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Nacehwuchskräften. Mitteil.-Bl. math. Statistik 9, 161—167 (1957). 

e Rademacher, Hans and Otto Toeplitz: The enjoyment of mathematies. 
Seleetions from mathematies for the amateur. Transl. by Herbert Zuckerman. 
Princeton: Princeton University Press; London: Oxford University Press 1957. V, 
204 p. 36. net. 

Übersetzung des Buches: Von Zahlen und Figuren, 2. Aufl. Berlin 1933, s. dies. 
Zbl. 6, 146. 

e Eves, Howard and E.P. Starke: The Otto Dunkel memorial problem book. 
Amer. math. Monthly 64, Nr. 7 part II, 89 p. (1957). 

Das Heft ist zum Gedächtnis an Otto Dunkel herausgegeben, der von 1918 bis 
1946 den Aufgabenteil der ‚The American Mathematical Monthly“ bearbeitete. 
“ Es enthält 1. Eine kurze Biographie Otto Dunkels, geschrieben von P. R. Rider; 
3. Einen historischen Überblick über den Aufgabenteil der Zeitschrift für die Zeit 
von 1894-1954 von C. W.Trigg; 3. Eine Zusammenstellung der 400 ‚‚besten“ 
Aufgaben der Monthly aus den Jahren 1918—1950. 


Wie aus dem Vorwort hervorgeht, erfolgte die Auslese dieser Aufgaben dadurch, daß eine 
Reihe von im Vorwort genannten Mathematikern (die über Jahre hinaus Interesse am Aufgaben- 
teil gezeigt haben) nach ihrer Meinung über die „besten“ Aufgaben befragt wurden und aus 
ihren Einsendungen diejenigen Aufgaben herausgesucht wurden, die am meisten genannt wurden. 


4. Eine Klassifikation der Monthly-Aufgaben von 1918—1950 nach ihren Sachgebie- 
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ten; 5. Eine Liste der numerierten Aufgaben mit Angaben, wann die Lösung ver- | 
öffentlicht wurde (bzw. dem Datum der Veröffentlichung bei ungelösten Aufgaben). | 


A. Bergmann. 


e Mathematische Aufgabensammlung. Geometrie. Berlin: VEB Deutscher I 


Verlag der Wissenschaften 1957. VIII, 246 S. DM 7,80. 

Die Aufgabensammlung ist von einem Kollektiv von Dozenten der Arbeiter- || 
und Bauernfakultäten zusammengestellt worden und als Hilfsmittel für den Unter- | 
richt an solchen Fakultäten gedacht. Sie entspricht dem Stoffplan der 9. bis 12. Klasse || 
der Oberschulen. Inhalt: 1. Einführung in die Geometrie. 2. Ähnlichkeitslehre. | 
3. Flächenberechnung. 4. Trigonometrie. 5. Stereometrie. 6. Darstellende Geo- 


metrie. 7. Analytische Geometrie. 8. Vektorrechnung. Der vierte Abschnitt ist |} 


infolge der vielen Anwendungsmöglichkeiten am umfangreichsten. — Zwei kritische . | 
Bemerkungen seien Ref. gestattet. S. 12 wird der Thibautsche Scheinbeweis für die |} 
Dreieckswinkelsumme unter der Bezeichnung ‚Überlegung zur Ermittlung der | 
Winkelsumme‘“ entwickelt ohne den der logischen Sauberkeit wegen notwendigen | 
Hinweis, daß es sich nicht um einen logischen Beweis handelt. — S. 47. Der angeb- | 
liche „‚Satz über die Möndchen des Hippocrates“ rührt nicht von Hippocrates her. | 
Zu beiden Bemerkungen vgl. man: Enc. math. Wiss. Art. III AB9 Zacharias, 
S. 873 und 938. M. Zacharias. 


e Bibliographische Quellen zur Mathematik und Mechanik, herausgegeben in } 
der UdSSR 1917—1952. [Bibliograficeskie ustocniki po matematike i mechanike, | 
izdannye v SSSR za 1917—1952 gg.] Zusammengestellt von A. M. Lukomskaja. 
Unter der Redaktion von V. I. Smirnov. (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. | 
Bibliothek.) Moskau-Leningrad: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR | 
1957. 3568. R. 11.10 [Russisch]. 


Geschichte. 


o Stamatis, Euangelos 8.: Euklids Stereometrie. Elemente Buch 11, 12, 13, I 
Urtext, Übersetzung, Erläuterung. Band IV. [ExAeldov oreoeousroi«.] Athen: Schul- | 
buchverlag 1957. 282 S. [Altgriechisch-neugriechisch ]. 

Verf. folgt dem Heibergschen Text (Leipzig 1885); in zwei Anhängen fügt er 
andere Fassungen von Beweisen und Texten bei, darunter die wichtigen vor Theons 
Redaktion liegenden aus dem von Fr. Peyrard entdeckten Cod. Vat. Anschließend 
folgt eine Übersicht über die 11 der Athener Akad.d. Wiss. 1953/57 vorgelegten Ab- 
handlungen des Verf. zur frühgriechischen Mathematik. Bei dieser Gelegenheit 
ergänzt Verf. die Arbeit über den Schluß von n auf n + 1 bei Euklid (dies. Zbl. 
51, 242) durch einen eingehenden Bericht über die fast gleichzeitig erschienene Studie 
von H. Freudenthal (dies. Zbl. 50, 242) und gibt eine gedrängte Darstellung seiner 
Rekonstruktion der Archimedischen Näherungswerte für y3 in der Kreismessung 
vermittels einer Folge von Rauten [Platon 6, 305—311 (1955)]. J.E. Hofmann. 

Summent, George A.: A lost work on Euelid rediseovered in Oklahoma. Isis 
48, 66—68 (1957). 

Verf. berichtet kurz über ein seit langem als verschollen angesehenes Werk des 
ÖOxforder Hebraisten, Botanikers, Chemikers und Mathematikers W. Austin 
(1754/93), die Examination of the first six books of Euclid’s elements (Oxford 1781) 
enthalten in einem Sammelband in der DeGolyes Collection (Libr. Oklahoma). Das 
Werkchen (79 8.) enthält beachtliche, wenngleich noch nicht voll ausgereifte Ver- 
besserungsvorschläge unter Heranziehung bester älterer Versuche (auch der arabi- 
schen). Es stammt aus dem Besitz des bekannten Mathematikhistorikers St. P. 
Rigaud (1774/1839), der 1810/27 die Savilian-Professur für Geometrie und Experi- 
mentalphilosophie (Wallis’ Lehrstuhl) inne hatte. J. E. Hofmann. 
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Bruins, E. M.: On fourth and fifth roots. Bull. College Arts Sci., Baghdad 2, 
© 99—103 (1957). 


| Heron gibt in Metrika I, 8 ein Näherungsverfahren für YN an, das auf einer 

iterierten Mittelwertbildung beruht und mit der bekannten Näherung a=yYN 
—=Ya®?+r»wa-+r/2a identisch ist, die den Babyloniern ebenso bekannt war, wie 
die sich daraus ergebende Beziehung a? = N + (r/2a)?. Auch für VN gibt Heron 
| (in Metrika III, a ein Näherungsverfahren an: ist a < VN <b, femer N=a? + 
d,=b°’—d, und YN= a+x2=b-—y, so wird b—a (beiHeronist b-a=|) 


im Verhältnis x:y aufgeteilt und es ergibt sich VN za + bd,/(bd, + ad,). 
Der Verf. stellt nun eine Beziehung her zwischen den Heronischen Methoden und 
dehnt das Kubikwurzelverfahren auch auf die Berechnung der 4. und 5. Wurzel aus, 
wobei jetzt nur noch Quadratwurzeln auftreten, was für die praktische Berechnung 
besonders günstig ist. K. Vogel. 


Zikrillaev, F.: Die Elemente der Physik in dem Briefwechsel von Biruni mit 
Ibn-Sina. Izvestija Akad. Nauk UzSSR, Ser. fiz.-mat. 1, 89--91 (1958) [Russisch]. 
Natucei, Alpinolo: Che cos’& la „Trauaglita inventione“ di Nicolö Tartaglia ? 
Periodico Mat., IV. Ser. 34, 294—297 (1957). 
Verf. berichtet über Tartaglias Vorschlag, ein gesunkenes Schiff mittels Seilen 
an andere Schiffe zu hängen, die sich durch Ausschöpfen von Wasserballast heben. 
J. E. Hofmann. 


Hofmann, J. E.: Leonhard Euler. Phys. Blätter 14, 117—122 (1958). 

Terraeini, Alessandro: Cauchy a Torino. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. 
mat. 16, 161—203 (1957). 

Dieser im Rahmen des Turiner mathematischen Seminars und der italienisch- 
französischen Universitätsgesellschaft gehaltene Vortrag vom 16.V. 1957 zum 
Gedächtnis an den 100. Todestag Cauchys enthält einen auf Grund eingehender 
Quellenstudien gegebenen Bericht über den Turiner Aufenthalt (X 1830 bis IX 1833) 
mit Überblick über die dortige Wirksamkeit (seit 5. I. 1832 als Professor der höheren 
Physik an der wiedereröffneten Universität) und wissenschaftliche Tätigkeit. Die 
ausgezeichnete Veröffentlichung enthält zahlreiche an abgelegener Stelle erschienene 
und auch ungedruckte Belege und bereichert unser Wissen über die Turiner Epoche 
 Cauchys außerordentlich. Die beigegebenen Faksimiles von 10 Mskr.-Seiten sind 

auch graphologisch sehr aufschlußreich. J. E. Hofmann. 

Lebesgue, Henri: Humbert et Jordan, Roberval et Ramus, les proiesseurs de 
mathömatiques du Collöge de France. Enseignement math., II. Ser. 3, 188—215 

1957). 
a H.: Herbert Bilharz. Jahrbuch 1956 der Wiss. Ges. Luftfahrt 232—233 
- (1957). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Ulisse Dini. Archimede 9, 263—266 (1957). 

Venkov, B.A. und I.R. Safarevic: Dimitriji Konstantinovit Faddev (zum 
“ fünfzigsten Geburtstage). Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 1 (79), 233—238 (1958) [Rus- 
sisch ]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Selberg, Arne: Rolf Harald Gran Olsson. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 30, 
71—79 (1957) [Norwegisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Professor Vojt&ch Jarnik, Fellow of the Czechoslovak Academy of Sciences, 
celebrates his sixtieth birthday. Czechosl. math. J. 8 (83), 155—161 (1958). 

Mit Schriftenverzeichnis. 
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Alexandroff (Aleksandrov), P. $S. und V.M. Gluskov: Aleksandr Gennadievie | 


Kuro$ (zum fünfzigsten Geburtstage). Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 1 (79), 217—224 
(1958) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 
f” Achiezer, N.I. und N. V. Efimov: Boris Jakovlevit Levin (zum fünfzigsten 
Geburtstage). Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 2 (74), 237—242 (1957) [Russisch]. 
Mit Schriftenverzeichnis. 
Harkin, Dunean: On the mathematical work of Frangois-Edouard-Anatole 
Lucas. Enseignement math., II. Ser. 3, 276—288 (1957). 
Mit Schriftenverzeichnis. 
Kuemar, N.1I.: Nikolaj Nikolaevi€ Nazarov (zum zehnten Todestage). Uspechi 
mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 125—134 (1957) [Russisch]. 
Mit Schriftenverzeichnis. 


(1958) [Russisch]. 
Mit Schriftenverzeichnis. 

Friedrich Riesz. Nachruf. [ Übersetzt aus Matematikai Lapok 7 (1956) von K. 8. 
Szilard und F. V. Sirokov]. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 155—166 (1957). 
[Russisch ]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Sarymsakov, T. A. und Ju. V. Linnik: Nikolaj Pavlovit Romanov (zum fünf- 
zigsten Geburtstage). Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 251—253 (1957) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Alexandroff (Aleksandrov), P.S., I. N. Vekua, M. V. Keldys und M. A. Lav- 
rent’ev: Vladimir Ivanovid Smirnov (zum siebenzigsten Geburtstage). Uspechi mat. 
Nauk 12, Nr. 6 (78), 197—205 (1957) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Brun, Viggo: Carl Stermer in memoriam. Nordisk mat. Tidskrift 5, 169—175, 
engl. Zusammenfassg. 213 (1957) [Norwegisch]. 5 

Lavrent’ev, M. A. und 8. L. Sobolev: Il’ja Nestorovi@ Vekua (zum fünfzigsten 
Geburtstage). Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 227—234 (1957) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Chevalley, €. et A. Weil: Hermann Weyl (1885—1955). Enseignement math., 
II. Ser. 3, 157—187 (1957). 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


Reidemeister, K.: Mathematik und Erkenntnistheorie. Studium generale 11, 
99—107 (1958). 

Verf. nimmt als Ausgangspunkt seiner Untersuchungen die Fragestellung von 
Kant, wie es möglich sei, daß apodiktische Sätze von Gegenständen der Erfahrung 
gelten. Die Annahme einer anschaulichen Erkenntnisquelle a priori kann nicht wider- 
legt werden, hingegen enthalten Kants Argumente nicht ausgesprochene Annahmen 
über die Einheit der Verstandeskräfte bzw. die Geltung a priorischer logischer Pro- 
zesse für sachhaltige Aussagen. Untersuchungen über deren gegenseitiges Verhalten 
fehlen bislang. Ergänzend gibt Verf. vier Thesen über den Zusammenhang von 
Mathematik und Erkenntnistheorie. J.J. Burckhardt. 

Gonseth, F.: La geometrie et le probleme de P’espace. Studium generale 11 
108115 (1958). j 

Verf. gibt einen Überblick über sein in sechs Heften erschienenes gleichnamiges 
Werk. An Hand von historischen und methodischen Ausführungen über die Geo- 


Haldane, B. $S.: Karl Pearson, 1857—1957. Biometrika 44, 303—313 (1997). | 
Norden, A. PB. A. Rozenfel’d und I. M. Jaglom: Petr Konstantinovi@ Ra- . | 
Sevskij (zum fünfzigsten Geburtstage). Uspechi mat. Nauk 13, Nr. 1 (79), 225—231 | 
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_ metrie begründet der Verf. seine Thesen: a) Obiges Werk hat eine solche Darstellung 


der Geometrie zu geben, bei welcher sowohl die verschiedenen geschichtlichen als 
auch wisenschaftlichen Auffassungen zu einem Ganzen vereinigt werden. b) Dabei 
ist die Methode der ‚offenen‘ Philosophie einzuhalten. c) Diese hat sich dem vor- 
gelegten Ziel als angemessen erwiesen. d) Die Grundzüge der „offenen“ Philosophie 
sind darzulegen. I. J. Burckhardt. 

Berghuys, J. J. W.: Die Intuition der Geometrie. Euclides, Groningen 32, 
173—184 (1957) [Holländisch]. 

Analyse des Begriffs der ‚Intuition‘, die von Verf. manchmal als „Einsicht“, 
manchmal als „Anschaulichkeit‘ interpretiert wird. Wegen des Fehlens von empiri- 
schen Beispielen kann der Leser die abstrakten Auseinandersetzungen des Verf. 
nicht leicht präzisieren. H. Freudenthal. 

e Wright, Henrik Georg von: The logical problem of induetion. 2nd revised 
ed. Oxford: Basil Blackwell, Ltd. 1957, XII, 249 p. 25. net. 

Extensively revised and augmented edition of the author’s doctoral thesis which 
was originally published in 1941 as volume III of Acta Philosophica Fennica. 
The work is largely a philosophical discussion of the problem of justifying induction 
— that is of showing that inductive inferences do actually lead to truth. 

T. Hailperin. 

Wang, Hao: The axiomatization of arithmetie. J. symbolie Logic 22, 145— 
158 (1957). 

Eine sehr wertvolle und eingehende historische und sachliche Untersuchung über 
die Axiomatisierung der Arithmetik bei H. Grassmann, Dedekind und Peano. 
Insbesondere die geniale Arbeit Dedekinds wird ausführlich besprochen, wobei der 
Verf. in glücklichster Weise einen Brief Dedekinds an H. Keferstein in Hamburg 
(datiert 27. Febr. 1890, jetzt in der Niedersächsischen Staats- und Universitätsbiblio- 
thek in Göttingen) heranzieht. Es wird in diesem Brief schon deutlich angespielt 
auf die Möglichkeit des Auftretens der sog. ‚„non-standard models“. Dedekind ist 
der Ansicht, daß sein Induktionsaxiom, welches die Grundlage für die Beweise und 
Definitionen durch Rekurrenz bildet, zugleich auch die vollständige Charakterisierung 
der Zahlenreihe durch seine Axiome garantiert und somit dem Auftreten von ‚non- 
standard models‘ vorbeugt. Zum Schluß wird das Verhältnis Dedekinds und Freges 
kurz dargelegt. Im Anschluß an Russell wird bemerkt, daß, obzwar nach Frege 
die rein logische Grundlegung der Arithmetik den analytischen Charakter der letz- 


- teren beweisen sollte, die Möglichkeit einer solchen Grundlegung ebensogut als An- 


zeichen für den synthetischen Charakter der Logik in Anspruch genommen werden 
könnte. E. W. Beth. 
Lemmon, E. J.: Alternative postulate sets for Lewis’s 8 5. J. symbolic Logic 21, 
347—349 (1957). 
Verf. beweist, daß ein bemerkenswert einfaches System der Modalitätenlogik, 


‘das von A.N. Prior stammt, dem System S5 von C. I. Lewis äquivalent ist. 


Kurt Schütte. 
Porte, Jean: Un syst&me de postulats pour le calcul des predieats. C. r. Acad. 


Sei., Paris 245, 817—819 (1957). 


The author first presents a set of postulates for the first-order predicate calculus, 
obtained from those of Quine’s Mathematical Logic of 1940 (second printing, 
this Zbl. 32, 99), by adjoining the axiom-schema Vx» ADA (not the closure of 
this schema, which is a theorem in Quine’s system). This addition permits formulas 
with free variables to be theorems. (However confer the neater set-up in Rosser’s 
Logic for Mathematicians, New York 1953, p.101.) Next a second formulation 
isgiven in which oceur the following modifications to the author’s first set: ( 1) Quine’s 
postulate stating that the closure of any tautologous formula is a theorem is replaced 
by a well-known (due to Lukasiewiez) set of three tautologies from which all others 
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can be deduced using modus ponens. (2) Quine’s substitution postulate “If Bis like 
A except for containing free occurrences of y wherever A contains free oecurrences of 
x, then the closure of Vx AD B is a theorem” is replaced by two postulates: -Ify|l 
has no bound occurrence in A and B has free y where A hasfree x, then the closure | 
of Vx AD B isa theorem” and “the closure of Vx AD A is a theorem”. The author 
states that his two systems are equivalent and claims that the second makes appeal | 
to only the simplest possible notions while maintaining only one rule of inference l 
—modusponens. He also states that in the second system it no longer seems possible | 
to carry out Berry’s (this Zbl. 26, 244) deduction of the postulate about commu- ||| 
tivity of quantifiers, VeVyAD>VyVxA, from the remaining Quine postulates | 
of 1940. Th. Hailperin. | 
Blanche, Robert: Sur la strueturation du tableau des connectifs interproposition- 
nels binaires. J. symbolie Logie 22, 17—18 (1957). 
The author remarks that in an interpretation of the predicate calculus in terms | 
of Four-Groups, there is only an incomplete duality. Therefore, he prefers to write }} 
down all operations. of this calculus in the figure of a double hexagon. 
H. Guggenheimer. 
Friedberg, Richard: A eriterion for completeness of degrees of unsolvability. | 
J. symbolice Logic 22, 159—160 (1957). | 
Der Verf. beschäftigt sich mit den Graden der Unlösbarkeit von Problemen. |) 
Es wird gezeigt, daß jeder Grad, der größer oder gleich 0’ ist, vollständig ist. Da es 
andererseits bekannt ist, daß jeder vollständige Grad größer oder gleich 0’ ist, hat |} 
man damit eine notwendige und hinreichende Bedingung für die Vollständigkeit. | 
W. Ackermann. 
Feferman, Solomon: Degrees of unsolvability associated with elasses of forma- | 
lized theories. J. symbolic Logic 22, 161—175 (1957). 
Der Unlösbarkeitsgrad wird hier auf Theorien angewandt, die im Prädikaten- 
kalkül der ersten Stufe formalisiert sind. Bei einer solchen Theorie 7 wird unter | 
V7 die Menge der Gödel-Nummern verstanden, die den gültigen Sätzen von 7 zu- | 
geordnet sind. Die gestellte Hauptfrage ist folgende: Welche Unlösbarkeitsgrade || 
können unter den V7 gefunden werden, falls 7 einer gewissen Klasse T von Theorien 
angehört. Es wird gezeigt, daß es alle möglichen Unlösbarkeitsgrade gibt, falls T die 
Klasse aller Theorien ist. Ein entsprechendes Resultat besteht für die axiomatisier- || 
baren Theorien. Ferner wird eine Klasse von Theorien angegeben, deren Elemente alle 
mit dem höchsten Grad der Unlösbarkeit verknüpft sind. W. Ackermann. 
Lo$, J. and R. Suszko: On the extending of models. IV. Infinite sums of models 
Fundamenta Math. 44, 52—60 (1957). | 
For the first paper in this series, by Los, cf. this Zbl. 65, 4; For the second, | 
by Los and Suszko, cf. this Zbl. 66, 255; for the third, by Stominsky, cf. this | 
Zbl. 71, 256. In the present paper, which leans on the first in its notation, the authors || 
investigate increasing sequences en To of models of some formula system X | 
in an elementary theory, and the sum (or direct limit) M* ofthe sequence. Asentence 
& is called “persistent” in such a sequence if its validity in each M, entails its | 
validity in M*. The main theorems can be paraphrased as follows: A necessary | 
and sufficient condition for the sentence & to be persistent in every increasing se- | 
quence of models is that & is equivalent to a sentence in which no existential quanti- 
fier precedes any universal quantifier. A necessary and sufficient condition for the 
class of models of the axiom system X to be closed under the operation of forming | 
the direct limit of ascending sequences of models is that X is equivalent to a system Y 
of axioms in which no existential quantifier precedes any universal quantifier. A | 
similar necessary and sufficient condition applies to a single axiom added to an | 
axiom system whose models are assumed to be closed under direct limits. In each of | 


R 
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“ these theorems the sufficieney of the criterion is not very difficult to prove, but the 
necessity is deep. It relies on a powerful lemma (Lemma 4 of the paper) which is, 
however, too elaborate to be stated here. B. H. Neumann. 


| Levy, Azriel: Independance conditionnelle dd V=L et d’axiomes qui se 
rattachent au syst&me de M. Gödel. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 1582—1583 (1957). 
Die Arbeit schließt sich an die bekannte Schrift von K. Gödel: The consistency 
' of the continuum hypothesis (Princeton 1940) an und benutzt deren Symbole. 
‚ Unter der Klasse Zx der K-konstruierbaren Mengen wird die Klasse verstanden, die 
‚ zunächst aus den konstruierbaren Mengen von Gödel besteht, wozu dann als weiterer 
Erzeugungsprozeß der Durchschnitt mit der festen Klasse K kommt. Von den 
‚, gebrachten Sätzen erwähnen wir die folgenden: In dem System mit den Axiomen 
A,B,C,D von Gödel ist (T K)(V =Lx) gleichwertig mit dem Axiom E. Wenn 
| V = L unabhängig ist von A,B, C,D, ist es auch unabhängig von A,B,C,D und 
 dK)(V =Lx). Für H (die verallgemeinerte Kontinuumshypothese) gilt das gleiche 
wie für V = L. — Die Beweise sind kurz angedeutet bzw. es wird auf Parallelbeweise 
in der Gödelschen Arbeit verwiesen. W. Ackermann. 


sivement definissables et fonetionnelles r&eursives. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 399—402 
(1957). 

Let N be the set of natural numbers, F the set of functions defined on N and 
having values in N, R the sub-set of F consisting of the recursive functions. Every 
function defined on a sub-set of F and having values in F will be called afunctional. 
A functional ® is called recursively definable if it is defined on R and there 
exists a partial recursive function o such that, for each natural number e, if the partial 
function {e} defined by e is a total function, then @(e) is defined and equal to D(fe}). 
The main theorem of this paper is that every recursively definable functional is the 
restriction to R of a partial recursive functional (in the sense of Kleene) whose 
domain of definition contains R. In other words, for the definition of recursive func- 
tionals it makes no difference whether the computation uses the Gödel number of 
the argument function f or the succession of its values f(0), f(1), f(2), - - . This answers 
a question of Myhilland Shepherdson [Z. math. Logik Grundl. Math. 1, 310—317 
(1955)] who proved a similar theorem for functionals defined for allpartial recursive 
funetions as arguments and taking partial recursive functions as values. 

J.C. Shepherdson. 


Lacombe, Daniel: Les ensembles r&cursivement ouverts ou ferme6s, et leurs 
application ä P’analyse recursive. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1040—1043 (1957). 


Let 8 be the real segment [0, 1], @ the set of rational numbers and 2 the set of 
open intervals of S8 with rational extremities. For a sub-set # of $ let Int (Z) denote 
‘the subset of 2 consisting of all » such that ®C E. If fis a continuous function in 
[0, 1] let Max (f) denote the set consisting of the abseissae of the absolute maxima 


of f. A set Eis called recursively open if it can be written as Q, © where ® is a 
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recursively enumerable subset of 2. A setis called recursively closed if its complement 
is recursively open. A number of theorems concerning these concepts are proved, 
e.g. Theorem V. Every isolated point of a recursively closed set is recursive. 
Theorem VI. If fis recursive then the set Max (f) is recursively closed. Theorem VII. 
I F is a non-nullrecursively closed sub-set of 8 there exists a recursive function f 
defined on Ssuchthat F = Max (f). From these can be deduced a theorem mentioned 
in an earlier note of the author, viz: there exists a recursive function defined on 5 
whose maximum is attained only at non reeursive points; also aresultof Grzegorezyk 
(this Zbl. 66, 260; 67, 3) to the effect that if a recursive function attains its maximum 
at one point only then this point must be a recursive point. J. CO. Shepherdson. 


| Kreisel, Georg, Daniel Lacombe et Joseph R. Shoenfield: Fonetionnelles reeur- 
| 


Algebra und Zahlentheorie. 


e Fischer, Paul B.: Arithmetik. (Sammlung Göschen Bd. 47). 3. Aufl. Berlin: 
Walter de Gruyter & Co. 1958. 1528. 19 Abb. geh. DM 2,40. | 
Donnellan, T.: Visual aids in modern algebra. Math. Gaz. 41, 241—253 (1957). | 
The purpose of these notes is to suggest diagrams that may illustrate the setting up and | 
ordering of equivalence classes, their addition and multiplication. Zusammenfassg. des Autors. 


Jongh, P. €. de: Noch etwas über = iP. Euclides, Groningen 33, 215—219 | 
(1958) [Holländisch]. | 
Laurenti, Fernando: Determinazione del minimo di talune funzioni irrazionali. I 
Archimede 9, 258—262 (1957). ‚1 


Allgemeines. Kombinatorik: 


e Riordan, John: An introduction to combinatorial analysis. (Wiley Publication} 
in Mathematical Statisties.) New York: John Wiley & Sons, Inc.; London: Chap- 
man & Hall, Ltd. 1958. X, 244 p. $ 8,50. 1 

Apres les ouvrages monumentaux de McMahon et de Netto et les excellents |} 
livres de Henry B. Mann (Analysis and design of experiments, ce Zbl. 41, 258), | 
et Kemeny (ce Zbl. 77, 16), le dessein de prösenter un trait6 d’analyse combinatoire |} 
pouvait sembler ambitieux; mais il ne s’agit ici que d’une introduction. L’A. devait } j 
trouver deux embüches sous ses pas: &tre engag& dans des consid6rations historiques } 
tentantes mais interminables, voir son travail envahi par la partie el&mentaire d’& | 
peu pres tous les domaines des mathömatiques. Par une selection judicieuse des 
questions et de severes limitations, l’A. a su viter l’une et l’autre et ne pas s’aventurer 
dans une foule de questions, d’un haut inter&t sans doute, mais d’ordre disperse. 
Il est fait un emploi constant des fonctions gen£ratrices, auxquelles un chapitre special || 
est consacr6, avec application aux nombres de Stirling. L’importance du principe || 
d’inclusion et d’exclusion est mise en lumiere en prenant comme exemple le probleme || 
des rencontres de Montmort. L’expose sur les permutations mises sous forme de 
produits de ceycles met le lecteur en mesure d’aborder les travaux de Touchard et | 
Gontcharoff sur les propriötes des cycles. Le chapitre 5 sur les distributions, au 
sens de Viggo Brun, peut servir d’introduction & certains problemes de statistique 
(Baticle, ce Zbl. 60, 294). L’&tude des partitions, au sens el&mentaire, est jumelee 
avec celle des arbres et de quelques r6seaux particuliers. La partie consacree aux || 
arbres (Pölya) est le point culminant de l’oeuvre. Le volume se termine par deux | 
chapitres sur les permutations soumises ä des restrictions, gravitant autour de que- | 
stions comme les problemes de rencontres ou des menages et leurs solutions au moyen 1 
d’echiquiers ou de rectangles latins. Le livre contient quelques tables et un index des | 
termes et des auteurs. Chaque chapitre est suivi d’une bibliographie et d’une serie || 
de problemes. A. Sade. 

Kolberg, Oddmund: A proof of Dixon’s formula. Nordisk mat. Tidskrift DB, | 
87—90, engl. Zusammenfassg. 120 (1957) [Norwegisch]. 

Für die Formel 


2m . (2n\3 (3n)! 
Serie — (— 
Ser) 
für die außer dem ursprünglichen Dixonschen Beweis von norwegischen Mathemati- | 
kern in den letzten Jahren mehrere Beweise gegeben wurden, wird ein neuer kurzer 
Beweis geliefert. G.Lochs. | 
Kao, R. €. and L.H. Zetterberg: An identity for the sum of multinomial | 
eoeffieients. Amer. math. Monthly 64, 96—100 (1956). | 


Verff. beweisen: Ist \ = k,=r >n eine geordnete Zerfällung der natürlichen | 
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Zahl r in n natürliche Summanden, wobei auch Zerfällungen in verschiedener Reihen- 


folge als nicht zusammenfallend betrachtet werden, ©, „ die Menge dieser Zerfäl- 
lungen, so ist: 


n Dal 
BE I (9) — 2 (- Di) min L. Holzer. 
Syn i-1 i=0 ; 

Parker, R. V.: A note on Hogben’s figurate series and faetorial notation. A 
generalization. Acta Genetica et Statistica medica 7, 595 (1957). 

L’A. donne l’expression connue dud& veloppement d’une faculte [C£. Chr. 
Kramp, Analyse des refractions astronomiques et errestres (1799) p- 63, No. 60]. 

& A. Sade. 

Stöhr, Alfred: Über die Anzahl der Wege in einem gewissen Straßennetz. Math. 
2.68, 77—81 (1957). 

Ein ebener Streckenzug, dessen Seiten parallel zu Koordinatenachsen sind und 
dessen Ecken P,,n,; 0<i<r+s die ganzzahligen Koordinaten [h,,%,] mit 
folgender Eigenschaft: 0=h,<h\<.  <h,=er, 0 =-k<k<:.-<k,=sbe- 
sitzen, wird vom Verf. ein Sektorweg bzw. primitiver Sektorweg genannt, wenn für 
jede seiner Ecken P,, (#o#+r 0+#0=#s) os-or>0 kw. > 0 gilt. 
Ist b(r, s) bzw. c(r, s) die Anzahl der Sektorwege bzw. der primitiven Sektor- 
wege und sind r,, s, teilfremde natürliche Zahlen, so beweist Verf., daß !® = g (z) = 
1/{1—h(z)} und daß g(z) eine algebraische Funktion von z ist, wenn 


ee = Dil made 


Nr HN Sy Nr, | 
und 
A(2) = 55 c (Nry, NS) 2 
n=1 
Im Spezialfalle ,—1 gilt b(n, ns,) = a N) K. Culik. 
0 


Sagle, Arthur A.: A relationship between semi-magie squares and permutation 
matrices. Amer. math. Monthly 64, 658—659 (1957). 


Freeman, G. H.: Some further methods of construeting regular group divisible 
incomplete block designs. Ann. math. Statistics 28, 479—487 (1957). 


Un ‚‚incomplete block design‘ avec r repetitions, v elements, b blocs de p ele- 
ments chacun est dit „group divisible‘ si l’on peut partager les » varietes en m sous- 
ensembles de » el&ments chacun (mn = v), de maniere que deux &lements d’un 
mö&me sous-ensemble apparaissent dans A, blocs et que deux &l&ments appartenant & 
des ensembles differents apparaissent en m&me temps dans A, blocs, avec A, # A,. Si 
r—=,, le design est dit singulier. Dans les autres cas il peut &tre rgulier ou semi- 
. regulier. Methodes de construction, tables, exemple pour r— 10, v—= 10, b = 25, 
er RE N A. Sade. 

Wine, R. L. and John E. Freund: On the enumeration of decision patterns 
involving n means. Ann. math. Statistics 28, 256—259 (1957). 

Si la moyenne m, est moins significative que la moyenne m,, on Ecerit m, < my. 
Si m, et m, sont egalement significatives on &crit m] == my. On convient alors de 
former le schema suivant: si m, < m,, la lettre m, sera placee & gauche de ms, 
si mm, les deux lettres seront &crites dans un ordre quelconque, mais on les 
soulignera. Par exemple m < my, m <m;, mMı< my My-=Mg, My < My, et 
Mg == My, Seerira M| My mM; my, avec un trait sous m, mg et un autre trait au-dessous 
de m, my. En remplagant les lettres par des points, on obtient un modele (decision 
pattern). Les modeles contenant n moyennes sont d&nombres au moyen d’une formule 
r&ecursive. 4A. Sade. 
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Austin, T., R. Fagen, T. Lehrer and W. Penney: The distribution of the number 

of locally maximal elements in a random sample. Ann. math. Statistios 28, 786— 790 
1957). 

ee donnde une söquence de n nombres reels, considerons les suites partielles 
de k termes cons6cutifs dans cette sequence. Un &l&ment m est dit localement maxi- 
mal si, parmi ces suites partielles, il en existe une dans laquelle m est le plus grand 
terme. Une methode de denombrement des permutations de n el&ments d’apres le 
nombre des divers el&ments localement maximaux est donnee. Relation de r&currence 
et fonction generatrice; caleul numerique des coefficients pour les huit premieres 
valeurs de n. A. Sade. 


Lineare Algebra. Polynome. Formen. Invariantentheorie: 


e Kochendörffer, R.: Determinanten und Matrizen. (Mathematisch-Natur- 
wissenschaftliche Bibliothek. Band 12.) Leipzig: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 
1957. VI, 1448. DM 6,60. 

Wie Verf. im Vorwort sagt, soll das Buch bereits für Studierende im ersten 
Semester lesbar sein und eine Einführung in die Theorie der Determinanten und 
Matrizen, sowie in die der Grundbegriffe der linearen Algebra geben. Daneben soll 
es den Studenten daran gewöhnen, statt durch komplizierte Rechnungen, durch 
Denken in geeigneten Begriffen seine Einsichten zu gewinnen. Mit Rücksicht auf 
den Leserkreis vermeidet Verf. eine streng axiomatische Darstellung. Der Inhalt 
des Buches: Grundeigenschaften der Determinanten, Hadamardsche Abschätzung, 
Laplacescher Entwicklungssatz, Grundbegriffe der Matrizentheorie, Vektorräume, 
Rang einer Matrix, Hermitesche und quadratische Formen, charakteristische Wur- 
zeln, Cayley-Hamiltonscher Satz, Ähnlichkeit von Matrizen, Jordansche Normalform. 

@. Lochs. 

Mikusinski, J.: Sur quelques inegalites pour les determinantes. Bull. Acad. 
Polon. Sei., Cl. IIL 5, 699— 700 (1957). 

Let D be the n-th order determinant whose typical element is the real number 
%;,, and denote by _S; |x,,| summation from j—=1 toj=n with j=i omitted. 
The author defines four sets of determinants: 

NR a 
Ba, 2, 3, <1; 
B;: 2,2, 20; 2; @,|<1; 
Bye Sl, 
and claims that the maximum of D on each of these four sets is equal and that a 
similar result holds for the minimum of D. He deduces, in the case that D belongs to 
PB, and 2, er ken sel that I De: H. Schneider. 

Egerväry, E.: Über einige Anwendungen von Hypermatrizen, deren Blöcke 
vertauschbar sind. Z. angew. Math. Mech. 37, 250—252 (1957). 

Einige Ergänzungen zur früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 56, 251) über 
Funktionen und kanonische Darstellung von Hypermatrizen mit vertauschbaren 
Blöcken. Hinweise auf verschiedene technische Anwendungen. R. Zurmähl. 
m RL N. A.: On idempotent matrices. Publ. math., Debrecen 5, 5459 

7). 

In Anlehnung an eine Arbeit von Ansari und Shah (s. dies. Zbl. 50, 251) über 
nilpotente Matrizen gibt Verf. analoge Aussagen über idempotente Matrizen. Die 
Sätze über die Eigenwerte der Polynommatrizen f(E +4) [42= 4A, E Einheits- 
matrix, f(x) Polynom in x] sind jedoch nur Spezialfälle des bekannten Satzes, daß 
(A), - -, f(A,) die Eigenwerte der Matrix f(M) sind, wenn Ap-:.4, die der be- 
liebigen Matrix M sind, wodurch Verf.s Beweise wesentlich abgekürzt werden können, 


+7 


zumal Verf. sich auf den bekannten Tatbestand stützt, daß ein idempotentes A den 
Eigenwert „1“ genau r-fach (Rang von A = r), den Eigenwert „0“ genau n — r-fach 
(Grad A=n) besitzt (was mit Hilfe der Jordanschen Normalform leicht einzusehen 
ist). H. Ostmann. 

Frejman, 6. A.: Über die Sätze von Poincar6 und Perron. Uspechi mat. Nauk 
12, Nr. 3(75), 241—246 (1957) [Russisch]. 

Verf. gibt einen sehr kurzen Beweis für folgenden Satz: Die Folge der Matrizen 
A, konvergiere gegen die Matrix A, deren Eigenwerte A, alle voneinander verschiedene 
Beträge haben mögen; e,,...,e, seien die Eigenvektoren von A. Ferner sei x 


4 
A, x, eine Vektorfolge mit dem willkürlichen Anfangsvektor x, und 2,=_ > Lu 6;: 
Dann gibt es ein ss 1<s<n, mit lima,/z,=0 (j=#s), lm z, ale u 
Ferner gibt es n linear unabhängige Anfangsvektoren 2M (k=1,2,. ..,n) derart, 
daß für die entsprechenden Vektorfolgen 29 #—=1,2,...) der ausgezeichnete 
Index s gerade gleich k ist. — Aus diesem Satz folgen die Sätze von Poincare bzw. 
Perron unmittelbar. W. Hahn. 


Brauer, Alfred: A new proof of theorems of Perron and Frobenius on non- 
negative matrices: I. Positive matrices. Duke math. J. 24, 367—378 (1957). 

Es ist ein alter, 1906 gefundener und später noch mehrfach (u. a. von Frobenius) 
bewiesener Satz des Ref., daß die charakteristische Gleichung einer Matrix mit lauter 
positiven Elementen eine einfache positive Wurzel w hat, welche alle anderen Wurzeln 
an absolutem Betrag übertrifft. Verf. gelangt über eine Reihe von Hilfssätzen, die 
teils bekannt, teils leichte Verallgemeinerungen bekannter Sätze sind, erneut zu dem 
Satz und zugleich zu der folgenden Verschärfung der Abschätzung: Wenn a,,, a,, die 
kleinsten zwei Diagonalelemente sind, so liegt jede charakteristische Wurzel im 
Innern oder auf dem Rand der Cassinischen Kurve ®? —a,| 2 —a,| < |w— a,| 
w- a,,|. O. Perron. 

Specht, Wilhelm: Die Lage der Nullstellen eines Polynoms. I—IH. Math. 
Nachr. 15, 353—374 (1956); 16, 257—26; 369—389 (1957). 

I. Every polynomial f(2) =@a,+ a, 2+::: + a,2” can be represented, not by 
a Taylor expansion, but by an expansion f(2) =b,D, (2) + b, DB, (2) +: +b,D,(2); 
where {®, (2)} is an orthogonal sequence of polynomials. Based on this fact, the 
author proves a large number of theorems on the location of the zeros of f(z). For 
example, (1) everyzero£ off(z)liesin the .eircle [|< ([&,?+ |&?+ + 6,9" 2]0, =; 
ee. | forstke zeros 0,62... 08 1(2), eco 
(+ Bl + + 925, 1<k<n. Applications are considered to Le- 
gendre, Hermite, Tschebyscheff, and Laguerre polynomials. — II. If one con- 
structs from the coefficients of a complex polynomial f(2) = =" + a, "1 
4 a,2%”?2 + ..:—+0a, with an arbitrary positive constant y the numbers 

D=B(y)= max (a,| y”), then it is known that all the zeros of f(z) lie in 
i 1<v<n 


the eircle || <y (1). A more exact theorem is proved: From the coefficients 
of f(z), one constructs, with an arbitrary positive constant y, the values b, = a, y’', 
b,=a,y2,...,b,„=a,y", and orders the absolute values B,, BE =-PY)=Aı 2 
>: >Pnı> Pß,- Then all the zeros of f(2) lie in &|<y(1-+.0), where 
o=c(y)= A lAıllt B) + Bl + BI ++ Pal +": The principle of 
proof here is applied analogously to the zeros of a polynomial which is not developed 
in terms of its Taylor development but in an expansion in terms of an orthogonal 
system of polynomials, and in an expansion in terms of Legendre polynomials, 
Hermite polynomials, and Tschebyscheff polynomials. — III. The author continues his 
study on the location of the zeros of a complex polynomial /?f)=%,+a2 +. 
... + q,2”,notin a Taylor expansion, but in an expansion of an arbitrary ortho- 
normal system of polynomials, f@) = bw) +bıyı @)+ + by, (2). Bere, 
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sequences of Hermite polynomials are applied to obtain new results. Another 
method, based on matrix calculus, leads to further results for developments of 
orthonormal systems and sequences of polynomials. Legendre polynomials, Laguerre | 
polynomials, Tschebyscheff polynomials, and Newton polynomials are also used. | 
E. Frank. 

Constantineseu (Konstantinesku), F.: Neuer Beweis eines Satzes von V. A. 
Markov mit Hilfe eines Satzes von Sturm. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6 (78), 147—148. 
(1957) [Russisch]. 

Es handelt sich um folgenden Satz [Markoff, Math. Ann. 77, 213—258 (1916)]: 
Wenn die Nullstellen zweier Polynome reell sind und sich gegenseitig trennen, 
dann gilt das gleiche für die Nullstellen der Ableitungen. W. Hahn. 

Holder, Doyne: Certain non-faetorable polynomials. Math. Mag. 31, 80 (1957). 

Shapiro, Harold $.: The range of an integer-valued polynomial. Amer. math. 
Monthly 64, 424—425 (1957). 

A simple proof is given of the following theorem: Let P(x) and Q(x) be poly- 
nomials which are integer-valued at the integers, of degrees p and g, respectively. 


I£ P(n) is of the form Q (m) for all n, or even for infinitely many blocks of consecutive I 


integers of length > p/q + 2, then there is a polynomial R(x) such that P(x) = 
Q IR (x)]. (Bem. der Redaktion: Vgl. auch Dueball, dies. Zbl. 17,197.) E. Frank. 

e Jordan, Camille: Traite des substitutions et des &quations algebriques. Nou- 
veau tirage. Paris: Librairie Scientifique & Technique Albert Blanchard 1957. 
XVIII, 667 p. Fr. 7,500. 

Der berühmte Traite von Camille Jordan liegt in einem Neudruck vor. Bereits 
ein flüchtiges Durchblättern des Werkes läßt deutlich erkennen, welche große Be- 
deutung dieser (1870 erschienene) Trait& für die Entwicklung der modernen Algebra 
gehabt hat. Nach einem ersten Buch, das in knappster Form Kongruenzen nach 
einem Primzahlmodul und die Theorie der Galoisschen Imaginären, also die Theorie 
der Galoisfelder behandelt, entwickelt das zweite Buch eine eingehende Theorie der 
Permutationsgruppen, in der bereits die grundlegenden Begriffe und Beweismittel 
der späteren Theorie der (abstrakten) endlichen Gruppen zu finden sind. Das dritte 
Buch über Irrationale hat in breiter Entwicklung die Theorie der endlichen alge- 
braischen Erweiterungen zum Inhalt, während das vierte Buch sich in Ausführlich- 
keit mit dem Problem der Auflösung algebraischer Gleichungen durch Radikale be- 
schäftigt. Manchen heutigen Mathematiker wird es mit Neid erfüllen, wenn er beim 
Studium dieses Werkes feststellen muß, mit welch behaglicher Breite in vergangenen 
Zeiten die Klassiker unserer Wissenschaft ihre Gedanken entwickeln durften. 

W. Specht. 

Koecher, Max: Positivitätsbereiche im R”. Amer. J. Math. 79, 575—-596 (1957). 

Ein Vektorraum X über dem Körper %k der reellen Zahlen besitze eine Norm «|, 
für diese gelte || > 0 für +0, Az|= || - |e| für AErk u, +%|< | + |ze]- 
In X sei eine symmetrische und stetige Bilinearform L(x, y) definiert. Verf. nennt 
eine Teilmenge Y von X einen Posivitätsbereich von X mit ZL als Charak- 
teristik, wenn 1. Y offen und nicht leer ist, 2. L(x,y) > 0 für alle x, yeY gilt, 
und wenn 3. zu einem ze X,€ Y ein y aus der abgeschlossenen Hülle Y von Y 
sowie ein zEX existieren, dB L(w,9)<0, L(,9)+#0 sind. Beispiele: 
1. X der R”, Y der Quadrant der Vektoren mit positiven Komponenten. Für L 
stehen mehrere Bilinearformen zur Auswahl. 2. X der Raum der symmetrischen 
Matrizen n-ten Grades, Y der Teilraum der Matrizen der positiv definiten quadratischen 
Formen, L(x, y) = Spur (xy). 3. X und Y werden durch die Hermiteschen Matrizen 
und die positiv definiten unter ihnen gebildet, L (x, y) = Spur (xy). 4. Es 
si 0<oe<1l X=R?, Y der Teilraum der Vektoren x = (u, v, w) mit u>0, 
v»= 0, wm <a! Lee) un ro [of(1— eo)! -eww. Grund- 
eigenschaften: 1. X kann stets in eine direkte Summe X — X, + X, zerspalten 
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werden, derart daß gleichzeitig Y=X,+ Y,, wobei Y, ein Positivitätsbereich 
in X, mit nicht ausgearteter Charakteristik ist. 2. Ist X — R" (von jetzt ab immer 
vorausgesetzt), so läßt sich die Automorphismengruppe 2 (Y) definieren. Es gibt 
stets ein bei 2(Y) invariantes Volumenelement, sowie ein bei & (Y) invariantes 
definites Linienelement. Ein invariantes Volumenelement ist dJV—=N (y)Tdy:-- 


..dy,„, mit Ny)= JS etw dt, -dt,. 3. Es gibt eine involutorische Ab- 


bildung von Y auf sich, bei der N(y) in den reziproken Wert übergeht. 4. Man 
kann Y die (von «€ Y unabhängige) verallgemeinerte Gammafunktion 


I(Y,s) = N(a): fe-t@n Ny)-1dyı :-- dy, 
Wa 


zuordnen, die sich in den Beispielen 1—3 auf Produkte aus gewöhnlichen Gamma- 
faktoren reduziert. M. Eichler. 


Gruppentheorie: 


Sade, Albert: Quasigroupes automorphes par le groupe linsaire et g6ometrie 
linie. J. reine angew. Math. 199, 100—120 (1958). 

Um die hier untersuchten Quasigruppen Q zu definieren, sei Z/n der Restklassen- 
ring mod n (n ungerade) und Z, die Gruppe der linearen Substitutionen x — 
mx + h (mod n) mit (m,n) = 1 vonZ/n. Für alle a, b€ Z/n sei eine eindeutige Verknüp- 
fung ax b erklärt, so daß jede der Gleichungen «xx = b und xxa = b eindeutig in x 
lösbar ist. Die so erklärte Quasigruppe Q möge ferner L, als Automorphismengruppe 
besitzen [d.h. xy= zes (mz+h)x(my+h)=mz-+h(modn), wenn 
{m, n) =1]. Verf. beweist u.a.: Die Verknüpfung in @ läßt sich durch xy = 
(<—y)g(d) +, (mod n) darstellen, wobei d= (2 —y,n) und g eine beliebige 
Funktion von d ist mit Werten in Z/n und (g,n) = (—1,n) = 1. Weiter werden 
Unterquasigruppen, Normalteiler und Faktorquasigruppen von Q betrachtet und 
einige ihrer Eigenschaften hergeleitet. So werden z. B. notwendige und hinreichende 
Bedingungen angegeben, damit die Menge (0,d,2d,...,n—d) mit d|n einen 
Normalteiler von @ bildet. — Besondere Eigenschaften kommen den speziellen 
Quasigruppen = OL zu, in denen die Funktion g konstant = a ist. Hier gilt: 
QL wird von 0 und 1 erzeugt, alle Endomorphismen von QZL haben die Form x — 
m x + h [hier darf (m, n) = 1] sein, Z, ist bereits die volle Automorphismengruppe 
von QL. — Im zweiten Abschnitt wird über Z/n (analog zur Definition der affinen 
- Ebene über einem Körper) eine Geometrie GQL erklärt: Punkte als Elementepaare 
(a,b) mit a,bEZ/n, Geraden als Punktgesamtheiten («+ xt,y+Pt) mit i in 
Z/n variabel und (a, ß,n) = 1. [Ist n eine Primzahl, so ist GQL die (endliche) affine 
Ebene über dem Primkörper P, der Charakteristik n.] GQL besteht aus n? und jede 
Gerade aus »n Punkten. Zwei verschiedene Geraden können hier mehr als einen 
Punkt gemein haben. Das Schnittgebilde ist dann eine ‚‚Untergerade‘‘ der Gestalt 
(= -+-oxdt,y-+ßdt) mit d|n. Die Anzahl der Geraden aus GQL, der Geraden, die 
mit einem Punkt inzidieren, und der Geraden, die eine feste Untergerade enthalten, 
wird berechnet. Studiert wird ferner das Verhalten der Geometrie bei Automorphis- 
men und Endomorphismen von QL. — Mit Hilfe der Quasigruppe QZ werden in 
' GOL zwei verschiedene Verknüpfungen erklärt, wobei sich die eine auf alle Punkte 
aus GQL, die andere auf die Geraden eines Büschels bezieht. Jedesmal erhält man 
eine Quasigruppe Q, und Q,. In Q, bildet jede Gerade D einen Normalteiler und die 
zu D parallelen Geraden ergeben die Nebenklassen. Es gilt QL&D= Q,/D und Q, 
läßt sich homomorph auf Q, abbilden. Schließlich werden noch Abbildungen von 
GOL auf sich erörtert, die durch Isotopien der Quasigruppe QZ induziert werden. 

H. Karzel. 

Iseki, Kiyoshi: Contributions to the theory of semi-groups. IV — VI. Proc. 

Japan Acad. 32, 430—435; 560—561 (1956); 33, 29—30 (1957). 
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L’A. continue ici l’&tude de certaines proprietes des demigroupes faisant suite & 
ses notes antsrieures (Parties I — III, ce Zbl. 72, 11; 71, 20). Ces proprietes concer- 
nent prineipalement les demi-groupes fortement reversibles deG. Thierrin (ce Zbl. 56, 
19) et les demigroupes periodiques deS. Schwarz [Czechosl. math. J.4 (79), 219—247; 
291-295; 296—313 (1954)]. Les definitions prineipales ont &te rappelees dans l’analyse 
du papier I (ce Zbl. 72, 11). Partie IV. Apres avoir defini leradical ou fermeture a 
de l’id6al bilatere a d’un demi-groupe fortement r&versible 8 comme l’ensemble 
des x tels qu'il existe un entier s verifiant «€ a, I’A. montre que a est un ideal 
bilatere de 8 (th. 1). Puis il peut, dans le cas d’un demi-groupe fortement reversible 
periodique, d&composer cet ideal a sous la forme a= UKW, ou KW est le sous- 


demi-groupe maximum contenant un et un seul idempotent e.€a (th.2). Il 
montre ensuite que, dans le cas d’un demi-groupe periodique commutatif, un ideal 
ferm& (a=a) est l’intersection d’id6aux premiers P, (abEP,>aceP, ou 
beP,) (th. 3 et 4). Le thöor&me 5 exprime que l’ensemble E des idempotents d’un 
demi-groupe p6eriodique fortement reversible est un demi-groupe commutatif S et 
que les id6aux premiers dans E et dans S se correspondent biunivoquement. La 
fin est consacree A quelques proprietes des caracteres y d’un demi-groupe periodique 
commutatif $8 [x (x) est une fonction & valeurs complexes definie dans $ telle que 
x(a)x (b)=x(ab)], en particulier th. 7: il existe un caractere x de S tel que x(a) # 
x(b), a et b &tant deux elöments de 8 appartenant ä deux classes de conjugaison | 
distinctes. — Parties V et VI. Elles sont tres courtes. Elles completent sur certains 
points les parties [A IV; on y montre notamment dans la partie V que tout caractere | 
de $ prend la m&me valeur sur une classe de conjugaison s’il s’agit, soit d’un homo- 
groupe fortement reversible periodique, soit d’un homogroupe compact (Pour la 
definition d’un homogroupe, se reporter & G. Thierrin, ce Zbl. 46, 17). Dans la 
partie VI, on &tudie l’ensemble S des caracteres d’un demi-groupe commutatif 
periodique S ayant un nombre fini d’idempotents. L. Lesieur. 


Karrass, A. and D. Solitar: Note on a theorem of Schreier. Proc. Amer. math. 
Soc. 8, 696—697 (1957). 

This note contains two theorems, first of which is a generalization of a theorem 
of Schreier. Theorem 1. Let F be a free group on the free generators {a,} and let Z 
be a finitely generated subgroup containing a normal subgroup of F. Then H must 
be of finite index in F. 'Theorem 2. A subgroup H of a finitely generated free group F’ 
is of finite index in F if and only if 4 is finitely generated and contains, for some 
positive integer d, the subgroup of F generated by all d-th powers of elements of F. 

F. Sik. 

Neumann, Hanna: On the interseetion of finitely generated free groups. Adden- 
dum. Publ. math., Debrecen 5, 128 (1957). 

In a previous paper (this Zbl. 70, 20) the author proved that in a free group F, 
for subgroups U and V of finite ranks m, n respectively, with intersection Un V 
of rank N, the inequality N< 2 mn — 2 m—2n-+ 3 holds under certain restric- 
tions on U and V. This result is now shown to hold for any subgroups U and V of 
finite rank (following a remark of R. Baer). P. M. Cohn. 


Berman, 8. D. und V. V. Ljubimov: Gruppen, die beliebige Permutationen der 
Faktoren einer Kompositionsreihe zulassen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 5 (7 7% 
181—183 (1957) [Russisch]. 

Gruppen, bei denen sämtliche Kompositionsfaktoren zu der einfachen Gruppe I" 
isomorph sind, sollen als J-Gruppen bezeichnet werden. Die im Titel genannten 
Gruppen @ besitzen zu jeder Permutation rr der Menge ihrer Kompositionsfaktoren 
H,,...H, eine Kompositionsreihe G=G(M)>-:->E(n)>:-->G,(n)=1 
mit @,, (a)/@,(r) Z£r(H,). Es wird beweisen, daß genau die direkten Produkte 
von /-Gruppen diese Eigenschaft haben. W. Kappe. 
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Baer, Reinhold: Engelsche Elemente Noetherscher Gruppen. Math. Ann. 133, 
256— 270 (1957). 

Es seien @ eine Gruppe und x, y Elemente von @. Es wird gesetzt &Ooy=y, 
zy=alylay, a@tdoy=xo[lxoyl. Ein Element a aus @ heißt links- 
engelsch (rechts-engelsch), wenn für jedes x aus @ die 1 in der Folge a ox (x oa) 
vorkommt. Es sei N ein Normalteiler von G. Es wird gesetzt GOoN—=N, 
G@+DoN = Go[E® oN}. N ist von endlicher Klasse in G, wenn die 1 in der 
Reihe der @®oN vorkommt. Gilt dies für N —=G, so heiße @ von endlicher Klasse. 
{a®} bezeichnet den kleinsten a enthaltenden Normalteiler von @. G heißt Noethersch, 
wenn alle ihre Untergruppen endlich erzeugbar sind. @ heißt eine A-N-Gruppe, 
wenn jedes nicht Noethersche homomorphe Bild von @ einen von 1 verschiedenen 
abelschen Normalteiler besitzt. Die Hauptresultate dieser Arbeit sind folgende: Ist 
{a@} eine A-N-Gruppe, so ist « dann und nur dann links- (rechts)-engelsch, wenn 
{a,aox} ({a,x}) für jedes x aus @ von endlicher Klasse ist. Ist {a} ({x}) für jedes 
x aus G eine nachinvariante Untergruppe von {a, x}, so ist a ein links- (rechts-) 
engelsches Element von @. (Der bekannte Begriff der Nachinvarianz von Wielandt 
wird etwas verallgemeinert.) Dabei spielt eine wesentliche Rolle der folgende Satz: 
Endlich erzeugbare, von ihren engelschen Elementen erzeugte A-N-Gruppen 
sind Noethersch und von endlicher Klasse. Dieser Satz ist eine weitere Verall- 
gemeinerung der Resultate von K. W. Gruenberg (dies. Zbl. 50, 19) und E. Schenk- 
mann. (dies. Zbl. 50, 355). N. TItö. 

Neumann, B. H.: Corrigendum and addendum to „Ascending derived series“. 
Compositio math. 13, 128 (1957). 

Betrifft die in diesem Zbl. 70, 254 besprochene Arbeit. 

Baumslag, Gilbert: A theorem on infinite groups. Proc. Cambridge philos. Soc. 
53, 545—548 (1957). 

The author extends to infinite groups a well-known theorem about finite groups. 
The main result: If G@ is any group such that @/@’ is a cyclie p-group, then G’ can have: 
no normal subgroup of index a positive power of p. Corollary: IE @is a any p-group 
such that @/@’ is eyclic, then @’/@’’ is divisible. An example is given of a p-group @ 
with @/@’ ceyelie and @’/@’' a non-trivial divisible group. A second corollary 
is that if Gis any group such that @/@’ is a eyclic p-group, then the factor group @'/@""” 
cannot be a non-trivial eyclie p-group. A counter-exemple shows that @’ cannot 
here be changed to @””’ and @”” to G!V. A group @ is constructed with both @/G’ and 
. @"" eyelie p-groups. F. Sik. 

Vries, H. de and A. B. de Miranda: Groups with a small number of autemor- 
phisms. Math. Z. 68, 450—464 (1958). 

This paper investigates groups with 8 or fewer automorphisms. The groups are 
divided into six classes, namely (1) periodie abelian, (2) decomposable torsion-free 
abelian, (3) indecomposable torsion-free abelian, (4) mixed abelian, (5) finite non- 
abelian, (6) infinite non-abelian. The results are complete in the sense that for each 
group A of order |A|< 8 and each of the six classes, the existence or non-existence 
of a group @ in the class with automorphism group isomorphic to A is decided. 
Moreover, in the classes (1) and (5) the possible groups @ are completely listed, in 
- class (2) and in most cases of class (3) the ranks of the possible groups @ are completely 
listed up to the cardinal x. [In the paper, every Aleph is printed upside down.] 
A specimen result is that if A is eyclic of order 4 and @ is torsion-free abelian, then. 
G is indecomposable and of infinite or finite even rank. Non-abelian groups G occur 
only when @ = A is the dihedral group of order 6 or 8, and when A is elementary 
abelian of order 8 and @ is infinite. This last case is particularly interesting because 
there appears to be no finite non-abelian group with a smaller abelian automorpbism 
group known than the group of order 64 with (elementary abelian) automorphism 
group of order 128 found by G. A. Miller [Messenger of Math. 43, 124—125 (1913)]. 
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— The proof of the last theorem makes use of a result stated by Schenkman 
[Proc. Amer. math. Soc. 6, 10 (1955), Corollary; s. also this Zbl. 65, 256] to the 
effect that the order of a finite nilpotent group of class 2 divides the order of its 
automorphism group; this result is false, butthe consequent gap in the authors’ proof 
can be filled by a slight modification of the argument. B. H. Neumann. | 
Eremin, I. 1.: Groups with finite elasses of conjugate Abelian subgroups. Doklady | 
Akad. Nauk SSSR 118, 223—224 (1958) [Russisch]. | 


Einen Satz von B. H. Neumann verallgemeinernd beweist Verf.: Enthält die ||’ 


Gruppe @ zu jeder abelschen Untergruppe nur endlich viele konjugierte, so ist G eine 
endliche Erweiterung ihres Zentrums. R. Kochendörffer. 


Erdös, Jenö: Torsion-free factor groups of free abelian groups and a elassi- | 


fieation of torsion-free abelian groups. Publ. math., Debrecen 5, 172—184 (1957). 

In order to classify torsion-free abelian groups the author represents them as | 
factor groups of free abelian groups of infinite rank m. He shows (Theorem 5) that 
the isomorphism classes of torsion-free abelian groups of rank < m are in a certain 
natural one-to-one correspondence with the equivalence classes of mx m row- 


finite matrices with rational elements and right inverses, the matrices A and B being | 


equivalentif B= PAQ with PandQ row-finite and possessing two-sided inverses, 
and with Q and its inverse having integer elements. In the proof use is made of the || 
theorem (Theorem 2) that if F/H and F’/H’ are isomorphie torsion-free factor groups |} 
of the free abelian groups F and F’, then there is an isomorphism of F onto F’ mapp- 
ing H onto H’ if, and only if, the ranks of H and H’ are equal. This in turn isderived 
from Theorem 1, which states that if F/H is a torsion-free factor group of the free 
abelian group F, then F has a basis that is at the same time a complete system of 
coset representatives of F modulo H if, and only if, therank of H equals the index of 
H in F. A similar theorem, with F replaced by an arbitrary abelian group, the basis 
by an arbitrary set of generators, and the equality by an inequality, is also proved 
(Theorem 4). Theorem 3 is analogous to the theorem of Grusko in the theory of 
free products (this Zbl. 23, 301): If pis a homomorphism of a free abelian group F 
onto the (restrieted) direct sum of torsion-free abelian groups G,, then F can be 
decomposed directly into summands F, such that F,9=G@, (here i ranges over a 
suitable index set). It is stated that the qualification ‚‚torsion-free‘“ cannot be dis- 
pensed with. B. H. Neumann. 

Ree, Rimhak: On some simple groups defined by €. Chevalley. Trans. Amer. 
math. Soc. 84, 392—400 (1957). 

C.Chevalley a montr& (ce Zbl. 66, 15) comment, & partir de chacune des 


algebres de Lie simples g sur le corps des nombres complexes, on peut, & l’aide d’une || 


base privilegiee de cette algebre, definir un groupe lineaire &(g; K) sur un corps | 
quelconque K, qu’il a demontre ötre simple. L’A. prouve que lorsque g est de 
Yun des types A,.B,, C,, D, ou @,, le groupe defini par Chevalley est identique & 

un des groupes classiques (dans les quatre premiers cas, exception faite du cas B,, |) 
K de caracteristique 2 et imparfait, que I’A. laisse ouvert) ou (dans le cas G,) & un | 
des groupes simples definis par E. Dickson [Math. Ann. 60, 137—150 (1905)]. L’A. | 
utilise le fait que les algebres de Lie qu’il considöre s’identifient & des algebres for- | 
mees de matrices, et les elements X, de la base privilegiee qui sert & definir &(g; K) 


R ’ 


& des matrices nilpotentes, a el&ments entiers; on peut donc considerer le groupe | 


&(g; K) engendre par les matrices exp (EX,), oü £ parcourt K, et l’A. montre que | 
&(g; K) est isomorphe au quotient de ®(g; K) par son centre. Il identifie ensuite | 
le groupe ®(g; K) aux groupes mentionnes plus haut, en utilisant les systemes de 
generateurs de ces groupes donnes par Dickson. I] faut noter qu’&la p. 399, Fy;- et | 
H; - doivent &tre remplaces par F_y,_; et H_;,_- respectivement, et F_y, _y | 


i 
- 
par Fy,. J. Dieudonne. 
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Reiner, Irving: Normal subgroups of the unimodular group. Illinois J. Math. 
2, 142—144 (1958). 

Es sei /' die unimodulare Gruppe von 2x2 Matrizen ganzer rationaler Zahlen 
IT = {X,det X=1}. Die Untergruppen /'(m) — Xe I a ( " mod m\ haben 
endlichen Index in /. Verf. gibt einen neuen, kurzen Beweis der Tatsache, daß auch 
andere Untergruppen @(p, s) von endlichem Index vorhanden sind. Man definiert 
Q2(p,s) folgendermaßen: Es sei /\(p) die Kommutatorgruppe von /'(p); A(p) = 
I'(p)/I(p); fder Homomorphismus f: I’(p)—4A(p);4s(p) = {X°, X € A (p)}. Hier ist 
45 (p) wohl definiert, indem sich A (p) als eine freie abelsche Gruppe erweist. Dann ist 
2(p,s) = f*{A°(p)}. Verf. gibt einen kurzen Beweis, daß.Q(p, s) keine Untergruppe 
I'(m) enthält. Bei Fricke und Pick [Math. Ann. 28, 99—118, 119-124 (1887)] 
sind nur die Gruppen 2(2, s) definiert. J. L. Brenner. 


Jenner, W. E.: On representations of the full linear group and some of its sub- 
groups over infinite fields of prime characteristie. Monatsh. Math. 61, 157—160 (1957). 


The author proves that if k is an infinite field the groups GL (n, k), SL (n, k) 
and Sp(2m,k)(n > 2,m > 1) have irreducible matrix representations over k of 
arbitrarily large (finite) degree. For GL (n, k), the method is to consider the repre- 


sentation induced on the space V, of homogeneous polynomials I a,,...,, 27-27 
a... „ek; % .. ,&, indeterminates; r, + ---+n,=r). It is shown that V, 
has a unique minimal invariant subspace W, and that, for suitable r, dim W, assumes 
arbitrarily large values. It is also shown that, when r is a multiple of the charcteristie 
of k, W, =# V,„; thus, the representation on V, isin general not completely reducible. 
The results for SL (n,k) and Sp (2m, k) are deduced from those for GL (n, k). 
The proof for SL (n, k) is vitiated by an oversight in the last sentence of the proof 
of theorem I. [The statement, “GL (n, k) = k*.SL(n,k), where k* = k — (0)” 
is in general false.] However, the proof for GL (n, k) applies verbatim to SL (n, k), 
so that the results are not affected. G. E. Wall. 


Dueulot, Camille: Methode de determination direete des representations irre- 
duetibles assoeiees aux harmoniques et combinaisons de vibrations moleeulaires. Acad. 
roy. Belgique, Cl. Sci., Mem., Coll. 8° 30, fasc. 4, 90 p. (1957). 

In der Theorie der Molekülspektren stellt sich die Aufgabe, zu einer irreduziblen 
Darstellung DY/ (R) (R ein Gruppenelement, J Nummer der Darstellung) der Symme- 

'triegruppe des Moleküls (ins Auge gefaßt werden die Diedergruppen bis zur Ordnung 
6 und die Gruppe des Tetraeders und des Würfels) die ‚‚n-te symmetrische Induzierte‘“ 
(die symmetrisierte n-te Kroneckerpotenz) DY (R)" auszureduzieren. Ist p der Grad 


der Darstellung, 5 a,AP-k das charakteristische Polynom der Matrix D’ (R), 
k=0 


| » 
XYJ(R)® der Charakter von DY(R)*, so wird die Formel (— 17 Sa Mo 


p 
53 XJF (R)r Z% hergeleitet, aus der N a,X’/(Rr+=0 (n—k=0) folgt, 


raus man die Charaktere rekursiv berechnen kann. Der Weg über die Berechnung 
der Charaktere zur Ausreduktion ist aber mühsam, daher wird noch eine Methode 
plausibel gemacht, um die bei der Ausreduktion auftretenden Vielfachheiten direkt 
zu berechnen. Sei o die Gruppe, r eine Untergruppe, und auf 7 sei IDICR) > 


[D® (R)]e + [DP (R)].. Dann ist auf x [DI (R). = = [DO (R)r-#], x [DP (R)*],, 


We 5 5 
und das kann zur Analyse für o dienen, wenn man die für 7 schon kennt. Es muß 
allerdings zusätzlich angegeben werden, inwieweit beim Übergang von zu 0 wieder 
mehrere irreduzible Darstellungen von 7 zu einer von o verschmelzen, was für einige 
Beispiele geschieht. H. Boerner. 


9 
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Koch, R. J.: On monothetic semigroups. Proc. Amer. math. Soc. 8,  ı F 
1957). | 
N semigroup is a Hausdorff space with a continuous associative multiplication ll 
and is monothetie if it is the closure of the set of positive powers of some element. |f 
It is shown that a monothetic semigroup with unit is either a finite group or dense |) 
in itself; a compact monothetie semigroup is a group if it has a non-isolated generator, ||| 
or if it has two distinet generators; a locally compact monothetic semigroup with a |j 
non-vacuous minimal ideal is compact; a locally compact monothetic semigroup‘| 
with a unit whose component is compact is a compact group. J. E.L. Peck. 

Pettis, B. J.: Comments on open homomorphisms. Proc. Amer. math. Soc. ll 
8, 583—586 (1957). | 

Dans la seconde partie de cette note, l’A. ameliore des r&sultats connus en prou | 
vant par exemple que si X et Y sont deux groupes metrisables complets de type || 
d&enombrable, A un homomorphisme algebrique de X sur Y transformant tout en u 
semble ouvert en ensemble ouvert, alors h est continu. Ce resultat decoule lui-m&me I 


305). La premiere partie de la note traite d’une question de la theorie des espaces ll 
localement convexes, qui, dans l’&tat systematique atteint actuellement par cette || 
theorie, est triviale; mais l’A. developpe une d&monstration farcie d’un nombre # 
considerable de röferences & des travaux dont la plupart remontent & 15 ans et plus. || 
J. Dieudonne. | 
Tsou, 8.-T. and A. 6. Walker: Metrisable Lie groups and algebras. Proc. roy. 
Soc. Edinburgh, Sect. A 64, 290—304 (1957). I) 
This note investigates what Lie groups admit a Riemannian not necessarily 1 
positive definite metricthat isinvariant under right and lefttranslations. This amounts | 
to characterizing Lie algebras (over the reals) that admit an invariant non degenerate | 
bilinear form; such an algebra is called metrizable. A Lie algebra is called reduced | 
if its centre is contained in the commutator. The main result states that a metrizable | 
Lie algebra is a direct sum of an abelian algebra and a number of non-decomposable | 
reduced metrizable algebras. W.T.van Est. ° 0 
Saitö, Masahiko: Sur certains groupes de Lie resolubles. Sci. Papers College: | 
general Educ. Univ. Tokyo 7, 1—11 (1957). | 
Let @ be a simply connected solvable Lie group with Lie algebra g. The author | 
gives a necessary and sufficient condition for the validity of the relation expg —=@. | 
The condition is that g should not contain any subalgebra isomorphic to e or d. Here | 
e denotes the Lie algebra of the group of rigid motions in the plane and d denotes a 
certain 4-dimensional Lie algebra which is a central extension of e. When this | 
condition is satisfied the author shows in addition that the exponential function 
maps g in a one-to-one fashion onto G@ and maps the centre 3 of g onto the centre Z | 
of @. In particular Z is connected. S. Helgason. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Hashimoto, Junji: Direet, subdireet decompositions and congruence relations. 
Osaka math. J. 9, 87—112 (1957). 

Es werden Algebren A mit endlichstelligen Operationen betrachtet sowie die: 
zugehörigen Vollverbände O(A) von Kongruenzrelationen; die Korrespondenz | 
zwischen endlichen direkten Zerlegungen von A und endlichen direkten Zerlegungen 
in vertauschbare Faktoren des Einselementes von © (A) wird auf unendliche Zerlegun- 
gen ausgedehnt. Dazu wird als Kern K(&) eines Vollverbandes I die Gesamtheit. 
seiner inakzessiblen Elemente bezeichnet; eine Teilmenge von (A) heißt total ver- 
tauschbar, wenn für jede ihrer Teilmengen {6,} gilt: wenn = N» 6 
= %, (Pr V Yu), So gibtesein «in Amit z=x, (6,). Sind A,wER, AlgebrenJ 
ist Z ein Ideal von 2°, so heiße L-dir. Vereiningung /I «ı, A„ eine Teilalgebra S der 
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gewöhnlichen dir. Vereinigung ITgea 4, mit '() aus (ES, (y,)EsS  folst 
{@; au Ns en) aus (2,)€S, (0;2%, F yo} € L folgt (y.)E S; ist nur 
(i) erfüllt, gehen aber die Projektionshomomorphismen von $ auf die A,, so heißt 8 
L-subdir. Vereinigung der A,; wenn L = 2°, so II, Au = IIgco A,, wenn aber 
L das Ideal der endlichen Teilmengen von 2 ist, so wird 7 «1, A, die finit-dir. Ver- 
‚einigung. A ist ZL-subdir. zerlegbar genau dann, wenn es einen geeigneten Homo- 
; morphismus des Verbandes der Ideale von L in 9(A) gibt; für L-dir. Zerlegungen 
wird er zum Isomorphismus: diese entsprechen umkehrbar eindeutig den Teilvoll- 
verbänden 2 von 9(A) mit (1) oe!, (2) K(&) atomar, relativ-komplementär, 
‚distributiv als Teilverband von 9(A), (3) K(&) total vertauschbar; hier kann (2) 
ersetzt werden durch (2’) K(2)=L; bei finit-direkten Zerlegungen wird (2) zu (2) 
‚2 eine Boolesche Algebra, (3) zu (3”) die Elemente von & sind vertauschbar. Be- 
‚zeichnet man ein Element von O(A) als Zerlegungskongruenz, wenn es ein 
'Komplement besitzt, mit dem es vertauschbar ist, so ergeben sich unter anderem 
 Eindeutigkeitssätze: Sind (1) alle Elemente von (A) vertauschbar und bilden (2) 
die Zerlegungskongruenzen einen Teilverband ©,(A) von (A), so besitzt A genau 
‚dann eine finit-dir. Zerlegung in unzerlegbare Faktoren, wenn ©,(A) voll U-ab- 
geschlossen in (A) ist; gilt neben (1), (2) noch (3) A besitzt eine nur ein Element 
enthaltende Teilalgebra, so sind je zwei solcher Zerlegungen ‚isomorph“. Ist O(A) 
modular (sind alle Elemente von ©(A) vertauschbar) so ist A genau dann 
„unverkürzbare“ finit-subdir. Vereinigung (finit-dir. Vereinigung) einfacher Fak- 
toren, wenn (A) komplementär ist (spezieller bei Tanaka, dies. Zbl. 49, 17); 
in zweiten Falle ist die Zerlegung bis auf Isomorphie eindeutig, wenn A eine nur ein 
Element enthaltende Teilalgebra besitzt. Ist ©(A) distributiv, so kann man zu 
je zwei L,-dir. Zerlegungen von A ii = 1,2) eine gemeinsame Verfeinerung mit 
geeignetem neuen Indexbereich Z finden; sind die Faktoren hier unzerlegbar, so die 
Zerlegungen isomorph. Ist (A) distributiv, so gibt es genau dann eine finit-dir. 
Zerlegung in unzerlegbare Faktoren, wenn die Menge der Zerlegungskongruenzen in 
©(A) voll U-angeschlossen ist. Anwendung der Ergebnisse auf Verbände liefert 
unter anderem: ein relativ-komplementärer Vollverband, in dem jedes Intervall 
benachbarte Elemente enthält, ist direkte Vereinigung relativ-komplementärer uni- 
serialer Verbände (uniserial: alle Primintervalle projektiv); ein relativ-komple- 
mentärer Verband, in dem jedes Intervall auf- oder absteigend längenendlich ist, 
ist finit-dir. Vereinigung einfacher relativ-komplementärer Verbände. 
W. Felscher. 

Thurston, H. A.: Derived operations and eongruences. Proc. London math. 
Soc., III. Ser. 8, 127—134 (1958). 

For a general algebraie system A the author considers the semigroup 2 of 
translations, i. e. the unary derived operations of A (cf. Mal’cev, this Zbl. 57, 24), 
in particular the properties (i) & is transitive on A, (ii) & contains a group which is 
transitive on A, (iii) X is a transitive group on A. Thus (i) is shown to be equivalent 
to the existence of biquaternary operations in A (Mal’cev, 1. c.)i. e. a pair of quater- 
nary operations y, 6 such that yazyyz=2, dbayza—=y, Öyayazyarz=ı 
(x,y,2€ A). Such operations are shown to exist in biternary systems (l. c.). If for 

‚every algebra A of a variety ®, any two congruences of A commute, then (1) holds, 
but (i) need not hold for an algebra in which any two congruences commute. 
These and other properties of algebras and varieties, together with those established 
by Mal’cev, are exhibited in a Hasse diagram. P. M. Cohn. 

Robison, 6. B. and E. $. Wolk: The imbedding operators on a partially ordered 
set. Proc. Amer. math. Soc. 8, 551—559 (1957). 

This is a study of certain set operators on subsets of a partially ordered set with 
I and O (greatest and least elements), called imbedding operators. They are closure 
operators (without additivity) which associate the principal (w-) ideal for one-element 
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sets; that is, A is contained in ®(A), D(B(A)) equals D(A); and, for A less than | 
B,®(A) is less than © (B); and ®((a)) is the set of elements of Pless than or equalto.a. | 
These operators form a lattice /(P) in one-one correspondence with the associated | 
families of closed sets, called here the ‚„generating collections“. The following are | 
the main results of the paper: Th. 1. The least and greatest operators are w and », 
where w(A) is the union of the principal ideals generated by the elements of A, and 
v(A) is the comprincipal ideal generated by A (the set of lower bounds of the set of | 
upper bounds of A). Th. 2. For any ® in I(P) the only elements of /(P) whick | 
cover ® are those for which the associated generating collection consists of all the | 
non-principal completely irreducible ®-ideals other than just one of them [a ®-ideal, |\ 
or ® closed set, is completely irreducible if it cannot be expressed as an intersection 
of ®-ideals properly containing it]. Th. 3. If ® is inductive (that is the associated || 
generating collection contains the union of any chain of its elements) then any \\ 
operator containing ® contains another which covers ®. Th. 4. For any ® in /(P} || 
the lattice of operators containing ® contains a sublattice isomorphic to the Boolean j 
algebra of all subsets of its atoms. Th.5. If Pisa chain and @ denotes the set of fi 
least upper bounds in P of ascending chains in P, then /(P) is isomorphie with the 
Boolean algebra of all subsets of @G. Th. 6. If P is a lattice or has the minimal | 
condition, then /(P) is a chain if P contains not more than one element p such that # # 
belongs to v(A) — w(A) for at least one subset A of P. Th. 7. If the maximal chain ! 
C in P containing / with its set-complements contained in the set of itslower bounds. || 
has a least element, then /(P) can be a chain only if it contains onlywandv. Examp- || 
les are given to show that some of these theorems cannot be improved. | 

V. 8. Krishnan. 

Szäsz, @.: Die Translationen der Halbverbände. Acta Sci. math. 17, 165—169 
(1956). | 

Eine eindeutige Abbildung A eines Halbverbandes 4 (d.h., einer kommutativen || 
Halbgruppe mit lauter idempotenten Elementen) in sich heißt Translation, wenn | 
Azy)=A(z)-y gilt; gibt es ein cin H mit A(x2)=cx, so heißt A speziell. || 
Genau dann sind alle Translationen speziell, wenn H eine Eins besitzt. Eine Teil- | 
menge M von H heißt ein Ideal, wenn aus ae M, xEeH folgt axEeM; die | 
Translationen von H sind genau diejenigen idempotenten Endomorphismen von H, | 
deren Bildmenge ein Ideal ist. Für die durch „x < y genau wenn z<y=y“ er- | 
klärte Ordnung sind die Translationen Hüllenoperatoren. W.Felscher. 

Szäsz, 6. und J. Szendrei: Über die Translationen der Halbverbände. Acta Sci. 
math. 18, 44-47 (1957). 

(Man vergleiche das vorstehende Referat.) Die Translationen von H sind genau 
diejenigen eindeutigen Abbildungen von H in sich, die mit allen speziellen Trans- 
lationen vertauschbar sind. Die Menge aller Translationen ist ein Halbverband 7/7, 
in dem die speziellen Translationen ein zu H isomorphes Ideal S7, bilden. Ein Hüllen- 
operator A von H ist genau dann Translation, wenn für alle x,y mit <<y gilt 
AR) y=Ala) Ay). W. Felscher. 

Szekeres, G. and F. E. Binet: On Borel fields over finite sets. Ann. math. 
Statistics 28, 494—498 (1957). 

Es sei ® ein System von Teilmengen der endlichen Menge 8, die n Elemente 
enthält. ® heißt Borelscher Körper über S, wenn (i) 8-#0 und (ii) mit A, BEB gilt | 
AUB,ANnB,S—-AEB. Der Verf. beweist, daß die Anzahl der Borelschen 
Körper über S der Anzahl der Äquivalenzrelationen auf $8 gleich ist und daß diese 
Anzahl dem Ausdruck (+1 2exp{in(d—-1+PH)—N, wo Bexpß=n, 
asymptotisch gleich ist. K. Qulik. 

Wallace, A. D.: The peripheral character of central elements of a lattiee. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 596—597 (1957). 
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The author proves that if Z is a compact connected lattice, if Ris an (n, G)-rim 
for L [i.e. the natural homomorphism Hr (L:G) — Hr (B;@) is not onto for any 
closed proper subset of L containing R where @ is an abelian group and H denotes 
the cohomology group] and if (i) an element «a belongs to the center of Z or if (ii) L is 
modular and a is complemented, then a€ R. In view of his previous result (A. D. 
Wallace, this Zbl. 72, 15), as a corollary to this theorem he obtains the result that 
if a compact connected lattice is (topologically) situated in Euclidean n-space then 
its center is contained in its boundary. K. Morita. 

Bourne, Samuel and Hans Zassenhaus: On a Wedderburn-Artin structure 
theory of a potent semiring. Proc. nat. Acad. Sei. USA 43, 613—615 (1957). 

Für einen Semiring $ (s. Bourne, dies. Zbl.71, 256) mit Null- und Einselement, 
ohne nilpotente Links- und Rechtsideale + (0), wird bewiesen: Enthält 8 kein eigent- 
liches zweiseitiges Ideal und ist S starke direkte Summe minimaler Rechtsideale, 
so ist S isomorph zu einem Matrizensemiring über einem Divisionssemiring. Enthält 
jedes zweiseitige Ideal von S ein minimales Rechts- und ein minimales Linksideal, so 

ist $ starke direkte Summe von Semiringen, die isomorph sind zu Matrizensemiringen 
über Divisionssemiringen. Dabei wird S als starke direkte Summe der Untersemi- 


ringe S,,...,S, bezeichnet, wenn jedes Element von S genau eine Darstellung 
N 

= 3, (mit-s,€ 8,) besitzt und für sE 8, sEe8, Wk=]1,...,n) stets ss! = 

= 

s’+s gilt. @. Pickert. 


Skornjakov, L. A.: T-Homomorphismen von Ringen. Mat. Sbornik, n. Ser. 
42 (84), 425—440 (1957) [Russisch]. 

Die durch Homomorphismen desarguesscher projektiver Ebenen in ihren 
Koordinaten-Körpern hervorgerufenen Abbildungen geben Anlaß zur Betrachtung 
gewisser verallgemeinerter Homomorphismen von Schiefkörpern, die Verf. T-Homo- 
morphismen nennt. Diesen Zusammenhang greift er in einer späteren. Arbeit [Mat. 
Sbornik, n. Ser. 43, 285—294 (1958)] auf. In der vorliegenden Arbeit definiert Verf. 
T-Homomorphismen gleich für beliebige (nicht notwendig assoziative) Ringe, unter- 
sucht ihre grundlegenden formalen Eigenschaften und den zugehörigen Idealbegriff 
und entwickelt mit ihrer Hilfe eine Theorie freier distributiver Quasikörper (nicht- 
assoziativer Körper oder kurz Körper in der Terminologie des Verf.). — Eine ein- 
deutige Abbildung ® eines Ringes R in einen um das Symbol oo vermehrten Ring 
heiße ein T-Homomorphismus, wenn die beiden folgenden Bedingungen erfüllt sind: 
(1) 9(a—b)=dla)—9(b) und Hl(ab)=H(a)d(b) falls (a), (db) mx. 
(2) Aus 9 (a) = oo, 9(b)=+0 oder 9 (a) +0, d(db)= oo folgt Y(ab) = co. Die 
Menge aller auf 0 bzw. oo abgebildeten Elemente von R heißt Kern bzw. Antikern 
von ®. Durch das aus dem Mengenpaar (Kern, Antikern) bestehende ‚Ideal‘ ist der 
T-Homomorphismus in natürlicher Weise bestimmt und die Ideale sind durch ein- 
fache Eigenschaften gekennzeichnet, die den Bedingungen (1), (2) entsprechen. Die 
Ausdehnung auf Ringe mit Operatoren ist selbstverständlich. R wird Ring mit 
Division genannt, wenn die Gleichungen ax —=b und za=b für «+ 0 lösbar 
sind, Körper, wenn sie eindeutig lösbar sind. Satz: Jeder Ring mit Division ist 
Algebra über einem Primkörper (im gewöhnlichen Sinne). Das 7-homomorphe Bild 
‘eines Ringes mit Division ist wieder ein Ring mit Division. Das T-homomorphe 
Bild eines Körpers braucht nicht ein Körper zu sein. — Der (nicht assoziative) 
Körper K heißt von der Menge M frei über dem Primkörper P erzeugt, wenn K eine 
M enthaltende Algebra über P ist, kein echter Unterkörper von K die Menge M ent- 
hält und sich jede eindeutige Abbildung von M in irgendeinen Körper zu einem 
T-Homomorphismus von K erweitern läßt. Dann gibt es bei beliebiger Wahl von M 
und P einen bis auf Isomorphismen bezüglich M eindeutig bestimmten von M frei 
über P erzeugten „freien“ Körper, und jeder Körper ist 7’-homomorphes Bild eines 
freien Körpers. H. Salzmann. 
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MeCoy, Neal H.: A note on finite unions of ideals and subgroups. Proc. Amer. | 
math. Soc. 8, 633—637 (1957). 

Wie der Verf. in „Rings and ideals‘“, dies. Zbl. 41, 364, früher festgestellt hatte, | 
liegt ein Ideal J eines kommutativen Ringes nur dann in der mengentheoretischen || 
Vereinigung endlich vieler Primideale P,, wenn J in mindestens einem der P, ent- | 
halten ist. Dasselbe hatte der Ref. in Math. Z. 64, 169—182 (1956), für Ringe be-| 
wiesen, die weder kommutativ noch assoziativ zu sein brauchen. Im Zusammenhang !| 
damit bemerkt der Verf. zunächst, daß in beliebigen Ringen und Gruppen daraus. || 
daß .J in der mengentheoretischen Vereinigung 4A, .. A, der Ideale (Untergruppen) | 
A, und A, liegt, folgt JCA, oder JCA,. Für A,Uı A, A, gilt dieses nicht) 
mehr. Jedoch gilt für Ideale J, A, eines beliebigen Ringes Satz 1: Falls J in der Ver] 
einigung von A,,..., A, aber in keiner Vereinigung von je na — 1 dieser Ideale] 
liegt, ist eine geeignete Potenz J* im Durchschnitt der A,,..., A, enthalten. Hierbei || 
muß, wie oben bemerkt, n>3 sein. Als Korollare folgen: Wenn Jin B, u --uB,. | 
aber J in keinem der B, liegt, dann liegt J* in wenigstens dreien der Ideale B,. Ferner || 
ist J in wenigstens einem der Ideale B, enthalten, wenn es in der Vereinigung aller] 
n Ideale B, liegt und unter diesen wenigstens n — 2 halbprim sind, d. h. wenn von fl 
JECB, auf JCB, geschlossen werden kann. Der Beweis von Satz 1 beruht auf] 
folgendem, auch für Gruppen gültigen Lemma: Wenn das Ideal J die Vereinigung 
der Ideale A,,..., A, ist, aber nicht die Vereinigung von bereits n — 1 unter'f 
diesen, dann ist der Durchschnitt von je n — 1 der A, gleich dem Durchschnits} 


aller A,,..., A,. Hieraus folgt für Untergruppen J und A,,..., 4, einer Gruppe 
der Satz 2: Unter der Voraussetzung von Satz 1, ausgesprochen für Gruppen, existiert | 
eine natürliche Zahl N mit NJCA, N MN A,. E.-A. Behrens. || 


Sir$ov, A. L.: Über einige nicht-assoziative Nilringe und algebraische Algebren.. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 41 (83), 381—394 (1957) [Russisch]. | 

The author is concerned with the analogue of Kuros’s problem [Izvestija Akad. | 
Nauk SSSR, Ser. mat. 5, 233—240 (1941)] for special Jordan rings and alternative | 
rings. In particular he establishes the following results: I. Over a field of characteris- 
tic = 2, every special algebraic Jordan algebra of bounded degree is locally finite, and .] 
every alternative algebraic algebra of finite degree is locally finite. II.a. If J is a | 
finitely generated semispecial nil Jordan ring of bounded index and characteristie ;| 
prime to 2(i.e. 22= 0 implies x = 0), then the associative enveloping ring A(J) | 
is nilpotent. II. b. Any alternative nil ring of bounded index and characteristic !) 
prime to 2 is locally nilpotent. — Here a semispecial Jordan ring J is an additive sub- || 
group of an associative ring A, closed under the operation {ab} —=ab+ba, and.| 
the subring of A generated by J is called the associative enveloping ring A (J) of J. | 

P. M. Cohn. 

Lju, Sao-sjue: Über die Zerfällung unendlicher Algebren. Mat. Sbornik, n. Ser. 
42 (84), 327—352 (1957) [Russisch]. 

Let A be the extension of an algebra R by an algebra B: A/R= B. If Band R | 
are locally finite (Lju, this Zbl. 72, 23) then so is A whenever (i) A is associative | 
(Jacobson), (ii) A is alternative, (iii) A is Jordan and the ground field of charac- | 
teristic + 2, (iv) A is Lie and A is algebraie over R (the Lie algebra 4 is algebraic iı 
over Rifforeachxe R and a€ A, anda applied to x generates a finite dimensional. 
subspace). — The remainder of the paper is concerned with conditions under which 
an algebra splits over its radical. Using the terminology previously introduced by | 
the author (l. c) he proves that an algebra A splits over its local N-radical R if A is 
one of (i)—(iv) above, with suitable restrictions on the characteristie (e. g. characteris- | 
tic 0) and in addition (a) A = A/R isa local C-algebra of at most countable dimen- | 


sion, or (b) R?=0, Risalinearly compact A-module in the discrete topology and A | 
is a direct sum of any number of finite dimensional C-algebras. Other conditions for '] 
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'splitting are given, and a number of conditions are also given for complements of R 
to be conjugate. P. M. Cohn. 
| Merriell, D. M.: Flexible almost alternative algebras. Proc. Amer. math. Soc. 
8, 146—150 (1957). 
i Eine Algebra A ist links fast alternativ, wenn sie folgenden Bedingungen ge- 
ist: 0) Für alle x, y, ö aus A gilt z(@y)=x(z2)y +pP@ y)z+y(a2)y+ 
Öyz)ztey@z)tnzlkey) Hoy(z2)+rx (yz), wobei die Konstanten dem 
"Grundkörper F von A entnommen sind, (I) xx? = x?x, (III) Existenz einer Alge- 
bra B, die (I) mit den vorgegebenen Konstanten erfüllt, obne kommutativ zu sein, 
und die ein Einselement besitzt. A ist flexibel, wenn für alle x, y aus A al) = 
(2 y) x. In Fortsetzung der Untersuchungen von A. A. Albert (dies. Zbl. 33, 154), 
zeigt der Verf. durch Einsetzen des Eins-Elementes von B in (I), daß nur 4 der 
8 Parameter in (I) wesentlich sind und daß, falls die Charakteristik von F zu 6 prim 
ist, (II) aus (I) und (III) folgt. Ferner ist eine links fast alternative Algebra Lie- 
zulässig, wenn —ß —y+ö=0 ist. Für eine nicht alternative, aber links fast 
alternative und flexible Algebra A muß gelten: (a —B+y—8)(x« +P-1)=Bß. 
Schließlich beweist der Verf., daß jede flexible, links fast alternative Algebra A 
mit x + ß + 3/4 mit einer alternativen Algebra A; (A) quasiäquivalent ist, wobei 
der Körper K eine quadratische Erweiterung von F ist und Quasiäquivalenz bedeutet, 
daß in Ax (4) die Multiplikation durch 2: y=/xy+(1—))yz, AnKundzy 
wie in 4, erklärt ist. E. A. Behrens. 

Curtis, Charles W.: Modular Lie algebras. II. Trans. Amer. math. Soc. 86, 
91—108 (1957). 

Throughout g denotes a Lie algebra over an algebraically closed field 2 of 
‚characteristicp > 7 with non-degenerate Killing form (cf. Curtis, this Zbl. 70, 264). 
A simple system of roots of g (with respect to some Cartan subalgebra c of g) is 
defined as a non-empty set A of roots of g such that x, P€E A implies «— BEA. 
It is shown that there exists in g a simple system A of roots such that to every root 
& there corresponds either (1) a chain of roots or 0: =, &,...,%.=x«& such that 
&% u —&,€A or (ii) a similar chain with a, -- &,,,€ A, but not both (i) and (ii) (cf. 
Seligman, this Zbl. 71, 27, who established this result by calculating all possible 
root systems). Such a system is called amaximal simple system. From it the Weyl 
matrix can be constructed (Harish-Chandra, this Zbl. 42, 127) and using a result 
of Chevalley and Harish-Chandra (l. c.), the author finds a semisimple Lie algebra & 

over the complex field whose root diagram is congruent to the root diagram of g 
(this result is established under the weaker hypothesis that g be a restricted Lie algebra 
over (2 possessing a restricted representation with non-degenerate trace form). 
Using the rational basis of & found by Chevalley (this Zbl. 66, 15), the author then 
proves the Main Theorem: For any Lie algebra g over 2 with non-degenerate Killing 
form there exists a modular Lie algebra [ over the prime field Z, in & whose extension 
to 2 is isomorphic to g. If & is the semisimple Lie algebra over the complex field 
found above, then I belongs to a p-integral subring of 2, i. e. a Lie ring consisting 
of all the linear combinations with p-adie integer coefficients of the elements of 
some rational basis of &. Further, q is determined up to isomorphism by the Weyl 

"matrix of any maximal simple system of roots of g with respect to any Cartan 
subalgebra c. The classification of algebras g thus reduces to the determination of 
Weyl matrices, and these may, by the main theorem, be obtained by reduction from 
the known case of characteristic zero. The converse problem, when the Weyl matrix ot 
a simple Lie algebra over the complex numbers yields a Weyl matrix mod 7, is not 
completely settled (cf. Seligmanl. c.). P. M. Cohn. 

Patterson, E. M.: Linear algehras of genus one admitting a unit element. 


J. London math. Soc. 32, 88—94 (1957). 
In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 72, 75) hat der Verf. alle linearen Algebren mit 
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der Dimension n und mit dem Geschlecht g = 0 bestimmt. Hier gewinnt er ähnliche Il 
Resultate für 9g=1. 1. Es sei A eine lineare assoziative Algebra mit dem Eins- 
element i und dem Geschlecht g= 1. Ist , =i, &,...,e, Rn 3) eine Basis über 


dem von GF(2) und GF(3) verschiedenen Grundkörper K, so ist A entweder zur If 


Algebra G, oder zur Algebra H, isomorph, wobei @, bzw. H, definiert ist durch 
1, DL Fan) ee Viva N | 


kommutativ aber nicht notwendig assoziativ und K der Körper der komplexen || 


Zahlen, so ist A isomorph mit G,, oder mit einer der Algebren Jerez 
die definiert sind durch: a, =, =,4 P=12,... n), vese 080 e VRR - 
2,3,..,r+ 1, 6,. = Kroneckersymbol), e,e, = 0 sonst. Eine ähnliche Aus- 
sage gilt, falls X der Körper der reellen Zahlen ist. E. Trost. 


Patterson, E. M.: Generators of linear algebras. Proc. London math. Soc., | 
III. Ser. 7, 467—480 (1957). | 
Der Hauptsatz der Arbeit lautet: Es sei A eine lineare Algebra vom Geschlecht r 
und der Dimension n über einem beliebigen Körper F. Ist n>23r-+3, dann gibt | 
esin A r+s Elemente a,,Q,,...,4;, s=2r, so daß die Multiplikation in Al 
durch 


(*) ay-gWety@ay+ Zr aya, 


gegeben ist, wo p und y lineare Funktionen und die ©” bilineare Funktionen sind, |} 
während @,0,...4, durch 1. .,,;,,; erzeugt werden. Ist F=GE (2), 
so gilt der Satz auch für n=3r-+ 2. Im Spezialfall r— 1 läßt sich der Satz in- 
sofern verschärfen, als die Summe in (*) durch 9 (x, y) c ersetzt werden kann, wo # 
eine nicht identisch verschwindende Bilinearfunktion darstellt und c = ein festes 
Element aus A ist. Die so modifizierte Multiplikationsformel ist für Algebren vom 


Geschlecht Eins charakteristisch, d. h. aus ihr folgt r = 1. Verf. bestimmt im Fall 1 


r — 1 alle möglichen Funktionen o, y und ®, für welche A assoziativ ist und gewinnt | 
damit eine Klassifikation der assoziativen Algebren mit r=1 und r>6 durch | 
Angabe ihrer Multiplikationsformeln. M. S. Knebelman (dies. Zbl. 10, 345) hat die 
Klassifikation für Liesche Algebren dieses Typus durchgeführt. Verf. weist auf einen 
Fehlschluß in dieser Arbeit hin. Die Knebelmanschen Strukturen erweisen sich 
aber bei Prüfung mit den Methoden der vorliegenden Arbeit als richtig. Von den 
zahlreichen Nebenresultaten des Verf. sei noch die Feststellung erwähnt, daß ein- | 
fache Algebren nicht notwendigerweise durch höchstens zwei Elemente erzeugt | 

werden können, wie das bei halbeinfachen assoziativen Algebren über einem Körper 
der Charakteristik Null der Fall ist. E. Trost. 

Sir$ov, A. I.: Über Ringe mit identischen Relationen. Mat. Sbornik, n. Ser. 
43 (85), 277—283 (1957) [Russisch]. 

A monomial v,: 0,9% . . 0, ®k (v;, = v;,,, and m, > 0) in an associative ring 
is said to be of height kin the variables v,,...,v,. Let A be a linear algebra with 
a finite set of generators q,,...,a, and suppose there exist homogeneous expressions || 
in the a’s: t,,...,t,, such that every monomial s in the a’s is equal (in A) to a linear | 
combination of monomials in the t’s of heights not exceeding a fixed number g; 
then A is said to be of bounded height. If Bis an algebra in which every finite 
subset generates an algebra of bounded height, B is said to be of locally bounded 
height (LBH). Thus e.g. every commutative algebra is LBH. Using his earlier 
results (Sirsov, this Zbl. 78, 22) the author proves that every PI-algebra (cf. 
Jacobson, Structure of Rings, New York 1956) is LBH. If the identity is of degree 
n, the algebra is LBH relative to the set of monomials of degree < n in any set of 
generators. The result is shown to hold more generally, for rings with any operator 
domain, provided that in the polynomial identity at least one coefficient of a term of 
highest degree is 1 (for simplieity the subsequent results will here be stated only for 
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algebras over a field). It follows that if ina PI -algebra of degree n, every product 
of less than n factors in some generating set is nilpotent, then the algebra is locally 
nilpotent. Now let A be any ring and Z, a subring of the centre of 4. If there exist 
elements b,,...,b, in A and an integer m such that every c€ A” has the form 
c= 2 2,b, (z,€Z,) then A is said to be finite over Zi; if aEA, then a is called 
algebraic over Z, if the subalgebra of A generated by a and Z, is finite over Z,. Ihe 
author now deduces from the above results that if in a finitely generated P/ -algebra 
of degree n every product of less than n generators is algebraic over a certain sub- 
ring Z, of the centre of A, then A is finite over Z,. This generalizes theorems of 
Levitzki (this Zbl. 60, 74) and Kaplansky (this Zbl. 35, 303). — The second 
part of the paper deals with alternative and Jordan P/-rings. The main result is the 
following: Let K be a finitely generated alternative P/-algebra, and Z, a subring of 
the centre of K. Denote by 8 the set of left normed products in the generators and 
products (of degree 2) in the generators. If all the Jordan monomials in the elements 
of S are algebraic over Z, then K is locally finite over Z,. Consequences: (i) Any 
algebraic alternative PJ-algebra is locally finite; (ii) the associative enveloping 
algebra of a finitely generated algebraic special Jordan P/-algebra of characteristie 
=+ 2 is of finite dimension. P.M. Cohn. 

Fuchs, L.: Wann folgt die Maximalbedingung aus der Minimalbedingung ? 
Arch. der Math. 8, 317—319 (1957). 

In einer früheren Arbeit von Fuchs und Szele (dies. Zbl. 70, 265) wurde mit 
Hilfe des Hopkinsschen Satzes (Minimalbedingung zieht Maximalbedingung nach 
sich bei einseitigem Einselement) bewiesen: In einem assoziativen Ring mit Minimal- 
bedingung für die Linksideale gilt genau dann die Maximalbedingung für die Links- 
ideale, wenn die additive Gruppe des Ringes keine Untergruppe vom Typ p® enthält. 
Hier wird nun ein neuer Beweis dieses Satzes dargestellt, bei dem der Hopkinssche 
Satz nicht benötigt wird und aus dem sich dieser ergibt (sogar mit der abgeschwäch- 
ten Voraussetzung ‚kein nichtschwindender zweiseitiger Annullator‘‘ statt ‚‚ein- 
seitiges Einselement‘‘). @. Pickert. 

Hoehnke, Hans-Jürgen: Lösung eines Problems von Ch. Hopkins. J. reine 
angew. Math. 198, 112—120 (1957). 

Dans un anneau artinien & gauche A, un idempotent e est dit distingue s’il 
n’existe aucun idempotent orthogonal ä e; l’intersection 3(e) des annulateurs & 
droite et & gauche de e est alors un sous-anneau dont tous les el&ments sont nilpo- 
tents. C. Hopkins avait affirme& que lorsque le radical T de A est tel que T?—(, 
3(e) est le m&me pour tous les idempotents distingu6s, et avait souleve la question 
de savoir si ce resultat etait general (ce Zbl. 22, 106). L’A. montre par un exemple 
que le r&sultat annonce par Hopkins est inexact möme pour T=0. Il indique 
ensuite la forme generale d’un idempotent distingue en relation avec la decomposition 
de A introduite par le rapporteur (ce Zbl. 27, 11); enfin, il analyse avec plus de 
- details les conditions que doivent remplir les sous-anneaux qui figurent dans une 
telle d&composition (en rectifiant d’ailleurs une erreur du rapporteur) et donne des 
exemples de construction d’anneaux artiniens utilisant cette decomposition. 

J. Dieudonne. 

Grätzer, 6. und E. T. Schmidt: Über die Anordnung von Ringen. Acta math. 
Acad. Sci. Hungar. 8, 259—260 (1957). 

Verff. beweisen den Satz: Es sei R ein Ring ohne Nullteiler und 7 ein von Null 
verschiedenes (zweiseitiges) Ideal in R. Läßt I eine Anordnung zu, so kann R auf 
eine und nur eine Weise so angeordnet werden, daß die Anordnung von / erhalten 
bleibt. Zum Beweis wird mit Hilfe des Positivbereichs des Ideals /, der zur Anordnung 
gehört, ein Positivbereich in R konstruiert und gezeigt, daß es nur einen solchen geben 
kann. In Verbindung mit einem Theorem von J. Szendrei (dies. Zbl. 39, 263) ergibt 
sich die Folgerung: Ein Ring ohne Nullteiler läßt sich genau dann anordnen, wenn 
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seine engste, ein Einselement besitzende Ringerweiterung ohne Nullteiler eine An- 
ordnung zuläßt. Die Anordnungen der beiden Ringe können eindeutig einander 
zugeordnet werden. Aus dieser Formulierung wird besonders deutlich, daß der 
obige Satz die Verallgemeinerung der bekannten Tatsache im Kommutativen für 
das Nichtkommutative: ist. A. Bergmann. 

Chion, Ja. V.: Ringe, die mit Hilfe einer Halbgruppe bewertet sind. Izvestija 
Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 311—328 (1957) [Russisch]. 

Aring R is said to be normed with values in an ordered semigroup P —normed, 
for short — if there is a homomorphism @— w (a) of the multiplicative semigroup 
of R onto P which maps only the 0 of R onto 0 and satisfies w(a—b) < max[w(a),w(b)]. 
Necessary and suffieient conditions for the normability of a ring are given (in terms 
of systems of subgroups of the additive group of R) and it is shown that for any ordered 
semigroup P a ring can be found which is normed with values in P. An element «a 
of anormed ring R is said to be integral (a non-unit) if w(a?) < w (a) [w (a)<w(a)] 
[ef. Chion, Isvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 209—222 (1957)]; the integral 
elements form a convex subring K and the set M of non-units, if == K, is a maximal 
convex ideal (understood to be two-sided) in X, while the norm induced on the 
quotient ring K/M is the trivial one, with two values 0 and 1 only. The nilpotent 
elements in a normed ring R form a convex ideal N (Baer-Levitzki-Koethe radical) 
and R/N has no zero-divisors. On the other hand the Jacobson radical may be non- 
convex. — Basing himself on his previous results (l. c.) the author shows that every 
proper convex right ideal is contained in M (the set of non-units) and if R#+M, 
there is a convex ideal Zin R such that R/L is simple. Thus every normed ring has 
a chain (of length < 3) of convex ideals whose factors are nil, simple or integral normed 
rings (the latter being rings with integral value group, cf. Chion |. c.). There are 
further results about integral normed rings and ordered rings, which latter class may 
be normed by the orders of magnitude of their elements. [Birkhoff, Lattice theory, 
this Zbl. 33, 101.] P. M. Cohn. 

Albert, A. A.: The norm form of a rational division algebra. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 43, 506—509 (1957). 

Es sei D eine Divisionsalgebra von ungeradem Primzahlindex n. Das Zentrum % 
von D sei eine endliche Erweiterung des rationalen Zahlkörpers R. AA1l—x) = 
7)" +... — A(x) bezeichne das Rangpolynom von ® über %. Durch Zurückgehen 
auf eine Darstellung von D als zyklische Algebra über % beweist Verf., daß die 
Normenform A(x) von ® universal, d.h. jedes Element ö von % Norm 6 = A(x) 
eines Elements zED ist. Dieser Satz bleibt auch für unendlich-dimensionale 
algebraische Erweiterungen 3/R richtig. — Anm. d. Ref.: Für das nach Formel (1) 
des Verf. konstruierte Polynom f(w) zeigt Verf. nur, daß es keinen Linearfaktor 
abspaltet. Die behauptete Irreduzibilität folgt z.B. aus einem Kriterium von 
G. Dumas. Druckfehler: Im Anschluß an Formel (2) des Verf. ist x, — n"kn+i ß,. 

H.-J. Hoehnke. 

Yen, Ti: Notes on linearly compact algebras. Proc. Amer. math. Soc. 8, 698— 701 
(1957). 

L’A. signale deux cas oü le „‚theoreme principal‘“ de Wedderburn sur la de- 
composition en somme directe du radical et d’une algebre semi-simple est valide: 
1. A est une algebre commutative primaire, lineairement compacte, sur un corps K 
et le radical N de A est tel que A/N soit separable sur K; 2. A est une algebre 
lineairement compacte sur Ä telle que A/N soit produit denombrable d’algebres de 
matrices sur K. J. Dieudonne. 

Divinsky, Nathan: Commutative subdireetly irredueible rings. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 642—648 (1957). 

TA. considere les anneaux commutatifs A, distinets des corps et tels que l’en- 
semble des ideaux non nuls de A ait un plus petit el&ment. Il montre que si N est 
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Yideal des elements nilpotents de l’A, l’annulateur de N est contenue dans N ;sien 
outre A est artinien, ou noetherien, ou bien A est nilpotent, ou bien A est un anneau 
local dont N est Vid&al maximal. L’A. donne plusieurs exemples d’anneaux du 
type consider€ qui n’ont pas d’el&ment unite et ne sont pas nilpotents. 
J. Dieudonne. 
Bryant, 8. J. and J. L. Zemmer: A note on eompletely primary rings. Proc. 
Amer. math. Soc. 8, 140—141 (1957). 


Der kommutative Ring A mit Einselement heißt vollständig primär, wenn sein 
Radikal N ein maximales Ideal ist. Verf. beweist, daß A im Fall der Charakteristik 
Null einen mit dem Restklassenring A/N isomorphen Körper F enthält mit der Eigen- 
schaft, daß jedes ain A eindeutig in der Form a —= f-+ n geschrieben werden kann, 
wo fin F und nin N liegt. Die Existenz von F allein hat schon E. Snapper an- 
gegeben (dies. Zbl. 42, 263). E. Trost. 


Rees, D.: On a problem of Zariski. Illinois J. Math. 2, 145—149 (1958). 


Soit F un corps fini sur un corps k. L’A. dit que F est un corps de Zariski sur k 
si, pour tout anneau d’integrite normal Z fini sur k dont le corps des quotients con- 
tient F, lanneauR=8Sn F est fini sur k. Zariski a prouve (ce Zbl. 56, 396) que, 
si le degr& de transcendance de F sur k est 1 ou 2, F est un corps de Zariski sur K. 
Zariski a et& ainsi conduit & la conjecture de que le th&oreme est valable quelque 
soit le d&gr& de transcendance de F sur k, ce qui entrainerait une solution affirmative 
pour le XIV probleme de Hilbert. L’A. donne ici un contreexemple pour le degr& 3 
au moyen d’un modele algebrico-geometrique tres simple sur le corps complexe. 
Il part d’une caracterisation des corps de Zariski donnee par Nagata [Mem. Coll. 
Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 30, 57—70 (1956)]. @. Ancochea. 


Baer, Reinhold: Algebraie elosure of fields and rings of funetions. Illinois J. 
Math. 2, 37—42 (1958). 

Let D be a set, and let R be a ring of functions from D to a field F where the 
ring operations are imagewise addition and multiplication. Assume that R contains 
constants and separates points of D. For a subset 8 of T,, the set of maximal ideals 


of R, the celosure 8 of 8 isgivenby $={t|n SCt} where n $ is the intersection 
of the colleetions of ideals in $. This induces a compact 7, topology on 7, the struc- 
ture space of R (Jacobson; this Zbl. 60, 74). For a point din D, the functions zero 
on d form a maximal ideal of R. Thus D can be considered as a subspace of T, 
DCT. The ring R is said to be a full ring of functions if it contains the inverses of 
non-vanishing functions and if Dis a compact subspace of 7’. In this paper the author 
gives a nice lucid proof of the following interesting theorem. Theorem: T — D for 
every full ring of functions over F if and only if F is not algebraically closed. 
J. P. Jans. 

Michler, Lothar: Über eine Verallgemeinerung des Hauptsatzes der Galoisschen 

Theorie. Wiss. Z. Hochschule Schwermaschinenbau Magdeburg 1, Nr. 1, 3—7 (1957). 


Die Körpertheorie handelt von der Klassifikation der Körpererweiterungen. 
Die Bestimmung der Struktur einer Körpererweiterung &|K, schließt die Aufgabe ein, 
sämtliche zwischen K, und & gelegenen Körper anzugeben. Die Charakterisierung 
solcher Zwischenkörper durch Automorphismen von 2 stellt den Grundgedanken der 
Galoistheorie dar. Dabei werden alle Automorphismen zugelassen, welche K, element- 
weise festlassen; sie bilden die Automorphismengruppe & der Erweiterung 2 |K,. 
Die auffällige Geschlossenheit der Galoistheorie liegt in ihrer Beschränkung auf 
Galoissche Erweiterungen begründet. Das hat zur Folge, daß sich die Zwischen- 
körper von &|K, und die Untergruppen von ® eineindeutig aufeinander beziehen 
lassen. In diesem Fall erhält man also durch die Untergruppen von ® einen voll- 
ständigen Überblick über die Zwischenkörper von 2 IK,. Liegt eine endliche aber 
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nicht galoissche Erweiterung Z|K, vor, und will man zu ihrer Untersuchung die 
Galoistheorie verwenden, dann kann dies nur so geschehen, daß man die separable 
Hülle 2, von K, in 2 in eine Galoissche Erweiterung N,|K, einbettet und deren 
Galoisgruppe & betrachtet. Im Gegensatz dazu behandelt die Loewysche Verall- 
gemeinerung der Galoistheorie die Frage, wie weit die Zwischenkörper einer beliebigen 
endlichen Erweiterung &|K, allein durch die sich zu einer Loewyschen Mischgruppe Ah 
zusammenschließenden Isomorphismen von 2|K, in eine 2 umfassende normale 
Erweiterung N|K, charakterisiert werden können. Daß dies im allgemeinen nur 
unvollständig möglich ist, bemerkte bereits F.K.Schmidt. In seinen Untersu- 
chungen benutzte er an Stelle von 7 ein Brandtsches Gruppoid, gebildet aus den K, 
elementweise festlassenden Isomorphismen der zu Z unter N bezüglich K, konju- 
oierten Körper. Dabei stellte er fest, daß ganz allgemein zwischen Gruppoid und 
Mischgruppe eine umkehrbar eindeutige Beziehung besteht und Aussagen über 
jeden der beiden Begriffe auf den anderen übertragen werden können. — Hier knüpft 
Verf. an, um die wichtigsten Resultate der Loewyschen Theorie endlicher Erwei- 
terungen aus der „Mischgruppensprache‘“ unter Beschränkung auf endliche separable 
und daher einfache Erweiterungen in die „Gruppoidsprache‘“ zu übersetzen. Die 
betreffenden Sätze werden unter Zugrundelegung des Gruppoidbegriffs neu bewiesen. 
Das Isomorphismengruppoid T einer einfachen Erweiterung 2|K, wird erklärt als 
das Gruppoid der K,elementweise festlassenden Isomorphismen zwischen den Körpern 
der durch & eindeutig bestimmten Klasse © aller zu & unter dem Körper Q der 
komplexen Zahlen bezüglich K, konjugierten Körper. Genau dann ist der Rang von T 
gleich 1, wenn Z|K, galoissch und also T die Galoisgruppe von Z|K, ist. T und Z|K, 
heißen, nach einem von H. Brandt vielfach benutzten Ausdruck, schlicht, wenn die 
Ordnung von T den Wert 1 hat; damit gleichbedeutend ist die Bedingung, daß Z|K, 
außer dem identischen Automorphismus keine Automorphismen besitzt. Das 
Isomorphismengruppoid © der Erweiterung Z|A für einen Zwischenkörper A von 
2 |K, wird als ein Teilgruppoid von T erkannt. Ein solches Teilgruppoid wird aus- 
gezeichnet genannt. Als eine Verallgemeinerung des Hauptsatzes der Galoistheorie 
wird der Satz bewiesen, daß jedem Zwischenkörper von 2|K, genau ein ausgezeich- 
netes Teilgruppoid entspricht. Natürlich ist die Tragweite dieses Satzes nicht sehr 
groß, da man im allgemeinen den Teilgruppoiden von ! nicht direkt ansehen kann, 
ob sie ausgezeichnet sind oder nicht. Die Eigenschaft, daß das Produkt aus Rang und 
Ordnung eines ausgezeichneten Teilgruppoids © ein Teiler des Produktes aus Rang 


und Ordnung von [ ist, reicht dazu im allgemeinen noch nicht aus. — Die Unter- 
suchungen von R. Baer, S.-Ber. Heidelberger Akad. Wiss., math.-naturw. Kl. 1928, 
Nr. 14, 1—22 (1928), werden nicht berücksichtigt. H.-J. Hoehnke. 


Michler, Lothar: Über die Bedeutung des Faktorgruppoids 7\|\9 in einer ver- 
allgemeinerten Galoisschen Theorie. Wiss. Z. Hochschule Schwermaschinenbau 
Madgeburg 1, 77—80 (1957). 

Es gelten die Bezeichnungen des vorstehenden Referats. Verf. untersucht die 
wechselseitigen Beziehungen zwischen den ausgezeichneten Teilgruppoiden von FT 
und den Zwischenkörpern von Z|K, näher. Das weitestgehende Resultat, das sich 
über ausgezeichnete Teilgruppoide im allgemeinen aussprechen läßt, ist, daß sämt- 
liche Untergruppen der Automorphismengruppe von XZ|K, ausgezeichnete Teil- 
gruppoide des Isomorphismengruppoids von &|K, sind. Dies wird zur Kennzeich- 
nung der Zwischenkörper von &|K, benutzt, über denen Z normal ist. 

H.-J. Hoehnke. 

Auslander, Maurice and David A. Buchsbaum: Homological dimension in local 
rings. Trans. Amer. math. Soc. 85, 390—405 (1957). 


The authors elaborate with slight variations their results which were announced 
previously (cf. this Zbl. 70, 35) without proofs. W. H. Cockeroft. 
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Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Billevi, K. K.: Über die Einheiten algebraischer Körper dritten und vierten 
Grades. Mat. Sbornik, n. Ser. 40 (82), 123—136 (1956) [Russisch]. 

| Billeviö (Billevich), K. K.: On the identity of two algebraie fields of order n. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 571—574 (1957) [Russisch]. 

Die üblichen Endlichkeitssätze für algebraische Zahlkörper (z. B. Endlichkeit 
der Anzahl der ganzen Körperzahlen mit beschränkten Konjugierten), die man 
benützt, um ein System von Grundeinheiten zu konstruieren oder die Gleichheit 
zweier solcher Körper, die durch je eine algebraische Gleichung gegeben sind, fest- 
zustellen, werden durch dievonMinkowski und Delauney-Faddeev entwickelten 
Gitterpunktsmethoden ersetzt mit dem Erfolg, daß die zur Lösung dieser Aufgaben 
nötigen Rechnungen in vielen Fällen erst praktisch durchführbar werden. 

H. Reichardt. 

Taussky, Olga: On matrix classes corresponding to an ideal and its inverse. 
Illinois J. Math. 1, 108—113 (1957). 

(& -:-,%,) sei Basis eines Ideals a in einem von einer ganzen algebraischen 
Zahl x n-ten Grades erzeugten Ring, und die Matrix A führe diese Basis in « (x,,., &,) 
über. Dann entspricht die Klasse von a umkehrbar eindeutig der Klasse von A, die 
aus allen 51 AS mit ganzzahlig unimodularen S besteht. Der von Verf. für n=2 
bewiesene Satz (dies. Zbl. 45, 162; 49, 162), daß der Transponierten von A die inverse 
Klasse entspricht, wird jetzt allgemein bewiesen. Äquivalenz für Matrizen im engeren 


Sinn, d. h. mit IS] — 1, gibt genau dann nichts Neues, wenn eine Einheit der Norm 
— 1 existiert. Unter der gleichen Voraussetzung enthält bei n = 2 jede Klasse der 
Ordnung 2 eine symmetrische Matrix. H. Reichardt. 


O’Meara, 0. T.: Local charaeterzation of integral quadratic forms by Gauss 
sums. Amer. J. Math. 79, 687—709 (1957). 

Für die ganzzahlige Äquivalenz zweier quadratischer Formen mit Koeffizienten 
aus einem perfekten, diskret bewerteten Körper mit endlichem Restklassenkörper 
ist die Übereinstimmung ihrer Gaußschen Summen notwendig und hinreichend, 
wenn das Primideal p ungerade ist. Ist p gerade, so gilt dies i. a. nicht mehr. Es 
kann jedoch das folgende gezeigt werden: Es seien K, L zwei Gitter über solch einem 
Raum, welche kanonische Zerlegungen (Verf., dies. Zbl.77,46)K= I K,L=L\L, 
mit gleichen Dimensionen dim (XK,) = dim (Z,), gleichen g.g.T. (4 x?) = g.8-T. (34) 
und gleichen g9.8.T. (x,%) =g.8.T. (,%) mit x»„m;eK, und A,„kEL, be- 
sitzen. Wenn nun alle Gaußschen Summen von K und Z übereinstimmen, so gehö- 
ren K und Z wenigstens zu isomorphen Räumen. Ein System von notwendigen und 
hinreichenden Bedingungen für die Isomorphie von K und Z, welches neben den 
Gaußschen Summen weitere Invarianten der kanonischen Zerlegung enthält, kann 
hier seiner Kompliziertheit wegen nicht wiedergegeben werden. M. Eichler. 

Springer, T. A.: Note on quadratie forms over algebraie number fields. Nederl. 
Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 39—43 (1957). 

Verf. gibt einen Beweis des bekannten Satzes von Hasse, daß eine quadratische 
Form in einem algebraischen Zahlkörper %k die 0 nichttrivial darstellt, wenn sie die 0 
in allen p-adischen Erweiterungen k, nichttrivial darstellt. Der Beweis enthält 
sachlich nichts Neues, methodisch wird die Vermeidung a) von Dirichlets Existenz- 
satz über die Primideale in einer arithmetischen Progression und b) der Theorie der 
Quaternionen zur Bedingung gemacht. M. Eichler. 

Lamprecht, Erieh: Zur Eindeutigkeit von Funktionalprimdivisoren. Arch. der 
Math. 8, 30—38 (1957). 

Es sei X ein Körper mit einem durch eine diskrete Bewertung w, definierten 
Primdivisor p. Verf. untersucht die Fortsetzungen ® von p auf einen algebraischen 
Funktionenkörper A einer Variablen über K. Und zwar werden die Funktion al- 
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fortsetzungen ® von p untersucht, das sind diejenigen, für welche der Restklassen- 
körper A ® transzendent ist über X p. Eine solche Funktionalfortsetzung ® werde 
„regulär‘‘ genannt, wenn sie die folgenden Eigenschaften besitzt: (i) Xp ist der 
genaue Konstantenkörper von AB; (ü) ® ist träge über p in dem Sinne, daß es 
ein € A, x&K gibt derart, daß ® über K(x) im gewöhnlichen Sinne träge ist; 
(iii) Die konservativen Geschlechter von A/K und von A®/ K p stimmen überein. 
(Dabei wird als „‚konservatives Geschlecht‘ das Geschlecht der algebraisch abge- 
schlossenen Konstantenerweiterung bezeichnet). In einer vorangegangenen 
Arbeit zeigte Verf., daß fast alle Primdivisoren p von K eine reguläre Fortsetzung ® 
besitzen. Hier wird nun das merkwürdige Ergebnis bewiesen, daß jedesp höchstens 
eine reguläre Fortsetzung auf A besitzen kann, in Verallgemeinerung eines von 
Deuring für elliptische Funktionenkörper A erhaltenen Ergebnisses. — Literatur: 
Deuring, dies. Zbl. 64, 274. Lamprecht, dies. Zbl. 70, 37; 71, 35. Vgl. ferner die 
analogen Resultate von Chow und S. Lang über abelsche Funktionenkörper 
[Amer. J. Math. 79, 649—652 (1957)]. P. Roquetie. 

Shimura, Goro: La fonetion & du corps des fonetions modulaires elliptiques. 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2127—2130 (1957). 


Die bei der Hauptkongruenzuntergruppe (r n) = 5) mod n invarianten 


Modulfunktionen definieren einen algebraischen Funktionenkörper K vom Ge- 
schlecht g über dem Konstantenkörper der rationalen Zahlen. 7’, bezeichne die zu 
einer Primzahl p gehörige Modularkorrespondenz und r, ihre Klasse. Durch Reduk- 
tion modulo p entsteht ein Körper K, und T',, r, gehen in entsprechende Bildungen 
T „, 7, über. Dabei gilt für fast alle 9:7, —=n,+ pp 2 N; Wo x, die Frobeniuskorre- 
spondenz und n, ein gewisser Automorphismus von X ist. Esseinun M die von A. Weil 
[Actual. sci. industr. 1064 (1948; dies. Zbl. 37, 162), p. 136] angegebene Darstellung der 
Korrespondenzklassen durch 2 g-reihige Matrizen aus ganzen rationalen Zahlen. Dann 
ist einerseits die Determinante |L— M (r,) p"°+ M (n,) p!?° |"! das Zählerpolynom 
der Zetafunktion von K, andererseits ist (1 — M(tT,) p"° + M (n,) p!"?°)-! der all- 
gemeine Faktor in dem Heckeschen Eulerprodukt für die zu den Spitzenformen des 
Grades —2 gehörige Zetafunktion. Im Gegensatz zu dem Beweis des analogen 


2) — Re *) mod n durch den Ref. 


[Arch. der Math. 5, 355—366 (1954)] stützt sich Verf. bei der Herleitung auf die n- 
Teilung der elliptischen Funktionen. M. Eichler. 

Häuslein, Günter: Über die Modulfunktionen arithmetischer Körper höheren 
Grades. Math. Nachr. 16, 73—78 (1957). 

Verf. setzt Eisensteinsche Reihen zu solchen Körpern an, die von E. Kähler 
(dies. Zbl. 43, 39) „rein algebraisch‘‘ genannt werden. Algebraische Dimension der 
vom Verf. betrachteten Körper ist 1, Charakteristik 0. Die vom Verf. eingeführten 
Reihen sind ebenso gebildet wie bei Kähler. Sie lassen sich auf Grund der Ergebnisse 
von Kähler auf die von ©. L. Siegel (dies. Zbl. 12, 197) zum rationalen Zahlkörper 
gebildeten Eisensteinschen Reihen n-ten Grades zurückführen. H. Braun. 


Resultats für die Kongruenzuntergruppe ( 


Zahlentheorie: 


e Sierpinski, Waelaw: Womit beschäftigt sich die Zahlentheorie? Warszawa: 
Wiedza Powszechna 1957. 1478. Zl. 8,— [Polnisch]. 

Das Buch enthält eine ungemein vielseitige Zusammenfassung der verschieden- 
sten Ergebnisse der elementaren Zahlentheorie, nebst Anführung ungelöster Probleme. 
Um einen Begriff vom Inhalt zu geben, seien nur folgende Dinge erwähnt: Auf S. 31 
wird die Gleichung z!y! = z! besprochen und die Frage aufgeworfen, ob es außer 
der fast trivialen Lösung = n, y=n!—1, z=n! und der folgenden: x = 6, 
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y= 7, 2= 10 noch weitere gibt. Auf $. 85 wird angeführt, daß 2° +1 (Fermat- 
Zahl) keine Primzahl ist, was bewiesen wurde, ohne daß man einen der Primfaktoren 
kennt. S. 137 wird das Problem der quasivollkommenen Zahlen aufgeworfen, d.h. 
der Zahlen n mit o (n) = 2n +1, wobei o(n) die Summe der Teiler von n ist. Eine 
Lösung ist nicht bekannt. Das Buch zerfällt in folgende Abschnitte: I. Einige addi- 
tive Probleme der Zahlentheorie. II. Teilbarkeitsprobleme. III. Größter gemein- 
samer Teiler, lineare Gleichungen mit ganzzahligen Lösungen. IV. Diophantische 
Gleichungen. V. Untersuchungen über die Periodizität gewisser unendlicher Folgen 
von Zahlen. VI. Methoden zur Auffindung der größten bekannten Primzahlen. 
VII. Der kleine Fermat. VIII. Entwicklung von Zahlen nach der Basis 10 und andern 
Basen. IX. Der Wilson, der Satz von Thue, Darstellung ganzer Zahlen als Summe 
von Quadraten, Kuben und Biquadraten. X. Kongruenzen. XI. Die zahlen- 
theoretischen Funktionen p(n), o(n), En (das letzte = größtes Ganzes von n). 
XII. Darstellung von Zahlen durch Kettenbrüche. L. Holzer. 


e Hardy, 6. H. und E. M. Wright: Einführung in die Zahlentheorie. Übersetzt 
von Herbert Ruoff. München: R. Oldenbourg Verlag GmbH. 1958. XVI, 480 S., 
11 Fig. DM 74,—. 

Das bekannte zahlentheoretische Werk, dessen Übertragung ins Deutsche hier 
vorliegt, ist bereits früher eingehend besprochen worden (1. Aufl. dies. Zbl. 20, 292; 
3. Aufl. dies. Zbl. 58, 33). Da die bis auf kleine Unachtsamkeiten vorzügliche Über- 
setzung sich in Sprache und Inhalt aufs engste an die dritte englische Ausgabe an- 
schließt, kann auf eine Inhaltsangabe verzichtet werden. Bei einem Vergleich beider 
Ausgaben kann der Leser freilich einmal mehr feststellen, daß keine Sprache für 
knappste und prägnanteste Formulierung mathematischer Sachverhalte besser ge- 
eignet ist als die englische. Ob der Vorteil, dieses Werk nunmehr auch in deutscher 
Sprache zu besitzen, eine Verdreifachung des Preises aufwiegt, bleibe dahingestellt. 

W. Specht. 

e Lehmer, Derrick Norman: List of prime numbers from 1 to 10, 006,721. 
New York/London: Hafner Publishing Company Ltd. 1957. XVI, 133 p. 107/6. 

Diese Liste von Primzahlen ist ein photo-mechanischer Neudruck der ersten 
Auflage aus dem Jahre 1914. Seitdem haben sich zwei Fehler herausgestellt. Die 
Zahl 628151 ist nicht prim und durch die Primzahl 628051 zu ersetzen, wie D. N. Leh- 
merin Bull. Amer. math. Soc. 38, 902 (1932) mitgeteilt hat. Die Berichtigung ist in der 
neuen Auflage vorgenommen worden. Weiter ist nach Lehmer, Bull. Amer. math. 
Soc. 42, 560 (1936) die Zahl 854651 durch 854647 zu ersetzen. Die beiden falschen 
Ziffern sind im Neudruck durchgestrichen und nicht durch die richtigen ersetzt 
worden. Beide Fehler treten in der von Lehmer herausgegebenen Faktortafelnicht auf, 
auch nicht in der ersten Auflage aus dem Jahre 1909. B. Schoeneberg. 

© Lehmer, Derrick Norman: Faetor tables for the first ten millions containing 
the smallest faetor of every number not divisible by 2, 3, 5 or 7 between the limits 

0 and 10017000. New York/London: Hafner Publishing Company Ltd. 1957. XIV, 
476. p. 160,—. 
Die vorliegende Faktortafel ist ein unveränderter photo-mechanischer Neudruck 
der von D. N. Lehmer im Jahre 1909 herausgegebenen Faktortafel. 
| B. Schoeneberg. 
Paasche, Ivan: Über eine invariante Eigenschaft eines alternierenden Summa- 
tionsprozesses bei wachsender Abschnittslänge der Ausgangsfolge. Math. Ann. 134, 
95—100 (1957). u 
Ils’agitd’unnouveaur6sultatdansl’ordrederecherchesissu du theoreme de M 0e88- 
ner (ce Zbl.47,16).L’A.6tablit le theoreme suivant d’invariance. Soit uns a indefinie 
denombresdiviseeen segmentsde k el&mentschacun: 2 Bi. . Ne Baı Ba: - - Ba; ... 
... IBhı Be: Bas ..., On trace le dernier nombre de chaque segment; on affecte 
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les nombres restants alternativement des signes + et —, et on forme les sommes 
partielles de la suite ainsi obtenue, soit Bi Bi 4 Bis RER Bi 4 BB +... 
Do Ba | Bis Heccd Bet + B.\; ... Ces sommes partielles constituent 
une nourelle suite ind6finie, qui se retrouve divisee par le fait en segments de k — 1 
elements chacun: N 
Bus Dr | Rn N er ses 

A cette deuxieme suite on applique le möme proced6 qu’& la premiere, et ainsi de 
suite. La k-ieme suite n’a ainsi plus qu’un nombre par segment: Bi | B) ... Bar ze 
Sila suite de döpart est la suite des entiers naturels 123... la k-ieme suite se retrouve 
&tre, abstraction faite du signe, la m&me suite. C’est le theoreme d’invariance en 
question. Plus pr&cisement: BEN Be BEN Bi = l,2,8 4... pouseRe 0 
mod 4, resp. 1,— 2,3,—4,...pour k= 2; 3 mod 4. Dans le thöoreme de Moessner, 
les nombres sont tous affectes du signe + et la k-ieme suite est 1%, 2%, 3#,.... L’A. 
affecte simplement la lettre A aux schömas du th&or&me de Moessner, la lettre B 
aux schömas du th&öoreme ei-dessus, et il &tudie un troisieme procede C' dans lequel 
les suites de rang impair sont sommees avec signes alternatifs, les suites de rang 
pair avec les signes +. S. Bays. 

Carlitz, L.: A note on Bernoulli numbers of higher order. Scripta math. 22, 
217—221 (1957). 

Nach dem Satz von Staudt-Clausen enthält der Nenner der gewöhnlichen 
Bernoullischen Zahlen (erster Ordnung) nur Primfaktoren in erster Potenz. Nun 
wird auf direktem Wege — als ein schon in früheren Untersuchungen des Verf. (dies. 
Zbl. 41,174) enthaltenes Resultat — auch für die Bernoullischen Zahlen %-ter Ordnung, 
das sind die Koeffizienten in der Potenzreihe für (x/{e” — 1})*, eine solche Expo- 
nentenbeschränkung nachgewiesen. Eine Schranke gibt für eine feste Primzahl p die 
Anzahl r der von O verschiedenen Ziffern in der p-adischen Schreibung von k = Na,p‘; 
jeder Nenner enthält höchstens p’. Dazu folgen Sonderresultate im Falle k = 
(pr —1)/(p—1) (alle Ziffern 1) sowie eine analoge Behandlung der von Nörlund 
(Differenzenrechnung, Berlin 1924, Kap. 6) definierten Bernoullischen Polynome 
für rationale Argumente. — Vor mehreren Druckfehlern sei gewarnt. A. Aigner. 

Rieger, G. J.: Bemerkungen zu einem zahlentheoretischen Satz von Shapiro. 
Arch. der Math. 8, 251—254 (1957). 

The author proves the following theorem which is an analog of a theorem of 
H.N.Shapiro (this Zbl. 38, 183, Satz 4. 1 [Satz 1 in the present paper]). Satz 2. 
frz2, k=]1 are integers, then 


Pe! 
N un) loo’ et rk loor-1 (r) 0 
- og’ — = og -!x-+ bP loge= +0 (1) 
Nn< eh == ]l 2 % P (k) > F 
where the bY) depend onlyonr,oandk. The caser = 2 had been used by Shapiro 
(this Zbl. 37, 168) to prove a certain formula by Selberg. J. 2. Tul. 

Chamfy, Christiane: Valeur minima du module pour un ensemble ferm6 d’in- 
diees algebriques. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 1992—1994 (1957). 

En partant du fait que l’ensemble 8, + 8, est ferme, ot S, est l’ensemble des 

entiers algebriques superieurs & 1 en module dont tous les autres conjugues sont inte- 
rieurs au cercle-unite et S, est l’ensemble des entiers algebriques imaginaires qui sont, 
ainsi qu’un autre de leurs conjugu6s, exterieurs au cercle-unite, tous les autres con- 
jugues lui etant interieurs, ’A. montre que le minimum du module des nombres de 
8, est atteint uniquement pour les couples zeros de #2 +1, 212-1 et 
EN ’ ; \ 
Fr + 1. D’autre part en ce qui concerne l’ensemble S,, qui est de m&me type 
que l’ensemble S, mais form& des entiers algebriques reels, il n’existe pas de couple 
de nombres conjugues de S, simultanement inferieurs ou egaux en valeur absolue 
ä ce minimum, autres que les zeros de 2 — 2? — 1. ©. P. Popovici 
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Be J. B.: On a diophantine problem. Canadian J. Math. 9, 219-222 
Theorem. If m, a and b are given positive integers, « < b, and (a,b) =1, then 
the linear diophantine equation mx + (m -+a)y-+ (m b)z=n has a solution 
in non-negative integers x, y,z provided n>m(b—2 + [m/b])) + (a — 1) (db —1). 
Proof. E na — (a—1)(b—1)=qgm-+r, where O<r<m-—1, we choose y as 
the least non-negative integer such that ay= (a —1)(b—1)-+r (mod b), then 
determine 2 by the relation ay+bz=(a—1)(b—1)-+r, and finally take 
w=g4—y—2. P. T. Bateman. 

Moessner, Alfred: Über die Gleichung A?r + B?= C?r + D2. Periodicum 
math.-phys. astron., II. Ser. 12, 21—22 (1957). 

Vandiver, H. $.: Diophantine equations in certain rings. Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 42, 656—665 (1956); Errata. Ibid. 43, 252—253 (1957). 

Let p denote an odd prime, F’[p"] a finite field of order p® and R a commutative 
ring with a unity element. Let further a, denote integers such that Oo <a, <p —1 
and c, given elements of F [pr], <=1,2,...,8; 616 °**c,=#0. In the present 
paper the author considers the application of the theory of the equation 

as GR TC, =, 
be 
s>1 for 1,1 #0, s>2 for c,, = (I, to the derivation of diophantine equations 
with coefficients in R which have no solutions in R. When R is the rational ring, 
certain classes of such equations were given in previous papers duetoE. H. Pearson, 
J. L. Selfridge, ©. A. Nicol and the author (this Zbl. 52, 278; 71, 37). The article 
‚under review contains various considerations concerning the solutions of congruences 
and diophantine equations in rings, the details being t00 numerous to be given here. 
The paper concludes with a proof of the following theorem: The equation da + kp 
+ (db +k,p)x=®=(d+ k,p)y? with (a,b) =1,a,b and qg fixed, is impossible for 
an infinity of integers csuch that eg+1= p, gan odd prime, d == 0 (mod p), provided 
that none of a, a+b and (a? + ba)/(a + b) is an gth power. There are several 
misprints. — In the errata the author points out several misprints and corrects a 
formula occuring two lines below relation (21), p. 660, in the paper reviewed above. 
W. Ljunggren. 
Iyer, R. Venkatachalam: Sur les formes eoncordantes. Mathesis 66, 138—144 
1957). 

= dem Eulerschen Problem der konkordanten Formen («+ my? und 
x2 + ny?2 zugleich Quadrate) gab Degen (Akad. Petersburg, 1823) zwei Spezialfälle: 
da) PR mt zemn—1b y=2P) und m+tn=20% 
(mit @&=m-—n, y=4Q). Nach Betrachtung solcher Formeln zeigt nun Verf. 
allgemeiner, daß die Formen ax®—+by? und cx?-+.dy? zugleich zu Quadraten 
zu machen sind, falls + b und c-+.d Quadrate sind; und gibt hierauf auch (mit 
besonderen m,n) eine zweiparametrige Lösungsschar für +mfP=zt, + 
Eur. A. Aigner. 

Leech, John: Some solutions of diophantine equations. Proc. Cambridge philos. 
Soc. 53, 778—780 (1957). 

Mittels der EDSAC 14 Rechenmaschine in Cambridge suchte Verf. die ee 

z .. 
der Gleichungen x* + y# = 2% + {X für k = 3, 4 sowie es +(% ) —( a +(}) für 
k— 3,4,5 in Zahlen bis zu einer gewissen Grenze (100, 300, 500) auf und gibt sie, 
oder wenigstens einige und ihre Anzahl, an. Dabei werden auch Sonderfälle, wie 
Lösungen in ungeraden Zahlen oder mit nur drei Binomialkoeffizienten, bedacht. — 


2 2n-—1 en—1 an 
Eine Lösung für höhere k ließ sich außer dem Trivialfall ( G ) ..- ( % ) = ( = ) 


n rn 


nicht finden. A. Aigner. 
3 
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Bhaskaran, M.: On some theorems on eongruenee. Math. Student 25, 40—41 1 


(1957). 
Newman, Morris: Some theorems about p, (n). Canadian J. Math. 9, 68—70 |) 
(1957). | 
If n is a non-negative integer, define p, (n) as the coefficient of x” in the expansion |f 
of 
I (1 — gm r 


m=1 | 
in powers of x. Using an identity for p, (n) established in a previous paper (this 1: 
Zbl. 64, 282), the author proves the following theorem, which generalizes the Rama- | 
nujan congruences modulo 5, 7, and 11 for p_ ,(n). E r=4,6,8, 10, 14, 26, if pis | 
a prime greater than 3 such that (p+1)r is divisible by 24, f R=r (mod p), | 
andif n=r (pP — 1)/24 (mod p), then px (n) is divisible by p. (For the primes5and |} 
7 a generalization of the Ramanujan congruences in a different direction was given || 
byK.G. Ramanathan, this Zbl. 37, 312). The author also shows thatif r = 1,2,3.# 
4,6, 8,10, 14,26, then p,(n) vanishes for arbitrarily long strings of consecutive | 
values of n. It would be interesting to know for just which positive integral values |} 
of r this last assertion is true, or even the weaker assertion that p,(n) vanishes for |} 
infinitely many values of n. P. T. Bateman. 


Newman, Morris: Congruences for the eoeffieients of modular forms and some 
new congruences for the partition funetion. Canadian J. Math. 9, 549—552 (1957). 

The author continues the work of the paper reviewed above, except that he | 
starts from a different identity for p,(n) this time. In particular he proves that if 
nis a positive integer congruent to 6 modulo 13, then p(13?n — 7) = 6 p(n) (mod 13), | 
where p (n) = p._, (n) is the number of partitions of n. P. T. Bateman. | 

MeCarthy, Paul J.: Note on the distribution of the totatives. Amer. math. || 
Monthly 64, 585—586 (1957). || 

D. H. Lehmer nennt (dies. Zbl. 64, 279) Totative die g(r) natürlichen zu n || 
(natürliche Zahl) primen Zahlen <n. Ist k eine natürliche Zahl (<n, da sonst | 
alles trivial wird), so nennt er die Totative gleichförmig bezüglich %k verteilt, wenn | 
in jedem Intervall ((<g<k): [ng/k, n(q-+1)/k] gleich viele vorkommen. Sie |} 
sind gleichförmig verteilt, wenn n Ausnahmezahl bezüglich % ist, d.h. wenn minde- | 
stens eine der Bedingungen ‚» = 0 mod k2“ oder ‚‚mindestens ein Primteiler von » | 
ist = 1 mod k“ erfüllt ist. Er läßt offen, ob dies auch notwendig ist. Verf. beweist | 
nun: (1) Ist n Primzahl, so tritt gleichförmige Verteilung nur dann ein, wenn n Aus- | 
nahmezahl bezüglich k ist. (2) Für jedes nicht quadratfreie k gibt es Zahlen n>k, | 
so daß die Verteilung der Totative gleichförmig, aber n keine Ausnahmezahl bezüglich | 
k ist. f L. Holzer. 

Gyires, Bela: Uber eine Verallgemeinerung des Smithschen Determinanten- 
satzes. Publ. math., Debrecen 5, 162—171 (1957). 

Die zahlentheoretische Funktion 


®, (k) a (1 — pt), KW pe, D, (1) —ıl 
ist eine Verallgemeinerung der Eulerschen g-Funktion, indem ©, (k) = p(k). Verf. 
beweist die Determinatenformel 


Ar =9,(1)8,(2)---Dm), WE=1L2..,n r=01L2.., 


die 8. Smith 1875 für r—= 0 angegeben hat. Der Beweis stützt sich auf die vom | 
Verf. (dies. Zbl. 34, 21) gefundene Formel 


mHi= Eo)N,(7,m), 


wo N, (a, m) die Anzahl der inkongruenten Lösungen der Kongruenz 271. uımall 
sel... „myi—=l..ore ehedentet! E. Trost. | 
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Kanold, Hans-Joachim: Über zahlentheoretische Funktionen. II. Math. Ann. 
134, 41—46 (1957). 

Verf. knüpft an seine frühere Arbeit (s. dies. Zbl. 66, 292) an und untersucht 
wiederum die asymptotischen Dichten von Mengen %, die durch den positiven Anteil 
des Wertevorrats zahlentheoretischer (ganzwertiger) Funktionen gebildet werden. 
Als Verschärfung eines seiner früheren Resultate beweist Verf.: /(n) sei multiplikativ, 
für wenigstens ein ganzes a sei alf(p) für alle großen Primzahlen p; gilt ferner 

im f(n)n-t(logn)!=>0(e >0 beliebig), so verschwindet die natürliche 


N—00 
a 


Dichte (d.h. lim = 


N—00 
Satz sei noch angeführt: f(n) erfülle die beiden ersten Bedingungen obigen Satzes, 


ferner sei lim f(n)/g (n) Vn > 0, wobei fürg(n)lediglich lim g(n) = oo gefordert 


‚F(n) Anzahl derv<n, ve 3) von % —- Als weiterer 


N— 00 N — 00 
wird ; dann ist die obere asymptotische Dichte von % höchstens gleich at. 
! H. Ostmann. 

eo Sierpinski, Waclaw: Über Zerlegung rationaler Zahlen in Stammbrüche. 
(Monografie Popularnonaukowe Matematyka.) Warszawa: Pahstwowe Wydawnictwo 
Naukowe 1957. 1108. zt 7,— [Polnisch]. 

Mit A, werde die Menge aller rationalen Zahlen bezeichnet, die eine Darstellung 

8 

als 3 = gestatten, wo die x, ganze rationale positive Zahlen sind, mit B, die 

je1% 
analoge Menge mit > Verf. beweist eine Reihe von Sätzen, z. B.: Für 

j=1 3 


‚jedes s gibt es in jedem Intervalle nicht zu A, gehörige Zahlen. In jeder Menge von 
Zahlen A, gibt es eine größte. Er bespricht ausführlich die unbewiesene Vermutung 
von P. Erdös, daß jede Zahl 4/n mit n > 1 zu A, gehört, sowie analoge Vermu- 
tungen für m/n mit m = 5,6, 7. In Teil II zeigt Verf., daß jede positive rationale 
Zahl Summe endlich vieler von einander verschiedener Stammbrüche 1/x, ist. Teil III 
beschäftigt sich mit der Darstellung rationaler Zahlen durch Stammbrüche mit un- 
geradem Nenner, wo ein analoger Satz gilt. Teil IV beschäftigt sich mit den Mengen 
B,. Zu B, gehören die Zahlen m/n (m, n natürliche Zahlen) mit m=1,2,3, wo 
bei m = 3 der Nenner > 1 ist. Weiter gehört 5/n genau dann zu B,, wenn n>1 
und keine Primzahl = + 2 mod 5 ist. Weiter gehört 6/n für n> 3 zu B,, 8/n für 
n>2 zu B, 9/n für n>3 zu B,; es gehört 10/n, 11/n, 12/n, 13/n, 14/n, 15/n, 
16/n, 17/n, 18/n zu B,, wenn n bzw. > 3, 4, 7,5,5,4,9, 7, 23 ist. L. Holzer. 

Yin, Wen-Lin: Note on the representation of large integers as sums of primes. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 793—795 (1957). 

Auf der Grundlage der elementaren Schnirelmannschen Methode bezüglich der 
Behandiung des Goldbachproblems lautete die zuletzt bekannt gewordene Abschät- 
zung für die asymptotische Basisordnung h* der Primzahlmenge: A* S 20 (Shapiro- 
Warga, s. dies. Zbl. 38, 186). Unter Verwendung eines Zwischenergebhisses aus 
der eben genannten Arbeit sowie einer Abschätzungsformel des Referenten für die 
asymptotische Dichte von Summenmengen und eines Ergebnisses von F. Kasch 
zeigt Verf.: h* < 18. (Anm. des Ref.: Die von F. Kasch zitierte Formel ist in der 
angegebenen Form nicht allgemein gültig, für die vom Verf. benützten Zahlenwerte 
aber anwendbar). H. Ostmann. 

Hooley, C.: On the representation of a number as the sum of two squares and a 
prime. Acta math. 97, 189—210 (1957). 

Bezeichnet W die Primzahlmenge, 3 die Menge aller Quadratzahlen, so ent- 
steht die Aufgabe, das asymptotische Verhalten der Kompositionsfunktion (= Anzahl 
aller Darstellungen) der Summenmenge s® +r3®9 («=0, r= 0, beide ganz) zu 
untersuchen. Dies ist geklärt, wenn s + r/2> 2 ist. Von den verbleibenden Fällen 

3*+ 
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sind lediglich nicht trivial die Fälle: = (0, r=2), =r=]), «= (nie: 4)), 
(s= 2, r= 0; Goldbachproblem), (=1, r = 2). Der letzte Fall (=1, r=2) 
ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit des Verf. Es wird für die Anzahl der Dar- 
stellungen von » in der Gestalt » + u? + v2 (p Primzahl) unter der (auf die Z-Reihen 
erweiterten) Riemannschen Vermutung die Formel 


an x(P) P- 1% Pol n (log log n)'"!® 
ta) Mozmula,uilı 
a par ET, 
=4(1—telog2)> }, p Primzahl, bewiesen [x (x) ist der Nicht-Hauptcharak- 
ter mod 4. Das 4-fache hiervon ist die bei Verf. stehende Darstellungsanzahl von 
n=P-+ (+ u)? + (+ v)?]. Es wären dann hiernach alle großen n als Summe einer 
Primzahl und zweier Quadrate darstellbar, falls die Riemannsche Vermutung 


richtig ist. H. Ostmann. 
Ankeny, N. €.: Sums of three squares. Proc. Amer. math. Soc. 8, 316—319 
(1957). 


Es ist bekannt, daß jede natürliche Zahl ungleich 4* (8n + 7) als Summe von 
drei Quadraten dargestellt werden kann. Der Verf. beweist diesen Satz mit Hilfe 
einer zahlengeometrischen Überlegung, die sich an eine bekannte Methode von 
H. Davenport anlehnt (dies. Zbl. 29, 113). H. Hejtmanek. 

Wright, E. M.: The number of partitions of a large bi-partite number. Proc. 
London math., Soc., III. Ser. 7, 150—160 (1957). 

Unter einer ‚„bi-partite Zahl‘ (m, n) versteht Verf. einen 2-dimensionalen Vektor 
mit nichtnegativen ganzzahligen Koordinaten: m > 0, nr > 0. Unter einer Parti- 
tion von (m, n) wird eine Darstellung des Vektors (m, n) als Summe von Vektoren 
(0,0) mit nichtnegativen ganzen Koordinaten verstanden (ohne Berücksichti- 
gung der Reihenfolge der Summanden). Es wird das asymptotische Verhalten der 
folgenden vier Partitionsfunktionen beschrieben; p,(m,n) sei die Anzahl aller 
Partitionen von (m, rn), ?,(m, n) die nämliche Anzahl, wobei jedoch kein Summand 
die Koordinate Null hat; p,(m, n) ist die Anzahl aller Partitionen mit paarweise 
verschiedenen Summanden, 9,(m, n) die nämliche Anzahl, wobei wiederum alle 
Koordinaten =#0 sind. Streben nun m und n so gegen unendlich, daß bezüglich 
zweier beliebig gegebener positiver Zahlen A,, A, stets A, <m/n< 4A, ist (die 
Vektorendpunkte liegen also in einem im Innern des 1.Quadranten gelegenen 
Winkelraum), so gilt p, (m, n) = exp o, (s—= 1,2, 3, 4); hierin ist: 


Sarermern 
= 3Jamn+ + 3Ke a 2llogmn + 
/ m) j 
Vamn 
N n b2 (m? -mn-+-n?) = 
td, () 30, (7.)log a, ern -4loga, — log (27 V3); 


es bedeuten: =, ={(3), 9 =a,=%{£(3) (29 = 5S n”®), N 
1 


= —-b=n?]24, so k)=,W)—-4,5@)=(@+3+ 172124, 3)= uk) —I, 
de) =d,()—log2r, Kol) (log +2y) te, de) 2c @)log2, 


4u@) = 2% (2)log2; y ist die Eulersche Konstante, J (z) — f h(u,z2)du und 
ö 


schließlich 
bie ee ri il z+1 2 c, (2) 
all Aue) we —I)(® - 1) zu | 22 u ® oT 
Zum Beweis wird die zu p, (m, n) gehörige erzeugende Funktion f, (x, y) aufgestellt, 
so daß man für die Koeffizienten die Integraldarstellung 


1 TT 7T 
pm) J Stelay)anıtnvd9dd («=X+i9, y-Y+io) 


als Ausgangspunkt für die weitere Beweisführung hat. H. Ostmann. 
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Piehler, Joachim: Bemerkungen zur Verteilung der kubischen Reste. Math. 
Ann. 134, 50—52 (1957). 


Sei p eine Primzahl = 1 (mod 3). Die Gruppe der zu p relativ primen Klassen 
zerfällt dann in die Untergruppe der kubischen Reste (Klasse 0) und zwei Neben- 
gruppen (Klassen 1 und 2). Gefragt wird, wie viele Vertreter der Klasse k heraus- 
kommen, wenn zu einem Vertreter der Klasse j ein volles Vertretersystem der Klasse 


Mo wird. Diese Zahl wird mit h,,. bezeichnet. Das Resultat lautet, wenn 
— 1)/3 3 TR: 5 : 

( a q gesetzt wird: Für +j-+k=0 (mod 3) ist Rh, = (p — 8 —9)/9 

(mod p) oder um 1 größer, je nachdem die Indizes gleich oder verschieden sind. Ist 

dagegen i+j+k= » (=1 oder 2) (mod 3), so ist h,,, = (p — 2—q : z(?- DI8)/9 

(mod p), wo z, ein beliebiger Vertreter der Klasse v ist. Wegen 0<h,.< (p—1)/3 

sind. die A,,, hierdurch eindeutig bestimmt. O. Perron. 


Whiteman, Albert Leon: The eyelotomie numbers of order sixteen. Trans. Amer. 
math. Soc. 86, 401—413 (1957). 

Das Symbol (i, j), bezeichnet die Anzahl der Aufeinanderfolgen der Klassen ö 
und jim e-ten Potenzcharakter der Restemod p=e/+1l,di.y=gest,y+1l= 
ge!+5 (g Primitivwurzel). Nach Dickson (dies. Zbl. 12, 12) lassen sich alle diese 
Anzahlen 64 (ti, j), durch ganze lineare Kombination von p,x,y,a,b aus der Dar- 
stellung p= x? +4y?=a?-+ 2b? ausdrücken. Doch zeigte E. Lehmer (dies. 
Zbl. 57, 36), daß für 256 (2, j),, in keinem Fall eine solche Formel gilt, wenn 2 nicht 
biquadratischer Rest mod 7? ist. Im andern Falle, 2 biquadratischer Rest mod , zeigt 
nun Verf. doch 6 solche Formeln auf; und im übrigen gelingt dies ebenfalls, wenn 
man zu 9,x%,y,a,b noch 12 weitere Konstante cy,...,Cy dy..., d, hinzunimmt, 
welche sich durch Jacobische Summen ergeben. — Als Anwendung dieser Formeln 
auf Differenzmengen beweist Verf. im Anschluß an einige Sätze von E. Lehmer 
(dies. Zbl. 52, 39) u. a. noch: Ist 2 ein 8. Potenzrest mod p, p=16 +1, so bilden 
die 16. Potenzreste keine Differenzmenge, auch dann nicht, wenn man 0 zu ihnen 
hinzuzählt. — Die Formeln liefern auch einen neuen Zugang zum 16. Potenz-Kri- 
terium für 2 von Cunningham und dem Ref. (dies. Zbl. 20, 291). Am Schlusse sind 
die Ausdrücke für die (i, 0),, als interessanteste Fälle der (2, 7), in 6 Tabellen an- 
geführt. 4. Aigner. 


Barnes, E. $S.: On a theorem of Voronoi. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 
537—539 (1957). 


N £ 
Sei f(x) = N a,,.%, x, eine positiv definite quadratische Form der Determinante 
1 


D und M ihr Minimum für ganze x = 0. f heißt extrem, wenn M/D!r als Funktion 
der a,, ein relatives Maximum bei f hat. Sind m, = (m;ı ....,m,,) die ganzzahligen 
Vektoren, für die f{m,) = M ist, so heißt f perfekt, wenn es keine nicht verschwin- 
. dende quadratische Form g(x) mit g(m,) = 0 gibt, und eutaktisch, wenn sich die 
adjungierte Form F(x) von f(x) in der Gestalt F(x) = = t, ( = My %) 2 mit positi- 
ven t, darstellen läßt. Nach Voronoi [J. reine angew. Math. 133, 97—178 (1907)] ist 
die Form f genau dann extrem, wenn sie perfekt und eutaktisch ist. Für diesen 
Satz wird ein einfacher Beweis gegeben, der den Satz von Stiemke [Math. Ann. 76, 
340—342 (1915)] über Systeme linearer Ungleichungen benutzt. — Ein störender 
Druckfehler: In Formel (3) muß es = statt > heißen. M. Kneser. 

Barnes, E. $.: The perfect and extreme senary forms. Canadian J. Math. 9, 
235-—242 (1957). 

Verf. zeigte in seiner Arbeit (dies. Zbl. 77, 266) mit der Methode von Voronoi: 
Es gibt genau 7 Klassen von perfekten Formen mit 6 Variablen. Davon bestehen alle 
bis auf eine aus Exeremformen. Neu war die Klasse von Extremformen, die 
durch die Form 9, =D, —- 2 a +1 + G% + %%T%4% H 22,2%) mit 
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D— > 2,2 N x, x, repräsentiert werden kann. In dieser Arbeit wird die Form ®, 
1 Q N . Ü . 
näher untersucht. Mit Hilfe einer geeigneten Transformation g—= 7’ ergibt sich 


7 7 
48, (x) = 2®,(y). Führt man y, durch e3 y;=0 ein, so folgt 49, (k) = sy. 


YV= 


x ist dann und nur dann ganzzahlig, wenn es t) ist und = vy, == 0 (mod 7) gilt. 
m 2 Lid 
‚Verf. betrachtet dann die allgemeine Form „= > y& (m=n+-1) mit = y= 
= 


und Sy y,= 0 (mod m). Er behauptet, daß f, für alle n > 6 extrem ist, und 
1 


beweist dies für gerade n. N. Hofreiter. 

Kneser, Martin: Klassenzahlen definiter quadratischer Formen. Arch. der 
Math. 8, 241—250 (1957). 

Sind f(x) = IF a,, x, x, und g(x) zwei definite quadratische Formen in n Vari- 
ablen mit ganzen rationalen Koeffizienten «a,, (und a,, = a,,), welche erstens 2-adisch 
die Null darstellen, für die zweitens d = |a,,| keinen ungeraden kubischen Teiler 
hat, und welche drittens sich für alle Primzahlen p p-adisch, für alle 2 > 2 sogar 
p-adisch ganz in einander transformieren lassen, so lassen sich die ihnen zuge- 
hörigen Gitter F,@ über dem Ring Z der ganzen rationalen Zahlen durch eine 
endliche Kette von in folgendem Sinne benachbarten Gittern verbinden: Zwei 
Gitter I, K heißen benachbart, wenn sie gleiche Diskriminante haben und 
VIE EUER Der Beweis ergibt sich aus der Tat- 
sache, daß die Formen f, g als arithmetisch indefinite Formen [vgl. Ref., Math. 
Z. 55, 216-252 (1952)] über dem Ring Z, der rationalen Zahlen mit Potenzen 
von 2 als Nennern aufgefaßt nach dem Satz von A.Meyer und dessen letzten 
Verallgemeinerungen (M.Kneser, dies. Zbl. 71, 272) äquivalent sind. Die Auf- 
stellung aller zu einem gegebenen Gitter benachbarten erweist sich bei kleiner 
Variablenzahl und Diskriminante als unerwartet einfach. Als Beispiel werden 
sämtliche unzerlegbaren Formen (bzw. direkt unzerlegbaren Gitter) der Dis- 
kriminante 1 für n S 16 aufgestellt. Es gibt deren je eine für n —=1, 8, 12, 14, 15 
und zwei für n = 16. — Bei der Aufstellung eines Repräsentantensystems der 
Klassen für d> 1 kann man sich eines weiteren Kunstgriffs bedienen: ist F ein 
solches Gitter, so gibt es ein 3-dimensionales Gitter @ so, daß H=F + im Raum 


Nn+3 
mit der metrischen Fundamentalform N 2? liegt; überdies ist H in einem Gitter 
i=1 


H, der Diskriminante 1 enthalten. Aus der vorausgesetzten Kenntnis aller möglichen 
H, läßt sich die Aufzählung aller möglichen F verhältnismäßig leicht bewerkstelligen. 
Eine Tabelle am Schluß zählt sämtliche Formen für d<3, n<15 auf. 
M. Eichler. 
MeCarthy, Paul J.: On indefinite ternary genera of one elass. Math. Z. 68, 290— 
295 (1957). 


Es sei [= Zn 2% 4; ganz, |f| = det A=det(a,)=+0; J der 


zweite Determinantenteiler von A und K = |f| J2. Jedes Geschlecht von Formen 
hat nur eine endliche Anzahl von Klassen. Von speziellem Interesse ist der Fall, 
wo ein Geschlecht nur aus einer Klasse besteht. Darüber gilt: Eine indefinite ternäre 
quadratische Form fliegt in einem Geschlecht mit genau einer Klasse, wenn GL 
oder 2, 4/J und 44 K. Dieser von Meyer gefundene Satz wurde kürzlich von 
Jones und Marsh (dies. Zbl. 64, 19) bewiesen. In dieser Arbeit werden andere 
notwendige Bedingungen dafür aufgestellt, daß das Geschlecht von / nur eine Klasse 
enthält. So gelten unter anderem die Sätze: Eine indefinite ternäre quadratische 
Form f liegt in einem Geschlecht mit genau einer Klasse, wenn I) J= 2 (mod 4) 


’ 
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K=4(mod 8) und (J, K) = 2 oder II) (J, K)|6, 44J, 44 K, |f| == 0 (mod 81) 
und c,(f)=1. c,(f) ist das Hassesche Symbol von f bezüglich 3. Die Sätze werden 
durch ein Reduktionsverfahren gewonnen und stimmen z. T. mit Sätzen von Jones 
(dies. Zbl. 46, 44 und 50, 47) überein. N. Hofreiter. 

Davenport, H.: Indefinite quadratie forms in many variables. II. Proc. London 
math. Soc., III. Ser. 8, 109-126 (1958), 

The author extends the conclusions of his earlier paper (see this Zbl. 72, 272) 
to a wider class of indefinite real quadratic forms. The proof is an elaboration of the 
early one: Minkowski’s theory of successive minima is used to give a better estimate 
of the trigonometric sum relevant to the problem, and it is shown that it is large 
only over a small portion of the range of the variable. As a note added in proof 
promises further improvements, it is hardly necessary to report on the results in 
detail. J. W.S. Cassels. 

Blaney, Hugh: On the Davenport-Heilbronn theorem. Monatsh. Math. 61, 
1—36 (1957). 

Es seien L,=ax+by, L,=cx-+.dy reelle Linearformen mit der Deter- 
minante |ad—bc| = 1. Ferner seien c, und c, beliebig gegebene reelle Zahlen. Es 
si Q@=(L,+c) (2, + 6). I. Es gibt ganze Zahlen x, y, so daß O<Q<1. Das 
Resultat ist bestmöglich. II. Es gibt ganze Zahlen x, y, sodaß 0 <Q<1. Über- 
raschenderweise kann man, wie Blaney gezeigt hat, die Konstante 0 links durch 
eine größere Zahl £ ersetzen. Es gilt III. Es gibt ganze Zahlen 2, y,sodBE<Q<I. 
Dabei ist &=4(Y 126 — 11) = 0,112486.... Es gilt das <-Zeichen, außer es ist 
@ äquivalent mit @y oder 434 2x +y-+1) oder Iy22x+(1+29)y+1). 
Dabei bedeutet Äquivalenz, daß der Übergang durch eine Substitution von der Art 
a=pe+qy-h y=rXd+sy+k 9,9,r,5,h,k ganz, ps—gr=-+1 
erfolgen kann. Das Ergebnis ist bestmöglich. Zu jedem ö, > 0 gibt es unendlich 
viele Formen Q, so daß E+-6,=<Q 1 nicht lösbar ist. Zu jedem ö, > 0 gibt es 
unendlich viele Formen Q, sodaBE=<Q = 1—ö, nicht lösbar ist. Der Beweis ent- 
hält sehr viele Fallunterscheidungen und ist daher sehr langwierig. An Hilfsmitteln 
werden Kettenbrüche und indefinite quadratische Formen benutzt. N. Hofreiter. 

Sehmidt, Wolfgang: Mittelwerte über Gitter. Monatsh. Math. 61, 269—276 
(1957). 

Let f(X,X3,-- -, X.) be a function of the k points X,,X,,..., X, in n-dimen- 
sional Euclidean space. Let F be a fundamental domain for the space A of nxn 
Matrices A of determinant 1 relative to the integral unimodular matrices. ©. L. Sie- 
gel [Ann. Math., II. Ser. 46, 340—347 (1945)] introduced an invariant volume ele- 


ment do in A with fi do = 1 and proved the case m = 1 of the formula 


F 
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“ the sum being taken over all sets of k linearly independent vectors 9,93 ,. - - , 9, with 
integral elements. He also stated the general result without proof. The author now 
gives a proof a Siegel’s assertion and uses it to give a much simpler and more direct 
roof of an apparently more general result proved recently by the reviewer (this 
Zibl. 65, 282). C. A. Rogers. 

Sehmidt, Wolfgang: On the convergence of mean values over lattices. Canadian 
J. Math. 10, 103—110 (1958). 

The reviewer (this Zbl. 65, 282) recently obtained a very complicated (but never- 
the-less useful) formula for certain mean values taken over the space of all lattices 
of determinant 1, but he had to adopt the convention that both sides might take the 
value -- 00. The author now shows that under appropriate conditions both sides are 
finite; he also shows how the infinite sums involved can be rearranged in a more 
convenient form. C©. A. Rogers. 
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Obreehkoff, Nikola: Sur l’approximation diophantienne des nombres reels. l 
C. r. Acad. Sci., Paris 246, 31—32 (1858). | 
Mit Hilfe der Fareybrüche wird folgender Satz bewiesen: Seien w eine reelle, 
a und n natürliche Zahlen mit 0<w<a<n; dann existieren mindestens zwei 
ganze nichtnegative Zahlen x, y so, daß gilt f 
wx=—yl<(In—a)la +1] + 91, 0o<z+ty<n. 
Das Gleichheitszeichen in der ersten Ungleichung wird angenommen F. Kasch. 
Obrechkoff, Nikola: Sur l’approximation diophantienne des formes lin&aires. || 
C. r. Acad. Seci., Paris 246, 204—205 (1958). 
Mit Hilfe des Schubfachschlusses wird gezeigt, daß gewisse lineare Formen in 
Abhängigkeit von Schranken für die ganzzahligen Variablen kleine Werte annehmen. 
F. Kasch. 
Kuipers, L.: Some remarks on asymptotie distribution funetions. Arch. der | 
Math. 8, 104-108 (1957). | 
Es sei x(f) eine für ganze £ definierte reell-wertige Funktion und N (7, £) sei || 
für T> 0 und reelles & die Anzahl der ganzen t fürdie -Tsti<sS+T, «{)<E£.% 
Verf. bezeichnet o (&)= lim N(T,&)/(27T +1) als asymptotische Verteilungs- |} 
T— 


funktion (falls dieser Limes existiert). Er bemerkt, daß die Sätze, dieE.K.Haviland | 
[Amer. J. Math. 63, 408—414 (1941)] für den Fall einer reellen Veränderlichen t£, 
—00<t< +00 bewiesen hat, richtig bleiben. Er bemerkt weiter: 1. Falls x(t) | 
die stetige Verteilungsfunktion o(£) hat, so hat |x(t)| die Verteilungsfunktion |} 
o(&)—0o(—£) (wo E20). 2. Es heiße x(f) gleichverteilt modulo 1, falls (x(t)) = | 
© (t) — [x (f)] die Verteilungsfunktion € (für 0O<E<1) hat. Falls dann die Funk- |} 
tion x(f) (wo jetzt 0<x(f)<S 1 vorausgesetzt wird) gleichverteilt modulo 1 ist, | 
soist (1/x(t)) nicht gleichverteilt mod 1. Schließlich bestimmt Verf. die Verteilungs- 
funktion von (1/|sin t|). H.D. Kloosterman. || 

Volkmann, Bodo: On uniform distribution and the density of sum sets. Proc. | 
Amer. math. Soc. 8, 130—136 (1957). 

IE a= (a,,...,a,) is a lattice point in the k-dimensional space R# let |al| = | 
en la,l. I£ A is an infinite set of lattice points let A (x) count the number of lattice | 
120% | 


points a in A such that lall< x. Let further d(A) = lim A (x)/(2x)® if this | 
C=00 


limit exists. If A is an infinite set of lattice points with non-negative coordinates | 
let D(A) = lim A («)/(&)* if this limit exists. For any real number x put es | 
= 00 | 


© — [x], for any vector = (m, ...,2%) let = ({},...,{2,)) and for anyaı 
set M in R* let {M} be the set of all {g} with rin M. Let A,,...,A, be fixed positive | 
irrational numbers. For any a=(a,...,a,) let p(a)=(A,a,:-.4,.0,), for | 
any subset M of the unit cube O*let Ay be the set of all lattice points a such that 
{p (a)} isin M and let Ajz denote the elements of Ay which have non-negative co- 
ordinates. The author proves the following theorems: I. For any two open sets | 
M,M, in C* DiAlu+m,)> min (1, D(Ay) + D(4%,)), dAınıms)> 
min (1, d(Ay,) + d(Ay,)). I. a,,...,&, (R> 1) andy are positive realnumbers 
such that 1 +. -+0,<y<1 then there are sets A,,..., A, of lattice points | 
in R* such that d(A,)=x,d(AA+...+ A,)=y. The author also shows that | 
D (Alan, +) —.D (Ar, — An.) By means of this equation II can be proved also 
with d replaced by D. H. B. Mann. 
Igen, Orhan $.: Eine Verallgemeinerung und Übertragung der Schneiderschen 
Algebraizitätskriterien ins p-adische mit Anwendung auf einen Transzendenzbeweis im 
p-adischen. J. reine angew. Math. 198, 28—55; Berichtigungen. Ibid. 220 (1957). 
The author generalizes results by Th. Schneider (this Zbl. 44, 43) on algebraic | 
dependence of analytic functions and proves analogues in the p-adic field. His proof, 
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by means of power series, applies without change to functions of either a complex 
or a p-adie variable. In the proof the sign |a| may stand for both the absolute value 
of a complex number and the p-adie value of a p-adice number. — He uses the follow- 
ing terminology. A real sequence {u,} of limit oo is called smoothed if there is a 
positive A such that 


n 
Semmn u, 217 max u 
VErle kr Ilsksn+1l 


for sufficiently large n. A sequence {z,} of distinet algebraic numbers is called com- 
parable if there isaZ and a positive c such that 2, — £| < h; ° for sufficiently large n; 
here h, denotes the height of z,. The same sequence {z,} is called admissible if it is 
comparable, all z, are of bounded degree, and the sequence {log h,} is smoothed. — 
Four general theorems are stated, but only the following simplest one is proved in 
detail. “Let /(z) be an analytic function (i.e. a power series) of the (complex or 
p-adic) variable z, which is regular at 2=[. Let {z,} be an admissible sequence, 
and let f(z,) be an algebraic number of bounded degree and of height H,. E H, = 
o (n - log h,), then f(z) is algebraic in the arithmetic sense, i. e. it satisfies an algebraic 
equation with algebraic numerical coefficients. Conversely, if f(z) is algebraic in the 
arithmetie sense, and if {z,} is any sequence of algebraic numbers, of bounded 
degrees, tending to a regular point of f(z), then the f(z,) are algebraic of bounded 
degrees and H, = 0 (n : log h,).”” This theorem is applied to give another proof of the 
p-adic analogue of the Gelfond-Schneider theorem on the transcendency of a? 
(K. Mahler, this Zbl. 12, 53; G.R. Veldkamp, this Zbl. 27, 162). — In an appen- 
dix the author deduces one of his main lemmas from the integral of Schnirelmann 
on fields with valuations (this Zbl. 20, 291). — The paper is not free of misprints. 
In formula (12) replace z by 2, and on the last line of p. 38 “dessen Gleichungsanzahl 
die doppelte Anzahl der Unbekannten” by “dessen Gleichungsanzahl kleiner als die 
halbe Anzahl der Unbekannten ist’. K. Mahler. 


Analysis. 


e Lass, Harry: Elements of pure and applied mathematies. (Internat. Ser. in 
Pure and Applied Math.) New York-Toronto-London: McGraw-Hill Book Company, 
Ine. ‚1957. IX, 491p. $ 7,50; 568. 6d. 

Eine ausgezeichnete Einführung in die Elemente der reinen und angewandten 
Mathematik, die in mathematisch sauberer, didaktisch geschickter Weise dem mathe- 
matisch interessierten Physiker und Ingenieur die Grundbegriffe folgender Gebiete 
in bewußter Beschränkung auf das Wesentliche nahebringt: Lineare Gleichungen, 
Determinanten und Matrizen. Vektor-Analysis. Tensor-Analysis. Funktionen 
komplexe Veränderlicher. Differentialgleichungen. Orthogonale Polynome, Fou- 

. rierreihen und Integrale. Stieltjes-Integrale , Laplace-Transformation und Varia- 
tionsrechnung. Gruppentheorie und algebraische Gleichungen. Wahrscheinlich- 
keitsrechnung und Statistik. Funktionen reeller Veränderlicher. Die Darstellung 
ist so gehalten, daß jedes Kapitel für sich lesbar ist. Am Schlusse eines jeden Kapitels 
finden sich Übungsaufgaben, sowie für ein weiteres Eindringen in die angeführten 
Gebiete geeignete Literaturhinweise. J. Heinhold. 

e Peano, Giuseppe: Opere seelte. Vol. I. Analisi matematiea. Calcolo numerico. 
Roma: Edizioni Cremonese 1957. VII, 530 p. L. 5000,—. 

Der Band enthält neben einem Lebenslauf und einem Verzeichnis der Arbeiten 
von Giuseppe Peano u. a. die Arbeiten über das Darbouxsche Integral, die Peano- 
kurve, Integration von Differentialgleichungen, sowie eine Reihe von Arbeiten über 
numerische Analysis, in denen besonders die Methode der wiederholten Rechnung 
zur Verdoppelung der in der Maschine zur Verfügung stehenden Ziffernzahl ent- 
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wickelt wird (1917—1919). Wie alle ‚‚opere‘‘, die von der Unione Matematica Italiana | h 
herausgegeben werden, zeichnet sich das Buch durch breite Ränder und Zeilen- | 
abstände aus und ist daher leicht zu lesen. H. Guggenheimer. 


Mengenlehre: 


Wagner, K.: Verbandstheoretische Charakterisierung der Cantorschen Äqui- | 
valenzrelation. Math. Ann. 134, 295—297 (1958). 


Unter einer nicht abbrechenden Kette wird eine Funktion (A;);er auf einer | b 


totalgeordneten Menge I verstanden, deren Werte Mengen A, sind, wobei aus z <7 | 
A,C A, folgt sowie zu jedem i ein j mit ©<j, A,+ 4, existiert. Sei © ein 
Mengensystem; eine Äquivalenzrelation — auf © hat die Eigenschaft x, wenn für |} 
A, B, 0, Din ©, wobei A< C, BS D und sowohl © — A wie D — B genau ein Element 2 
enthalten, aus Am B auch O m D folgt; sie hat die Eigenschaft ß, wenn für irgend |} 
zwei nicht abbrechende Ketten (A;)ier, (Bi)ier aus A,E ©, B,Ee©, A, B, für If 
alle i, UA,E©&, U B,€ES folgt UA, UB,. Es wird (unter Verwendung des | 


Auswahlaxioms) bewiesen: Ist © absteigend (d. h.,, aus X€E © und Y<X folgt Ih 
Ye ©), so gibt es unter den Äquivalenzrelationen mit « und ß auf © eine feinste, || 
nämlich die „Cantorsche Äquivalenzrelation“, umkehrbar eindeutig aufeinander ab- I 
gebildet werden zu können. W. Felscher. 


Vries, H. de: Compaetifieation of a set which is mapped onto itself. Bull. Acad 
Polon. Sci., Cl. III 5, 943—945 (1957). 

Theorem: The eontinuum hypothesis c=2% — x, is equivalent with the | 
following proposition: To every permutation p of a set 8 of cardinality c there corres- | 
ponds a compaetum C(S; p) consisting of the points of 8 such that p be a homeomor- || 
phie mapping in this compactum. The main interpretation of p is to become a || 
rotation of a cirele line. By a counterexample it is proved that for at least one p the |) 
compactum (($; p) can not be zero-dimensional. G. Kurepa. I 

Erdös, P. and 6. Fodor: Some remarks on set theory. VI. Acta Sci. math. 18, | 
243—260 (1957). 


(Part V see thisZbl. 72, 41). — The paper is dealing with relations in a given || 


set E of cardinality m > x,. For every zEeH let R(x) be a subset of Z. Two || 
distinct elements x, y of E are independent, if both ze R(y) and ye R (x). Every | 
monopunctual subset of E as well as every subset of pairwise independent points |} 
is called a free subset of R. The following 3 conditions are considered: (A) There || 
exists a cardinality n < m satisfying kR (x) <n forevery ze E (kX means the | 
cardinality of X). (B) E is a metrie space and dist (x, R (x)) > 0 for every zeB. 
(C) There exists a real number r> 0 such that, putting g(x)= dist (x, R (x)), |) 
the set {x|g (x) > r} contains in B a subset of positive measure; B denotesthe system | 
ot all Borel sets of E; E is a metrice space containing an everywhere dense set of a 
cardinality < : (? denotes the first inaccessible cardinal number > x,). For a system || 
S of sets a subsystem J of S is called a p-additive ideal provided (I) the union of | 
every subsystem of / of cardinality <p belongs to I and (II) for every XEI | 
the relations YCX, YES imply YEI. Theorem 1. E m=x,>i andif I | 
denotes a proper N,.:1-ideal of subsets of E such that {x} € I forevery zEE; £ I 
BCE, B&T, then there exists a disjointed &,.1-sequence B: of subsets of E such 
that Bet I (€E<w,,1) and B=U B;. This theorem is used in proving the follow- ' 
ing one (theorem 3): Under the conditions of Th. 1 if R (x) is finite for every x&eE, 
then for every &-sequence of subsets E: of E such that E: €I, there exists a free | 
subset E’ of E satisfying E'’ n E: € I forevery &< w. Let now suppose that the 
condition (B) holds. Let E denote the set of all real numbers and kR (x) < No (ze E). 

Then there exists a free subset E’ of E such that E’ be everywhere of the second cate- | 
gory and that the Lebesgue outer measure u(E’) of E’ be b—a in every interval 


Bu 
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‘(a,b) (Th. 6). Let now E be an interval of real numbers and B be a o-algebra of 
subsets of E containing all subintervals of E; let u be a non-trivial measure on B. 
"Then the condition (C) implies the existence in B of a free subset of positive u-measure 
In the particular case when R (x) is the complement of an interval of E whose center 
is at x, the converse holds too: the existence in B of a free subset of E of positive 
‚u-measure implies the condition (C) (Th. 7). Theorem 11: Let K be a disjointed class 
of cardinality g of subsets of E of cardinality m—=kE each; then the condition 
(A) implies the existence of a free subset Z’ of E such that the cardinality of X n E’ 
‚be m for every XEK (here m>N))- G. Kurepa. 


Krejnin (Kreinin), Ja. L. (J. L.): About a property of sets effeetively different 
irom all D-sets. Doklady Akad. Nauk SSSR 118, 237—238 (1958) [Russisch]. 

Let ®,® be ös-operations; ® is said to contain ® if there exists a mapping 7 
of the set / w of ordinals < & into itself such that for every space S and every w-se- 
quence F,, of subsets of S it is possible to associate an w-sequence F}, of sets CS 


satisfying F,—= F,, and ® {Fa} = D {F,}. For instance the A-operation contains 
the lim-operation as well as the lim-operation. For other notations and terminology 
cf. another paper of the author’s (this Zbl. 70, 51). IE ® contains © and if Tisa 


set in a metric space S effectively distinct of all the Ö-sets of S, then T is effectivelv 
distinct of allthe ®-sets of $S (Th. 1). Let S be metrice space and ® a ös-operation 


containing lim and lim. If 7, of R is effectively distinct of all the ®-sets of S, then 
there are absolute G,-sets E,CT, fi =0,1, T7,=S\T,) and discontinua D,C 
E,such that E,D,, (= 0,1) be non-separable by absolute F,-sets (Th. 2). 

G. Kurepa. 

Stupina, I. D.: Über einige Eigenschaften der As-Operation. Izvestija Akad. 
Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 579—594 (1957) [Russisch]. 

Aus Borelschen oder B-Mengen bekommt man durch Projizieren die A-Mengen 
oder A,-Mengen; die Komplemente der A,-Mengen heißen CA- (oder C/A,)- 
Mengen; die Projektionen derselben heißen A,-Mengen; weiterhin baut man 
ähnlicherweise die Mengensysteme C’A,, A,, OA, usw. Alle diese Klassen der sog. 
projektiven Mengen kann man durch andere Operationen gewinnen. So z. B. wurden 
die A-Mengen zuerst durch A-Operation definiert; ordnet man ähnlicherweise jedem 


Doppelkomplex 2 7 ns “""% der natürlichen Zahlen eine Menge E% zu, so wird die 
nn. 
A,-Operation bzw. OA,-Operation in bezug auf das Mengensystem IE5\ als 
[ min, »-- mi) es N U Br 
an (En, ZB) A N Near kt ae 


bzw. als 
Mm 

0A, (3) —=( (A, [043)) ns RR Ab N Ey — Alur Dyr ın Br nm 
erklärt; » bzw. o bedeute eine eineindeutige Abbildung der Menge aller endlichen 
Komplexe bzw. aller geordneter Paare von natürlichen Zahlen auf die Menge der 
natürlichen Zahlen. N’ bzw. N” ist eine starre Basis der A-Operation bzw. der A,- 
Operation. N’ besteht aus allen (P,, Pa - - -); denen die Folgen (m}, Ms, . . .), 
(v9 - - -)> (by; fa, « . .) so entsprechen, daß (9, 9 . . .) € N aD Ol AU Mt) 
ist. Sei J der Bairesche Raum und N < J; dann hat man die bezügliche ös-Operation 
®y (s. Z. I. Kozlova sowie I. D. Stupina, dies. Zbl. 77, 269, Terminologie 
und Bezeichnungen wie dort). Die A,-Operationen sowohl wie die C’A„-Opera- 
tionen können durch starre Basen definiert werden; sei N () pzw. N 1m) eine starre 
Basis der A,-Operation bzw. der OA,-Operation. Für eine Basis N und eine Ordi- 
nalzahl x < wo, sei ® N bzw. De diejenige ös-Operation, die nur diejenigen Punkte 
auswählt, welche durch Ketten einer starren reduzierten Basis der A,-Operation 
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definiert sind, deren Menge a) keine zerstreute Menge von Index < x bilden bzw. fir 
b) sich als Vereinigung eines zerstreutes Mengensystems vom Index < x mit kom- 
pakter Hülle darstellen läßt. Sei E eine Menge; definieren wir El», Ei, BE alseluy 
E für «—=0 und sonst als Menge, die man aus Els-1 bzw. E\*-1} bzw. E@-Dir, 
erhält, nachdem man aus dieser Menge jeden isolierten Punkt bzw. jedes kompakter}, 
Stück bzw. jedes isolierte Stück, dessen Hülle kompakt ist, ausgesondert hat; falls «x] 
nichtisoliert ist, werden die bezüglichen Mengen als Durchschnitt der entsprechenden‘ 
Mengen mit kleinerem „Exponenten‘ definiert. Insbesondere werden die a 
Indizes ß — Zerstreuungsindizes — betrachtet so, daß EPI—=0 bzw. EI — 9 
bzw. E% — 0 ist. Es werden dann u. a. die folgenden zwei Sätze bewiesen. Ist einiljf 
Mengensystem S invariant in bezug auf eine ös-Operation ®y, deren Basis N eine|), 
A,-Menge ist, so hat man Di: (S)C S bzw. Dj) (8) CS; ist S* so, daß Dy- (S#*y)l 
der Klasse © der A,-Mengen angehört, so hat man D,.. (8*)C © bzw. ® AG (8*) < hi 
(Th. 1 bzw. Th. 2). Für jede Klasse $ der projektiven A,-Mengen mit n > 2 hastl 
man Dim (8) cs. G. Kurepa. ' 

Stupina, I. D.: Über einige Eigenschaften der CAs-Operation. Izvestija Akad..| 
Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 835—862 (1958) [Russisch]. 

Die Arbeit schließt sich der vorangehenden eng an. Ist n > 2, so ist N bzw., 
N nirgendsdicht im J (Lemma 1). N " bzw. N 6 steht in vollständig regulärer'] 
Beziehung zu jedem Mengensystem (Lemma 2; der Beweis enthält mehr als 10 Sei-4 


ten). Für jedes Mengensystem 8 hat man 
Di; *** (5) C®x; (8), Dy;x*xn (S)C Dx; (8) 


schen Satze, so erhält man folgendes Korollar (Kor. 3): Im bekannten Gödelschen ılı 
Axiomensystem 2 über Mengen führt folgende Aussage X, zu keinem Widerspruch, ‚} 


C’A,„-Mengen, die so beschaffen sind, das in bezug auf die Folge E, jeder Punkt der 
Menge ®y; {E,}; höchstens (N& — x,)-deutig ist, entspricht eine Folge H, von B,- 
Mengen mit der Eigenschaft, daß H,2 E, und daß jeder Punkt der Menge ©®x; {H,} 
höchstens (N& — x,)-deutig ist. Die Aussage X, kann man beweisen (Kor. 2). 

@. Kurepa. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Zink, Robert E.: A note concerning regular measures. Duke math. J. 24, 
127—135 (1957) 
Es wird untersucht, wann sich die Regularität des Maßes u auf die des Maßes v, |] 
v(E):—= f (x) du(x), fortsetzt. Voraussetzungen und Definitionen [Bezeichnungen 
E 


wie in Halmos, Measure Theory (dies. Zbl. 40, 168)]: (X,S, u): Topologischer | 
Raum X mit o-Ring S von Mengen aus X und Maß u auf S; f(x): Auf X definierte, | 
nicht-negative, meßbare (S) Funktion; ein Maß x auf S heißt regulär nach innen, | 
falls y(Z) = sup (x (CO): O kompakt€ S, CCB) für alle BES, y ist regulär nach 
außen, falls stets x(#) =inf(y(U):U offen €S, ECU). Die wesentlichsten 
Ergebnisse sind: Ist u regulär nach innen, so gilt dasselbe von v. Ist u regulär nach | 
außen, so ist es » genau dann, wenn für jedes meßbare E mit v(E)<coo gilt: | 
(1) E läßt sich durch abzählbar viele offene U, mit » (U,) < oo überdecken. (2) Der || 
Teil von E, auf dem f = 0 ist, läßt sich durch ein meßbares offenes U,,. so über- | 
decken, daß U (x: f(x)> ö) ein u-Maß <e hat (6, & beliebig positiv). (Hin- 
reichend für (2) ist z. B., daß X o-endliches Maß hat, oder daß u auch nach innen 
regulär ist und X ein Hausdorff-Raum ist.) Ist zusätzlich X€S und f stetig, so 
ist (1) allein notwendig und hinreichend für die äußere Regularität von ». 


H. Günzler. 
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Deleanu, Aristide: Sur P’integration des fonctions d’ensemble. Rend. Sem. mat. 
Univ. Padova 27, 27—36 (1957). 

Soit @ un groupe commutatif dans laquelle la convergence des filtres est definie, 
en particulier l’ultrafiltre de toutes les parties de @ contenant € @ converge vers x, 
5 —>xet IF entrainent $’—z, 3>x et 5—y entrainent 2 =y, 3 >% 
et 5 — x’ entrainent que le filtre engendr& par les parties A-+4', ou AE 2 
et A’E%, converge vers +’, enfin %—x entraine que le filtre des parties 
— A,ou AE%, converge vers — x (gen6ralisation de la notion de groupe commutatif 
topologique separe). L’A. donne, pour des fonctions d’ensemble abstrait, dont les 
valeurs appartiennent ä& G, une theorie d’intögration qui comprend celles dues & 
A. Kolmogoroff et C. E. Rickart (ce Zbl. 60, 281) et & C. T. Ionescu Tulcea 
(ce Zbl. 58, 45). Ä. Osaszär. 

Schaefer, Helmut: Einfacher Beweis einer charakteristischen Eigenschaft Rie- 
mann-integrierbarer Funktionen. Arch. der Math. 8, 109—111 (1957). 

Beweis des Lebesgueschen Integrierbarkeitskriteriums, der von den üblichen 
Beweisen [vgl. z.B. P. Veress: Valös függvönyek (Budapest 1934), 8. 101 oder 
B. Sz.-Nagy: Reelle Funktionen und Funktionenreihen (ungarisch; dies. Zbl. 57, 
288), S. 113] kaum abweicht. Ä. Osdszär. 

Natanson, I. P. und 6. I. Natanson: Über die Beziehung zwischen den Denjoy- 
schen Integralen im engeren und im weiteren Sinne. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6(78), 
161—168 (1957) [Russisch]. 

Etant donnees deux op£rations integrales, A et B, on dit que B est plus generale 
que A et on&crit AC B, si chaque fonction qui est integrable A est aussi integrable 
B et les deux integrales coincident. Designons par D, l’integrale de Denjoy-Perron 
et par D* l’integrale de Denjoy-Chintin. On sait que D,C D*. Considerons les 
suites, du type Q,{D:} et {D?}, formees avec les operations integrales qui inter- 
viennent dans la construction transfinie bien connue des integrales D, et D*. On 
pose D)=D’=L, oü L est l’integrale de Lebesgue et, pour chaque 0<E£<Q, 
on & LCD:CD,, LCD°CD*. Les auteurs d&montrent que D:CD°. On 
montre aussi que: Etant donnes un intervalle compact [a,b] et un ordinal 
E<.Q, ileexiste une fonction qui est integrable D:., mais qui n’est pas int&grable D* 
sur [a, b]; il existe aussi une fonction qui est integrable D°+1, mais qui n’est integrable 
i ni D°, sur [a,b]. Les demonstrations reposent sur les lemmes suivants: 
1.S1ı &<2Q, n<2 etsi fest integrable D: et D” sur [a, b], alors 


b b 
(D>) J Fa) de = (DW | Fe) de; 


2. Il existe une fonction qui est integrable D!, mais qui n’est pas integrable D, sur 
[e, b]. 8. Marcus. 
Ridder, J.: Integration von Differentialkoeffizienten höherer Ordnung. Nederl. 
Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 364—368 (1957). 
Wenn f(x) in einem Intervall gegeben ist und wenn es n— 1 Funktionen «), 
x), . . ., 1 (x) so gibt, daß für A— 0 der obere und untere Limes des Quotienten 


Ve +9 a IR@-ZR@- hm @]/% 


endlich sind, so sind beide fast überall einander gleich, etwa gleich ®, (x). Wenn f(x) 
eine n-te Ableitung f(x) hat, so ist @, (x) = "DV (x)/(n — 1)!. Verf. stellt sich 
nun die Aufgabe, zu gegebenem ®, (x) die bis auf ein Polynom höchstens (n — 1)-ten 
Grades eindeutige Stammfunktion f(x) zu gewinnen. Das gelingt durch n nachein- 
ander auszuführende Integrationen, wobei die einzelnen Integrale als (CO, D)- oder 
(©, P)-Integrale verstanden werden können. O. Perron. 

Ceeeoni, Jaures: Sulla derivazione delle funzioni normali di intervallo. Boll. 
Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 200—204 (1957). 
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Es sei X ein Boolescher Verband von Teilmengen (einer Grundmenge @), fern 
% ein Teilsystem von X derart, daß gilt: BERX; aus I’, TE folgt oa Te 
und für jedes AEA existieren Zerlegungen A=LVv--.-VTJ, aus Kr h..| 
DES OT, = Oli een. Binerreelle endliche Funktion F|% heiße semi-- R 
additiv bzw. von beschränkter Variation in AEX, wenn (a) F(N)< > F(T,) oder 
(b) F(T)> I F(I,) für jedes /EX$ und für jede Zerlegung von I bzw. weni] 
V(F, A) = sup (& |F(1,)|; für alle Zerlegungen von A) endlich ist; im Falle (aj)jii 
bzw. (b) heißt F unter- bzw. oberadditiv. Weiter sei W' der in @ kleinste Boolesch: 
o-Verband über X und m|W ein endliches (nicht-negatives, o-additives) Maß mis 
dem o-Ideal n der m-Nullmengen. Es sei D(F, A, m) die Klasse aller reellen, m-sum- a 


mierbaren Punktfunktionen f(x) mit ) fdm<F(I) für jedes ICA, JE: 
Ti IN 


Existiert in D(F, A, m), wobei AEX, eine in A (mod n) maximale Funktion F’ (x), 
so heiße F m-derivierbar in A. Dabei wird F als superadditiv, von beschränkter 
Variation und nicht abnehmend vorausgesetzt; da jede semiadditive Funktion von) 
beschränkter Variation als Differenz zweier Funktionen der eben genannten Artt} 
darstellbar ist, ergibt sich die Definition der m-Derivierbarkeit auch für die ersteren] 
Funktionen. Es wird gezeigt: Jedes semi-additive F|$ von beschränkter Variation: 


ist m-derivierbar in jedem AEX mit [ |F’|dm < V (F, A). Ist überdies F nichtit 
A 
abnehmend und oberadditiv, so gilt F* (I) + N F'dm<F(T), wobei F* (I) — 
H 
hm [sup > E(L) Le LLC 7002, 0 fürs Re 


€e—0 


Otto Haupt. | 

Sunyer i Balaguer, Ferran: Sur la d&termination d’une fonetion par ses nombres 
derives. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 1690—1692 (1957). 
Ankündigung der folgenden Verallgemeinerung des klassischen Satzes von]! 
L. Scheeffer (sowie einiger Folgerungen): Eine auf einem kompakten Intervall #7 


Derivierte von f gleich Null ist im Komplement einer total imperfekten Teilmenge: 
T von I, d.h. einer Menge TCI/, die kein homöomorphes Bild des Cantorscheni 
Disköntinuums enthält. Die Note enthält keine Beweise. H. Bauer. 

Codyks, V. M.: Über die Punktmengen, in denen die Ableitung gleich + oo:| 
bzw. — oo ist. Mat. Sbornik, n. Ser. 43(85), 429—450 (1958) [Russisch]. 

L’A. ajoute un resultat precieux aux resultats connus de Luzin, Banach,,| 
Jarnik, Zahorski, Brudno, Choquet et Landis concernant l’ensemble des:| 
points ou la derivie d’une fonction est infinie, en d&emontrant le th&oreme suivant:ı 
Soient E! et E? deux ensembles disjoints de nombres r&els. Pour qu’il existe une? 


la deriviee de F existe et est &gale & + 00 (resp. a — 00) coineide avec E! (resp. Z2), ill| 
est n&cessaire et suffisant que 1 El et E? soient du type borelien F,;et de mesure nulle:| 
au sens de Lebesgue; 2 Il existe deux ensembles reels et disjoints, 4, et H,, du type , 
borelien F, et tels que EICH,, E®CH,. La demonstration de ce theoreme (notam-- 
ment celle de la suffisance des conditions 1° et 2) est extr&mement laborieuse. .| 
S. Marcus. | 

Mareus, Solomon: Sur les derivees partielles mixtes. C. r. Acad. Sci., Paris: 
246, 522—524 (1958). 
E indicata con f(x) una funzione reale, finita, definita in un dominio D dellos| 
spazio reale euclideo ad n dimensioni. Essa & detta „parzialmente continua‘“ in D,, | 
se & continua, in D, separatamente rispetto a ciascuna delle coordinate di x. Supposte:| | 
esistenti, in D, tutte le derivate parziali della f(x) fino ad un certo ordine p incluso, ‚|‘ 
una qualunque delle derivate parziali miste & detta ‚‚commutativa‘“ nel punto x dii | 
D, se il suo valore in x non dipende dall’ordine delle derivazioni. Ciö premesso, P’A.. 
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 dimostra il teorema: Se le derivate parziali miste, d’ordine p, della funzione f(x), 
tesistono e sono parzialmente continue in D, allora ogni derivata parziale mista, 
| d’ordine = p, © commutativa in tutto D. — La nota termina con alcune interessanti 
osservazioni critiche. T, Viola. 


Volpato, Mario: Sulla assoluta continuitä e sulla validitä della elassiea for- 
'mula di derivazione delle funzioni eomposte. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 
1 37—47 (1957). 

Sia f(&),...,x,) una funzione definita per a,<x,< b,, 122, en 
 quale © assolutamente continua, separatamente, rispetto alle singole variabili, e si 
 supponga che, per r—=1,...,n, la derivata parziale f/, sia continua rispetto alla 
(n — 1)-pla (2,,...,%,_ %41--.,%,) per quasi tutti gli x, di (a,, b,) e soddisfi 
‚alla disuguaglianza |f.,(&,...,2,)| <Z, (&,), ove L,(&,)>0 & una funzione 
della sola x, sommabile in (a,, b,). Inoltre siano x,(t), r=1,...,n) funzioni 
 assolutamente continue nell’intervallo c<t<d, tali che sia a,<x,(l)<b,, 
(=]1,...,n) e che i prodotti Z,(z,()) x; (t), (r=1,...,n) siano sommabili 
‚in (c, d). Sotto queste ipotesi la funzione f(z,(f), . . ., x, (t)) & assolutamente continua 
‚in (c,d) ed ® 


tal... 0)= Siam): 


inoltre gli n prodotti fz,(& (k), . . ., x, (8)) &;(f) sono sommabili in (c,d) ein questo 
intervallo risulta 


; n t 
El U) CEO = INS (2 (8), a0, W)) 2, (ve) an. 


La dimostrazione del teorema riportato € basata su due lemmi, per i quali rinviamo al 
‚, lavoro in esame. S. Cinquini. 


Ravetz, J. R.: Derivate planes of continuous funetions of two real variables. 
‘ Fundamenta Math. 44, 103—114 (1957). 
Als Anwendung von Ergebnissen einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 64, 
; 298; die Lücken in den Beweisen können ergänzt werden) werden folgende interessante 
Sätze bewiesen (für die Bezeichnungen siehe das zitierte Referat): Es seien f(z) einein 
der offenen Menge R stetige reelle Funktion der komplexen Veränderlichen 2 —= 
x +iy, a(z) und b(z) zwei von z stetig abhängende, weder gleiche noch entgegen- 
gesetzte Richtungen, und nehmen wir an, daß D® f(z) und Dyf(2) für zeR und 
; beliebiges 9 endlich sind. Gibt es eine Residualmenge E in R mit der Eigenschaft, 
daß es für zEE De@ f(z)— Dyua Fe), DP@ f(z) = Die, Fe) gilt, so ist f(z) 
in den Punkten einer Residualmenge FCR differenzierbar. Sind D®f(z) und 
| Da fle) für ze R und beliebiges 9 beschränkt und D«® f(z), DP@ f(2) für z=2, 
stetig, so ist f(z2) im Punkte 2, differenzierbar. A. Osaszdr. 
| Baiada, E. e 6. Cardamone: La variazione totale e la lunghezza di una curva. 
- Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 11, 29—71 (1957). 
Es werden die Relationen 


b 
Var [f(«)] = lim ‚' et de, 
h—00 
b 
fa+h) — Fa)\2 742 
N a 1 - d 
= Fol = im [14 (| 


. für stetige Funktionen f(x) bewiesen (L bedeutet die Bogenlänge), und zwar mit 
langen, aber elementaren Abschätzungen. Es wird nicht erwähnt, daß diese Formeln 
(sogar in allgemeinerer Form) bekannt sind, vgl. S. Saks, Theory of the Integral 
(dies. Zbl. 17, 300), S. 184—185. B. 8z.-Nagy. 
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Cereteli, 0. D.: Über Funktionen mit beschränkter Variation. Soobscenija 
Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 19, 129—134 (1957) [Russisch]. 


Soient: E un ensemble mesurable, de mesure positive (finie ou infinie) etaun | 


nombre reel arbitraire. Posons u (ya)=m[(,JnEl+a, si y20 et 


wa =—-m[Yyo0)AE]+a, si y<O (m designe la mesure de Lebesgue). |, 


Considerons la fonction xr(x;a) = inf (m(,ynaE=xz-a, si z>2asln 
15 (&;a) =sup&d(m(y,O)nE=a—x), si 2<a, definie sur lintervalle (a —g, 
Y 


a+p) oa p=m[(, +o)nH et g=em[-o,O)AE). ‚Theoreme ih 
Soit f definie et non decroissante sur l’intervalle (p, g) (fini ou infini). Si f @)=1 
presque partout sur (p, q), alors il existe un ensemble mesurable # et un nombre a, 


tels que f(x) = xx (x; a) partout oü fest continue. Theor&me 3. Soit [une fonction | 


monotone, definie sur (p, g) (fini ou infini). Soit P l’ensemble des points ou fadmet 


la derivee finie. Alors, pour chaque nombre a, la fonction 9(x) = ur [/(@); a] est | 


absolument continue sur chaque intervalle compact contenu dans (p, 9); 9’ (2) = f (x) i 
presque partout sur (p,g); la fonction & (x) = ucy(ır) [f(x); — a] est monotone, | 
sa derivee est nulle presque partout sur (p, g) et on a, pour chaque xE (p,9) f(x) = j 
p(2) +w (x). Theoreme 5. Soient: F une fonction continue, & variation bornee | 
sur [a, 5] et /z la longueur du graphique de F sur [a, b]. Alors | 
b 
Ir = S Vi+[F (a)? de + Vs (F; a,b), 
a 
ou Vs (F;a,x), a<x<b, est la partie singuliere dans la d&composition de Lebes- 
gue de la variation totale V(F;a,x) de la fonction F sur l’intervalle [a, x]. 


S. Marcus. 


Viola, Tullio: Sulle funzioni eontinue. Rend. Sem. mat. Messina 2, 50—62 
(1957). 
Soient: / un continu metrique, f une fonction reelle continue sur I, I*=f(T), 
Ey)=f(y) pour yeI*, E,= Lim E(), Ey — Lim E (y), c’est-ä-dire 
Y>% Y>%o | 
x,€ E,, Si et seulement s’il correspond & tout voisinage U de x,un e> 0 tel que 


EQ)AU-+0 pur O<|y—y|<e yEl*, et wEE, si et seulement s’il 
existe, pour tout voisinage U de x, et pour tout e> (0, un yEI* tel que 0< 
y—yl<e et que Ey) A U-+0. La fonction E(y) (dont les valeurs sont des 
sous-ensembles fermes de 7) est dite continue pour y=y€I* silona E„= 
Ey, = E (y). R6sultats principaux: Si I est localement connexe, une valeur Y, 
interieure & /*, presente une discontinuite pour E(y) si et seulement si elle est un 
extremum relatif de /; les y, de ce genre forment un ensemble denombrable. Si I 
coineide avec un segment [a, b] et si #(y) est fini pour y€ I*, l’ensemble H des 
%,€ I tels que f possede un extr&mum relatif pour x —=x, est clairsem£. 

A. Osäszär. 

Lipinski, J. S.: Sur l’uniformisation des fonetions eontinues. Bull. Acad. Polon. 
Sci., C1. III 5, 1019—1021 (1957). 

3 bezeichne die Menge der stetigen Funktionen f |(x:0 <x<1} mit 0=f(0) 
z/)ef)=1l undssei A=(wYy): hla)=fely)} für ,h,E%. Für die 
Uniformisierung von f,,f, [d.h. die Existenz von Funktionen 9,, 9 aus % mit 
h(91 (®)) = fa(P (x)) für alle x] ist hinreichend nach Sikorski und Zarankiewiez 
(dies. Zbl. 64, 55) der lokale Zusammenhang jeder Komponente von A, nach 
T. Homma (dies. Zbl. 46, 287), daß weder f, noch f, ein Konstanzintervall besitzen. 
Verf. zeigt, daß aus der Hommaschen Bedingung die Sikorski-Zarankiewiczsche folgt. 

G. Aumann. 

Boas jr., R. P.: Funetions which are odd about several points: Addendum. 

Nieuw Arch. Wiskunde, III. Ser. 5, 25 (1957) 


. 
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L’A. riconosce che il seguente lemma da lui provato recentemente e di cuiaveva 
dato tre diverse dimostrazioni (questo Zbl. 50, 283): „Se una funzione misurabile 
/(t) soddisfa alla ft +-a)=f(t) per quasi tutti it, per ogni & di un insieme {x} 
avente lo zero come punto limite, allora f(f) & quasi dappertutto costante“ era stato 
stabilito da Burstin [Monatsh. Math. 26, 229—262 (1915)] e anche da Hartman e 
Kershner (questo Zbl. 18, 12). Approfitta per rilevare e corresgere parecchi errori 
di stampa contenute nella seconda dimostrazione. L. Giuliano. 

Gopengauz, I. E. und A. F. Timan: Zur Frage des Stetigkeitsmoduls periodischer 
Funktionen mit gegebenem Glattheitsmodul. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75) 
291—294 (1957) [Russisch]. 

Es sei f(x) periodisch, und für alle reellen x und alle positiven h gelte |42 f(x)] 
<Mh* W<a<1). Dann gilt für den Stetigkeitsmodul w(f; h) die Abschätzung 
o(f;h) < (4 M/31n 3) h In (1/h) +0 (h) («=1) bzw. wo (f; h)< [2*+! M|(3— 3*)]h* 
+0O(h) (0<a&<1). Im Fall «—=1 handelt es sich um die von Timan (dies. 
Zbl. 42, 61) betrachteten ‚„quasiglatten“ Funktionen; vgl. dazu auch Efimov 
[Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 283—288 (1957)]. W. Hahn. 

Brudnyj, Ju. A.: Über das Betragsmaximum quasiglatter Funktionen. Uspechi 


' mat. Nauk 12, Nr. 4(76), 273—275 (1957) [Russisch]. 


Verf. verbessert die von Timan (dies. Zbl. 42, 61) gegebene Schranke für das 
Maximum des Betrages einer quasiglatten Funktion. Vgl. auch das vorstehende Ref. 
W. Hahn. 
Watanabe, Yosikatu: On inequalities among various means. Commentarii 
math. Univ. Sancti Pauli 6, 71—78 (1957). 
Verf. behandelt für die gewichteten quasiarithmetischen Mittel M,(x) = 


go! \ >, 2» p | > Pr) mit 92,>0 bzw. für die entsprechende Integralform 


unter der Voraussetzung, daß 9 monoton und zweimal stetig differenzierbar ist, 
die Frage nach der Gültigkeit von M,(x2) S M,(x) für alle zulässigen x. Die Ergeb- 
nisse stehen im wesentlichen alle in den ‚‚Inequalities“ von Hardy-Littlewood- 
Polya, Kap. 3 (dies. Zbl. 10, 107). G. Aumann. 
Dinghas, Alexander: Konvexitätseigenschaiten von linearen und multilinearen 
Formen. Arch. der Math. 8, 135—143 (1957). 
Verf. zeigt, wie sich der die Höldersche und Minkowskische Ungleichung um- 
fassende Fragenkomplex in einheitlicher Weise behandelt läßt durch das Studium der 


 Monotonie- und Konvexitätseigenschaften der Funktion 


D,(x) = (a, 27" + 92%," + U" bzw. ©), 
Pound (22,2), Nerklärtäfür 2, > 0 und’ mr, Ber 
40, wobei a,>0. und... +% 4. =1l und -o<r<+&. 
(Der Fall r—= 0 wird durch Stetigkeit definiert: ®, = xUı 2%. ..). Für die log- 
arithmische Konvexität in r und s der multilinearen Form I a,, x,” y,° bei festen 
4, >0 mit Ya,„=1 und x,y,> 0 wird ein sehr kurzer Beweis gegeben. 
G. Aumann. 
Everitt, W. N.: Inequalities for Gram determinants. Quart. J. Math., Oxford 
II. Ser. 8, 191—196 (1957). 
Sind ®,,...,®, über E L?-integrierbare Funktionen mit Y,% = D,D,de, 


so heißt (y,,) ihre Gram-Matrix I'(®,,...,®,; E) und det (y,.) ihre Gram-Deter- 

minante A(®,,...,D,;E). Verf. beweist: Es sei #,CE, und oO 20, 

(L-fast überall) linear unabhängig über E,. Dann gilt: 

(I) A002. 0.1)24(9,....0,:2) 

mit dem Kleinerzeichen dann und nur dann, wenn wenigstens ein ®, |E,— E, nicht 

L-fast überall verschwindet. 

ID 0002 AD, 0,6) ADu.: On =1 ;E,)[A (9, - - ©; E2) 
Zentralblatt für Mathematik. 78. a 
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mit dem Größerzeichen sicher dann, wenn ®, nicht (Z-fast überall) linear abhängig 


ist auf E,— E.. G. Aumann. 
Sawyer, W. W.: On determinants associated with Hilbert’s inequality. J. London 
math. Soc. 32, 133—138 (1957). 


Bei der Maximalisierung des Ausdruckes 
nn 


E= I (© + y)=t fe) Fly) de al °(«) “| 


bei festem (aber großem) n durch ein fin Gestalt eines Polynoms in x!2 vorgegebenen 
Grades findet Verf. für das extremale Polynom eine Determinantendarstellung; sie 
ergibt sich aus einer bemerkenswerten Matrizenidentität. Wegen Einzelheiten muß 
auf die Arbeit selbst verwiesen werden. G. Aumann. 
Mohanty, R.: Evaluation of a trigonometrie integral. Proc. Amer. math. Soc. 
8, 107—110 (1957). 
Suppose that fil)EL(—-%,00) and put y()= +) — fx —t). The 
oo 


author proves that if 0<x&<1 the integral Mi u” du N /(t) sin u(t — x) di is 
0 — oo 


za 


[0,0] 
summable (0,1) to T’(1-+o) cosdan , y(t)i717*dt whenever this integral 
—0 


exists and % (ft) = 0 (f*) as t— 0. As an application the following definite integral 
is evaluated: 


oo 
[ u (2 + 1)=Pl2 sin (ß tan! u) du = Her: a ln 3m 
ö (B) 
where ß>a-]1. 4A. Nordlander. 


Allgemeine Reihenlehre: 


Roberts, J. B.: Matrix summability in F-fields. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
541—543 (1957). 
In this note the theory of summability is considered in F-fields, i. e., in fields. 


which are complete with respect to a non-Archimedian valuation. Let w, = 
[0,0] 
Sa, (n=0,1,2,...). If the sequence-to-sequence transformation {u,} — 


= 

{w,} is such that {u„} exists and converges whenever {uw,} converges, A — (a, „) 

is called a X-matrix. If {u,} exists and converges to lim u, whenever this limit. 
N —XO 

exists, A is called a T-matrix. Similar nomenclature for the series-to-sequence and. 


the series-to-series matrices is: K,, T), and K,, T, matrices respectively; K,, T,, 
T, matrices are sometimes referred to as ß, y, & matrices respectively. The valuation. 
of a in the F-field under consideration is denoted by |a|. Consider the following 


conditions: (i) |a,,|<H for i,5> 0 and some real 4; (ii) 55 a, ; exists for all 5 


and tends to y as 500; (iii) for > 0, lim a, , exists and equals &,. Then the- 
main theorem is as follows: "The matrix A = (a, ‚) is a (1) X-matrix if, and only 
Br L).E CH) (ut); (2) T-matrix if, and only if, (1), (ü), (üi) and y=1 and all 
%;—=0; (3) K,-matrix if, and only if, (i), (ii); (4) 7,-matrix if, and only if, (i), (ti) 


and all x,=1; (5) K, -matrix if, and only if, (i) and ss a,,;, ezists for > 0; 

- . . . & ie ® x 

(6) T,-matrix if, and only if, (i) and _ = a,;—=1 for 5>0. Furthermore if A is. 
I == 

a (a) K-matrix, then wo yu + 5 0,(w-—u); (kb) K,-matrix, then. 


7 [0,0] (0/0) [0/) N 
Un &og er u-+ en (ae 2 . R.@. Cooke. 


ae 


= 


rer u > | 
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Kuttner, B.: On differences of fractional order. Proc. London math. Soc.. 
II. Ser. 7, 453—466 (1957). 
Unter {a,} irgendeine Folge komplexer Zahlen verstanden, wird die o-te Dif- 
ferenz der a, der reellen Ordnung o durch 
oo ea Er Y \ 
un. an) en men 
m=0 


m m m! 


‚ definiert, sofern (1) konvergiert (für irgendeinen Wert von n). Verf. untersucht die 
Eigenschaften von Asa, für alle &> co > —1, wenn die Existenz von (1) voraus- 
gesetzt wird. Ist s eine nicht negative ganze Zahl, so läßt sich jeder gegebenen 
Folge {b,} eine Folge {a,} so zuordnen, daß Asa, —=b, ist. Im allgemeinen Fall 
trifft dies aber nicht mehr zu, da die Konvergenz von (1) nicht nur die Größenordnung 
von qa,, sondern auch von A°a, einschränkt. In dieser Richtung beweist Verf. in 
Erweiterung eines Resultats von A. F. Andersen [Mat. Tidsskr. B 1946, 33—52 
(1946)] den Satz 1: Essei s>0o> —1, o nicht ganzzahlig. Existiert (1), so gilt 
für große n die Abschätzung (a) A° a, — o (n’+!). Sie ist eine bestmögliche in dem 
Sinne, daß zu irgendeiner positiven, zu 0 abnehmenden Funktion x (n) eine Folge {a} 
existiert, für die 4° a, definiert ist, für die aber 4° a, — o (n°+!y (n)) nicht gilt. — 

' Die Beziehung 
(2) Asa Au Aa); 

' die für nicht negative ganzzahlige Werte vonr, s trivial ist, wurde von Andersen 
[Studier over Cesäro’s Summabilitetsmetode, Copenhagen (1921) und Proc. London 

' math. Soc., II. Ser. 27, 39—71 (1927)] im Fall beschränkter a, fürr > —1,s>0, 

r-+s> 0 und im Fall von Nullfolgen fürr>—1, s> 0, r-s> 0 bewiesen und 

unter weiterer Einschränkung der a, ebenfalls von Andersen (dies. Zbl. 40, 24) 

' hergeleitet. Verf. beweist jetzt darüber den Satz 2: Essei > —1 und keine 
ganze Zahl. Wenn (1) existiert, gilt (2) fürs >o, r>o, r+s>o. Eine not- 
wendige Bedingung für A"(A°a,) bzw. für die Konvergenz der Reihe 

© /—-— r-1l+m 

(3) Pico. ı.n 
ist 4°a,= 0 (m't!). Da (a) sich nicht verbessern läßt, braucht A’ (A°«a,) nicht für 
r<o zu existieren. Man kann also keineswegs die Konvergenz der Reihe (3) (außer 
für r> 0) behaupten. Doch läßt sich ihre Cesaro-Summierbarkeit — und dies stellt 
das Hauptergebnis der Arbeit dar — für einen weiteren Bereich von r beweisen: 

‚Satz 3. Es sei 0 > — 1 und keine ganze Zahl. (1) existiere. Fürs >o, r+s>o, 
k>o—r k>0 ode fürs>o,r+s=o, k>o-—r, k > 0 ist dann die Reihe 
(3) stets (©, k)-summierbar zum Wert A’+sa,. V. Garten. 

Andersen, A. F.: On the extensions within the theory of Cesäro summability 

of a elassieal eonvergence theorem of Dedekind. Proc. London math. Soc., III. 
Ser. 8, 1—52 (1958). 

- Der Ausgangspunkt dieser Arbeit ist das Konvergenzkriterium von Dedekind: 


N 
Die Reihe (1) 53 u,„&,„ Konvergiert sicher dann, wenn s, = =, “u.=0(l) gilt 
sowie &,—= 0 (1) und & |A1e,|< oo. Verschiedene Verallgemeinerungen davon 
‘(Bohr, Hardy, Schur) wurden von Bosanquet (dies. Zbl. 32, 404) in folgenden 
Satz eingeordnet, in dem 8%, (u,)/(*}”) die C,-Mittel von I u, bedeuten. Für 
0<e<r und t>0 gelte (2) 57, (u) = o (m’+!), sowie (3) &, = 0 (n”*”‘) und 
N (n-H1)r+t]Ar+1 e,|<oo; dann ist (1) C,_.-summierbar. Dieser Satz bleibt richtig, 
wenn o und O vertauscht werden. Der Verf. gibt nun zunächst einen weiteren Beweis 
dieses Ergebnisses und ergänzt es durch einige kleinere Zusätze. Ersetzt man z. B. 
in (2) o durch O, so ist (1) jedenfalls CO,_.-beschränkt und weiter Ö,—.4..summierbar 
für jedes > 0 (falls o> 0), und C,-summierbar (falls o — 0, > 0). Neu ist 
jedoch vor allem, daß die Beweismethoden sogar die Cesäro-Summierbarkeit von 
4® 
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(4) FE 81(m) Are, (O<r<o<o) an Stelle von (1) (Falr—o— 0) zu unter- 
suchen gestatten, und daß dies außerdem für gewisse 1< 0 in (2) und (3) möglich 
ist. Zwei charakteristische Ergebnisse seien zitiert. A. Für 0O<rsoso=sr und 
t>.0 gelte (2) und (3). Dann ist (4) C,_.-summierbar. B. Der Satz von Bosanquet 
bleibt richtig für {<< 0, wenn r ganzzahlig ist, und für — [r]) —1 <t<0(0, wenn r 
nicht ganzzahlig ist. Auch der Satz A (für = co) läßt eine Ausdehnung auf f < 0 
zu, jedoch sind die Ergebnisse für £< 0 und nicht ganzes r noch nicht ganz abge- 
schlossen. Beweishilfsmittel sind verschiedene z. T.- bekannte Formeln über Diffe- 
renzen gebrochener Ordnung, ein Lemma vom Typ eines Mittelwertsatzes, sowie 


N NR 
gebrochene Abelsche partielle Summation: N a,b, = e2 Ser la, 0 
D. Gaver. 


Srivastava, Pramila: On strong Rieszian summability of infinite series. Proc. 


nat. Inst. Sci. India, Part A 23, 58—71 (1957). 
In dieser Arbeit wird der Begriff der starken Riesz-Summierbarkeit einer un- 


endlichen Reihe N a, eingeführt und mit der gewöhnlichen und absoluten Riesz- 
sowie der starken logarithmischen Summierbarkeit verglichen. — Ist eine Folge {A,} | 


mit 0<4,,7 00 fest gegeben, so heißt die Reihe I «a, mit den Teilsummen s, zum 


Wert s (R,A,k)-summierbar (k>—]), wenn © Werne @1 A, A 
c 


gegen s strebt für —>+00, und Sa, heißt |R,A, k|-summierbar, wenn } 


f lacı (2)| < oo ist für ein > 0. Ferner heiße I a, vom Typ A, der Ordnung 
h 
k > 0, und dem Index q > 0 stark Riesz-summierbar, d.h. [R, A, k, q]-summierbar, 


wenn fi cur () N dt=o(x2) (ce — + oo) ist; statt [R, A, k, 1] wird [R, A, k] 
2 


geschrieben. In leicht verständlicher Terminologie wird bewiesen: (1) [R,),k] — 
(R, 2, k); (2) (R,A,k)— [R,A,k-+1,g] für jedesq > 0; (3) [R,A,k])— [RA k+]J 
für jedes ?>0; (4) [R,Ak,1>[RAkg] O<gd<gda; Ö)IR.ikg > 
[R,A,k+L,p] (>0, O<pzgazl); (6) [KRALgq>(RAk k>gN, 
gq>1); (7) |R,A,k|— [R,}, k], aber nicht umgekehrt. Hat man speziell A, — n, 
so erweist sich unter Benutzung eines Ergebnisses von Boyd und Hyslop [Proc. 
Glasgow math. Assoc. 1, 94—99 (1952)] das Verfahren [R, A, k, p] als äquivalent 
zum starken Üesäro-Verfahren [C, k, p] voh der Ordnung k und dem Index p, sofern 
k>0,p2z1,kpf>1mit op!+p1=1 gilt, weshalb z. B. (5) und (6) die 
entsprechenden Resultate für Cesäro-Summierbarkeit von Hyslop [Proc. Glasgow 
math. Assoc. 1, 16—20 (1952)] und Kuttner [J. London math. Soc. 21, 118—122 
(1946)] teilweise enthalten. Ist schließlich A, = logn und k= 1, so wird [R,A,k,g] 
äquivalent zu dem durch lim (logn)-! N me 0 erklärten starken log- 
Nn—XO 


v 
v=] 


arithmischen Verfahren mit dem Index q > 0. D. Gaier. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Stein, Elias M.: Interpolation in polynomial elasses and Markoff’s inequality. 
Duke math. J. 24, 467—476 (1957). 


The interpolation theorem of M. Riesz requires that the operator in question 


has as domain of definition a subset dense in all ZP spaces. The author generalizes the 
Riesz theorem acting on operators defined on much more restrieted linear subspaces. 
Let {p,„(x)} be an orthonormal system. For any fEZ2, o7,(f) denotes the Cesaro 
means of order r of the orthogonal development. Let us assume that there exists some 
integer r so that ||o (||, < A ||f}|,. Then suppose that there is a linear transfor- 
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mation T defined on polynomials of the system {9,„ (x)} and suppose further that 
there are indices 9, 91, Pa; 9, 9, 9, and numbers x, ß,y, so that 1< P1: P: Pag Z 00, 
I=Z 9,9200, —oo<aß,y<-oo, anda parameter it which relates them 
sothat 1/p= (1—1)/pı + !p,, 1a = (1—t)jq, + 1/5, and also y=(1 x + 1B, 
with O0St=<1. Suppose |T(M)]i,, < Aın* |If|., and |T Ol, < As n® |Ifl|, 
whenever f is a polynomial of degree n. Then we may conclude that ||T(f)||, < 
An? ||f||.; when fis a polynomial of degree n. The method of proof of this theorem 
 depends heavily on the notion of generalized delayed means. As applications of this 
‚theorem, the author shows a generalization of Markoff’s inequality and other in- 
 equalities of analogous type. G. Sunouchi. 
| Remez, E. Ja.: Sur les points d’&cart fixes des solutions des problemes d’approxi- 
mation de Tschebyscheff aux parameötres entrant linsairement. I. I. Ukrain. mat. Zurn. 
9, 44—64, 310—327, französ. Zusammenfassg. 64—65, 327—328 (1957) [Russisch]. 
Es handelt sich hier um eine weitgehende Verallgemeinerung des von W.A. 
Markoff [Math. Ann. 77, 213—258 (1916)] behandelten Problems der minimalen 
' Polynome, deren Koeffizienten einer linearen Bedingung unterworfen sind. Dasselbe 
verallgemeinerte Markoffsche Problem ist Gegenstand einer Reihe von Arbeiten des 
Verf., von denen hier auf dies. Zbl. 13, 108; 53, 43 verwiesen sei. Es liegt vor ein nicht- 
erfüllbares (endliches oder unendliches, möglicherweise nicht-abzählbares) System 
von linearen Gleichungen 


h 


| 1 Al S „=I 


wobei der Punkt Q= (a,,...,a,;l) eine Menge M des (n + 1)-dimensionalen 
komplexen euklidischen (unitären) Raumes NW, ,, durchläuft. Das System der Unbe- 
kannten 2 = (2,,...,2,) werde als Punkt im Rt, gedeutet. Mit M° wird die ab- 
geschlossene Hülle von M bezeichnet. Es ist d=6(Q,2) =! —»(Q,z) die dem 
Punkt Q entsprechende Abweichung. Das Problem besteht darin, einen Punkt z zu 


ermitteln derart, daß (2) Max |ö(Q,2)| = L(z) den kleinstmöglichen Wert an- 
QeMm 


nimmt. — $1 der Abhandlung enthält eine Zusammenstellung der später verwen- 
deten Eigenschaften des linearen komplexen Vektorraums C”, des unitären Raumes 
St, und des reellen 2 n-dimensionalen Raumes R,,. Folgendes sind die wichtigsten 
hier eingeführten und diskutierten Begriffe und Zusammenhänge: Es heißt z ‚ver- 


allgemeinert-baryzentrisch abhängig von 2, ..., 29“, falls mit komplexen 7,, deren 
Summe gleich eins ist, 
(3) = N 1,20. 


1 
Wenn man in einer komplex-linearen Mannigfaltigkeit M wohl x, aber nicht «+1 
verallgemeinert-baryzentrisch unabhängige 2”) finden kann, so hat M die komplexe 
Dimension x — 1 und die z® bilden eine verallgemeinert-baryzentrische Basis von M. 
Komplex-lineare Unabhängigkeit der Differenzen 20 — 2) (=2,...,x) ist 
gleichbedeutend mit _verallgemeinert-baryzentrischer Unabhängigkeit der 
2®,...,2@. Die notwendigen und hinreichenden Bedingungen dafür, daß ein 
Teilraum R/, von R,, mit einem Teilraum R,, von R, zusammenfällt, sind: 1.r = 2p; 
9. die Anzahl der komplex linear unabhängigen unter den 2p Vektoren einer bary- 
zentrischen Basis in R/, ist gleich p. — Für eine beliebige Menge E in ©” sei ®(E) 
die baryzentrische Hülle, d. h. die Menge aller baryzentrisch, d.h. in der Form (3), 
darstellbaren z, mit irgend einer endlichen Anzahl von Punkten 2) aus E. Zu ver- 
schiedenen z€ B (EZ) können so verschiedene x und auch verschiedene Systeme 2) 
gehören. Diejenigen zE ®B (#), welche in der Form 
(4) Gr = 2, DER m;>®, a =] 

j= = 

darstellbar sind, bilden die konvexe Hülle 8 (E) von E. It S = («),..., „+D) eine 
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möglichst große Menge baryzentrisch unabhängiger Elemente von E ‚ So ist B(Z) =|l 
8(8) = R,; und definitionsgemäß r — dim E. Ferner ist RS) ein in (B) ent- 
haltenes Simplex. Mit B* (Z) wird die verallgemeinerte baryzentrische Hülle von &' 
bezeichnet, d.i. die Gesamtheit der in der Form (3) darstellbaren Elemente z, wo || 
:®ecE. Ein Teilraum R‘ heißt analytisch abgeschlossen, wenn er mit seiner ver- 
allgemeinert-baryzentrischen Hülle zusammenfällt. — Die Behandlung des Problems | 
(1), (2) beginnt mit den folgenden zwei Definitionen: IE Diejenigen Punkte QEM | 
in denen für irgend eine Lösung z des Problems die Maximal-Abweichung 1d(@; 2)| =@ 
wird, heißen Abweichungspunkte der Lösung z und die entsprechende Gleichung des || 
Bedingungssystems (1) heißt die Extremalgleichung. — II. @ heißt ein ‚fixierter |: 
Abweichungspunkt“, wenn Q Abweichungspunkt für jede Lösung z ist. Ist dann | 
(9,2) = or, soist y=y(Q) dasselbe für alle Lösungen z und auch für alle Q, iı 
welche Abweichungspunkte für eine beliebige konvexe Teilmenge von Lösungen 2 
sind. Für eine konvexe abgeschlossene beschränkte Menge & sei B(C) — R, und ZUI 
der Rand von & in B(E). Die Absonderung der Klasse der fixierten Abweichungs‘ | 
punkte zieht nach sich die Fragestellung betreffend die Existenz und Erkennungs | 
möglichkeit solcher Lösungen z in der Lösungsmenge &, für die die Abweichungs} 
punkte fixiert sind. In dieser Richtung besagt Satz 1: Wenn z€ & ein innerer'| 
Punkt von € — I’ ist, so sind alle Abweichungspunkte fixierte Abweichungspunkte. | 
— Satz 2: Wenn z£ I‘, so gibt es im Falle eines endlichen Bedingungssystems ebnn | 
wenigstens einen beweglichen (d.i. nicht fixierten) Abweichungspunkt. Durch ein} 
Beispiel wird gezeigt, daß dies im Falle eines unendlichen Systems (1) nicht mehr zu- 1 
trifft. — Satz 3. Im Falle eines endlichen Systems (1) ist die Lösungsmenge € stets‘) 
eine Menge mit abgeschlossener baryzentrischer Hülle und die komplexe Dimension # | 
von & ist gleich n — co, wo o der Rang der Koeffizientenmatrix (a,) im Untersystem | 
aller fixierten Extremalgleichungen des Systems (1) ist. — Teil II bildet $4 und] 
Schluß der Abhandlung. Es wird bemerkt, daß der Begriff des fixierten Abweichungs- | 
punktes in der Idee zurückgeht auf W. A. Markoff (l. c.) welcher in Kap. I, Satz 2) 
seiner Arbeit in seinem speziellen Falle die Frage nach Lösungen mit möglichst kleiner || 
Anzahl von Abweichungspunkten behandelt. Einen im wesentlichen mit dem ‚‚fixier- 
ten Abweichungspunkt‘“ zusammenfallenden Begriff hat Ja. A. Shohat in einer 
litographierten Abhandlung vom Jahre 1918 eingeführt, welche sich mit erweiterter j: 
Behandlung des Markoffschen Problems befaßt. Bei der Ausarbeitung spezieller ') 
Fälle seines allgemeinen Problems wurde der Verf. der vorliegenden Arbeit dazu ge- | 
führt, eine spezielle Klasse von fixierten Abweichungspunkten auszuzeichnen, welche 
er Tschebyscheffsche Abweichungspunkte genannt hat. Vgl. hierzu seine in diesem | 
Zbl. 45, 298, 53, 43 besprochenen Abhandlungen. In diesem Abschnitt wird gezeigt, | 
daß der Begriff des Tschebyschffschen Abweichungspunktes auch für eine genauer | 
getaßte Behandlung auf der Basis der allgemeinen Methoden [wobei auf das neue | 
Buch des Verf. „Allgemeine numerische Methoden der Tschebyscheffschen Approxi- 
mation‘“, Kiew (1957), verwiesen wird] sich als geeignet erweist. Das Markoffsche | 
Problem wird erneut behandelt, sowie auch ein von Shohat (l. c.) diskutiertes Mo- | 
mentenproblem. — Dieser Teil der Arbeit ist weit mehr als der erste ($$ 1—-3) von | 
den vorangehenden Arbeiten des Verf. abhängig; diese sind dem Referenten nicht |) 
zugänglich. Für die Einzelheiten muß daher auf die Abhandlungen selbst verwiesen. 
werden. H. Schwerdtfeger. 
Baläzs, J. and P. Turän: Notes on interpolation. II. Acta math. Acad. Sci. | 
Hungar. 8, 201—215 (1957). 
In einer ersten Note (J. Suränyi und P. Turän, dies. Zbl. 64, 300) wurde das | 
folgende Interpolationsproblem in Angriff genommen: Ein Polynom f,,_, (x) vom | 
Grade = 2n — 1 anzugeben, für das an den Stellen — 1 Se er <, U 
die Werte des Polynoms selbst und seiner zweiten Ableitung vorgeschrieben sind | 
und für geeignete Folgen —1<2,,„< ine ren ma 
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Konvergenzverhalten der zu einem gegebenen /(&) gehörigen Interpolationspolynome 
zu untersuchen. Das Interesse an dieser Art zu interpolieren liest darin, daß es sich 
‚um den einfachsten Fall handelt, in dem nicht die Funktionswerte und kons ekutive 
Ableitungen vorgegeben werden. Liegen die Interpolationsstellen symmetrisch zum 
‘ Nullpunkt, so gibt es bei ungeradem n kein derartiges Polynom oder angebbar 
‚unendlich viele, während es bei geradem n—2 R eindeutig bestimmt ist. 
Als Interpolationsstellen empfahlen sich hierbei die Nullstellen der Polynome 
E7,@)=(41—-2)P,-ı(@), wo P,_-1(®) das durch Pi (1)=1 normierte 
' (n — 1)-te Legendresche Polynom ist. In der vorliegenden Note wird die Unter- 
‚suchung fortgesetzt und die Grundpolynome aus den /Z,(x) und P,„(&) explizit 
' gebildet. In zwei weiteren Noten sollen Konvergenzsätze, Abschätzungen von 
max |f(x)| und max |f’(x)| durch max |f(x,)| und max If’ (x,)| gegeben werden, 
‚sowie Anwendungen aller Resultate auf die Theorie der Differentialgleichung 
ya) +Al(a)y(z) = 0. P. Heuser. 

Arato, M. and A. Renyi: Probabilistie proof of a theorem on the approximation 
of continuous funetions by means of generalized Bernstein polynomials. Acta math. 
Acad. Sci. Hungar. 8, 91—98 (1957). 

Die Verff. geben einen gegenüber den früheren Beweismethoden einfacheren, 
‚ wahrscheinlichkeitstheoretischen Beweis eines Approximationssatzes von Hirsch- 
| man, Widderund Gel’fond. Dieser Satz behauptet die gleichmäßige Konvergenz 
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einer Folge von gewissen, verallgemeinerten Bernstein-Polynomen gegen eine ge- 
ı gebene, für 0Sx<o0 definierte, stetige Funktion f(x). W. Sawer. 
| Izumi, Shin-ichi, Masako Satö and Saburö Uchiyama: Fourier Series. XII: 
‚ Bernstein polynomials. Proc. Japan. Acad. 33, 67—69 (1957). 
If f(x) is integrable over (0, 1), then the n-th generalized Bernstein polynomial 
| is defined as 
N n (v+1)/(n +1) 
5 B@N-Dntnl,)ra-e ] I@a 

v—= rn 
[see G. Lorentz, Bernstein polynomials (this Zbl. 51, 50)]. The polynomials Q, (x, f) 
—=(n+1ı)P,&,N»—nrP,-ı(® f) have been investigated by Butzer (this Zbl. 
65, 297). The author adds to his results the following: If the derived Fourier series 
' of f converges absolutely, then Q,(2,f)— f(x) for all x. On the other hand, an 
' example of a continuous f with absolutely convergent Fourier series is given for 
which @,(«, f)} diverges almost everywhere. W. W. Rogosinski. 
Chen, Yung-Ming: Some asymptotie properties of Fourier eonstants and inte- 
' grability theorems. Math. Z. 68, 227—244 (1957). 
Let A, be positive and decrease steadily to zero as n oo, then the series 


[0,0] [06] x 
| fe)=4A+ 3 4,cosne; g(e) = > ), sin na 
n=] n= \ 
_ converges uniformly in any interval O<ö<xz=2n—0. Hardy and Littlewood 
_ proved that the necessary and sufficient condition of the integrability of IF)? or 
2 ” . . 
|g(2)|? (p> 1) is the convergenee 8 nP=2 ),P < oo. Generalizing this, the author 


n= 
gives the relations between the integrability of =” (f@)|) or «’® (g| (&)|) 


(0<y<1) and the convergence of the series I n’2D(n},. Ba) >0, 


n=1 
_D(x)/x increasing, © (x)/x" decreasing for some k as x is increasing form 0 to ©). 
@. Sunouchr. 
Yano, Kenji: On a method of Cesäro summation for Fourier series. Kodai 
math. Sem. Reports 9, 49—58 (1957). 
Let f(t) be a Lebesgue integrable function with period 27, and 


SsN=3%+ N (a, cos nt + b,sinnt), pl) = fa+t) +fe@—)— 2fl) 
n=1l 


56 
1: 


ende DM ee 
6 


0<ß<y, Bsy—-ß+1 and B(t)=O (tr), then S[f] is summable (C, oc) 
to f(x) at = x, where x = ß/(y—ß + 1). In the proof of this theorem the author || 


uses \ new kernel which gives Cesäro mean of ©[f]- G. Sunouchi. 
Yano, Kenji: On the jump funetions. Kodai math. Sem. Reports 9, 1—11 
u: sei eine L-integrable Funktion der Periode 2x und ihre konjugierte Reihe set 
(1) 5 (b, cos ne — a, sinnz) = > B,@). 
Verf. beweist einige Sätze über die Cesäro-Mittel von (1) 
= FA. Be, een, 


die En ne verallgemeinern. Satz1. Ist «> 0, p> 0 und genügt 
y(t) = — f(x +1) — f(e—t)—I(x) für > +0 den Bedingungen 


[vi u)du = o(t) und ) [irtm )|\de=0O), 
so gilt 


on (8) — 08. (0) = I) tlogp + o(l) 


und für jedes positive ganze k und n — co 


Ofpn (2) — ont? (a) = Ka) [logp + 1 +1) ++ 1lo+k)]+o(l). 


Satz 2. Ist 0<ax<ß und genügt y(t) den Bedingungen (a) und (b), so gilt für 'F 


n — co und m/n — oo 
[08, (©) — 53(&)]/log m — log n) = Ua)at+o(l). 
Satz 1 verallgemeinert ein Ergebnis von H. C. Chow [J. London math. Soc. 16, 23— 


27 (1941)], Satz 1 und 2 zusammen ein Ergebnis von G. Maruyama (dies. Zbl. 22, 19). 
Ferner zeigt Verf., daß ein Resultat von Maruyama richtig bleibt, wenn man darin 


die (C', 1)-Mittel ol durch die Teilsummen s,(x) = 0° (x) ersetzt: Satz 3. Ist f(x) 
von beschränkter Schwankung in (0,2r) und m/fn—1, m—n—, so gilt | 


[s„, (2) — s, (x)]/log m —logn) = UX)n + o(l). 
Für positive & darf hier s, durch o% ersetzt werden. Für negative & gilt anderer- 
seits Satz 4. Ist /(x) von beschränkter Schwankung in (0,27), -1<x<(, 
ö6>0 undfür A > -+0 
ö 


(2) N ap (d) — pt + A))| = 0 (Arie +D), 
so gilt für n — 00, (m — n)In— 0 und (m — n)[n\*| — © 
[5% (2) — 0% (x) ]/(log m — log) = Ik)! +0(1). 
Dieser Satz bleibt richtig, wenn man die Bedingung (2) durch die Bedingung 


yelip(1,p) in (0,ö6) mit |x|p>1 ersetzt. Satz 6. Genügt y(f) außer (a) noch 
der weiteren Be 


(c) jew aller 2) 


U 


du = O(l0g),0<r <t> 0, 


so gilt 3,(2)— 04 (x) =I(x)n log? -+o(l1) für n— oo. Diesen Satz hatte 
Szäsz (dies. Zbl. 19, 15) mit der stärkeren Bedingung (b) statt (c) bewiesen, S. Izumi 


(dies. Zbl. 39, 46) unter der Bedingung It (yi)— pt + afn)|jt) dt = O (1), 
z/n 

(r— oo) an Stelle von (ce). Szäsz bewies ferner: wenn y(t) den Bedingungen (a), 

(b) genügt, so ist die Folge {nB,(x)} zum Werte I(x) a! (C, 2)-summierbar. Verf. 


fa — u) Ipo(u)du («>0). Then the author shows: if Ih 
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erweitert jetzt diese Aussage auf (C, x + 1)-Summierbarkeit (x > 0). Endlich wird 
‚noch ein Satz von R. Mohanty und M. Nanda dies. Zbl. 55, 62) auf einen zuvor 
‚ benutzten Hilfssatz des Verf. und einen Hardy- Littlewoodschen Satz zurückgeführt. 
V: Garten. 
Berg, Lothar: Unharmonische trigonometrische Reihen. Math. Nachr. 16, 
295—308 (1957). 
The author gives the condition under which the non-harmonie trigonometric 
series 


[0,0] [0,0] 
e)= I o,sink,s or @s)= N a,cosk,s 


v=]1 v—=1 
converges in mean with the weight function 1/s? in the infinite interval (0, oo). 
G. Sunouchi. 
Gagaev, B. M.: Die Arbeiten der Kazaner Mathematiker über Orthogonal- 
systeme. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 251—262 (1956) [Russisch]. 


Spezielle Funktionen: 


e Flammer, Carson: Spheroidal wave funetions. Stanford, Cal.: Stanford Uni- 
versity Press 1957. IX, 220 p. $ 8,50. 

Die Absicht dieser Monographie ist, die Anwendung und die numerische Berech- 
nung von Sphäroidfunktionen durch eine reichhaltige und einheitliche Darstellung 
ihrer Theorie zu erleichtern. Sie richtet sich an den angewandten Mathematiker, 
den mathematischen Physiker und den mathematisch interessierten Ingenieur. — 
Der erste Teil bringt die wichtigeren Reihenentwicklungen der Sphäroidfunktionen, 
ihr asymptotisches Verhalten bei großen Parameterwerten, Integralbeziehungen und 
Integralgleichungen, und Vektorwellenfunktionen in rotationselliptischen Koordi- 
naten. Die Beschränkung auf ganzzahlige Indices rn, m ist dadurch gegeben, daß 
diese in den Anwendungen besonders häufig vorkommen. Der zweite Teil mit 60% 
des Gesamtumfangs enthält nicht sehr systematische aber sicherlich recht nützliche 
Tabellen von Eigenwerten, Entwicklungskoeffizienten, Verknüpfungskoeffizienten 
und Funktionswerten der Sphäroidfunktionen. Eine Tabelle erläutert die Umrech- 
nung der verschiedenen gebräuchlichen Bezeichnungen der Sphäroidfunktionen. 

J. Meixner. 

Carlitz, Leonhard: On Laguerre and Jacobi polynomials. Boll. Un. mat. Ital., 

. III. Ser. 12, 34—40 (1957). 

Ausgehend von Formeln von Bateman und Bailey gewinnt Verf. die Ent- 
wicklung: 

L(°) (#2 sin? ö) LP) (12 cos? 8) 


N n2m 2n 
ee Er ee) 

2 .. 0. ar 
ee Vz ee] L SE 
an YAte+pfr2nga rer arBEn Fr 


r=) 
pr De nn 2r) (22) 


P,—= Pi&P) (cos (2 9)) P*P) (cos (2 9) En a 


- woraus er weitere, größtenteils bekannte Formeln ableitet [L1° (2), PP) (x) La- 


guerresche bzw. Jacobische Polynome]. O. Volk. 

Kaufman, H.: A generalization of the sine funetion. Amer. math. Monthly 64, 
181—183 (1957). 

S. Brodetsky [Proc. Edinburgh math. Soc. 34, 45—60 (1915/16)] hat 
Verallgemeinerungen (O(x,&), S(z,&) der Kreis- und Hoyperbelfunktionen 
eingeführt, indem er solche Lösungen der Differentialgleichung day das 

x)y (I (x) eine gegebene stetige Funktion) suchte, die die Bedingung ya+&= 
C(z,E) y(x) + S(&,&)y’ (x) erfüllen. Verf. erweitert, indem er die Differen- 
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| 
tialgleichung d* y/da” = I(x) y(x) zugrunde legt mit der zusätzlichen = i 
N k 
ya-+& = PR (a E)yE-D (x), y® (x) an Die. (, (2,2), kl 27 | 
sind Lösungen der Da on CO (x, &)[OEr = I(a +8) Cl, &); fürn—=2 \ 
gehen sie in die obigen C(x, &), $(x, &) über. [Bei den historischen Angaben ward| 3 
u.a. auch die Verallgemeinerung durch R.Grammel (dies. Zbl. 31, 120; 33, 58; 
38, 83) zu erwähnen.] ©. Volk. 
Thorne, R. C.: The asymptotiec solution of differential equations with a turning ||. 
point and singularities. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 382—398 (1957). | 
Thorne, R. C.: The asymptotie solution of linear second order differential ||" 
equations in a domain eontaining a turning point and a regular singularity. Philos. | 
Trans. roy. Soc. London, Ser. A 249, 585—596 (1957). ) 
Thorne, R. C.: The asymptotie expansion of Legendre funetions of large degree | 
and order. Philos. Trans. roy. Soc. London, Ser. x 249, 597—621 (1957). Per n 
In der ersten und zweiten Arbeit werden vom Verf. [ähnlich wie von F.W.J. | 
Olver (dies. Zbl. 70, 308), aber unabhängig und erweiternd] asymptotische Lösungen || 
der Differentialgleichung (1) wW’ = (Wp(@)+qg())w, Pl) = 2? (— 2) Pı (2); * 
a)=rtnl), Pl), AR) in einem einfach zusammenhängenden Bereich |] 
regulär und reell, wenn z reell, z, reell und positiv, für große Werte des Parameters u 
im Zusammenhang mit den Air yschen Funktionen [Überführung von (1) in die Form ' | 
d2W /d? = W(u? = + fd » und Besselfunktionen [Überführung von (1) in die Form | 
d2Wldl? = (w {1 + Ben — 1/4&2+9g(£))] W abgeleitet. In der dritten Arbeit | 
werden diese en und die oben erwähnten von Olver auf die Kugel 
funktionen P7” (2), O7" (2) für große Werte von n und m m=a(n—4), 
0<a<1 übertragen. O. Volk. 
Gold, Louis: Inverse Bessel funetions: Solutions for the zeros. J. Math. Physics 
36, 167—171 (1957). | 
The author discusses the derivation of the inverse Bessel functions Jz!(y) | 
(rn > 0), of the first kind, from the inverted Bessel equation. Hence it is shown how 'f 
the inverse Bessel function lends itself to a straightforward solution for the roots of 
J) (2). The scheme for getting all the roots of J, (x), (n > 1), based upon the J, (x) 
roots has been outlined. T. Eweida. 
Ragab, F. M.: Some formulae for the product of Bessel and Legendre funetions. 
Math. Z. 68, 338—339 (1958). 
Vert. gibt mittels vollständiger Induktion eine Darstellung des Integrals 


Durch die ee, 


m 1 n > = mA]: 
MÜ+2EN<- am Alta = m — nn — m} el 


1-m; 


cos (wa) Bl +n4—r::,°%,)- el). 


la. N ee 
er) 2] 7) 
ergeben sich hieraus Integrale über Produkte von Kugel- und Besselfunktionen wie 


z.B. für Pal, seit, sei, oe mn 
y=1-—m das Integral: re i - 


arme a + ame esp(, en I) Pr (ee 27) dA 


O. Volk. 
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‘ Funktionentheorie: 


® Dienes, P.: The Taylor series. An introduetion to the theory of functions of 

ı 2 complex variable. New York: Dover Publications Inc. 1957. X, 552 p- Paper- 

ı bound $ 2,75. 

The Dover edition of this well known book on the theory of functions is an 
unchanged republication, with errata incorporated into the text, of the first Oxford 

‚University Press edition (s. this Zbl. 3, 155). ©: Ulugay. 


® Markusevit, A. L: Kurzer Lehrgang der Funktionentheorie. [Kratkij kurs 
| teorii analiticeskich funkeij.] Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Lite- 
' ratur 1957. 3368. R. 8,20 [Russisch]. 

The present book is an abbreviated version of the author’s ‚Theorie der ana- 
Iytischen Funktionen“ (this Zbl. 64, 310) and is intended for students pursuing the 
physies-mathematics program in Soviet universities. Following a chapter on com- 
plex numbers and their geometric properties is a chapter concerned with continuity 
of complex functions together with an elementary discussion of harmonic functions 
and their relation to the problems of hydrodynamics. Chapter 3 deals with analytie 
functions and, more specifically, with the properties of the elementary functions 
together with a fairly thorough treatment of the linear fractional transformation. 
A short chapter on series of complex numbers is then followed by a detailed treatment 
of the complex integral; in this chapter considerable emphasis is placed upon the 
evaluation of real definite integrals. Cauchy’s theorem is proved by means of Green’s 
theorem and then is amplified into the Cauchy-Goursat version. This then sets the 
stage for the Cauchy integral formula and its consequences; among these are the 
integral representations of Poisson and Schwarz. In Chapter 7 the author proves 
Laurent’s expansion theorem and then proceeds to a discussion of the behaviour 
of an analytic function in the neighbourhood of an isolated singularity. There is a 
proof of the theorem of Sokhotskij (Casorati-Weierstrass) and a discussion, but no 
proof, of Picard’s theorem. The remainder of the chapter is devoted to the elemen- 
tary properties of entire and meromorphic functions. The following chapter is con- 
cerned with the residue theorem and the argument principle, with many examples 
being given in detail. Chapter 9 is devoted to analytic continuation and the notion 
of a Riemann surface as an analytic configuration, and the latter half of the chapter 
contains a discussion of the behaviour of a power series on its circle of convergence. 
The author begins the next chapter with the principle of preservation of domains, 
the maximum modulus principle and Schwarz’s lemma, and then discusses the con- 
formal nature of analytie functions, and, in particular, the properties of elliptie 
functions and the Schwarz-Christoffel transformation. The examples given in this 
last chapter are profuse, and, as in many other parts of the book, are taken from 
hydrodynamices. 4A.J. Lohwater. 

Fuchs, W. H. J.: A theorem on power series whose eoeffieients have given signs. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 443—449 (1957). 

Zu dem bekannten, zuerst von Pölya bewiesenen Satz, wonach man zu jeder 
Potenzreihe & a,2” mit endlichem Konvergenzradius eine Folge von Vorzeichen 
&, = — 1 so bestimmen kann, daß für die Reihe Ie,a,2” der Konvergenzkreis 
eine natürliche Grenze ist, beweist Verf. folgendes Gegenstück: Zu jeder Folge von 
Vorzeichen e,— + 1 läßt sich eine Potenzreihe Ya, =” mit positiven Q, und end- 
lichem Konvergenzradius so angeben, daß für die Reihe Ie,a,z" wenigstens ein 
Halbkreisbogen des Konvergenzkreises aus lauter regulären Punkten besteht. 
Darüber hinaus wird durch ein Gegenbeispiel gezeigt, daß in dieser Aussage der 
Halbkreis nicht durch einen größeren Bogen ersetzt werden darf. O. Perron. 

Rudin, Walter: Remarks on a theorem of Paley. J. London math. Soc. 32, 


307—311 (1957). 
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Let H, be the class of functions f(e), regular in |< 1, and with bounded N. 

. ” . | 

means fi F(re®)|dd, 0<r <1. Anincreasing sequence {n,} of positive integers ||! 
ö | 


% > er 
is called a Paley sequence, if N |a,,|? < oo for every f(@) = S a„2"€ H,. It was ||) 


proved by Paley (this Zbl. 7, 244) that the gap condition 7, 419% Z q>1 sufficesä] 
The author proves that every Paley sequence is the union of a finite number of such IA 
gap sequences. He also obtains the following result: Let {n,} be a Paley sequence, | 


© . ” \ 
and {a,} be a complex sequence with z la, < oo. Then there exists a continuous | 


function f(#), of period 2, with complex Fourier coefficients c, such that c„, = @y | 
while c,—= 0 for all other n> 0. Similarly, a g(9) with constant |g (9)| and the ||) 
same property ofthec, exists. W. W. Rogosinski. 
Davis, Philip: Uniqueness theory fer asymptotie expansions in general regions. 
Pacifie J. Math. 7, 849—859 (1957). 
Let D be asimply connected region with an analytic boundary ©. Assume 
1.2 0 isinterior to D,z=1 lies on (; 2. the tangent to Cat 2=1 isnot parallel | 
to the real axis. Let f(2) be regular in D. Then its asymptotie expansion at z=1 | 


rem : | 
(in the sense of Poincare) f(z) S, a,(2<—1)* can be defined. "R,@)=fF@) = ) 


D 


Em e@-1%; We {nd=E-D"Re) n=12...;h=]) are 


regular in D and are bounded as 21 in I}. {f(z)E A (m,), {m,} is a given 

sequence of positive quantities} «> {f(z)€ A, |lf, @)|? < M k* mi}. For discussing 

the class A(m,), the author adopts the norm |lg|]? = Slatw)l® ds. By applying 
e 


Bergman’s theory of Szegö kernel function for the level curve C,, the author 
proves the following lemma: {A (m,) is not a uniqueness class for asymptotis expan- 
sions at z= 1} <> {there exists an f(z) = 0 (regular in D) and constants M > 0, 
k>0, for which |f@)@ - Ir <Mk@rmi (n=0,1,2,...)}. Aceordingly, 
the author arrives at his Uniqueness Theorem by solving the so called minimum 
problem P,. Lee Kwok-ping. 

Cowling, V. F.: Series of Legendre and Laguerre polynomials. Duke math. J. 
25, 171—176 (1958). 

L’A. stabilisce qualche nuovi e notevoli teoremi riguardanti la determinazione 
del dominio di regolaritäa delle funzioni definite per serie di polinomi di Legendre 
ZI a(n) P,(2), e di Laguerre di ordine zero N a(n) L,(z), dove a(t) e una funzione 
regolare nel dominio definitoda B<arg t+Ah)<A,0<A<Im, In <B<O 
e che soddifsfa alla condizione a(t)— O (t”*) per qualche valore reale di k> 1. In 
queste ipotesi dimostra che si puo esprimere «(n) come somma di due integrali lungo 
gli rette che limitano la suddetta regione. Mediante questa formola, e utilizzando 
la rappresentazione esponenziale — dovutaa Desaint — dal fattore (E— n)-1 che nella 
comparisce, si consegue trasformare la serie I a(n) P,(z) — e mutatis mutandis la 
>a(n) L,(z) — in summa di altri due integrali che rappresentano altretanti funzioni 
analitiche in un dominio piü ampio che il rispettivo campo di convergenza. Oltre 
di essere estendibile a casi piü generali (serie di polinomi di Jacobi) gli resultati 
contenuti in questo lavoro costituiscono un contributo importante al problema del 
prolungamento analitico ed all’analisi delle singolaritä delle funzioni definite per serie 
di polinomi de Legendre e di Laguerre. J. M. Orts. 

Falgas, Maurice: Sur les series de base relatives & certaines elasses de fonetions 
entieres. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 1208—1211 (1957). 

Let © [o,k (p)] be the class of integral functions of order not exceeding o and 
whose indicator function in the direction p is dominated by a strietly positive func- 
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tion A(p) defined in 0O<p<2r. Inan earlier note (this Zbl. 77, 286), the author 
has established a one to one correspondence between such classes and certain types 
of domains D determined by h(p) — for details see the reference l. c. In the present 
note the author announces without proof several results relating to a sequence of 
polynomials associated with the C[o, h(p)] such that every function of the class 
can be expanded uniquely in terms of these polynomials. Let O(X) be the function 


mapping conformally the unit dise |X| < 1 on the complement of D in the z-plane 
such that 0 (0) =. The expansion of 9’ (X)/[6 (X) — z] in ascending powers of X 


has for coefficients a sequence of polynomials q,,(z). Let Q,,(2) = H. Im (HE. (z/t) dtlt 
; 0 


where L is any simple contour containing the origin in its interior and E, (t) = 


9,0) 
» /T’(1-+n/o). The author calls the polynomials the Faber polynomials asso- 


ciated with the class C [o, h (p)]. The main result of the paper is that every integral 
function of the class C’[o, h (p)] can be uniquely expanded as a series N a, Q, (2) 


with lim |a,|Y/® < 1, the series converging uniformly and absolutely on every boun- 
ded set of the complex plane. Conversely, the series with @, satisfying the condition 
stated converges absolutely and uniformly on any bounded set in the complex plane 
to a function of the class C’[o, h (p)]. The remaining results discuss the relation 
between series of the type & a,Q, (2) and basic series of polynomials and their 
convergence (in the sense of J.M. Whittaker, “Interpolatory Function Theory’”’. 
this Zbl. 12, 155). V. Ganapathy Iyer. 

Henstock, R.: The summation by convergence factors of Laplace-Stieltjes inte- 
grals outside their half plane of convergence. Math. Z. 67, 10—31 (1957). 

Es handelt sich um die analytische Fortsetzung eines Funktionselementes 


BF (2) = N, e”%® ds(w) durch Betrachtung des Grenzwertes lim a(z, w)e”"ds(w). 
0 “0 
Wesentlich hierbei ist, daß ein sehr allgemeiner Integralbegriff zugrunde gelegt ist, 
nämlich das / P-Integral des Verf. (vgl. dies. Zbl. 66, 92), gegeben durch 
B 


ß 
(IP) J (w) ds(w) = f{ß) s(ß) — Fa) s(x)— (PS) J s(w) df(w), 


wo (PS) das Wardsche Perron-Stieltjes-Integral (A. J. Ward, dies. Zbl. 14, 397; 
vgl. auch eine im Canadian J. Math. erscheinende Arbeit des Verf.) bedeutet. Ist s(w) 
eine in jedem endlichen Teilintervall von w= 0 beschränkte Bairesche Funktion, 


w 
so wird das Integral (1) als lim F(,w) mit F@,w)=(I/IP) Hi eu ds(u) auf- 

W— 00 0 
gefaßt. Wie üblich gibt es dann eine Konvergenzhalbebene Nz2> 0. Z sei eine 
erzeugende Figur, nämlich eine abgeschlossene, z—= 0 enthaltende, n Nz=0 
gelegene Punktmenge der z-Ebene, die noch folgenden Voraussetzungen genügt: 
Mit z,€Z gehört auch die von z, aus nach links laufende horizontale Halbgerade 
zu Z:; der Schnitt von Z mit jeder Geraden Rz = const ist beschränkt. Mit Z wird 
der Stern (partial horizontal domain) H(F;Z) gebildet, nämlich das Komplement 
der Vereinigung aller Bereiche Z + &, wo & die Ecken des Hauptsternes durchläuft, 


nämlich die Singularitäten, auf die man bei Fortsetzung von F(z) auf horizontalen Ge- 
oo 


raden nach links stößt. p sei eine reelleZahlund B(F;2,x)=(IP) Ih a(x,w)e-?® ds(w). 


Ö 

a (x, w) heißt (Z, p)- wirksam, wenn B(F;z,x) existiert für = 0 und R2 > 0—p 
"und wenn für &— oo das B(F;z,x) gleichmäßig gegen F(z) konvergiert in jedem 
kompakten Teil des Durchschnitts von Z(F; Z) mit {Rz2> 0 — p}. — Es handelt 
sich nın um Bedingungen, die zugleich notwendig und hinreichend für (Z, p)- 
Wirksamkeit von a(z, w) sind. Für eine sehr allgemeine Klasse von Funktionen 
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@ (x, w) untersucht Verf. zuerst die Existenz von B(F};z, x), sodann werden die | 
erstrebten Bedingungen für eine Unterklasse der Klasse der Integrale (1) und schließ- || 
lich für die allgemeine Klasse aufgestellt. Dazu ist eine nicht kleine Einzel- und Ii 
Feinarbeit nötig. Verf. weist noch auf das entsprechende Problem bei Potenzreihen || 
auf R. G. Cooke ‚Infinite matrices and sequence spaces‘ (dies. Zbl. 40, 25), Kapi- |} 
tel 8 hin, und stellt insbesondere den Zusammenhang mit einer Arbeit von Y. Okada 1 
[Math. Z. 23, 62—71 (1925)] her. W. Meyer-König. l 

Edrei, A. and 6. R. MacLane: On the zeroes of the derivatives of an entire fune- ) 
tion. Proc. Amer. math. Soc. 8, 702—706 (1957). [| 

Eine ganze Funktion f(z) sei gegeben. Die Punktmenge Z, sei durch folgende | 
Eigenschaft charakterisiert. Jede Umgebung eines Punktes z2,€L, enthält Null- | 
stellen von oo vielen Ableitungen f®(z). Die Verff. beweisen den folgenden Satz: | 
Jede kompakte Menge der Kugel, welche den Punkt oo enthält, ist eine Z,-Menge. |] 
Der Beweis stützt sich auf Sätze von Pölya und des Referenten. W. Saxer. 


Levin, B. Ja.: Verallgemeinerung eines Satzes von Cartwright über eine ganze fl 
Funktion endlicher Ordnung, die auf einer Punktfolge beschränkt ist. Izvestija Akad. 
Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 549—558 (1957) [Russisch ]. l 

Der Verf. prüft das Verhältnis zwischen dem Anwachsen einer ganzen Funktion ff 
endlichen Grades auf einer reellen Punktfolge und ihrem Anwachsen auf der ganzen |} 
Achse. Eine Funktion w(z) gehört zu der Klasse P, wenn sie von endlichem Grad ist, '} 
ihre Nullstellen in der Halbebene Imz>0 liegen und ,&Erm)<hu —3 7), | 
wobei h, (0) = lim u] ist. Schreibt man w(z) in der Form w(2) = P(z) + i 
r—00 I 
iQ (z) mit ganzen reellen Funktionen P(z) und Q(z), so gehört w(z) zu der Klasse P 1 
dann und nur dann, wenn P(z) und Q(z) ganze Funktionen endlichen Grades sind und |} 
der Quotient w=Q (z)[P (z) die Halbebene Im z > 0 in die Halbebene Im w > 0 
überführt. Man weiß, daß die Funktion @ (z)/P (z) eine Darstellung von der Form I} 

Ro) As Sy 1 1 | 
N 
zuläßt, wobei «, die Nullstellen von P(z), a > 0, b reelle Zahl und A, > 0 sind. Der 
Verf. beweist folgenden Satz, der die Resultate von I. N. Achiezer verallgemeinert 
und für o@ß)=—sinnwz-+1i cosrz, das Theorem von M. Cartwright (dies. # 
Zbl. 12, 171) wird: Ist &(z) eine ganze Funktion der Klasse P, mit a = (0, und f(z) || 
eine ganze Funktion endlichen Grades, für die |f(+ iy)/» (-iy)| <o (e-:lvl) und | 
Far)| < |o (&,)|, dann gilt für jedes h > 0 die Ungleichung (1) |f(x)|< C, |o(&—iA)|, | 
wo (, eine Konstante ist (0,— 0, wenn h— oo). Sind noch andere Bedingungen || 
in bezug auf die Nullstellen von &(z) erfüllt, so kann man in (1) wo(«e—ih) durch | 
©(x) ersetzen. OÖ. Andreian Cazacu. 

Bonami, A. A.: On the means of moduli of analytical functions. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 113, 1195—1198 (1957) [Russisch]. 

Enonees, avec indications de demonstration, sur les fonctions f(z) holomorphes 
dans une bande 8:0 <x<n, et satisfaisant dans S & l’une des conditions sui- 
vantes: log* |f| admet une majorante harmonique; ou: m&me hypothese pour 


Ge h 
/le; ou: ay [@+imPdn<M pour tout x, 0 <x<n, et tout y. 
<y 


@G. Bourion. 
Bagemihl, F.: On the set of values assumed by holomorphie functions near essen- 
tial singularities. Math. Z. 67, 49—50 (1957). 
Soit /(z) une fonction holomorphe dont l’ensemble E des singularit6s essentielles 
a une mesure lineaire nulle. Il existe un ensemble residuel R de valeurs complexes 
tel que toutes ces valeurs soient prises par f(z) dans chaque voisinage de chaque 
point de E. J. Dufresnoy. 
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Lehto, Olli and K. I. Virtanen: On the behaviour of meromorphie functions in 
the neighbourhood of an isolated singularity. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A T 240, 
Bp- (1957). 

Verff. betrachten die sphärische Ableitung o (f(z)) = F@)l/(ı + |fl9) einer 
in der Umgebung von 2 = 00 meromorphen Funktion f. Ist fauchin z= oo mero- 
morph, so gilt lim zo(f) = 0. Ist dagegen oo wesentliche Singularität, so gibt es 


ein festes k> 0, so daß lim lo (f(@))= k. Ist andererseits &> 0 beliebig, so 


200 

gibt es ein f(z) mit lim | o ()<%k+ e. Es zeigt sich, daß diejenigen f(z), für welche 
dieser obere Grenzwert endlich ausfällt, exakt die Klasse der Funktionen bilden, 
die in einer Umgebung U von oo schwach normal sind, d.h. die in jedem einfach zu- 
sammenhängenden Teilgebiet von U normal sind (vgl. Verff., dies. Zbl. 77, 77). Für 
solche Funktionen wird u. a. gezeigt: Sie haben keinen Zielwert und somit keinen 
‚Picardschen Ausnahmewert; ferner gilt für die Charakteristik T(r) = O (In? r), 
welche Schranke wirklich erreicht wird. G. af Hällström. 


Storviek, David A.: On meromorphie funetions of bounded characteristie. Proc. 
"Amer. math. Soc. 8, 32—38 (1957). 
Es werden Randeigenschaften der folgendermaßen charakterisierten Klassen 
von im Einheitskreise meromorphen, beschränktartigen Funktionen w = f(z) be- 
‚trachtet: Klasse (B): Die radialen Grenzwerte von f in fast allen Randpunkten sind 
vom Betrag 1; Klasse (L): Die Werte von f liegen in einem Gebiet @, dessen Rand /’ 
positive Kapazität hat und die radialen Grenzwerte von f in fast allen Peripherie- 
punkten enthält. — Es wird gezeigt: 1. Gehört f zur Klasse (B) und ist weder f noch 


1/ f beschränkt, so wird — außer für gewisse endlich-vielwertige Funktionen — jeder 
Punkt des Kreises |w| = 1 entweder unendlich oft angenommen oder ist Zielwert 
von f. [Verallgemeinert von Noshiro (dies. Zbl. 64, 318).] — 2. Im Falle fe (L) 


ist jeder erreichbare Randpunkt des Gebietes G (mit der oben erklärten Bedeutung) 
‚radialer Grenzwert von f. [Unabhängig bewiesen von Lehto (dies. Zbl. 57, 61).] 
Dieses Resultat ist eine weitgehende Verallgemeinerung bekannter Sätze von Seidel 
(dies. Zbl. 8, 363) und Hössjer [Acta Sci. math. 5, 55 (1930)]. — Daß die Klasse (B) 
nicht in (L) enthalten ist, wird an Hand eines Gegenbeispiels gezeigt. P. Seibert. 

Künzi, Hans et Hans Wittich: Sur la repartition des points oü eertaines fone- 
tions meromorphes prennent une valeur a. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1991—1994 

1957). 
\ = w(z) meromorph und die w-Fläche durch einen Streckenkomplex darstellbar, 
der aus n periodischen Enden besteht. Die Verff. skizzieren kurz, wie mit der in 
diesem Zbl. 77, 287 besprochenen Methode gezeigt werden kann, daß die a-Stellen von 
w(z) asymptotisch in der Nähe gewisser logarithmischer Spirale liegen. 
@G. af Hällström. 
-  Gehring, F. W.: The Fatou theorem and its converse. Trans. Amer. math. 

‚Soc. 85, 106—121; Errata. Ibid. 86, 532 (1957). 

Let H*+ denote the class of functions which are non negative and harmonie in 
'the upper half plane y > 0 and let H denote the class of functions which can be expres- 
sed as the difference of two functions in H*. According to Widder & Loomis, wehave 

2 el a el 
{wu J)EeHSu@=Kyt+— ih el &(s); K being a consta le & 
when H is replaced by H*, &(s) is non-decreasing and K > 0. The author notices 
the convenience of expressing the known result in the foregoing form then to simplify 
the expression of the n-th directional derivative of u(2)€E H in the direction y: 


[0,0] iv 
Dr (u) = “ Im - da (s). 


Thus several generalizations of Fatou theorem are obtained for functionss] 
u(z)E H. The converse of these theorems are obtained for functions u(2) € a 
To arrive at these converse theorems the author generalizes Wiener’s form ofi| 
Tauberian theorem, together with a result of Allen and Kerr. Finally, the authort | 
generalizes a theorem of Lindelöf by applying his results. Lee Kwok-Ping. 
Gehring, F. W.: On the radial order of subharmonie funetions. J. math. Soc. | 
Japan 9, 77—79 (1957). j ı 
Verf. gibt einen neuen Beweis eines Satzes von Seidel und Walsh (dies. Zbi..| 

60, 220): Sei f(z) analytisch und schlicht in |x| < 1. Dann gilt für fast alle Wertep! 
von 8: fe) =of{(1— kl) (ze), gleichmäßig in jedem Winkelgebietil 
8 arg (@® —2)| <y<n/2. — Er benützt dabei einen Satz von Hardy undllf 
Littlewood [Acta math. 54, 81—116 (1930)]. A. Huber. ‚1 
Nehari, Zeev: On the coeffieients of univalent funetions. Proc. Amer. math.! 
Soc. 8, 291—293 (1957). 'l 
Es sei $ die Klasse der Funktionen von der Art: fe)=2 +9? +-:-, die 
innerhalb des Kreises |2|< 1 schlicht und regulär sind, und es gelte außerdem] 
A,= sup ja,|, f@)ES. Verf. zeigt: Ist f(e)ES und ist d eine Zahl, für die 
fi) #d bei jedem z im Kreise |<1 gilt, so folgt, daß (1) |a,| = 4|dla #4 
ist, wobei x = lim sup A,„/n bedeutet. Daraus ergibt sich, daß die bekannte Ver-f 
mutung von Littlewood [Proc. London math. Soc., II. Ser. 23, 481—519 (1925)7W 
aus dem Beweise der sogenannten asymptotischen Bieberbachschen Vermutung? 
folgt. Um (1) zu gewinnen, beweist Verf. das folgende Lemma: Wenn die Funk-! 
tion F@)=b,2+b,2?+--:- regulär, schlicht und F(z) +1 innerhalb desäl 
Kreises |< 1 ist, so hat dieselbe Eigenschaft auch die Funktion F, (2) — 
2 F(22) — 2 {F(22) [F(22) — 1]}R. L. Ilieff. 
Rao, K. Narashimha Murthy: Two theorems on bounded functions. J. Londonill 
math. Soc. 32, 430—435 (1957). I 
Let f(z) be regular and bounded: |f(z)| <1 in |< 1. The author proves:|l 

I f(0)=k(k|=e<1), then | 
1 |kje 


a (1 + |k)(1+ 9? 
f@|= deep OT r@alsz l2|(1— el?) (1 + |k22]) ’ 


real root of the equation 0x? + (1— 20)2?-+ (2—0o)x—1= 0. The author alsoı] 
N a. lien | 
en 219? len 2 
5 41 — fe) I 
according as kl<nt (Yn2 Ei N Bora m (Yn2 se i): All these: 
bounds are sharp. The results generalize a theorem of Dieudonn& (Caratheo-.\ 
dory, Theory of functions of a complex variable p. 19, this Zbl. 56, 67). 
K.Noshiro. 
Erwe, Friedhelm: Einheitsfunktionenspalten. Monatsh. Math. 61, 173—1941 
(1957). 
L’A. poursuit l’&tude, commenc6e avec E. Peschl (ce Zbl. 51, 64), des systemes«' 
F formes de n fonctions f,;(z) holomorphes pour |z]< 1, telles que IF@)? —4 


Kal. )2%270r Kaas 


6} 


N 
a 18; (2)]? <1; il considere la classe E des systemes F (dits Einheitsfunktionen-.| 


spalten) tels que |F(z)|—>1 quand |2|—1, et les sous-classes E,,E,, E, definiess] 
comme suit: FEE, (resp. E,) si chaque f, est prolongeable en une fonction continue:| 
(resp. holomorphe) pour 2|<1; FEE, si chaque f, est rationnelle. Pour n — 1, 
on sait que ces 3 sous-classes coincident avec EZ; au contraire, pour n> 1, toutes les-| 
inclusions E,cE,„cE.cE sont strictes, en vertu du theor&me (A): Etant donnei 


| 
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n — 1 fonctions f,(2), .. .,f„ (2) holomorphes pour |z| < 1, continues pour 2 <7 
(resp. holomorphes pour |< 1; rationnelles), et v£erifiant (1) B3 Kaas 
iZ2 


on peut les completer en un systeme FEE, (resp. E,; E,). Autres resultats: 1. Si 
l’on a seulement l’inegalite large (1), le th&oreme A subsiste pour Z,; s’il subsiste aussi 


' pour E, et E, est une question non resolue. 2. Par complötion & partir de n—1 


fonctions holomorphes pour |2| < 1 (resp. rationnelles) et verifiant l’inegalite striete 
(1), on obtient, & une transformation unitaire de 0” pres, tous les systemes FE E, 
(resp. E,); s’il en est de m&me pour E, est une question non r6solue. 3. L’algorithme 
de Schur, qui pour n = 1 fournit par recurrence toutes les fonctions de E, fournit 
seulement, pour n > 1, les systemes de E,. 4. Le systeme F des fonctions f,(2) et 


le systeme @ des fonetions g,(z) sont dits orthogonaux si k]=1 entraine 


N 
w > f: (@) 9, (&) = 0; alors, sin systemes de E, sont 2 2 orthogonaux, ils appartien- 
= 


| 


nent & E,. M. Herve. 
Lohwater, A. J. and 6. Piranian: The boundary behavior of funetions analytie 
in a disk. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. AI 239, 16 p. (1957). 


Designons par D et CO le domaine |2| <1 et sa frontiere 2] = 1. On definit 


' les trois familles de fonctions, R, R,et A: {f(e)€ R} & {f(z) est holomorphe dans D, 


f(e°) = lim f(r e®) existe pour tous @®?EO); FR)ERFSLK@)ER,fk) est 
1 


Ne 

bornee dans D, |f(e®)| = 0 ou 1 pour chaque &?E 0}; {fe)E A} /f(z) soit 
holomorphe et bornee dans D, |f(e®)| = 1 presque partout sur C}. Soit ECO. 
D’apres la theorie de Baire, il est evident que, pour que Z soit l’ensemble de tous les 
points discontinues de f(®) — f(e‘?) d’une fonction f(z)€ R, il est necessaire que E 
soit de premiere categorie et du type F,. Pour demontrer que la condition citee est 
aussi suffisantes, ’A. donne une methode assez simple de construire une fonction 
univalente f(z2)€E R verifiant la condition. Alors, on peut appliquer le resultat & 
la classification des elements frontiere (prime ends) d’un domaine simplement 
connexe obtenu en appliquant une fonction univalente f(2)€E R& D. [Voir aussi une 
Note de M. Collingwood (ce Zbl. 72, 76).] L’A. etablit d’autres resultats 
importants concernant les classes R, et 4. Lee Kwok- Ping. 


Hiong, King-Lai: Un eycle simple dans la th6orie des familles normales. C. r. 


Acad. Sci., Paris 244, 1440—1443 (1957). 


Let f(z) be holomorphic and nonzero in %|< 1. Then (i), if f(0)+#1, lisa 
value exceptional B, A is a sufficiently large number, = H(W), K=K{,), 
0<r<Ll, we have 


+ 
log M (r, ) < (1—r)® [H (log co] + log || + logrt) + Klog2 (1— r)1]. 
(The author has now sharpened this result, see the following review.) Again 


Ki), lı| ®<e#®, where k|< 1 is replaced by k|< R, f(2) =, 2 et 


& = log |c,| + log |cı|!, and the other conditions are as above. Finally (iü), every 
family of f(z), holomorphie and nonzero in |< 1 and having unity for a defi- 


“ eient value, is normal in | < 1, provided that (0) +1. The proofs are 


obtained by Nevanlinna techniques. N. A. Bowen. 
Hiong, King-Lai: Sur la limitation d’une fonetion holomorphe sans zero et 
admettant une valeur exeeptionnelle B. Bull. Sci. math., II. Ser. 81, 71—77 (1957). 
Theorem: In |2|< 1 let f(z) be holomorphie, nonzero; and let N (r, 1/(f — 1)) 
<Alog(1—r), (where e|=[r, A is finite, and 0<r<1);so that unity is a 
value exceptional B for f(z). Then 
log M (r, ) < (1— rn) [A (log* |f (0)| + log) + Klog2 (1 r)], 
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where 0<r<1, H=H(ü), K=K(A). The proof is based on Nevanlinna- | 
technique, to which is applied a modification of the method used by Valiron to 
prove Schottky’s theorem. The inequality is much sharper than that given by 
the author in the paper reviewed above. NA: Bowen. 
Saginjan, A. L.: Zu den Sätzen von Schottky und Picard. Akad. Nauk Armjan. 
SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 10, Nr. 1, 9—19 (1957) [Russisch ]. 
Sei f(z) eine durch eine Potenzreihe gegebene analytische Funktion, 
& ihre Riemannsche Fläche und 2 ein Gebiet von 2, das den Ursprung O 
enthält und, im besonderen, mit X zusammenfallen kann. Weiter sei P ein be- 
liebiger Punkt von Q und L ein beliebiger rektifizierbarer Bogen, der in 2 die Punkte 
O und P verbindet. Der Verf. bezeichnet mit s den Abstand auf Z von O bis zu einem 
veränderlichen Punkt Q und mit o(s) den Abstand von @ bis zum Rand von 2,.In 
der Arbeit wird das Schottkysche Theorem in folgender Form bewiesen: Ist /(z) 


eine holomorphe Funktion in 2, die zwei endliche Werte a und b ausläßt, so gilt in Hi 


jedem Punkt P von 2 die Ungleichung 


ea | | 
Io | — k:exp se) + ko 
wo k, eine absolute Konstante ist und 
0) a (0) — a 

Dee Buzer +1/4Re [oT N 
ist. In dem letzten Ausdruck bedeutet » die Umkehrfunktion der Modulfunktion. 
Von diesem Satz leitet der Verf. verschiedene Bedingungen ab, bei denen f(z) höchstens. 
einen Wert ausläßt. Beispiele zeigen, daß diese Bedingungen auch notwendig sind. 
Eine dieser Bedingungen ist für harmonische Funktionen im n-dimensionalen Raum 
verallgemeinert. Die Arbeit enthält auch einen Satz von dem Typus des Juliaschen 
Theorems. C. Andreian-Cazacu. 

e Springer, George: Introduction to Riemann surfaces. (Addison-Wesley Math. 
Series.) Reading, Mass.: Addison-Wesley Publishing Company, Inc. 1957. VIII, 
307 p., 78 illus. $ 9,50. 

Diese bequem lesbare Einführung in die Theorie der Riemannschen Flächen 
knüpft an die Vorstellungen an, die F. Klein in seiner Schrift „Über Riemanns. 
Theorie der algebraischen Funktionen und ihrer Integrale“ entwickelt hat. Dabei 
wird der Leser orientierend mit den Begriffen und Sätzen vertraut gemacht, die 
später eingehend diskutiert und begründet werden. Die erforderlichen Vorkennt- 
nisse aus der Funktionentheorie und Topologie sind gering. Aufgaben am Ende 
eines jeden Kapitels dürften dem Leser willkommen sein. Alles in allem wird in 
diesem Bändchen eine vorzügliche Einführung in die in den letzten Jahrzehnten 
entwickelte Theorie der Riemannschen Flächen geboten, die das Studium der ein- 
schlägigen Arbeiten erleichtert. Inhaltsübersicht: 1. Einführung. 2. Allgemeine- 
Topologie. 3. Riemannsche Fläche einer analytischen Funktion. 4. Überlagerungs- 
flächen. 5. Kombinatorische Topologie. 6. Differentiale und Integrale. 7. Hilbert- 
raum der Differentiale. 8. Existenz von harmonischen und analytischen Differentialen. 
9. Uniformisierung. 10. Kompakte Riemannsche Flächen. H. Wittich. 

® Stoilow, 8.: Sur quelques points de la th6orie moderne des surfaces de Rie- 
mann. Roma 1957. 35 p. 

In seinem zusammenfassenden Bericht beschreibt Verf. einleitend die 
Riemannsche Fläche vom modernen Standpunkt aus. In zentraler Weise benützt er 
dabei auch die von ihm geprägte ‚Transformation interieure“ und schenkt in diesem 
Zusammenhang den normalen Ausschöpfungen eine besondere Beachtung. Anschlie- 
Bend folgen Betrachtungen zum Ahlforsschen Scheibensatz und zum Typenproblem, 
stets unter Beachtung der neuesten Fortschritte. Kritische Untersuchungen zur 
Klassifikation Riemannscher Flächen und Randuntersuchungen im Sinne Iversens. 
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beschließen den eigentlichen funktionentheoretischen Teil. In einem Schlußkapitel 
gibt Verf. noch einen knappen Überblick über pseudoanalytische Funktionen 
(quasikonforme Abbildungen) und weist auf Resultate von Lavrentieff, Teich- 
müller und Ahlfors hin. Die Monographie stellt eine wertvolle Ergänzung zum 
bekannten Werke des Verf. „Lecons sur les Principes Topologiques de la Theorie 
des Fonctions Analytiques“ dar und vermittelt in gut verständlicher Art moderne 
Gesichtspunkte innerhalb der Funktionentheorie. H. P. Künzi. 


Myrberg, Lauri: Über meromorphe Funktionen und Kovarianten auf Riemann- 
schen Flächen. Ann. Acad. Sei. Fennicae, Ser. AI 244, 178. (1957). 

Das Hauptziel der Arbeit besteht in der Charakterisierung einer Klasse meromor- 
pher Funktionen % und Kovarianten ® auf einer offenen Riemannschen Fläche F mit, 
folgender Eigenschaft: Geht F aus einer geschlossenen Fläche F’ durch Punktierung 
in einer harmonischen Nullmenge hervor, so fällt % bzw. ® mit der Klasse der 
rationalen Funktionen bzw. Abelschen Kovarianten auf F’ zusammen. Die Funk- 
tionen der Klasse % lassen sich durch eine Wachstumsbeschränkung ihrer — in ähn- 
licher Weise wie in der klassischen Werteverteilungslehre gebildeten — charakte- 
ristischen Funktion charakterisieren. Für meromorphe Funktionen, die als Quotienten 
quadratisch integrierbarer Kovarianten darstellbar sind, wird eine obere Schätzung 
der Charakteristik angegeben, aus der die Zugehörigkeit dieser Funktionen zur 
Klasse % gefolgert wird. — Eine meromorphe Kovariante » gehört zur oben genann- 
ten Klasse ®, wenn für jede quadratisch integrierbare analytische Kovariante y der 
Quotient p/y zu % gehört. [Eine analytische (meromorphe) Kovariante p auf F ist 
eine in jeder Parameterumgebung von F (bis auf endlich viele Pole) holomorphe, 
vom Ortsparameter 2, abhängige Funktion, die sich bei einer Parametervertauschung 
%, >, gemäß o(z,) de, = 9 (2%,) dz, transformiert.] Schließlich gibt Verf. eine 
Bedingung für die Menge der Nullstellen einer Kovariante gE® an, die für das 
identische Verschwinden von ® hinreichend ist. P. Seibert. 

Tsuji, Masatsugu: On a Riemann surface, which is conformally equivalent to a 
Riemann surface with a finite spherical area. Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 
6, 1—7 (1957). 

Es sei F eine Riemannsche Fläche und M D* sei die Menge jener eindeutigen 
meromorphen Funktionen w (2) auf F, für welche das Integral 

EZOL. 


endlich ist. Wie gewöhnlich bezeichnet der Verf. mit Oyn+ die Klasse der Riemann- 
schen Flächen, für welche M D* nur konstante Funktionen enthält. Offenbar be- 
steht Oyrp+ nur aus Riemannschen Flächen unendlichen Geschlechts und Oyrp* C Op; 
es wird gezeigt, daß weder Oyn+ Q O« noch Oyn* — Og leer ist. Essei z=2(£) 
die eineindeutige und konforme Abbildung des Kreises |£| < 1 auf die universelle 
Überlagerungsfläche von F. Ist w(z)€E M D*, so beweist der Verf. daß w(z(Ö )) be- 
schränktartig ist. Weiter gibt der Verf. einen einfachen Beweis für folgenden be- 
kannten Satz. Es sei F ein parabolisches nichtkompaktes Gebiet auf einer Riemann- 
schen Fläche, dessen relativer Rand kompakt ist, w(z) eine eindeutige meromorphe 
“ Funktion auf F und n(a) die Zahl der Nullstellen von w(2)—a. Ist w «)& M D*, 
so ist n(a) = co mit Ausnahme einer Menge der Kapazität Null. Ist w(z)€ M D*, 
soist supn (a) < oo und lim w (z) existiert, wenn 2 gegen eine ideale Randkom- 

a 


ponente strebt. CO. Oonstantinescu. 


Tsuji, Masatsugu: On Abelian and Schottkyan covering surfaces of a elosed 
Riemann surface. Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 6, 9—28 (1957). 
Es sei F eine geschlossene Riemannsche Fläche vom Geschlecht p > 2 und % die 
Fundamentalgruppe, die von den Wegen 0, 0# #=1,2,...,p) erzeugt wird, wo 
5* 
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0;, C* die üblichen Rückkehrschnitte von F sind. ® heißt eine Abelsche Überlage- | 
rungsfläche von F, wenn sie eine unverzweigte, unbegrenzte und reguläre Überlage- l 
rung von F ist, so daß die Deckbewegungsgruppe abelsch ist. Die Überlagerungen vonF,, 
die von einem Abelschen Integral erster Gattung erzeugt werden, sind stets von 
diesem Typus. Es sei r die Zahl der linear unabhängigen Deckbewegungen. Mori hat 
bewiesen [J. math. Soc. Japan 6, 162—176 (1954)], daß, wenn r = 1,2 ist, De Og 
gilt und für r>3 De 0,5 — 0 ist. Nun beweist Verf. folgenden Satz. (i) Ist 
r> 3, dann ist DE Oyp* (die Definition von Oyp* ist im vorstehenden Referat zu 
finden). (ii) Für r — 2 entstehen zwei Möglichkeiten: (a) entweder sind die linear | 
unabhängigen Deckbewegungen mit zwei verschiedenen C, verknüpft, (b) oder es 
gibt ein i, 1<i<p, so daß die linear unabhängigen Deckbewegungen mit CO, 
und O* verknüpft sind. Im Falle (a) ist ®€e Oyp«. Im Falle (b), wenn Dd Oun», | 
kann man ein Abelsches Differential erster Gattung R(z) finden, so daß ® die 


Riemannsche Fläche von £ (2) = I R (2) dz ist. £(z) bildet ® auf eine N-blättrige 
(2<N < oo) Riemannsche Fläche über der Z -Sphäre ab. (ii) It r—=1 und | 
D&Oyp*, so kann man auf F ein Abelsches Differential erster Gattung R (z) kon- | 


struieren, so daß ® die Riemannsche Fläche von £ (2) = ei ze &(z) bildet ® 
auf eine N-blättrige (2< N <oo) Riemannsche Fläche über der Z-Sphäre ab. 
Es sei jetzt F eine geschlossene Überlagerungsfläche der z-Ebene vom Geschlecht p 
(p> 2), C;, C* wie oben, und F, die Riemannsche Fläche, die aus F entsteht, wenn 
man diese längs der Kurven 0, 1<:<g, (g< p) aufschneidet. Man nimmt un- 
endlich viele solcher Exemplare und klebt sie längs der aufgeschnittenen Kurven zu- 
sammen. Die so entstandene Riemannsche Fläche ©? heißt eine Schottkysche Über- 
lagerung. In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 52, 306) hat der Verf. bewiesen, daß 
fürg=1, DE 0%, und für 9> 2, DE O,4n — Onn ist. Nun beweist der Verf., 
daß wenn 2<g<p-—1 und Bid Oup« ist, es eine meromorphe Funktion R(z) 
gibt, die auf F eindeutig ist, und eine Lösung Z(z) der Differentialgleichung 
[E’ (2)/E (2)] — 2 [8 (@)JE (2)? = R le), welche auf ® eindeutig ist und ® auf eine 
N-blättrige Überlagerungsfläche der Ö-Ebene so abbildet, daß jede auf ® ein- 
deutige meromorphe Funktion w (2), für die das Integral 


wa 
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endlich ist, gleichzeitig eine rationale Funktion von £ (z) ist. C. Constantinescu. 


Wille, R. J.: On the integration of Ahlfors’ inequality eoncerning covering 
surfaces. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 108—111 (1957). 

By integrating L. V. Ahlfors’ inequality concerning covering surfaces, the 
author derives an inequality which is weaker than the classical result due to R. Ne- 
vanlinna. But A. Dinghas already proved that R. Nevanlinna’s inequality with 
a weaker remainder can be derived from Ahlfors’ theory (this Zbl. 19, 421). 

Cheng Min-teh. 


Jurchescu, Martin: Reeouvrements riemanniens definis par des &quations 
differentielles du second ordre. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 627—630 (1957). 

L’A. d&montre que les recouvrements riemanniens definis par les integrales 
non constantes de l’&quation (1) w’ = F; (w, 2) w” -+ F, (w, z) w” + F, (w, 2) wW + 
F,(w, z) ou les F, sont des fonctions möromorphes dans des domaines des plans (w) 
et (z) limites par des frontieres de capaeite nulle, possedent la propriete (J) au sens 
de Stoilow (Lecons sur les principes topologiques de la th&orie des fonctions analy- 
tiques, ce Zbl. 72, 76] et que, par consequent, les thöoremes correspondants (loe. eit.) 
s’appliquent & ces recouvrements. L’A. de la Note ame&liore ces rösultats, en montrant 
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que, dans le cas de (1), les ensembles exceptionnels [Stoilow: loc. cit.] sont de 
capacite nulle. Un th&oreme plus ancien de Gross sur les &quations de Painlev& est 
compris dans ces resulats. S. Stoilow. 

Oikawa, Kötaro: On the prolongation of an open Riemann surface of finite 
genus. Ködai math. Sem. Reports 9, 34—41 (1957). 

En utilisant la notion d’espace de Teichmüller, I’A. obtient pour les surfaces 
de Riemann de genre 9 > 1 une extension du thöor&me suivant de Heins: Si F est 
une surface de Riemann ouverte de genre 1, l’ensemble des modules principaux 
de toutes les surfaces de Riemann fermees de genre 1 qui sont des prolongements de 
F est borne. J. Dufresnoy. 

Jenkins, James A.: Some new ceanonical mappings for multiply-conneeted 
domains. Ann. of Math., II. Ser. 65, 179—196 (1957). 

In der vorliegenden Arbeit werden mehrere kanonische Abbildungen n-fach 
zusammenhängender Gebiete @, mit einer Kontinuitätsmethode behandelt, die von 
quasikonformen Abbildungen ausgiebig Gebrauch macht. Verf. betrachtet die fol- 
genden Normalgebiete N,,: 1. Die Jordankurve R, bestehe aus den vier Strecken 
a, <NRu<sb, Sw=c, bzw. d,und ,<Sw<d, NRw=a,bzw. b,. Dann 
wird der Rand des Normalgebietes N, von n Kurven R,, R,, ... ., R, gebildet, wobei 
als äußerer Rand R, der durch die Punkte w=0,L,L-+i,i bestimmte Strecken- 
zug gewählt wird. Dabei kann erreicht werden, daß vier ausgezeichnete Punkte z, 
auf einer Randkomponente von G, in die Punkte w=0,L,L-+i,i übergehen. 
Der Sonderfall, in dem R,,..., R, gradlinige Schlitze sind, wurde von Grötzsch 
erledigt. 2. Ist R, die Jordankurve, die sich aus den Strecken w=texp (ia,), 
w=texp(iß,), r, <t<r;, unddenKreisbögen w=r,exp kp), w=r; exp (iQ), 
%,<gp<P, zusammensetzt, dann wird das Normalgebiet N, von w|=1, 
1<R=lw| undvon n—2 in 1< |w|< R gelegenen Kurven R,,..., R, be- 
randet. 3. Die Randkurven von N, sind Trajektorien gewisser hyperelleptischer 
quadratischer Differentiale. H. Wittich. 

Holzer, L.: Über Ortskurven. Wiss. Z. Hochschule Elektrotechn. Ilmenau 3, 
83—84 (1957). 

Jenkins, James A.: A new criterion for quasiconformal mapping. Ann. of 
Math., II. Ser. 65, 208—214 (1957). 

Dem Verf., der sich schon in früheren Arbeiten eingehend mit quasikonformen 
Abbildungen beschäftigt hat, gelang der Beweis des folgenden Satzes: Essei w — f(z) 
eine eineindeutige, richtungserhaltende Abbildung eines Gebietes D der z-Ebene auf 
ein Gebiet A der w-Ebene. Für w=f(2,) gelte m(r,2,) = min If) — wol» 


2-2|=r 
M(r,z,) = max |f«)—w,| und weiter m (2,) = inf lim m (r, 2,)/r, M (20) = 
2—-2|=r 0 


I 
sup lim M (r, z,)/r. Sind dann für alle ze D die beiden Ausdrücke m(z) und M (2) 
r—o0 


. endlich positiv und existiert eine Konstante K > 1, sodaß M(k)/mk@)<K ist, 
so ist die Abbildung f quasikonform. Weiter beweist Verf., daß die maximale Dilata- 
tion der obigen Abbildung höchstens den Wert Ä? erreicht, und daß die Abbildung 
konform wird, falls der Grenzwert 

27% 2 75 zo| 
für jedes z, einen endlichen positiven Wert aufweist. H.P. Künzi. 

Morev, I. A.: Über eine Verallgemeinerung des Begriffs der monogenen Funk- 
tion. Mat. Sbornik, n. Ser. 42 (84), 197—206 (1957) [Russisch]. 

Die vom Verf. in einer assoziativen und kommutativen komplexen Algebra A 
mit Einselement definierten monogenen hyperkomplexen Funktionen f = ae) 
in einem Gebiet D des R, (vgl. die Definition, dies. Zbl. 72, 78) werden für Algebren 
vom Rang zwei studiert und notwendige und hinreichende Bedingungen für die 


0 


Monogenität aufgestellt. Für die Algebra der dualen Zahlen ergibt sich eine Be- | | 
stimmung der monogenen Funktionen f(£,D) und I(& n;D). Im letzteren Fall 1 
wird auch die Entwicklung in eine innerhalb eines Bizylinders des R, gültige „Taylor- I 
reihe‘ angegeben. E. Trost. 


Modulfunktionen. Automorphe Funktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Gundlach, Karl-Bernhard: Ganze Niehtspitzenformen der Dimension —1 zu 1} 
den Hilbertschen Modulgruppen reell-quadratischer Zahlkörper. Arch. der Math. 


7, 453456 (1957). 


Es sei X ein reell-quadratischer Zahlkörper, c ein (ganzes oder gebrochenes) | 


Ideal aus K; T'(1,c) die Gruppe der Matrizen Be mita,b,c,d aus K; a,d ganz; | 
b=0(mode), c=0 (mode), ada—bc=1. Den beiden konjugierten Körpern | 
KW (= 1,2) werde je eine komplexe Variable 7) zugeordnet. In jedem der 4 Be- | 
reiche Im (r®).(-1#>0 j=1,2; ,=0 oder 1) erhält man sodann eine | 
Gruppe von Transformationen D) — (add +5) +d9) (G=12; 


ee) ef (1,c)). Es sei $ einer dieser Bereiche. Verf. beweist: Von jeder ganzen I 
c 


Modulform der Dimension — 1 zu I'(1, c) läßt sich eine passende lineare Verbindung | 
von Eisensteinreihen der Dimension —1 zu J'(1,c) in 9 subtrahieren derart, daß | 
die Differenz eine ganze Spitzenform ist (für die Definition der Eisensteinreihen | 
vgl. Verf. dies. Zbl. 71, 77). H. .D. Kloosterman. 

Dieter, Ulrich: Beziehungen zwischen Dedekindschen Summen. Abh. math. 
Sem. Univ. Hamburg 21, 109—125 (1957). 


Die Dedekindsche Funktion n (r) = exp (ri r/12) HI (1—exp (2rimr)) mit 


Im (7) >0 genügt gegenüber Modulsubstitutionen T’=(art+b)(cr+d), 
a,b,c,dganz,ad—bc=1 imFalle e >0 der Transformationsformel log n(T’) = 
len") +3logfler+d)it+nrilla+d)(12c)T—s(d,c)}, s(d,c) ist die 
sogenannte Dedekindsche Summe. Verf. geht von drei Modulmatrizen aus, deren 


Produkt + I ist, : i ; Mr 
ae 


und bei denen c,, 65, c,> 0 sind. Dreimalige Anwendung der Transformationsformel 
für log n(r) liefert 
s(d4,C) + S(dy, 5) + S(dy, 03) = HE — 35€ (C1/C9 Cg + Cy[Cz Cı + Ca/Cı 65), 

eine Beziehung, die, wie Verf. anmerkt, auch als einfache Folgerung aus bekannten 
Relationen erhalten werden kann. Der wesentliche Gedanke der Untersuchung ist 
es jetzt, den Ansatz = pt, a —=ql, =rt mit paarweise teilerfremden 9,9, r 
zu machen, 9, g, r, t passend einzuschränken und aus der Relation für die obenstehen- 
den Matrizen d, modc, zu bestimmen. Eine einfache und elementar ableitbare 
Lösbarkeitsbedingung für ein gewisses Gleichungssystem garantiert jeweils die 
Existenz von drei Matrizen mit den so erhaltenen zweiten Zeilen (e;, d,), deren 
Produkt die negative Einheitsmatrix ergibt. Man erhält so auf einfache Weise eine 
ganze Serie von zum Teil aus anderen Untersuchungen bereits bekannten Relationen 
zwischen Dedekindschen Summen. Zwei dieser Beziehungen werden zum Schluß 
noch gesondert arithmetisch hergeleitet. Es sei die Bemerkung gestattet, daß die 
auf 8.122 erwähnten Tetraeder Pyramiden mit rechteckiger Grundfläche sind. 
Unter der daneben stehenden Figur liest man „stark vergrößert“, „Maßstab etwa 3:1“. 
Der tiefere Sinn dieser Angabe blieb dem Ref. verborgen. K.-B. Gundlach. 

Mikoläs, Miklös: Über gewisse Lambertsche Reihen. I: Verallgemeinerung der 
Modulfunktion n(r) und ihrer Dedekindschen Transformationsformel. Math. Z. 
68, 100—110 (1957). 


al 


Dem Vorgang H. Rademachers folgend werden analytische Kovarianten der 
Modulgruppe aufgestellt. Dabei treten arithmetisch interessante Exponential- 
summen auf. Bildet man für 0O<Imz und oE0 = wzmodi 

I’ 2ninz 
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N — 0 


so folgt im einfachsten Fall identisch in 2, © 


f@, 0) — I—- 12,20] =1g (fi) + 1/2 rn @22 + (n]2i) ctgn w ctg (nz w). 
i W. Maier. 
Erwe, Friedrich: Über gewisse Klassen doppeltperiodischer Funktionen. Acta 
math. 97, 145—188 (1957). 

Während gewisse in x, y periodische Funktionen (x, y) auf Grund der Differential- 
gleichung {(0/0&) + i (öföy)}t = —1 nach C.L. Siegel zur Einführung der ellip- 
tischen Funktionen benutzt werden können, erfordern E. Heckes Methoden zur 
analytischen Zahlentheorie sogar fürn = 0, 1,.... . die Operation {(2/0x) +: (0/ ZI) Adlte 
=ort+tl, Bildet man nach Weierstraß und Cl. Müller für z €2 [Ring der 


ganzen Zahlen P Kay die doppelt periodische Funktion 


-n o=0 (@ > o)” a" 


2 
gm +2 ar > n+2 ar? =p,(r, 2), 


wen (2 = o) 


so folgt 9”+1p,—=0. [Siehe auch G. Herglotz, Math. Ann. 61, 551—560 (1905/6)]. 
1 


: d : ; : : 
Mit Y == = @ und m+in=u zeigt sich z. B. insbesondere der Summenwert 
0 GT 
Bro ern ae a” für n+2<2r als rationale Zahl. W. Maier. 


Myrberg, P. J.: Über eine Klasse von automorphen Funktionen mehrerer 
Variablen, die vermittels periodischer Funktionen darstellbar sind. Erster Teil: Kom- 
mutative Gruppen. — Zweiter Teil: Die nieht-kommutativen Gruppen. Ann. Acad. 
Sci. Fennicae, Ser. A I 235, 10 p. 238, 16 p. (1957). 

Verf. untersucht im Raume der beiden komplexen Variablen x und y die dis- 
kontinuierlichen Substitutionsgruppen der Gestalt (,9)—> (© +®,y-+-7T(x)), 
wobei ® von x und y unabhängig und (x) eine ganze Funktion von x ist. Im 
ersten Teil wird die Gruppe als kommutativ angenommen. Hat man ein 


- Erzeugendensystem S,: (2,9) — (& + ®,,y + 7, (x)) mit nichtverschwindenden o,, 


so bringt eine Transformation y=2-+_(x) mit einer passenden ganzen Lösung 
der Differenzengleichung 9 (+ ©) —p (x) =, (x) die Gruppe in die Gestalt 
(2,2) — (€ + ®, z2-+ n) mit von x und z unabhängigen w und n. Verf. zählt die dann 
möglichen vier Typen von Gruppen mit den zugehörigen Funktionen auf und be- 
richtet kurz, welchen Effekt das Auftreten einer Substitution S, mit w,=0 hat. 
Eine Verallgemeinerung auf mehr als zwei Variable ist möglich und wird für drei 
Variable skizziert. — Im zweiten Teil setzt Verf. seine Untersuchungen fort und 
betrachtet den Fall, daß die Gruppe nicht kommutativ ist und die beiden Erzeu- 
genden S,: (,y)> (2 +0®„y+7r,(2)), v=1,2 hat. Wie im kommutativen 


“Fall kann man durch eine einfache Transformation erreichen, daß die Erzeugenden 


die Gestalt 8,:(2,9) > (© + 2ri,Yy), 8:(,y)> (@+@,y-+T (x2)) haben. Man 
setzt A(@)=t(e +2ri)—t (x). Die Gruppe enthält dann eine Untergruppe, 
die von (,y)> (&y+A/(e+2zin), &yY)>(&y+ A(& + wn)) erzeugt 


wird. Es sind hier nur die Fälle interessant, in denen es sich um eine einfache oder 


- doppelte Periodizität in y handelt. Der erste Fall führt auf Thetafunktionen, der 


zweite auf elliptische Funktionen. Verf. bestimmt die Gestalt der Funktion (x) 
genauer und stellt fest, wann es automorphe Funktionen zur Gruppe gibt, und wie 
diese aussehen. K.-B. Gundlach. 
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Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: | 


e Elssgol’e, L. E.: Differentialgleichungen. [Differencial'nye uravnenija.] | 
Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1957. 2728. R.5,70 I 
[Russisch]. ı 

Dieses Buch ist aus Vorlesungen des Verf. an der Moskauer Lomonosov-Uni- | 
versität hervorgegangen, enthält aber über die Kursusvorlesungen hinaus einige | 
Kapitel, in denen neuere, für eine Reihe von naturwissenschaftlichen und technischen | 
Anwendungsgebieten, insbesondere für die Theorie der automatischen Regelung | 
wichtige Fragestellungen behandelt werden. Man findet in dem Buch nicht nur die 
klassischen Integrationsmethoden für gewöhnliche Differentialgleichungen, Existenz- | 
und Eindeutigkeitssätze für die Lösung der Gleichung dy/dx = f(x, y), eine kurze | 
Einführung in die Verfahren der angenäherten numerischen Integration, sondern |} 
auch Betrachtungen über Stabilitätsfragen (darunter einen Abschnitt über die zweite } 
Methode von Ljapunov) sowie ein Kapitel über Differentialgleichungen, welche } 
Vorgänge mit Nachwirkung beschreiben. In dem letzten Kapitel des Buches wird 
der Leser in gedrängter Form mit den Grundbegriffen der partiellen Differential- 
gleichungen erster Ordnung (lineare, quasilineare, Pfaffsche, nichtlineare Gleichungen) | 
vertraut gemacht. Das Buch ist klar geschrieben, zu den Sätzen und Beweisen | 
werden zahlreiche Beispiele angeführt. Jedem Kapitel sind Aufgaben beigegeben, 
deren Lösungen am Schluß des Buches zusammengestellt sind. Inhalt: 1. Differen- | 
tialgleichungen erster Ordnung. 2. Differentialgleichungen von höherer als erster || 
Ordnung. 3. Systeme von Differentialgleichungen. 4. Theorie der Stabilität. 5. Dif- 
ferentialgleichungen mit verschobenen Argumenten. 6. Partielle Differential- 
gleichungen erster Ordnung. W. Schulz. 


Bielecki, Adam: Extension de la methode du retraete de T. Wazewski aux 
equations au paratingent. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 9, 37—59, 
poln. u. russ. Zusammenfassg. 59—61 (1957). 


Die Mitteilung behandelt — kurz gesagt — verallgemeinerte gewöhnliche 
Differentialungleichungen. Zur Erläuterung der Fragestellungen und Ergebnisse 
muß näher auf die benutzten Begriffe eingegangen werden. Es sei E, bzw. E,,, der 
(euklidische) Raum der <= (&,...,2,) bzw. der 2=(b,&,...,2,). Ist mCEA | 
eine nicht leere, beschränkte, abgeschlossene und konvexe Menge, so heißt die Menge 
M der durch (—1,0,...,0)€ E,„,, und (0, x), x€ m gehenden Geraden ein Büschel 
(pinceau) mit der Spur m, also m = Spur (M). Die linearen Büschel sind die mit | 
einpunktiger Spur. Unter einem (Büschel-) Feld M|Düber DCE,,, versteht man | 
eine (eindeutige), im Sinne des Enthaltenseins oberhalb stetige Abbildung M(P), 
Pe D, von Din den (geeignet metrisierten) Raum der Büschel. [Beispiel: Sind alle 
M(P) linear, so ist M|D darstellbar durch (d«,/dt) = f,(t,2,...,%,), v= 
1,...,n, mit stetigen f,]. Es heißt M|D beschränkt bzw. dick (gras) (in D), 
wenn ein konstantes Feld M, existiert mit M(P)C M, für jedes P€ D bzw. wenn 
Spur M(P) innere Punkte enthält für jedes PE D. Gibt es zu jedem PED und 
e>0 ein ö>0 derart, daß |W(P), M(Q)|<e, wenn |P,Q|< 6, so heiße M\D 
stetig (in D). — Es sei ICD eindurh z=f)=(o,(t), v=1,...,n) de. 
finierter Bogen, wobei also die p,(t) eindeutig und stetig sind, z. B. in I ZE=0 
< +00. Als Paratingentgleichung bezeichnen wir jede Bedingung (a) Parat(I,P) @ 
M(P) für jedes P€E D, wobei Parat (/, P) das durch die Parallelen zu den Para- 
tingenten an / in P bestimmte Büschel ist; jedes bei gegebenem M|D der Bedingung 
(a) genügende / heiße ein Integral von M|D oder von (a). Ist / nicht verlängerbar, 
so heiße I saturiert. Als positives, von P,= (t,x°) ausgehendes Halb- 
integral wird bezeichnet jedes / mit 2° = f(t,), das nicht nach rechts (über b 
hinaus) verlängerbar ist. Die Menge Z+(M (P),U,D) aller auf den von den 
Punkten von UCD ausgehenden, positiven Halbintegralen gelegenen Punkte 


(3 


heiße die positive Emissionszone von U relativ M Da Is U—ZE(M(P)U,D), 
| so heißt U nach rechts saturiert (relativ M\D). Entsprechend werden die von 
| (fo, 2°) ausgehenden negativen Halbintegrale usw. erklärt. — Es werden nun drei 
ı Hypothesen H,, H,, H, eingeführt. H,. Es sei QC E41 offen, ferner BCQ offen 
in und M (P) in.2 definiert. Man setze: ® = Front B, wobei Front B die Begren- 
_ zung von B bezeichnet. Man sagt, ein von P,€ © ausgehendes positives bzw. negatives 
Halbintegral /* bzw. I" trittin Bein bzw. aus B heraus, wenn ein von P, aus- 
gehender Teilbogen von /+ bzw. I” in B liegt; es heißt P, Ein- bzw.Au strittspunkt, 
_ wenn ein in P,in B ein- bzw. aus B austretendes I+ bzw. I existiert. Die Menge 
der Eintritts- bzw. der Austrittspunkte bezeichne man mit e=e(M(P), B,) 
bzw. mit s—=s(M(P), B, 2). Schließlich heißt PE®ne bzw. Pedns 
' starker Ein- bzw. Austrittspunkt, wenn kein /- aus B aus- bzw. kein /* in B ein- 
tritt; die Menge der starken Ein- bzw. Austrittspunkte werde mit Z bzw. mit 8 
bezeichnet. — Es gilt nun: Ist e=E, so ist X ein F,. — Ein positives Halb- 
integral von M|Q2, das in B enthalten und (bezüglich 2) saturiert ist, heiße asym- 
ptotisch positiv. Die Vereinigungsmenge der Punkte aller asymptotisch positiven 
Halbintegrale werde mit At—= A+(M(P), B, 2) bezeichnet. — H,. Esist s=8. 
Aus H, und H, folgt, daß A+ abgeschlossen ist in 2. — H,. Es existiert kein asympto- 
tisch positives Halbintegral. — Regularisationstheoreme. I.Vor. Es sollen 
H,-H, gelten, ferner si T=®-S ein F,. — Beh. Es existiert ein Feld 
M'’\Q mit folgenden Eigenschaften: (1) M(P)=M(P) in Q—B. (2) M’ ist 
dick und stetigin B, außerdem gilt M (P)CM’(P)für Pe B. (3) A* (M’(P), B, 2) 
iet leer. (4)s (M’(P), B, 2) = S(M’ (P), B, 2)= $ (M(P), B, 2).(5)e(M’(P),B,2) 
C T.— II. Vor. Wie in I. — Beh. Es existiert M"’|@ mit den Eigenschaften (1), (3), 
(5) und (2°) Die M”’ (P) sind linear und analytisch in B, d.h. darstellbar durch 
analytische Funktionen in t,2,...,2,. (4’)s(M”(P), B,Q)=8(M”(P), B, O)C 
S (M (P), B, 2). — Man lege nun statt H,-H, die folgende Hypothese zugrunde: 
H,. Es sei M|2 gegeben mit QCE,,,; ferner sei CQ und ,@ offen. Außer- 
dem sei UCo’=wus(M (P),w, 2) und U abgeschlossen in &' sowie saturiert 
nach links relativ M|w’ mit A+ (M(P), », Q)CU. Setzen wir noch B=2—-U 
und ® =. Front B, so soll außerdem gelten: s (M (P), B,@Q)= 8 (M (P), B, 2) 
— Sud T=®-$ istein F,. — Aus H, folgt: Es ist S ein Retrakt vermöge 
' Deformation quasi-isotop von Bu Sin Buß; it ucBuS und W=unS 
ein Retrakt von 8, so ist u’ Retrakt von u. Otto Haupt. 

Bielecki, Adam: Certaines proprietes topologiques des solutions des &quations 
au paratingent. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 9, 63—78, poln. u. 
russ. Zusammenfassg. 78—79 (1957). 

In Fortsetzung der vorstehend besprochenen Mitteilung wird unter Zugrunde- 
legung anderer Hypothesen als dort ein dem Regularitätstheorem II analoger Satz 
bewiesen und ferner gezeigt, daß B u» S8 homöomorph ist mit 8 x <0, 1), wobei 
B=w-U,S=s(M(P),w, Q2)— U und wobei B dem Produkt 8 x (0,1) 

- entspricht, hingegen jeder Punkt Q€ 8 dem Punkt (@, 0) Es elle W egen zahl- 
reicher sonstiger Bemerkungen und anderer Ergebnisse kann hier nur auf die Arbeiten 
selbst verwiesen werden. Otto Haupt. 

- Opial, Z.: Sur un systeme d’inegalites integrales. Ann. Polon. math. 3, 200— 209 
(1957). 


L’A. dimostra il seguente teorema: (I) Siano fi [> Yu): ih 2, KEN) 
funzionı continue e crescenti in senso largo, tali cio@ che, per 9ı Sy RU, = Yns 
risulti f;(@, 9: : 7) < hl Yu - - 9m): Sotto queste ipotesi, se le funzioni 


continue 9(%),--.,9„(2) soddisfano al sistema di disuguaglianze integrali 
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9A) 1 1:(©, 91 (8), --»P,@))dar(e= 0 02.,.0) Rh 22er risulta ‚| 
£ 


N 
9,@)<y,(@, R=123..,n] per <x ove y(®),.. > Yn (x) & liintegrale || 
superiore a destra del sistema di equazioni differenziali Y, = f;(% Y1 - - -» Yn)» | 
@=1,...,n). In un secondo teorema I’A. rileva in quale forma Vipotesi della || 
erescenza delle funzioni f;(&, Y4, - - -, 9,) © essenziale per la validitä& del teorema (T). 

S. Cinquimi. | 

Wazewski, T.: Remarque sur un systöme d’inegalit6s int6grales. Ann. Polon. || 
math. 3, 210—212 (1957). I 

L’A. dä un’altra dimostrazione del teorema (I) di Opial (vedi recensione prece- |} 
dente), basandosi su un proprio precedente risultato relativo a disuguaglianze |} 
integrali (questo Zbl. 41, 207). S. Cinquimi. || 

Plis, A.: One-sided non-uniqueness in ordinary differential equations. Bull. | 
Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 583—588 (1957). 

Sia (1) # = f;(6,%,;%), W=1,2), un sistema di due equazioni differenziali; | 
le funzioni f;(l, %;; %;) siano continue e limitate nello spazio R, delle variabili t, x,, 25. || 
Sia c(t;1,.=9,2(0) il massimo valore di Ve, Yd—xid]?+ [x (t) — 22 d]% A 
al variare di x, (f), &,(t)ex# (t), x#(t) nella famiglia A delle soluzioni del sistema (1) | 
uscenti dal punto (t,, (9, x(9). Il punto (ty, 19, «|P) & detto punto di non unicit& | 
laterale destra per il sistema (1), se per ogni numero positivo r esiste un valore t 
(<t<ti+r), per eui cl, t,z9, (9) > 0; altrimenti il punto (f,, «9, z.9) &’f 
detto punto di unicitä laterale destra; analoga definizione vale per l’unicitä e la | 
non unicitä laterale sinistra. E costruito un sistema (1), per cui ciascun punto | 
dello spazio R, e punto di unicitä laterale sinistra e insieme punto di non unicitä 
laterale destra. M. Oinquwini-Cibrario. 

Pascual, Michael J.: Solving differential equations without complex numbers. 
Math. Mag. 31, 93—94 (1957). 

Dolaptschiew, Bl. und Iw. Tsehobanow: Über die Halmsche Differentialglei- 
chung. Z. angew. Math. Mech. 37, 233—235 (1957). 

Les AA. donnent de nouveaux cas ou l’&quation de Halm possede des integrales 
el&mentaires; la methode est sensiblement la möme que celle qui a &t& utilisee dans 
un travail anterieur (ce Zbl. 71, 81). Ch. Blanc. 


ESukov, L. N.: Über die Existenz der Lösung eines Randwertproblems für 
Systeme gewöhnlicher Differentialgleichungen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3(75), 
313—319 (1957) [Russisch]. 


In der Arbeit wird ein Differentialsystem mit veränderlichen Koeffizienten 


‘ da, X 5 
a) 2m Om Ü=1%...m 
und ein Differentialsystem mit konstanten Koeffizienten 

de, @ . 

(2) an 3 Guy % (el 2) 
betrachtet und folgendes Problem gelöst: bei welchen Bedingungen existiert eine 
einzige Lösung &,...,%, des Differentialsystems (1) bzw. (2), welche den Band- 
bedingungen B)alt)=4A, W=1,2,...,n) entspricht, wobei t,€ [a,b] und A, 
beliebig sind. Es sei x,,,.... ., 2], die erste Reihe der Matrix des Fundamentalystems 


der Lösungen der Gleichungen (1) und es sei keiner von den Hauptminoren der Matrix 
|x@»|| gleich Null in [a, 5]. Dann hat bei allen t,€ [a,6] und bei beliebigen A, 
@=1,2,...,n), die Randwertaufgabe (1), (3) eine einzige Lösung. Im Weiteren 
werden zwei hinreichende Bedingungen für die Lösung der Aufgabe (2), (3) be- 
wiesen und ein ähnliches Problem für die lineare Differentialgleichung n-ter Ordnung 
mit konstanten Koeffizienten betrachtet. M. Gregus. 
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Laasonen, Pentti: Simultane Bestimmung mehrerer Eigenwerte mittels gebro- 
| ehener Iteration. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A. I 217 (1956) 8 8. 
Mehrfach hat sich Verf. beschäftigt mit linearen Differentialgleichungen der 
Form (Matrizenschreibweise) du (x)/dx — (F(x) + 1 G(&)) u(x) mit Randbedingungen 
‚A u(a) + Bu(b) = 0, wobei das Problem nach Bliss definit-selbstadjungiert sein 
soll. Insbesondere untersuchte er die Frage (dies. Zbl. 66, 339), in welcher Weise eine 
lineare Kombination von m Anfangsvektoren gebildet werden sollte, damit die davon 
ausgehende Iteration zu einer möglichst raschen Konvergenz führt. In direktem 
Anschluß an diese Arbeit wird jetzt die Frage untersucht, wie das Verfahren abzu- 
ändern ist, um aus irgendwelcher Vorkenntnis über die Eigenwerte oder Eigenfunk- 
‚tionen in gleicher Weise Nutzen ziehen zu können wie bei der sog. gebrochenen 
_ Iteration nach H. Wielandt [Aerodyn. Versuchsanstalt Göttingen, Ber. B 44/3]87 
 (1944)].  R. Iglisch. 
| Laasonen, Pentti: Bemerkung zur iterativen Lösung der Eigenwertaufgabe einer 
‚ Vektordifferentialgleiehung. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A IT 230 (1957) 88. 
| Bei dem im vorstehenden Referat geschilderten Problem wird auf die iterative 
- Bestimmung der Eigenvektoren eingegangen. R. Iglisch. 


| Atkinson, F. V.: Estimation of an eigen-value oceuring in a stability problem. 
' Math. Z. 68, 82—99 (1957). 

In der Differentialgleichung (1) d?® yJda?®? = (-1)"Ap (x) y sei p(x) eine ge- 
gebene stetige reellwertige 2r-periodische, nicht identisch verschwindende Funktion 
und % eine natürliche Zahl. Für die Untersuchung von Stabilitätsfragen sind die- 
jenigen Lösungen y (x) von Interesse, für die (2) y(& + 2r)/y (x) = const — exp(Ariu) 
ist. Bei gegebenem reellem u wird es i. a. eine unendliche Folge von }-Werten A, (1) 
geben, für die (1) eine nichttriviale Lösung mit (2) besitzt. Verf. suchtin Verbesserung 
der klassischen Resultäte von Ljapunov möglichst scharfe Abschätzungen für 
/1(u), den kleinsten positiven Eigenwert, aufzustellen. I. Sei p(x) = 0; mit Hilfe 


+00 i s 
der Fourierkoeffizienten p,inp(x) = N 2», €” werden die Schranken gewonnen: 
n=—-@ 


oo oo oo 
> ee + #<iiW)=| & zer + ae + a)® 
— oo ERS 
oder vereinfacht und vergröbert: 
pur H+<siW) SMS lertu*. 


Der Beweis benutzt die Hillsche Methode der Reduktion auf ein unendliches System 
linearer Gleichungen, gewisse Eigenschaften unendlicher Matrizen und unendlicher 
Reihen. II. Trifft man an Stelle von p = 0 die Voraussetzung \j p(z)de 0, 
) 
so läßt sich die Schranke beweisen: (1/A, (u) = | max o.|| & (kr + u) 
-W@Oo<n<o [ — co 


Weitere scharfe Abschätzungen (mit etwas längeren Formeln) ergeben sich, wenn 
zusätzlich p(x) als gerade oder u aus dem Intervall 0< u 3 angenommen wird. 
‚Das Verhalten von A, (u) für #— 0 wird untersucht; von verschiedenen Formeln 
sei nur die für 9, > 0 genannt: 1/4, (u) = p,u”?"+ 0 (1). II. Für u—>0 geht 
),(u)—>0, für O<us$ ist A, (u) stetig. Für 0<iA<A,() hat A) zwei 
getrennte für &— + 00 beschränkt bleibende Lösungen, woraus aber im Falle 
> 2 nicht auf das Bestehen einer ‚„Stabilitätszone‘‘ im gewöhnlichen Sinne ge- 
schlossen werden darf (schon p (x) =1 liefert ein Gegenbeispiel). Einige Bemer- 
kungen über den Fall, daß p(x) nicht stetig ist. L. Collatz. 


Chandrasekhar, $. and W.H.Reid: On the expansion of funetions which 
satisiy four boundary conditions. Proc. nat. Acad. Sci. USA 43, 521—527 (1957). 
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Diskussion desin der Gasdynamik (B&nard-Problem) auftretenden Eigenwert-| 
problems D!y — Ay, D=d/de,y= Dy—-l für =-+ 1/2 bzw. für den rotations--|} 


schaften: 1. Lokalität; aus f(s) = 0 in einer Umgebung von s, folgt A f(s,) = ..] 
2. Nichttrivialität; für jedes s gibt es ein f im Definitionsbereich des Operators mit | 
f(s) #0, A f(s) # 0. 3. Minimumseigenschaft; aus f(s,) = 0 und f(s) > 0 in einer] 
Umgebung (bzw. und der Forderung, daß f in s, ein lokales Minimum hat) folg®') 
A f(s,) > 0. Die Untersuchungen betreffen besonders die singulären Punkte, d.h. | 
diejenigen, in denen der Differentialoperator in einen erster Ordnung entartet. | 
Randbedingungen werden in dieser Untersuchung nicht behandelt. | 
D. Morgenstern. | 

Nehari, Zeev: Oseillation eriteria for second-order linear differential equations. | 
Trans. Amer. math. Soc. 85, 428—445 (1957). 
Die Gleichung (1) y’+p(x)y= 0 mit stetigem positiven p(x) heiße nicht- 
oszillatorisch, wenn es ein a gibt, so daß jede Lösung von (1) in (a, 00) höchstens eine |] 
Nullstelle hat, und oszillatorisch, wenn jede Lösung von (1) co viele Nullstellen in | 
(0, 0) hat. Es werden nun viele bisher bekannte Kriterien als Spezialfälle enthaltende ] 
Bedingungen für den oszillatorischen Charakter aufgestellt durch Heranziehen der 
Eigenwertaufgabe (2) u” +Ap(2)u=0, u (a) = w (b) = 0. Es ist (1) genau dann 
nichtoszillatorisch in (a,00), wenn der kleinste Eigenwert A von (2) <1 ist für alle, 
b> a. Gleichung (1) hat die „Oszillationskonstante“ u, wenn (3)y’ +Ap(&)y=6 
für A> u oszillatorisch und für A</ « nichtoszillatorisch ist. (1) heiße ‚streng 
oszillatorisch‘ für u = 0, bedingt oszillatorisch für 0 < u < oo und streng nicht- 


oszillatorisch für u=oo. Sei P(x)=x p(s) ds, dann ist (1) genau im Falle 


% 
lim sup P (x) = oo streng oszillatorisch und genau im Falle lim P (x) = 0 streng 
%— 00 %—00 
nichtoszillatorisch. Die klassische Minimumeigenschaft des kleinsten Eigenwertes. 


wird benutzt, um für nichtoszillatorische Gleichungen (1) Integrale mit p(x) nach 

oben abzuschätzen. Ein klassischer Vergleichssatz wird verallgemeinert: Seip(@«)>0. 

und gq(x) stetig in <a, b) und A, u die kleinsten Eigenwerte von uW’+Apu=(, 
c 


v"’+ugyov=0, W(a)=v(a)=ul)=v(b)—= I. Aus [ pt) di < [a dt für 
a<x<Db folgt dann u}. Sei ferner g(x) > 0 und u die Ola 


von g mit (1. Zu =0985 Bein (a) Ni p(t) al] q(t)dt und A = lim supyp(x) 
und B = lim info(x). Dann ergibt sich ein allgemeiner Satz: Es ist (1) : > 


oszillatorisch und für A < u nichtoszillatorisch. Als weiterer Vergleichssatz wird 
eine asymptotische Schätzung für die Anzahl N (a, b] der Nullstellen der Lösungen 
von (1) in (a,b) gewonnen. Die große Reichweite der Sätze wird jeweils durch 
Beispiele belegt. L. Oollatz. 
Kondrat’ev, V. A.: Elementare Ableitung einer notwendigen und hinreichenden 
Bedingung dafür, daß die Lösungen einer linearen Differentialgleichung zweiter Ord- 
nung nicht oszillieren. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 159—160 (1957) [Russisch]. 
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\ Olech, C., Z. Opial et T. Wazewski: Sur le problöme d’oseillation des integrales 
| de Pequation y’ +g (t) y= 0. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 621-626 (1957). 
v Una soluzione y=y(f) dell’equazione (’) y’ +g(t)y= 0, con g(f) continua 
in A=[0, +00), si dice oscillante se non & quella identicamente nulla ed ha in A 


t 
infiniti zeri. Posto @(t) = N 9(s) ds la (‘) si puö serivere (y +@(t)y) =G@(t)y' e 
; { 


se siintroducono le funzioni r — r (), 9 =Y(t) definiteda y=rcosp, y’ +G (ty 
‚=rseno sitrova che se y(f) & soluzione non identicamente nulla della (') & o<o0 


ed esiste il lim @(t) > — oo. Üondizione necessaria e sufficiente perch& tutte le 
F t>+0 


soluzioni della (’) siano oscillanti & che detto limite sia = — co. Di qui si ricavano 
 numerose condizioni sufficienti perche tutte le soluzioni di (’) siano oscillanti, tra cui 
la seguente: il limite approssimativo della @(t) per {> + 00 sia — + oo oppure non 
esista. Dire che il limite approssimativo di @G(f) pr > +o & =A, —o<A 
< +0, significa che esiste un sottoinsieme E di A, avente misura finita, in modo 
‚che lim G(t)=A per tEA-—E. R. Conti. 
; t—+00 
Opial, Z.: Sur P’allure asymptotique des integrales de l’&quation difförentielle 
| u’ +a(t)w +b(t) u=0. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 847—853 (1957). 
Soit WW” +a(t)w +b(t)w= 0 une &quation differentielle lindaire, les fonc- 
tions a et b &tant continues pour > 0 etverifiant O<ce<bfll)<C, 2 yc <aft), 
(Hypothese H). Considerons les integrales u, (t), u, (t) definies par les conditions 
| eo =n,0) 1,0) =0, (0) = — Ve. A l’aide d’une proposition pr&- 
' Iiminaire et en prenant &ventuellement une combinaison lineaire du systeme fonda- 
mental u, (t), u, (£), il ya deux cas possibles de comportement pour t—00: u, (00) 
= u, (00) = 0 et l’öquation donnee sera dite du type (Z); u, (00) > 0, u, (oo) = 0 


| t 
: et l’equation sera dite du type (M). Soit A(t) = exp hi a (s) “) . L’A. demontre le 
Ö 


Ä suivant Theoreme: La condition n£cessaire et suffisante pour que l’&quation 
“ donnee, ot l’hypothese H est verifiee, soit du type (Z) (ou du type (M)) est que 


J - N A (T) dt = co (ou soit < oo) 


_ Enfin I’A. demontre quelques criteres d’appartenance & la classe (Z) ou (M). 

| I. Barbalat. 

| Koval’, P.I.: Reduzible Systeme von Differenzengleichungen und Stabilität 

ihrer Lösungen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 6 (78), 143—146 (1957) [Russisch]. 

| Nach Ljapunov heißt ein System linearer Differentialgleichungen reduzibel, 

_ wenn es durch eine lineare Transformation in ein System mit konstanten Koeffi- 
zienten übergeführt werden kann. Verf. erörtert die naheliegende Übertragung dieses 
Begriffes auf Differenzengleichungen. Er beweist, daß periodische Systeme reduzibel 
sind. W. Hahn. 

Can Can Chun (Chan Chan Khun): The existenee and uniqueness of solutions 
of boundary problems for non-linear ordinary differential equations. Doklady Akad. 
-Nauk SSSR 113, 1227—1230 (1957) [Russisch]. 
In dieser Arbeit wird die Randwertaufgabe: (1) y” = (®, Y, N) 

(2) y® (a)—=y%, k=0,1,...,.n—2, (3)y® (b)—=y, behandelt, wo i eine der 
Zahlen 0,1,...,n—2 ist. Die Funktion f möge die Bedingung ZL, erfüllen: Sie 
ist in dem Bereich @: |&| < oo, y®|<oo, k=0,1,..„n—1, definiert, stetig in 

jeder ihrer Veränderlichen, stetig differenzierbar nach y, Y,...,y@-»d; weiter ist 
ganz EG HA Z0 K=0,l..,n—3, ofloyr-2 > 0. Wenn außerdem 
Eee el, << oflayr-? gilt, wo „a und S 
Zahlen bedeuten, so sagt der Verf., daß f die Bedingung L$ erfüllt. Folgende Be- 


i 
| 


'n 
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hauptungen werden bewiesen: Erfüllt die Funktion / die Bedingung Lo» so hat di | 
Randwertaufgabe (1), (2), (3) höchstens eine Lösung (Satz 1). Erfüllt die Funktion fj 


die Bedingung L£ und die Bedingung (T): in jedem Punkt von Gist | er. | 


In(1-+ u/S), und sind y, (x) und %, (x) zwei Lösungen von (1), die die Bedingung] 
(2) und die Ungleichungen y® (x) > y® (@), € (a,d), k=0,1,..,n—2, er-| 
füllen, so hat die Gleichung (1) genau eine Lösung, die die Bedingung (2) und die>] 
Bedingung y® (b) = y® erfüllt, wo yß (b) <y® <y® (b) ist. Im weiteren] 
behandelt der Verf. die Randwertaufgabe (4) W’=F(t,u,w), (5) u(a) = «a, 
u(b) = ß, wo u eine Vektorfunktion, x und ß konstante Vektoren des E,-Raumes i 
sind. Er gibt die Bedingungen, unter welchen diese Randwertaufgabe höchstens eine} 
bzw. genau eine Lösung hat. In der Arbeit gibt es mehrere Druckfehler und falsche 
Bezeichnungen. Zum Beispiel in dem Satz 2 und 3 verlangt man, die Lösung y(=})] 
von (1) soll die Bedingungen erfüllen, die durch (*) bezeichnet sind. Unter diesen} 


Bedingungen sind aber beide Sätze falsch, wie man leicht ersieht. M. Svec. | 

Ehrmann, Hans: Über die Existenz der Lösungen von Randwertaufgaben beii 
gewöhnlichen nichtlinearen Differentialgleichungen zweiter Ordnung. Math. Ann. 
134, 167—194 (1957). ' 
| In der Arbeit wird die Sturmsche Randwertaufgabe bei der nichtlinearen || 
Differentialgleichung (1) y”’ = f(x, y, y') bzw. bei der Gleichung (2) y’ (x) — Y’ (&) = | 


N fd, y(),y' (t)) dt gelöst. Der Hauptsatz ist folgender: Die Funktion f(x, y, v}|l 
E | 


erfülle folgende Bedingungen: 1. Sie ist definiert in dem Bereich @: |x| < &, | 
y|< ©, |vol< oo. 2. Für alle ©, 2,2%, < x, hat die Gleichung (2) eine Lösung] 
y(x) mit den Anfangsbedingungen y(a)=y, y(a)=y, wo u <Sa<x, ist, 
die in dem Interval <a, x,> stetig differenzierbar ist und sich stetig mit den Anfangs- 
bedingungen a, y,, y, ändert. Dabei ist das Integral im Lebesgueschen Sinne zu | 
verstehen. 3. Es existieren stetige Funktionen k(y) und k, (x), 5j=1, 2,3, derart, | 
daß für alle x, y, v in dem Gebiet G die Ungleichung |f(z, y, v) — h(y)| < k, (x) |y| + | 
k, (x) \o| + k, (x) gilt. 4. Zu jedem Interval (x,, x) existieren nach Vorgabe einer 
Konstanten © > 0 positive Konstanten e, c und Y derart, daß in <x,, x» für alle 
| Se |yl!*® die Ungleichung f(x, y,v)/y<—C gilt, sofern |y|> Y ist. Dann 
existieren unendlich viele verschiedene in (x), 2)> stetige und stetig differenzierbare 
Lösungen von (2), die überall dort, wo der Integrand stetig ist, der Gleichung (1) 
genügen und die Randbedingungen a, % (%) + a %' (2) = %, by (&) + du Yy’ (x) =ß 
erfüllen, wo aı, as, x, bı, bs, ß Konstanten mit ar 4 as ==), bi -- b> = 0 sind. Bei 
dem Beweis nützt der Verf. das Verhalten der Kurve K: y=y(e), yY = y' («), 
© € X%g %j2, in der (y, y')-Ebene aus, wo y(x) die Lösung von (2) bzw. von (1) ist. 


v 


M. Svec. 
Ehrmann, Hans: Nachweis periodischer Lösungen bei gewissen nichtlinearen 
Schwingungsdifferentialgleiehungen. Arch. rat. Mech. Analysis 1, 124-138 (1957). 
Verf. beweist die Existenz mehrerer periodischer Lösungen der Periode KT, wo 
k=1 eine gegebene natürliche Zahl ist, der nichtlinearen Differentialgleichung 


t 
(1)=” = flt,x, x) bzw. der Gleichung (2) x’(t) — x’(t,) = N; IT, & (7), «’7) dr. Zuerst 
{ 


befaßt er sich mit den Eigenschaften der Funktion f({t, x, v) (zum Beispiel wenn sie 
gerade ist in und v, oder ungerade in ö und &), unter welchen aus der Existenz von 
Lösungen der1. oder2. Randwertaufgabe die Periodizität der Lösung folgt (Sätze 2—7). 


F 
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‚Auf Grund des Satzes über die Existenz unendlich vieler Lösungen der Gleichung (2) 
bzw. (1), die die Sturmschen Randbedingungen erfüllen (s. vorstehendes Referat), 
beweist er dann die Existenz unendlich vieler verschiedener periodischer Lösungen 
‚mit der Periode kT, wo k>1 eine gegebene natürliche Zahl ist (Satz 14). Als 
‚spezieller Fall wird die Schwingungsdifferentialgleichung x” + d(t, x, ey) +g(t,x) 
F- p (2) behandelt. Es werden Bedingungen für die Funktionen d, g, p gegeben, die 
‚die Existenz von unendlich vielen periodischen Lösungen der Periode kT, k>1, 
‚sichern. M. Svee. 
Friedman, Avner: Oscillatory solutions of nonlinear autonomous differential 
'equations of order higher than two. Duke math. J. 24, 561—566 (1957). 

The author proves that a solution of &+g(2)& + g (2) 1? f(x) & + h(x)—=0 
with z(t), &.(t),& (£) bounded on L=[0, +00) is oscillatory, and the set of its 
zeros is discrete, it (i)h’ (2), g’ (x), f (x) are continuous on (— 00, + oo), (ii) A(0)=0, 
h(z2)#0 for #0, 7 (0) <O0, 9(0)<0, f(0)9(0)— Ah (0)<0, and (ii) for 


every positive or negative continuous o(f) on Z, the existence of y h[p (t)] dt im- 
N) 


t % 
plies the boundedness of Ni F [op (s)]ds on L where F(x) = jl i(l)dt. He states 
N) ö 


. . - . Fe 1 
some extensions of this result, one of which is to the equation x”) — . I: 1G, @))@ E 
: 2 


(2) = 0. H. A. Antosiewiez. 

e Zubov, V. L: Die Methoden von A. M. Ljapunov und ihre Anwendung. 
'[Metody A.M. Ljapunova i ich primenenie.] Verlag der Leningrader Universität 
1957. 2418. R. 12,35 [Russisch]. 

Das bemerkenswerte Buch ist die erste Monographie über die sogenannte zweite 
Methode von Ljapunov, deren Bedeutung seit einiger Zeit immer stärker hervor- 
tritt. . Verf. entwickelt die Theorie auf topologischer Grundlage als Stabilitätstheorie 
‘der dynamischen Systeme in allgemeinen metrischen Räumen. Das dynamische 
System ist eine von einem Parameter £ (-00 <t<<o00) abhängende Gruppe von 
‚stetigen Abbildungen des Raumes auf sich selbst. Für eine ‚invariante Menge“ 
‚des Systems (d. h. eine Menge vollständiger Trajektorien) wird der Stabilitätsbegriff 
"und seine Verfeinerung (asymptotisch stabil, gleichmäßig stabil usw.) in üblicher 
Weise mit Hilfe der Metrik des Raumes eingeführt. Auf rein metrischen Wegen 
wird auch die Ljapunovsche Funktion erklärt. Sie ist gewissermaßen eine verall- 
_ gemeinerte Entfernung und beschreibt das Verhalten der Trajektorien in der „Nähe“ 
‚derjenigen Trajektorien, deren Stabilität untersucht werden soll. Die einzelnen 
'Stabilitätssätze geben dementsprechend zugleich notwendige und hinreichende Be- 
‚dingungen. Den Trajektorien einer autonomen Differentialgleichung und einer nicht- 
"autonomen Differentialgleichung mit gleichmäßig asymptotisch stabiler Ruhelage 
‚lassen sich dynamische Systeme zuordnen, deren Ruhelage das gleiche Stabilitäts- 
"verhalten zeigt. Die allgemeine Theorie liefert daher die Ljapunovschen Hauptsätze 
"und die wichtigsten Umkehrsätze in sehr eleganter Formulierung. Um die Ergebnisse 
"auch auf allgemeine nichtautonome Differentialgleichungen auszudehnen, muß der 
Verf. den Begriff des dynamischen Systems zu dem des ‚allgemeinen‘ Systems er- 
' weitern ; die Abbildung braucht dann nur für t > ti, erklärt zu sein. (f,ist ein zweiter 
Parameter). Für allgemeine Systeme bleiben viele der Sätze gültig. Ein wichtiges 
"Hilfsmittel für die Konstruktion Ljapunovscher Funktionen ist ein vom Verf. schon 
früher (dies. Zbl. 66, 337) entwickeltes Verfahren, das die Konstruktion auf die Auf- 
'Jösung einer partiellen Differentialgleichung zurückführt. Verf. greift damit eine 
Reihe von Einzelproblemen (Abschätzung des Stabilitätsbereichs, Differential- 
gleichungen mit homogenen rechten Seiten, Stabilität nach der ersten Näherung u. a.) 
erfolgreich an. Verschiedene Ergebnisse gehen über das bisher Bekannte hinaus 
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l 
(z. B. ein Umkehrsatz bei nicht-gleichmäßig asymptotischer Stabilität). Vgl. dazu! 
die Voranzeigen in den Doklady Akad. Nauk SSSR. Neu ist auch die Anwendung dertf 
zweiten Methode auf partielle Differentialgleichungen, die ebenfalls mit Hilfe de 1 
allgemeinen Systeme ermöglicht wird. Das 3. Kapitel des Buches befaßt sich mitt] 
der ersten Methode von Ljapunov. Verf. erweitert einige bekannte Ergebnisse übert] 
die Darstellung der Lösungen durch Reihen mit Potenzen und Logarithmen. 


W. Hahn. | 

Vinograd, R. E.: The inadequacy of the method of characteristic exponentsxi 
when applied to non-linear equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 239 — 240] 
(1957) [Russisch]. 1 

The paper contains the result of the author (this Zbl. 77, 296), which is completedil 
with an example of another sort. M. Rab. | 

Gavrilov, N. I.: Über die Stabilität nach Ljapunov bei Existenz charakteristischerrf 
Zahlen, die gleich Null sind. Mat. Sbornik, n. Ser. 41 (83), 7—22 (1957) [Russisch !. 

Complete proofs of previously announced theorems (this Zbl. 46, 96; 47, 329). ] 

J. L. Massera. | 

Pontrjagin, L. S.: Das asymptotische Verhalten der Lösungen von Systemenil 
von Differentialgleichungen mit einem kleinen Parameter bei den höchsten Ablei-4 
tungen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 605—626 (1957). | 

Es sei ein System von Differentialgleichungen (1) ex =f(&,y), Yy=9(%, y))N 
gegeben, wobei = («l,.. at), y=(y},...,y') die Vektoren und e> (0 einem 
kleinen Parameter bezeichnen. Der Verf. leitet die asymptotische Entwicklung der'f 
Lösungen des Systems (1) in der Umgebung der ‚„Störungspunkte‘ (das heißt der'] 
Punkte, wo Det öf°/oz® = 0 ist) des Systems f(x,y)=0, y=9(z,y) mit derf 
Genauigkeit bis zu den Größen von der Ordnung e® und e-Ine und mit Vernach.-.} 
lässigung der Größen von der Ordnung &e ab. Die Hauptergebnisse wurden schonı 
früher (dies. Zbl. 64, 339) publiziert. | M. Rab. 

Mistenko, E. F.: Asymptotische Berechnung der periodischen Lösungen von 
Systemen von Differentialgleichungen, die kleine Parameter bei den höchsten Ab-- 
leitungen enthalten. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 627—654 (1957)... 

Das System f&,y)=0, 97=9g(%,y) besitze eine ‚unstetige‘“ periodische: 
Lösung Z,. Es wird die Existenz einer periodischen Lösung Z, des Systems ei =] 
®,y). Y= 9 (®, y) bewiesen, die für &— 0 gegen Z, strebt. Die Lösung und ihre’ 
Periode wird bis zu den Größen von der Ordnung O(e) ausgerechnet. In $ 2 werden die) 
Ergebnisse von D.C. Pontrjagin (vorstehendes Referat) zusammengefaßt. 

M.Rab. | 

Lykova, 0. B.: On one-frequeney oseillations in systems with many degreesi 
of freedom. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1957, 8—11, russ. und engl. Zu- | 
sammenfassg. 11—12 (1957) [Ukrainisch]. | 

Let <= X (2) +eX*(t,x,e), X,X* being analytic, X* periodic in t with\ 
period 27. Assume that a two-parameter family of periodic solutions x — x (wt+o,a), | 
© = @ (a), isknown for e= 0 and that the variational equations have two charac- 
teristic roots = 0, the real parts y, of the other roots being negativeand I m,y,+#y; 
for any set of integers m, I m, > 2. Then a two-parameter family of periodie’ 
solutions is approximately constructed for the perturbed system which are orbitally 
near to the solutions x when e is small. J. L. Massera. 

Lykova, 0. B.: On the behaviour of solutions of a system of differential equations | 
in the vieinity of a closed orbit. Ukrain. mat. Zurn. 9, 419-430, engl. Zusammen- 
fassg. 431 (1957) [Russisch]. 

Es wird die Existenz einer einzigen stabilen lokalen Integralmannigfaltigkeit in 
parametrischer Darstellung, abhängig von zwei beliebigen Konstanten für dası 
System von Differentialgleichungen: ()@=X (x) +eX*(t,x,e), woe>0 ein 
kleiner Parameter und x, X, X* n-dimensionale Vektoren des Euklidischen Raumes 


sl 


sind, bei folgenden Annahmen nachgewiesen: 1. Das System (1) läßt bei &— 0 
‚eine zweiparametrige Schar periodischer Lösungen zu: (2) x = x (wt+y,a). 
2. Das System von Variationen, welches dieser Schar entspricht, besitzt n— 2 charak- 
\teristische Exponenten mit negativem Realteil. 3. In einer gewissen Umgebung U ‚» der 
‚Kurve (2), e&=0 im n-- 1-dimensionalen Raum, sind die Funktionen X (x) + 
e X” (t,x,e) periodisch in bezug auf t mit der Periode 2 x, gleichmäßig hinsichtlich 
x,ee U) und, samt ihren Ableitungen nach x und e von beliebiger Ordnung, für 
‚| <oo beschränkt und gleichmäßig stetig. @G. Bradistilov. 


| Voznjuk (Voznyuk), L. L.: On the stability of periodie solutions of high order 
equations. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1957, 13—17, russ. und engl. Zu- 
ısammenfassg. 17 (1957) [Ukrainisch]. 

Let R(p)z=e®(z,e), e being a small positive real number, p = d/dt, R 
jan n-th degree polynomial, ® (z, &) continuous, analytic with respect toe. The stability 
of the periodie solutions is investigated by solving the variational equations with 
the methods of Kryloff-Bogoljuboft. J. L. Massera. 
Colombo, Giuseppe: Sulle oseillazioni non-lineari di combinazione. Rend. Sem. 
mat. Univ. Padova 27, 162—175 (1957). 

Die allgemeine Lösung der Differentialgleichung (1) <+x—-Esinwot=(, 
&=+1, hat die Form x = A cos (t + 0) + E (1— w?)-!sin wt. Die Punkte [x, &, t] 
‚befinden sich bei festem Wert der Konstante A auf einer Fläche 2,. Diese Fläche 
‘wird durch die Translation eines in der mit (x, &) parallelen Ebene liegenden Kreises 
‚vom Radius A gebildet; der Mittelpunkt des Kreises durchläuft dabei die 
Kurve 2=#(1— 0) "!sinot, £&=Ew(1—w)1coswt, > 0. Verf. bestimmt 
solche Klassen S von Lösungen der Differentialgleichung 2 +x— Esinwt = 
£f(t,x, ©, e), die ähnliche Flächen bilden und die stabil sind zu allen Lösungen von (1), 
‚deren Anfangswerte sich nahe genug bei den der Lösungen der Klasse S befinden. 
M. Rab. 


| Partielle Differentiaigleichungen. Potentialtheorie : 


Jadraque, V. Martin: Über Variablentransformationen. Gac. mat., Madrid 9, 
'116—120 (1957) [Spanisch]. 
Lewy, Hans: An example of a smooth linear partial differential equation without 
‚solution. Ann. of Math., II. Ser. 66, 155—158 (1957). Erratum. Ibid. 68, 202 (1958). 
Verf. drückt seine Überraschung aus, daß es lineare partielle Differential- 
 gleichungen gibt, die trotz ihres harmlosen Aussehens nirgends eine Lösung haben; 
er konstruiert eine solche mit drei reellen unabhängigen Variablen, wobei das Wesent- 
"liche der Nachweis ist, daß die Gleichung —Ou/dx, — i Oulöxz + 2% (x + i %)Cu/oy 
"= y’ (y) mit reellem y(y) nur dann eine Lösung hat, wenn y(y) analytisch ist. Anm. 
des Ref.: Es geht auch schon mit zwei unabhängigen Variablen; die Gleichung 
Ur, —iz)[0E +1 Mr, —i2)/ön = F (n) mit reellem F(n) erfordert nämlich auch 
schon, daß F(n) analytisch ist, wie Referent vor 30 Jahren bewiesen hat [Math. Z. 
27, 549-564 (1928), speziell 553], und das ist auch gerade die Gleichung, auf 
‘welche Verf. die seine erst transformieren muß. O. Perron. 
Olejnik (Oleinik), O0. A. and N. D. Vvedenskaja (Vvedenskaya): The solution 
of Cauchy problem and boundary value problem for non-linear equations in the dis- 
 eontinuous funetions elass. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 503—506 (1957) [Rus- 
sisch ]. 
In prosecuzione di studi precedenti (questo Zbl. 58, 321; 72, 98, 99) gli AA. 


chiamano soluzione generalizzata del problema di Cauchy u(0, x) = u (2) je (2) 


"misurabile e limitata pr — oo <x<--oo] relativo all’equazione () Ou|öt 2 
op (t, x, u) +y(t,x,u)=0 [con gEe0@, ye CO, Puu Z 0 nella striscia G: 
D<t<T, —oo<x<+ oo, ogni funzione «ft, x) misurabile e limitata in @ 
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tale che 1. per ogni funzione f(t, x) regolare, nulla per t > 1,2818 
[0,0] 
ö ö en 
[S(® It plz, 2. (4) f) dx dt + ei / (0, ) u, de = 0. 


2. esista una funzione K(f,x,%,) continua per O<t<T, -o<m,<+ ol 
—00<2%,<-+ oo tale che per t> 0 ed ogni coppia (ft, %) €, (t, %,) EG si j 
[u (£, &,) — % (t, 2,)] (1 — %) <K (t, %,, %). Sotto opportune ipotesi eirca 9, yp 
prova l’unieitä, l’esistenza e la dipendenza continua (nella metrica dello spazill 
L) della soluzione dal dato u,. Applicazione viene fatta al problema di Cauchul 
u(0,x) = u,(x) relativo all’equazione (”) e u/0x? = Ou[dt + Op[dx + y con e> | 
Infine vengono definite e studiate le soluzioni generalizzate relative al problema &] 
limiti «(0,2) = u, (8), u (£, 0) = u, (f), u (t, 1) = u, (f) per l’equazione () e rei 
la (”). R. Conti. | 

Leray, Jean: Uniformisation de la solution du probleme linsaire analytique &l 
Cauchy pres de la variet6 qui porte les donndes de Cauchy. C. r. Acad. Sci., Paril 
245, 1483—1488 (1957). | 

This note stätes, mostly without proofs, important results concerning the sol 
tion u of a Öauchy problem with holomorphic data in an analytic complex manifold I 
of dimension n — 1 in the vicinity of a surface 8 (of dimension n— 1) on whiel] 
the initial conditions are given. ‚S is not supposed to be caracteristic but it mar 
contain caracteristic points, that is to say points at which it is tangent to a caracg 
teristic surface. In the vicinity of non caracteristic points, provided it is small enoughf 
4 is holomorphie. Now the caracteristic points of 8 may be distributed into twel 
classes: the exceptional and the ordinary points. In the vicinity of an ordinary] 
point, provided this vicinity does not contain any extraordinary point, the autho: 
shows that an analytic complex manifold ®, called by him ‚a vieinity of S above‘ 
X“, may be constructed in such a manner that u — defined in X — is the projectior!) 
of a holomorphic function defined on ®. The projection of the points pe ® ont«l 
points x of X is defined in an obvious manner. The Jacobian of this projection vanish) 
es at points of a submanifold of D whose projection in X is a caracteristie K 
tangent to S. It can be shown that ® is a finite covering of X in such vicinities anc 
that vw is ramified about points of K. One of the simplest cases arises when one conı 
siders the vicinity of regular points of 8. These points are those at which the 
bicaracteristic is not tangent to the submanifold 7 consisting of the caracteristicı 
points of 8. Then u is of the form: u = u, + Vk - Ug; %y; Ug, and k being holomorphic 
on X. ©. Racine. 

Leray, Jean: La solution unitaire d’un operateur differentiel lineaire et analyti- 
que. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 2146—2152 (1957). | 

In a previous note (this Zbl. 70, 88) the author has shown that the general 
solution of the Cauchy problem «a (x, /&x) wu = v under the usual initial conditions 
depends on what he calls the unitary solution U* of the associated problem 
a* (0/0x, x) U* —= 1, where a* stands for the operator adjoint to a, the hypersurface 
bearing the initial conditions being a hyperplane. In another note (see the 
preceding review) he has obtained a method to uniformize the solution of a Cauchy 
problem in the vieinity of caracteristic points of the hypersurface of the initial con- 
ditions (provided these points are not ‚„exceptional‘“). This note outlines a method 
to obtain, in the general case, this uniformization by means of the uniformization 
of a unitary solution. The complex manifold ® of the preceding note is now construct- 
ed in a simple manner by solving a Hamiltonian system of equations. The author 
introduces also generalizations of this unitary solution which allow him to obtain 
the unitary solution relative to the differential operator which is the image of 
a(x, 0/0&) by a Laplace transformation. He shows that the theory of the Tricomi 
equation where a (x, 0/02) = x, 02/0x,% + 02/0x,2 is a particular case of his own 

Ü. Racine. 
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Maslennikova, V.N.: Explizite Lösung des Cauchyschen Problems für ein 
System von partiellen Differentialgleichungen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. 
mat. 22, 135—160 (1958) [Russisch]. 

On considere le systeme 
,jt—v, + oplöox—=F, iv, + öplix = F,, 
v,[löt + v. + oploy—=F,, 02 oplät + divv—= mw, 
\iqui se rencontre souvent en Physique, et qui generalise un systeme (pour x = 0) 
jetudie par S. L. Sobolev (ce Zbl. 55, 84). En &liminant les v , on trouve 
Lp = #Apjot + 92p]022 — 02 (tpjalt 4 Rplot?) = f, 
If etant une fonction connue, et A l’operateur de Laplace. On impose aux solutions 
les conditions. öl,=o —= (x, y.2), pl=o = 2° (®. Y, 2). En appliquant une methode 
Vanalogue & celle de Kirchhoff, et en utilisant les caracteristiques, quelques integrales 
"particulieres du systeme et la formule de Green, on arrive & des formules explicites 
pour les fonctions inconnues. Les caleuls rencontres, quoique laborieux, sont toujours 
Ir&solus d’une maniere ingenieuse. A la fin on donne quelques resultats qualitatifs. 
Adolf Haimovici. 
| Shirota, Taira: The initial value problem for linear partial differential equations 
with variable coeffieients. II. Proc. Japan Acad. 33, 103—104 (1957). 
| Neuer Beweis des Satzes 2 in Teil I der Arbeit gleichen Titels (dies. Zbl. 77, 93). 
@. Doetsch. 
| Cattabriga, Lamberto: Su aleuni problemi per equazioni differenziali di tipo com- 
posito. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 122—143 (1957). 
Es handelt sich um die Gleichungen 
0/0 02 GE R02 92 0 /% 02 \2 
76h) a u=0, () aa + a) = 02.8) a vo 
"im Einheitskreis &: + 9? < 1. Gegeben sind für die u (x, y) die Randwerte, die Werte 
"auf dem Diameter <= 0, —1<y<1 und außerdem im Fall (2) die Werte von 
u, auf demselben Diameter, im Fall (3) die Randwerte von Ou/ön. Verf. gibt Existenz- 
"und Eindeutigkeitssätze für die Lösungen dieser Probleme unter passenden Regulari- 
tätsbedingungen. | @. Cimmino. 
| Lions, J. L.: Une remarque sur les applications du th6or&me de Hille Yosida. 
-J. math. Soc. Japan 9, 62—70 (1957). 
Verf. zeigt, daß man die Methode der Theorie der Halbgruppen von K. Yosida 
zur Lösung gemischter Rand- und Anfangswertaufgaben für Gleichungen vom Typus 
[A,+ 0B,jt + 80,j0® Ju (x,t) = f(x,t), eQ,CEN, heranziehen kann. A, 
ist dabei ein elliptischer Operator 2m-ter Ordnung; der Index x bedeutet, daß man 
mit Operatoren mit von t unabhängigen Koeffizienten zu tunhat. Definitionen 
und Voraussetzungen. Es sei H,„—=H,„(@,) der Hilbertsche Raum mit der 


Norm u] & Daksıab — [, >, |D* ul de. H°, ist die || ||„-Abschließung 
0<p<m =» 


Bon 05° (21) (Funktionen mit kompakten Trägern in Q,). Von 2, verlangt man 
folgendes: ul. < cı [ulm + 0% al, I<k<m—1. Essei H„CVCH,. Es seien 
‘weiter A, B,C folgende linearen Abbildungen: V3u— Aue D’ (2x) ist stetig; 
VY34u—>BuceH, wobei Re(Buu,<elui; Hau>UucH, wobei 
(Ou,u,> % ul. Essei OO UN = we V:AveHy. Bei diesen Voraussetzungen 
gelten folgende zwei Sätze: 1. Wenn FEN, ge V, dann gibt es eine einzige 
Lösung t—u(l)EN von Aut) + Bdutt)/dt + C du (t)/d® = 0, t> 0, wobei 
u (t) u. f,  du(t)/dt 8. - 2. Der Operator A-+0Bjöt + 00/0" ist ein 
'topologischer Isomorphismus des Raumes ‘D’ (t, N) (der Raum der Distributionen 
mit nach links beschränktem Träger in Z! mit Werten in N) auf 
. Maurin. 
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| 
Aleksandrjan, R. A.: Über die Korrektheit eines gemischten Problems und ail 
Spektraläquivalenz der beiden damit verknüpften Operatoren. Akad. Nauk Armjar 
SSR, Isvestija, Ser. fiz.-mat. Nauk 10, Nr. 1, 69—83 (1957) [Russisch ]. 


L’A. studia il seguente problema ai limiti interessante l’idrodinamica. Sianıl) 


assegnati due vettori vo (©,%), yo (x,y) funzioni del punto (x, y) variabile i 
una regione limitata D dotata di frontiera /'regolare. Si dice soluzione del problema ii 


L’A. ottiene una soluzione in senso generalizzato come segue. Detto H4 lo spazül 
hilbertiano dei vettori V (x, y) a componenti complesse V,, V,, con |V,® + IV, 
EL(D) e col prodotto scalare definito da (”)(V, W) = Il, (V,W,„+V,W,) dx dl 

D 
sia (2 il sottospazio dei Ve Hu aventiderivate di ogni ordinein D + I" edivergenzaf 
nulla in D (0V „[öx + oV,[öy= 0): infine sia H, la chiusura di (2 rispetto allal 
metrica generata da (”). Le formule WA V, W.=—-V.+0P/%x, W, — 
oP/oy, ®Plox? + ®Pjoy® = oV,/ox, P(xz,y)=% sul‘, definiscono un operatorei 
A in 2. Chiamando traiettoria il vettore V (x, y,t) sse VEH, perogni t>0ü 
problema considerato viene trasformato in quello della ricerca delle traiettorie dl 


| . SEEN N) = 0. Il teorema principale al quale pervienet 
R—0 || i 


V’A. & il seguente: se yo (x,y)€E Ha yo (xz,y)€ Ha, esiste una ed una sola tra.l 
iettoria V (x, y,1) soddisfacente (”’) e ('); inoltre la dipendenza di tale traiettorial 


dai dati yo, Y® & continua nel senso della convergenza forte in 7 ,. Al problemai 
considerato & strettamente legato quello consistente nella ricerca di una soluzionet 
dell’equazione del 4° ordine Au/ot? + Aulay® = 0 nello scalare u—= u (x, y, il 
(con A = 00x” + 0*Joy?) soddisfacente le condizioni iniziali ul; — yo (%, Y)} 
öulötl,-o = yı (x, y) e la condizione al contorno u(x, y, t\|r = 0, per t> 0. Anche 
per questo problema si perviene ad accertare l’esistenza, l’unicitä e la dipendenza con- 
tinua dai dati di una soluzione in senso generalizzato (traiettoria in un certo spazio H 5) 
mediante l’introduzione di un opportuno operatore B. Infine si dimostra che la 
spettro di A e quello di B coincidono. R. Conti. 

Dubreil-Jacotin, Marie-Louise: Sur le passage des &quations de Navier-Stokes 
aux equations de Reynolds. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2887—2890 (1957). 

Dans l’anneau des fonctions f susceptibles d’etre solutions des &quations de 


Navier-Stokes, on considere la correspondancee ff verifiant les axiomes: 


M)irg=-frn WAl=ı; (fg +fg=fa7+fg; (d)e=e; (b) dfjee= 
— öf[0&. Ce systeme s’impose axiomatiquement pour justifier le passage des 
equations de Navier-Stokes aux &quations de Reynolds. L’introduction d’axiomes 
suppl&mentaires peut conduire ä des contradictions logiques ou & des systemes 


sans solution dans l’anneau consider. x Dan Gh. Tonescu. 
Louhivaara, IIppo Simo: Über das Diriehletsche Problem für die selbstadjun- 


gierten linearen partiellen Differentialgleichungen zweiter Ordnung. Rend. Cire. mat. 
Palermo, II. Ser. 5, 260—274 (1957). 
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ıı Mit der üblichen Technik des Hilbertschen Raumes wird eine hinreichende und 
ıotwendige Bedingung für die Lösbarkeit der ersten Randwertaufgabe für die Glei- 
hung I 2 (a,, Ou/öx,)/öx, + cu = f (von beliebigem Typus) aufgestellt. 
| K. Maurin. 
 eBizadse, W. A.: Zum Problem der Gleichungen vom gemischten Typus. 
Mathematische Forschungsberichte .V.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissen- 
schaften 1957. 588. Br. DM 13,20. 


! Dieser Bericht ist eine Übersetzung aus dem Russischen (dies. Zbl. 52, 97). Verf. 
betrachtet zur Differentialgleichung (*) u,„. + sgn yu,,— 0, die vom gemischten 
|Typus mit unstetigem Koeffizienten sgn y ist, verschiedene -— darunter auch neu- 
artige — Randwertprobleme. Da (*) für y > 0 in die Potentialgleichung, für y< 0 
ın die Wellengleichung übergeht, gelingt Verf. die Erledigung des Tricomi-Problems 
zu (*) unter alleiniger Verwendung relativ einfacher funktionentheoretischer Mittel. 
ef. fand diese Darstellung für Vorlesungszwecke besonders geeignet. Ein zweiter 
!Beweis mit der Integralgleichungstheorie lehnt sich an den Gellerstedtschen Beweis 
an. In beiden Beweisen wird das ‚„‚Extremalprinzip‘“ nicht nur zur Erledigung des 
indeutigkeitssatzes, sondern auch für Existenzfragen mit herangezogen. (Extremal- 
‚Prinzip: « sei Lösung des Tricomi-Problems und verschwinde auf einer zurBerandung 
gehörigen Charakteristik, dann kann u im offenen Intervall der parabolischen Linie 
kein positives Maximum und kein negatives Minimum besitzen. Für die Trieomi- 
Gleichung wurde dieses Prinzip von Germain-Bader aufgestellt und von Agmon, 
Nirenberg, Protter (1953) auf allgemeinere Gleichungen ausgedehnt). Das 
nächste — neuartige — Problem besteht darin, daß v im elliptischen Teil wie beim 
Tricomi-Problem vorgeschrieben wird, im hyperbolischen Teil dagegen wird u auf 
geeigneten Stücken beider Berandungscharakteristiken vorgegeben. Diese Stücke 
findet man, indem man auf der parabolischen Linie (y—= 0) n Punkte willkürlich 
einträgt, durch diese die Charakteristiken legt und mit den Berandungscharakteristi- 
‚ken zum Schnitt bringt. Die Berandungscharakteristiken werden damit in Intervalle 
zerlegt, in denen man abwechselnd u und im darauffolgenden nichts vorgibt. Schließ- 
lich wird noch zu (*) das Frankl-Problem und ein neuartiges Problem für ein zwei- 
fach zusammenhängendes Gebiet betrachtet, dessen Beschreibung hier schwer mög- 
‚lich ist und unterbleiben soll. Bedenklich hält Ref. die Bezeichnung von (*) als 
typische Gleichung vom gemischten Typus, da (*) in mancher Hinsicht (z. B. 
"Anfangswertprobleme von hyperbolisch-parabolischen Gleichungen) wegen des un- 
‚stetigen Koeffizienten keine Bedeutung hat. @G. Hellwig. 


Barancev (Barantsev),R.G.: A boundary problem for equation 9.— K(0) ya 0, 
‘with values given on the eharaeteristie and a = const. lines. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 113, 955—958 (1957) [Russisch ]. 

L’A. tratta il seguente problema interessante la dinamica dei gas: data l’equa- 
zione (') Yoo — K (0) Wgg = 0 nella regione iperbolica [X (o) > 0], con K(o)€ ca, 
sia A B un arco di caratteristica di estremi A = (0, 9,); B= (0; d}), u < 9. 
Assegnata la funzione y (c) continua e a variazione limitata nell’intervallo (o,, 07) si 
ricercano soluzioni della (’) definite nella striseia 8: „<o<o, -o<PI<-+& 
e soddisfacenti le condizioni ai limiti y]ar = % (0), Yle=c, — % (Oo): Ylo=c, — Y (O}). 
Mediante un cambiamento di variabili e di incognita il problema viene ricondotto 
al seguente: ya — vg + N ()v=0, vo-r=Pp(l) vk-o=vke-ı=0 e quindi 
risolto attraverso la costruzione di una famiglia di soluzioni particolari. Condotte 
per A e B le due caratteristiche distinte dalla A B queste incontrano le rette 0 — 0, © 
0 = 0, rispettivamente in due punti BD, ed A,. Ripetendo il procedimento a partire 
da A, e B, e cosi di seguito si ottiene una linea Z fatta di archi di caratteristica che 
scompone la striscia S in tanti triangoli mistilinei. La soluzione trovata © ce» nel- 
linterno di ciascun triangolo. R. Conti. 
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Thomee, Vidar: Estimates of the Friedrichs-Lewy type for mixed problems il | 
the th®ory of linear hyperbolie differential equations in two independent variablesil 
Math. Scandinav. 5, 93—113 (1957). BM 1 

Lo spazio dei vettori u=u(x,t) ad n componenti reali di classe c®2 nellll 
chiusura V di una regione semplicemente connessa V del piano euclideo ®, £ vengil 
trasformato mediante un operatore lineare (L,1,,.. n 1„) dove L & l’operatore ipenl 
bolico che muta u nel vettore Lu di componenti L,u = (0/dt — a, 00x) u, 4 
y @=1,...,n) conlea,€e CV (V) e le a,, continuein V,edove l,e un opera 


tore lineare che muta il vettore u considerato su di un tratto S,della frontiera Sdi Vinu | 


ZI pr Ur 
k=1 


N Rn . 
. . x 7 en . 7 . yY 
vettore /; uad i componenti l,,(u)= N lir ur, (k=1,...,r), conle 4; continue su Sl 


(Un punto di S appartiene ad S, se in esso esiste la normale ad 8 e i coseni direttonf 
della normale esterna, A, a, rendono negativi ö dei numeri A— 4, ..., A—&, ll 
Supposte le /,. (uw) linearmente indipendenti in un certo senso ed ammesse ceri) 
condizioni soddisfatte dalla frontiera S (che risultano non eliminabili, da opportund) 
esempi) ’A. prova l’esistenza di un numero ( tale che ı 


(1) FNusav+ FI Was<c Sy ueav + >> f 
Si Vi=1 is 


Ygj=1l R = ) 8; k= 


N 


(I (m)? as, | 
1 


per tutti gli we C® (V). Si deduce da ciö un teorema di unieitä e di dipendenzs} 
continua dai dati per il sistema di equazioni iperboliche Zu—=f (= (z, t) vettor« 
continuo in V) coni datial contorno ,u—=g, ! =1,...,n), [9; =9, (, t) vettore| 
con i componenti continue su 8,]. Il metodo, che & quello degli integrali di energie 
largamente in uso nella teoria delle equazioni di tipo iperbolico, viene poi applicate! 
dall’A. per ottenere una disuguaglianza analoga alla (1) nel caso di un operatore| 
iperbolico di ordine 2 > 1 con operatori al contorno di ordine n— 1. R. Conti. | 


Szmydt, Z.: Sur le probleme de Goursat concernant les &quations differentielles) 
hyperboliques du second ordre. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 571—575 (1957)) 

Continuing his research work published in the same Bulletin (see this Zbl. 70 
92; 72, 102) the author considers the solution of a differential equation of the form 
s=f(2,y,2,p,9) in the rectangle R: —a<r<a<m, -B<y<Pß< 00) 
which coincides with functions o(x) and r(y) on the curves I’: (y=y (z)) and A | 
(© =4(y)) respectively. One has 0 (0)=0, 7(0)=0 and the functions y, 0, T,)) 
are continuously differentiable in R. Further, writing A= max Ye = 


max |, onehas A B<1. Two different problems are studied. In the first one; 


f satisfies a Lipschitz condition with respect to z,p and gq for all the real values ob 
these arguments. In the second f is Lipschitzian only with regard to p and g; but if 
L denotes the Lipschitz constant and k = max (x, ß), the additional conditions: 
kL<1loand AB<(1—kL) are assumed. The two problems are solved as: 
follows. One considers the equivalent system of integral equations: 


(I) p= Siay+o-yayl)) (2) = | ida+r - Ap(A(y),Yy), 
v(« "Y 


(3) = [pdctrey). 

4) 
(1) and (2) yield » and q as solutions of a system of functional equations (strangely 
called differential) of the form p=® (p,9,9), = Y (p,9,p). In the first case a 
unique solution is obtained by a method of successive approximations. In the se- 
cond a solution, no longer necessarily unique, is obtained by a straightforward 
application of J. Schauder’s fixed point theorem. ©. Racine. 
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Szmydt, Z.: Sur un problöme concernant un systeme d’&quations diff6rentielles 
hyperboliques d’ordre arbitraire ä deux variables indöpendantes. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 5, 577—582 (1957). 

| This paper generalizes results obtained in three previous papers (see the preced- 
ing review). The proofs are only sketched as they do not essentially differ from 
‚those already developed. The author considers a rectangle R in the (x, y)-plane 
land eurves I, @=1,...,p) and A,j=1,...,m) as in the first two papers. 
Then he sets the problem of determining a solution to the system dP+m/oxm ayp — 
Üflz, y,2,v, W) where u stands for a vector of coordinates ul, u?,...,ur and V, 
W and Z for vectors of coordinates OMm+i-1 u/dam Ayi-ı, p+i—1 uläyp Oci-! and 
it uloni=t Oyi=! respectively. This solution is subject to certain conditions on 
he curves I’, and A, and at certain points (conditions analogous to those mentioned 
earlier). The author states the equivalence of this problem with that of finding a 
N solution to a certain system of functional equations. Then according as certain 
„conditions (see the last paper) are satisfied, or only weaker conditions, one gets an 
existence and a uniqueness theorem or only an existence theorem. CO. Racine. 

Lasota, A.: Sur un nouveau probleme aux limites relatif & ’&quation de la eorde 
vibrante. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 843—846 (1957). 

This paper develops a generalisation of a problem solved by Z. Szmydt (this 
/Zbl. 70, 92). Considering the equation s—= f(x, y,2, p,q) the conditions of Szmydt 
are replaced by the following: (1) the surface 2 —=z (x, y) intersects three surfaces 
\y= k,(&,2), e=1,2,3 along curves whose projection on Oxy are of equations 
= y,(2); (2) the surface 2=2(x,y) intersects the three surfaces y = |, (y, 2), 
= 1,2,3 along curves whose projections on Oxy are of equations 2 —=x, (y); 
18) for Oo<x <a: pw, y)=9(&2(% %), 1% Y)), = hy 2 (& Y), P (&y Y)); 
'f is continuous and Lipschitz-continuous in p and g;g is continuous and Lipschitz- 
continuous in g; h is continuous and Lipschitz-continuous in p. These functions 
are bounded whatever be 2, p,g. The other conditions are analogous to those of 
Szmydt. The problem is shown to be equivalent to solving a functional equation. 
' The existence of a solution is proved by a straightforward application of Schauder’s 
| fixed point theorem. Nothing is said about the uniqueness of the solution. 

C. Racine. 
Suschowk, Dietrieh: Lösungen des charakteristischen Anfangswertproblems der 
\ Wellengleichung, Tsehebyscheffsche Polynome und Legendresche Funktionen 2. Art. 


Math. Z. 68, 340361 (1958). 


8 


Die Potentialgleichung ®,» —Yyy — 9; = I der stationären linearisierten 
_ Überschallströmung gestattet den Separationsansatz 
er : 
Seen) elhe (y=ir.sin.®o,- 2=1r.003°0) 
| k=— oo 


[e) 
mit N f f, <—rCosA)CoskiAd, O=0 für 2<s0 
ö 


vgl. G. N. Ward, Quart. J. Mech. appl. Math. 2, 75-97 (dies. Zbl. 34,.117),G1..() 
oder Linearized theory of steady high-speed flow (dies. Zbl. 64, 437), Gl. (8.1. 11)]. 
Mit Hilfe von T', (Cos A) = Cos (k A) kann man die Kerne dieser Integraldarstellung 
durch die Tschebyscheffschen Polynome T, ausdrücken, durch den Ansatz f, (£) = 


B5 a,, € als Reihen in Legendreschen Funktionen zweiter Art. Wesentlich für die 


! F- v . . . .. 
„Theorie schlanker Körper“ ist aber, daß die f,, damit die Fourier-Reihe für  kon- 


vergiert, ziemlich einschränkenden Bedingungen unterworfen sind. 0. Heinz. 
| Nash, John: Parabolie equations. Proc. nat. Acad. Sei. USA 43, 754— 758 (1957). 
Beweis zweier Sätze, die gestatten, auf die Stetigkeit der Lösungen parabolischer 
(elliptischer) Differentialgleichungen zu schließen, wenn die Lösung für t = 0 (auf 

dem Rande) beschränkt sein soll. C. Heinz. 
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Mizohata, Sigeru: Hypoelliptieit6 des @quations paraboliques. Bull. Soc. math.ll 
France 85, 15—50 (1957). 
Verf. beweist den m Satz: Es sei u die Lösung von 


m I Nabe) D tue, 


= ri k 
a el ee: = K.) j N, 0, > Oadeszp- -parabolischen Gleichungel 
systems |wegen der Definition s. Ver dıes. Zul. 72 331), wo g(A) in 2° durch 


Ne k A 0 | 
— det (2 a (&.:2) Wi} (8 &,) )- 5 


ersetzt wird], wobei die Koeffizienten Dee oft differenzierbar sind und die Ab | 
leitungen im Sinne der Distributionentheorie verstanden werden. Dann sind die «,] 
=1,...,N) beliebig oft differenzierbar (sog. Hypoelliptizität des p-parabolische: | 
Operators). Der Beweis wird erbracht mit der Methode der Parametrix. [Bem. des 
Ref.: etwas später wurde die Hypoelliptizität einer weiteren Klasse der Operatoren 
von B. Malgrange, Bull. Soc. math. France 85, 231—237 (1957), und Hörmander, 
Commun. pure appl. Math. 11, 197—218 (1958), auf ganz anderem Wege bewiesen. 1 
K. Maurin. 

Venteel‘, T. D.: Das erste Randwertproblem und das Cauchysehe Problem für 
eine quasilineare parabolische Gleichung mit mehreren räumlichen Veränderlichen.. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 41 (83), 499—520 (1957) [Russisch]. 


Soit 
> nr Se t, 
) + enge + fat) = | 


N 
une equation quasi-lineaire parabolique normale, la forme a, 4 A, etant supposee) 


definie positive. L’A. etend 3 l’equation (1) le ee ah par lui- meme> 
et O. Olejnik [ibid. 105 — 128 (1957)] dans le cas particulier N — 1 et concernant‘ 
l’existence d’une solution du premier probleme aux limites (premier probleme de: 
Fourier) continue ainsi que ses derivees intervenant dans l’&quation (1) dans unı 
domaine ferme Q dans lequel l’existence de la solution du probleme est &tablie. Pour’ 
la demonstration l’A. applique une methode qui consiste ä& remplacer la derivee ı 
u; dans (1) par le rapport des differences. Cette möthode fut introduite par E. Rothe: 
[Math. Ann. 102, 650—670 (1930) et ce Zbl. 1, 62]. L’existence d’une solution de: 
ce probleme continue dans Q et admettant les derivees intervenant dans (1) continues 
& l’interieur de ce domaine a &te demontree par l’application de lam&me methode: 
par OÖ. Ladyzenskaja (ce Zbl. 70, 94). L’A. deduit du th&oreme d&montre par lui 
l’existence et l’unicite de la solution de (1) determinde dans une couche S:— oo <x,; 
<+9, d<t<ST et satisfaisant & la condition initiale v(x, 0) = u,(x). Dans. 
l’enonce de ce dernier th&oreme manque la restrietion concernant la classe dans la- 
quelle l’unicite de la solution du probleme subsiste. Cette classe est la m&me que la 
classe indiquee dans le travail cit& de l’A. et de 0. Olejnik. M. Krzyzanski. 

Zagorskij, T. Ja.: Quelques problemes aux limites pour les systömes des &quations 
differentielles du type parabolique dans un demi-espace. Ukrain. mat. Zurn. 9, 252 — 
270, französ. Zusammenfassg. 270 (1957) [Russisch]. 

Sia A (0/dx) una matrice un. Ne N di operatori differenziali A,, (2/öx) 


N =, al Km) O8jöxchı - - - Oukn con s numero pari e le a,, costanti. Sosti- 
1 ze 


tuendo ö/öx, con 1 la, a, parametro reale, si ottiene una matrice numerica A (x); 
si dirä che la data matrice di Operaborl A(0/0x) & parabolica quando esiste un 6 < 0 


tale che per tutti gli a, con. B3 Ko °—=1 gli autovalori della A(x) hanno parte reale 


<.6. L’A. prova che il en, parabolico (') du/öt = A (0/0x) u, (t> 0, u vettore 
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ad N componenti) con la condizione iniziale ut-0o=0 e la condizione ai limiti 
e(') a B (0/02) u = f(«’,t) ammette almeno una soluzione definita per, 


A: 

e|< co, 2,>0. Nella (”) la B(6/6x) e una matrice NxisN di i 
= n a0 3 ı operatorl 

B,, (0|0x) = ne A bir Km) Ssilöakı . . . Ockn, (b,, costanti), x’ & il vettore di 


+ 
. ’ x . . 
componenti %,...,%,17 ed f(z’,t) & un vettore ads N componenti f, continue e 


soddisfacenti |f;(x’, t)| < A, (x) e"t con y>0 e f A (#).a2 co, R.CoRn: 
oo 


Ejdel'man (BEidelman), S. D.: Some theorems on the stability of the solutions of 
parabolie systems. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 253—255 (1957) [Russisch]. 
Sono enunciati senza dimostrazione alcuni criteri per la stabilitä della soluzione 


. . n . 2b Ä 
nulla di un sistema (') du/at = P (t,—iölea)u= 5 P,(t. — i 0/0x Ju i = V-1; 
k=0 


u, x vettori; t variabile reale) parabolico nel senso di I. G. Petrovskij (questo Zbl. 
24, 37), P, essendo un operatore differenziale di ordine k avente coefficienti che dipen- 
dono con continuitä dalla variabile > 0. La soluzione nulla del sistema (’) & detta 
stabile per — + oo [rispetto alla classe delle soluzioni u (x, t) determinate uni- 
vocamente dal vettore iniziale u (x, 0) e definite per > 0] se ad ogni e> 0 corris- 
ponde un ö> 0 tale che per ogni soluzione per cui sia |u (z, 0)| e=#!?! < ö si ha 
je (x, t)|e=*!2i < &. Corrispondenti definizioni e criteri sono enunciati per la stabilitä 
asintotica e la instabilitä. Infine vengono date condizioni affinch® dalla stabilitä 
(stabilitä asintotica) della soluzione nulla di (’) si possa dedurre quella della soluzione 
nulla di du/ät= Pt, —i0/0x) u-+ f(t,x,u), con f(t,x,0) =. R. Conti. 

Friedman, Avner: On n-metacalorie funetions. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
770—776 (1957). 

02 7) 


Posto = — — — 
en: 


nomio p(z), si avrä, per ogni soluzione u(z, t) di p(2)u(x,t) = 0, una formula di 


k 
se II (£— «,)" € la scomposizione in fattori del poli- 
i=1 


scomposizione del tipo u(w,t)=_ = > "u; (x,t), con u; (x,t) soluzione 
v=1Jj= 
di (2 — «,) u (x, t) = 0. Dopo aver provato ciö, l’A., seguendo l’analogia col caso in 
cui si abbia il laplaciano in luogo dell’operatore 2, passa allo studio di proprietä di 
media dedotte dalla formula, che esprime, per ogni soluzione «(x, £) dell’equazione 
(Q— &) u = 0 soddisfacente a una limitazione del tipo |u| < M ek“ in una striscia 
t <t<t, il valore in un qualisasi punto x,, f, interno a questa, mediante i valori 
sulla retta t=t,—h, per h> 0 abbastanza piccolo. C. Cimmino. 
Bakel’man (Backelman), I. Ja. (E.J.): On the theory of Monge-Ampere’s 
equations. Vestnik Leningradsk. Univ. 13, Nr. 1 (Ser. Mat. Mech. Astron. 1) 25—38, 
engl. Zusammenfassung 38 (1958) [Russisch]. 
On considere l’&quation elliptique: 
rt 2=o(m,Yy) Rip. g): 
ou 9> 0 est une fonction sommable dans chaque domaine borne du plan x, y 
R(p, q) une fonction continue de p,g, satisfaisant & la condition R(p,)Z Rn 
const > 0. On introduit la notation Er 
4 en ep ag 
„m=-/Sp@wdedy, or, ®) al Smo9 
® stant la surface zz (x,y), Y la representation de M sur le plan p, q, definie par 
P—= 2. Q—:,. On designe par W (D) la classe des surfaces convexes se projetant biuni- 
voquement ä l’interieur du domaine convexe D; cette classe se decompose en deux 
sous-classes W+(D) et W- (D), la premiere ayant la convexite dirigee vers 2>0, la 
seconde vers z2< 0. Soit encore /'la frontiere de D et Z une ligne continue se proje- 
tant sur /. Le probl&me gen6ralise de Dirichlet consiste a trouver une surface con- 


I & 
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vexe D,, de maniere que pour chaque ensemble borelien M CD on ait wr (M, D,) = 
— u (M); de plus, si ®,€ W* (D) (W- (D)) 1a frontiere de D, est au dessous (dessus) 
de L; iln’y a pas de solution gen6ralisee dans la classe W* (D) (W- (D)) s’il ya des 
points de la frontiere de celle-ci qui soient strietement au-dessus (au-dessous) de la 
frontiöre de ©,. Le theoreme fondamental du Memoire est le suivant: Le probleme de 
Dirichlet est resoluble dansle sens de plus haut, d’une maniere unique si et seule- 
ment si: 


Pour la resolution on &tudie d’aboıd la fonction wz (M,®). et puis on utilise une 
möthode d’approximation de Z etde /’ par des lignes polygonales, et de ®, par des 
polyedres. On &tend ensuite Te probleme au cas ol D est le plan entier. 
Adolf Haimovici. 
Bieadze (Bitsadze), A. V.: On elliptical systems of seeond order partial diffe- 
rential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 983—986 (1957) [Russisch]. 
Es sei 


a) Du >> & (Ar) =) + DAaW&+oWu=0 


} 0%, 0%, 
ll k 


ein elliptisches System, w= (u, .. .,%,), = (% %) €Q,. Es gilt folgender Satz: 


Falls (1) starkelliptisch ist (d.h. = (&, A ,,.&%) > 0 für reellen. 
i, 

i,k—=1,2, dann besitzt die erste homogene Randaufgabe Z u = 0 nur die triviale 

Lösung, wenn 1. A, symmetrisch; 2. > Pr (x) — 20] 8) 0 ur 2 03 


Wegen Fredholmscher Alternative bekommt man daraus ein Kriterium für Auflösbar- 
keit der ersten Randaufgabe für die Gleichung Lu = f. Jede reguläre Lösung der 
a ou 


Gleichung 5 A4,, oe 0 mit konstanten Koeffizienten A, hat folgende Form: 
i,k=1 0X, 0X, ni 
p k ıI-1 . 
Aa x 3 ) „m _ (m) L 
I Re( 2 S>.5 Gas 0: @) 
jsellieirn-V 


k, ist die Vielfachheit der Wurzel &, der Gleichung det (A,, + 24124 -+ Ass 72) = 0, 
%;ı sind beliebige holomorphe Funktionen von 2,—= x, + &,%, 9 (z,) bedeutet 
die m-te Ableitung nach 2,. Die Vektoren on, sind Funktionen der Koeffizienten 
von 4,,, welche durch Auflösung linearer algebraischer Gleichungen bestimmt werden. 
K. Maurin. 

Burnat, M.: On the solution of a problem with the Sehroedinger equation in 
infinite three-dimensional space. Soviet Phys., Doklady 2, 16—19 (1957), Übersetzung 
von Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 224—227 (1957). 

Verf. gibt interessante Abschätzungen sowohl für den Resolventenkern der 
ee i di 2 | 22 
selbstadjungierten Fortsetzung des Operators Bu= — 2 Fr 
auch für die Lösungen der Gleichung Bu—/)2u=0 im ganzen 3-dimensionalen 
Raum. Das Potential q hat für die Quantenmechanik typische Singularitäten. Es 
gelten folgende drei Sätze: 1. Wenn q nur isolierte Singularitäten besitzt und 
B* = B)B, dann hat die Resolvente (B—AI In folgende Darstellung: 


(B=AN u) [ Hl, y; 2) u(y) dy, wobei | |H (x, y; A)®dy< N (9,2) < oo, 
3 E: 


+ g(a)u als 


= < 2, für beliebiges beschränktes im Regularitätsgebiet von q gelegenes er 
2. INN enn q außerhalb der n Singularitäten x!,...,x” der folgenden Art g(x) = 
Oz °s),a, < 3, stetig differenzierbar ist und im Unendlichen der Bedingung 
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(2) = 0 (|e| 712°), 2> 0, genügt, dann gelten die folgenden Ungleichungen 
(*) Ih(z,y;)|<M für ,<1 bzw <M yes fürs, 18 
bzw. <M lgey-#||o,=1, 


wo h(a,y; 2) EH (x,y; 22) — (4m x — |). 3. Wenn »Lu— ei,» de Ak 
dann besitzt die Gleichung Bv— 42» = — gei?(k,2) in der no: 02 (EB? — U {x°}) 
der der Ausstrahlungsbedingung und den Bedingungen v(x) =O (x —a® ot e-3 ; 


ovlöx = Q(|e— x?) genügenden Funktionen eine einzige Lösung v(z) = 
al H (x, y; 72) e'’%v) g(y) dy. In der Nähe der Singularität » gilt: v = O0 (1), dv/dx 


nn den Abschätzungen (*). K. Maurin. 
Kreyszig, Erwin: Über ein System partieller Differentialgleichungen. Arch. 
rat. Mech. Analysis 1, 46—53 (1957). 
Es wird eine Klasse von Systemen partieller Differentialgleichungen 


(1) DE a N) 
untersucht, wo 9 (x = 1,2) nicht identisch verschwindende analytische Funk- 
tionen der angegebenen Variablen sind. Werden auch die komplexen Werte der 
Variablen zugelassen, so kann man die Funktionen o, analytisch ins Komplexe fort- 
setzen. Bei Einführung DR Variablen = x. + Vi Ya, we —=%.— ty, und unter 
Benutzung von 0/%, = } (0]0x. — i 0/0y.), 0/%% =} (0/0x. + i 0/0y.) läßt sich 
das System (1) in die Gl 

U, 25 a F 1%; u >, 0, en +F, (22, 2)u= u 
überführen, wo u (2,, 2%, 23,25) = (U %(2, + 2%),...). Bergman und Schiffer haben 
bewiesen, daß sich jede Lösung ı (2, =, 2 2) a (2), die um den Nullpunkt regulär 
ist, in der Form 5 


RE) ey 2h, 
(3) um Ph. A = ‘E Y Ts = nn ve a an [Al :) Se hl: Jah, di, 


darstellen läßt. Die Funktionen f,, f, sind im Nullpunkt reguläre analytische Funk- 
tionen zweier komplexen Veränderlichen (sogenannte ‚„‚Zugeordneten‘‘ der Lösung u). 
Die Funktionen #,, E, in (3) (die sogenannten ‚‚Erzeugenden‘ des Operators P) sind 
von der Wahl der Zugeordneten unabhängig. Es wird nun eine spezielle Klasse 
(‚Klasse €“) von Systemen partieller Differentialgleichungen (2) untersucht, die 
folgendermaßen definiert ist: Man sagt, daß ein System partieller Differentialglei- 
chungen (2) der Klasse & angehört, falls man in der Darstellung (3) der zugehörigen 
Lösungen die Erzeugenden in der Form 


a Ma 
Ex — exp 02 Qx (2x, 22, t,) = »3 Ix u 2 2.) 8 (& — Il, 2) 
u=0 


wählen kann. Es zeigt sich, daß das System (2) genau dann der Klasse & angehört, 
wenn sich die Funktionen F', (2, z,) aus (2) in der Form 
* 9%, ga, * Lima ee, 


N Ba 2+1/2 
I EREN a W0.9., (2,2%) = 3 VER 
& a 
oder 
> 
%* 1 09% a mal2] 3 
ur (?& 2) zZ zu 5 Zu P: ’ wo 4a, (22; 2.) Ze = Da Ra» 


darstellen lassen (a,o und b,, können analytische Funktionen sein, die übrigen Axis 
b,,sind konstant. Die Koeffizienten g,, (2x, 2%) sind in der Arbeit genau beschrieben. 
Werden die ee Sen fx in (3) folgendermaßen gewählt (2,2%) = ee, 
fee, 2) = 25% (Byo,t—=0,1,2,...), so gewinnt man eine unendliche Menge 
M von Partikularlösungen des Systems 2) aus der Klasse &. Es wird bewiesen, daß 
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jede dieser Partikularlösungen vier gewöhnliche Differentialgleichungen befriedigt 
und weiter, daß jede Lösung des betrachteten Systems (2) der Klasse C, die in einem 
konvexen Gebiet B,,., (reell, vierdimensional und den Nullpunkt enthaltend) regu- 
lär ist, sich in jedem abgeschlossenem Teilgebiet von B,,,, durch endliche Linear- 
kombination von Elementen der oben angeführten Menge M gleichmäßig approxi- 
mieren läßt. Das letzte Ergebnis weist darauf hin, daß die Menge M eine vollständige 
Approximationsbasis bildet. Die interessanten Folgerungen aus den erzielten Er- 
gebnissen enthalten auch das Resultat, daß diejenigen Lösungen von Systemen (2)der 
Klasse €, deren Zugeordnete im Nullpunkt reguläre rationale Funktionen sind, 
stets ein bestimmtes System von vier gewöhnlichen Differentialgleichungen be- 
friedigen. F. Nozicka. 

Nitsche, Johannes: Über die isolierten Singularitäten der Lösungen von Au = e“. 
Math. Z. 68, 316--324 (1957). 

Einein 0<x2-+ 9? < r? reellwertige Lösung u(x, y)der Differentialgleichung 
Au = e*“ ist im Nullpunkt entweder regulär oder hat dort die Darstellung a) (x, y) 
— (K-1)leg@® +y)+ Fia;y, K>0, oder b) u(z,y) = —log («+ 2) — 
2 log log (+ 2) + G (&,y). F(®,y), G (x,y) sind stetig auf + y?< r?® und 
reell analytisch n 0<a2?+9y?<r?. Beispiele zeigen, daß beide Entwicklungen 
vorkommen. Ein Resultat des Ref. wird wesentlich verschärft zu dem Satz: (x, y) 
sei einein &? + y?< r? zweimal stetig differenzierbare und reellwertige Lösung der 
Differentialgleichung Au = e*“. Mit u (0,0) =loga gilt r< Vsla. Die Schranke 
ist genau. H. Wittich. 

Walter, Wolfgang: Verallgemeinerte Laplace-Operatoren und Potentiale. Math. 
2. 67, 38—48 (1957). 

L’A. generalizza il laplaciano iterato APu (x) di una funzione « del punto 
= (%, %, - . ,%,), prendendo come laplaciano iterato generalizzato ABu (x) il 
limite per R tendente a zero del rapporto fra la differenza M(R,xz,u,g)—u(x) e 
il prodotto di una opportuna costante per R?P, dove M (R,x, u, g) & una certa media 
ponderata della funzione « sul dominio sferico di centro x e raggio R; tale media 
dipende da una funzione g soggetta a ben determinate condizioni, che consentono 
tuttavia di sceglierla con larga arbitrarietä, in modo che risulti Au (x) = APu (x), 
non appena la u. (x) sia sufficientemente regolare. Scopo principale del lavoro & quello 
di dimostrare che il „p-potenziale‘“ F'(x) di una distribuzione di masse positive, il 
quale, quando la densitä f(x) della distribuzione & hölderiana, verifica l’equazione 
APF = — of estensione al caso p > 1 della classica equazione di Poisson, continua 
a verificare detta equazione, almeno con la sostituzione del 42 al AP ordinario, anche 
se la distribuzione di masse e una qualsiasi funzione non negativa e completamente 
additiva di insieme u (E), purche ci si metta in un punto x, in cui esista una densitä 
finita f(x) della u(E), intesa come limite per R— 0 del rapporto fra la massa com- 
presa nel dominio sferico di centro x e raggio R e la misura del dominio sferico stesso. 

G. Cimmino. 

Berezin, F. A. and F. I. Karpelevi© (Karpelevich): Zonal spherical funetions 
and Laplace operators on some symmetrical spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 
118, 9—12 (1958) [Russisch]. 

Die sog. Radialteile der sog. Laplace-Operatoren und die zonalen Funktionen 
für die komplexen Graßmann-Mannigfaltigkeiten und verwandte Mannigfaltigkeiten 
werden angegeben. Ohne Beweise. H. Freudenthal. 

Win, V. A.: Über die Entwickelbarkeit von Funktionen mit Singularitäten in 
eine bedingt konvergente Reihe nach Eigenfunktionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, 
Ser. mat. 22, 49—80 (1958) [Russisch]. 

Es wird ein bereits früher bewiesener Satz (dies. Zbl. 67, 81) über die Entwickel- 
barkeit einer Funktion von N Veränderlichen mit einer Singularität vom Typus 
r=*(0<x<< 1) oder log r in eine Fourier-Reihe nach Eigenfunktionen der Gleichung 


2 


Au +4u=0 bei homogenen Randbedingungen in bezug auf ein Gebiet g neu be- 
wiesen. Im Gegensatz zu dem alten Beweis werden hier über die Berandung von g 
keine Voraussetzungen benötigt, wenn nur das zugehörige Randwertproblem lösbar 
ist. Die Reihe konvergiert, wenn sie nach wachsenden Eigenwerten geordnet wird, 
in jedem inneren Gebiet g’, das von der singulären Stelle und dem Rand von g einen 
endlichen Abstand hat, gleichmäßig (aber nur bedingt). Bei dem Beweis wird eine 
bekannte asymptotische Formel für die Summe N u,(P)u,(Q) benutzt, die 
2; % 

mit einer neuen Methode hergeleitet wird. Weitere ge auf Grund dieser 
Methode sollen in späteren Arbeiten dargelegt werden. L. Berg. 

Domar, Yngve: On the existence of a largest subharmonie minorant of a given 
funetion. Ark. Mat. 3, 429—440 (1958). 

On sait qu’une fonction F & valeurs reelles, 0< F(x)< +00, mesurable, 
definie dans un domaine euclidien E de R*, n’admet pas toujours de plus grande 
minorante sousharmonique [pour cette notion, voir N. Sjöberg, ce Zbl. 22, 239 et 
M. Brelot, J. Math. pur. appl., IX. Ser. 24, 1—32 (1945)]. Pour qu’il en existe une, 
il faut et il suffit que l’enveloppe superieure M des minorantes sousharmoniques de F 
soit bornee sur tout compact de E. L’A. donne une demonstration simple de ce 
resultat connu, puis il prouve, pour k > 2, un theoreme de A. Beurling cit& par 
Sjöberg (loc. cit.) pour k = 2: pour que M soit bornee sur tout compact de HE, il 
suffit que, pour un e>(, onait: 

i S Hostar (2)]? 22 de = 0: 
Il prouve qu’en göneral on ne peut remplacer e par 0 dans cette condition. On sait 
qu’on peut le faire si k — 2, E est un rectangle parallele aux axes, et # ne d&pend que 
d’une coordonnöe de x (Sjöberg, loc. cit.); une gen£ralisation convenable de ce dernier 
resultat est donnee pour k> 2. J. Deny. 

Arsove, Maynard G.: Mass distributions for products of subharmonie funetions. 
Duke math. J. 24, 215—225 (1957). 

L’A. considere dans un domaine 2 de AR? les fonctions w, differences de deux 
fonctions localement borneses sousharmoniques. On sait qu’elles forment une algebre 
(relativement aux nombres reels) et que le gradient existe presque partout etestlocale- 
ment de carre sommable. Si u,, est la mesure associ6e & une telle fonction w (dans 


la representation locale de Riesz) I’A. introduit pour un ensemble borelien ECHCQ, 
Dr (u u) = r( Jr dpa + [302 din — J don.) 


Pour des fonctions avec derivees secondes continues il est el&mentaire que cela vaut 
Dy(w,, w;) = if (grad w,, grad w,) dw (dw, mesure de Lebesgue). L’A. montre essen- 
E 


tiellement que cette Egalite a lieu toujours. Il utilise pour cela une r&gularisation et 


_ pour tout domaine oCwCQ2 la „‚modulante‘“ de w, ou difference avec le potentiel de 


Green de la mesure associee. Il donne quelques resultats auxiliaires et applications 
et &tudie dans le m&me esprit la mesure associ6e & la fonction du type w fournie par 
p(w), ol p(x) admet une derivee lipschitzienne. M. Brelot. 
Carleson, Lennart: On the eonneetion between Hausdorff measures and capa- 
eity. Ark. Mat. 3, 403—406 (1958). 
O. Frostman (dies. Zbl. 13, 63) hat bewiesen, daß abgeschlossene Punktmengen 
verschwindender Kapazität bezüglich jeder positiven, monoton wachsenden Funktion 


hin) 


h(r) mit der Eigenschaft (A) f dr < oo das Hausdorffsche Maß 0 besitzen. 
N) 


= 
Verf. zeigt, daß dieses Resultat in einem gewissen Sinne keine Umkehrung zuläßt: 
Er konstruiert eine abgeschlossene Punktmenge von positiver Kapazität, deren 
Hausdorffsches Maß bezüglich jeder (A) erfüllenden Funktion A(r) verschwindet. 
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Die Arbeit enthält ferner einen neuen, sehr einfachen Beweis des folgenden Satzes 'f 


von P. Erdös und J. Gillis (dies. Zbl. 17, 115): Besitzt eine Punktmenge ein end- 


liches Hausdorffsches Maß bezüglich h(r) = (log (1/r)), so ist ihre Kapazität 0. [| 
Außerdem wird bewiesen, daß auf jeder Punktmenge von positiver Kapazität die | 
Einheitsmasse so verteilt werden kann, daß das entstehende Potential gleichmäßig | 


stetig ist. \ A. Huber. 


Walsh, J. L. and David Young: Lipschitz conditions for harmonie and discrete [ 


harmonic funetions. J. Math. Physics 36, 138—150 (1957). 
Es wird gezeigt, daß bei ebenen harmonischen Funktionen u(x, y) gewisse 


Lipschitz-Eigenschaften der Randwerte auch im Inneren gelten. Für die obere 


Halbebene als Bereich y > 0 gilt: auf dem Rand y = 0) seien für u die Randwerte 


f(x) vorgeschrieben, für die |f(x}) — f(x5)| < L |xı — %,|“ mit einer festen Konstante .| 


Lund 0<x<1 gelte [kurz: f(x) gehört zur „Lipschitzklasse“ «&, f(x) € Lip «]. 
Dann gehört auch die durch das Poissonsche Integral festgelegte Funktion u zur 
Lipschitzklasse &, d.h. (1) u (©, 9) — U (22, %)| S L, 6° mitt = (m — 2)? + 
(Y — 9%)? und Z, hängt nur von Z und & ab. Mit Hilfe von Faltungsprozessen 


werden genau entsprechende Sätze für den halbunendlichen Streifen Osx<sn,y=0 | 


und für das Quadrat gewonnen. Für alle Fälle wird auch das Verhalten der zuge- 
hörigen diskreten Funktionen (das sind Lösungen der Differenzengleichungen, 
wobei nur beschränkte betrachtet werden) untersucht. Auch für diese gilt 
im ersten Fall (obere Halbebene) Gleichung (1), aber mit einem anderen Wert von 
L,, der jedoch unabhängig von der Gittermaschenweite hist; und analoge Sätze werden 
für die beiden anderen Fälle aufgestellt. Für ein Quadrat der Seitenlänge x gelte 
für die Randwerte g einer harmonischen Funktion u, daß ge Lip «& ist; es sei uy die 
Lösung der zugehörigen Differenzengleichung bei der Maschenweite h=n/M. 
Dann ist der maximale Abweichungsbetrag von uy gegenüber u von der Größen- 
ordnung O (h?*!«@+39) für M— oo. L. Collatz. 

Sen, Bibhutibhusan: Note on a direet method of solving problems of elastie 
plates with eireular boundaries having preseribed displacement. Z. angew. Math. 
Phys. 8, 307—309 (1957). 

Le domaine considere &tant un cercle de rayon r=a et A = du/dx + ov/dy 
une fonction harmonique, on peut mettre A — Re [® (z)], ce qui permet d’exprimer 
les composantes du deplacement suivant les axes Ox, Oy par les formules 

u = Re [a — 2) © (z)f2]/4 (1— 20) + Re [g; (2)], 

» = Re [@ — 2) iD (@r]/A(L— 20) + Re lg (e)]; 
9,(2) et g,(2) sont des fonctions analytiques telles que [Re g; ()]--a = [Ur-a; 
[Re 9, (2)Ir-a = [v],-a. Connaissant les valeurs de u et v sur la frontiere, on peut 
determiner en general les fonctions g, et 9,, ensuite la fonction ® par la relation 
D(z) = 2 (1— 20) (3— 40)! [gi (2) + 92 (2)]- Comme application, I’A. resout le 
probleme d’une plaque infinie avec un trou circulaire et contenant une source ter- 
moe&lastique situee & distance finie du trou. Dan Gh. Ionescu. 

Boggio, Tommaso: Sopra un teorema di Almansi relative al problema biarmonico. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 369—376 (1957). 

Sind 2 =p,(&, Yı)» Y—= % (&, Yyı) harmonische konjugierte Polynome, die 
die Kreisscheibe 2? + y?< 1 auf das schlichte Gebiet S, der (x,, y,)-Ebene konform 
abbilden, so gilt für jede in 8, biharmonische Funktion V (x, y) die Zerlegungsformel 
V=zu+yv+w+ P(«&,y), wobei P(x,y) ein biharmonisches Polynom 2n-ten 
Grades, u, v, w die auf dem Rand von 8 bzw. mit V,, V,V—x2V„—yV, über- 
einstimmenden in 8 harmonischen Funktionen sind. G. Oimmino. 


Integraigleichungen. Integraltransformationen : 


o Tricomi, F. G.: Integral equations. (Pure and Applied Mathematics, Vol. 5.) 
New York: Interscience Publishers, Inc. 1957. VIII, 238 p. $ 6,50. 
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Das Buch enthält im wesentlichen den Stoff, der in Vorlesungen über Integral- 
gleichungen gebracht zu werden pflegt, jedoch in pädagogisch hervorragender Form, 
mit manchen feinen Bemerkungen; auch auf die Anwendungen wird Wert gelegt. 
Der Inhalt in gedrängter Kürze: I. Volterrasche Integralgleichungen zweiter und 
erster Art, auch nichtlineare, werden im Raum L, behandelt. Anwendungen auf 
lineare Differentialgleichungen und Besselfunktionen. II. Fredholmsche Glei- 
chungen, Neumannsche Reihe, ausgeartete Kerne, Übergang zu allgemeinen Kernen, 
Dirichletsches Problem. III. Symmetrische Kerne, Entwicklungssätze, positive 
Kerne (Mercer), Zusammenhang mit der Differentialgleichungstheorie, Integral- 
gleichung erster Art. IV. Einige Typen linearer Integralgleichungen mit singulärem 
Kern, u. a. die Tragflügelgleichung, Kerne der Form H (x, y)/[|y— x|* mit0<«<1 
und H(x,y)/|(y—x) (Carleman). Die Hammersteinsche Theorie der nichtlinearen 
Integralgleichungen. — 32 Übungsaufgaben beschließen das Buch. R. Iglisch. 

Pearson, Carl E.: On the finite strip problem. Quart. appl. Math. 15, 203—208 
(1957). 

In der Arbeit wird eine Methode zur exakten Lösung der singulären Integral- 
gleichung 


d 
SIP@—HIun ®—1+Q9@—-Y]iW)d=gl@), a<a<b, 
a 
angegeben, wenn P und @ Polynome n-ter Ordnung sind. Es gelingt, die angegebene 


1 
Integralgleichung auf die Form IE P(&<—t) f(t)de=h(x) zu bringen, wobei in 
17 


1 
h(x) die gesuchte Funktion f(t) nur in den Konstanten c, = IN  f(t) dt auftritt 
en 


—=0,1,...,n +1), deren Berechnung ohne die Kenntnis von f(t) möglich ist. 
Mit Hilfe der Laplace-Transformation der Integralgleichung in der zuletzt ange- 
gebenen Form gelingt dann die Darstellung der Lösung f(x) als Integralausdruck. 
Zwei Beispiele mit einfacher Wahl von P, Q und g erläutern die Methode. 
G. Hämmerlin. 

Bellman, Richard: Funetional equations in the theory of dynamie program- 
ming. VII: A partial differential equation for the Fredholm resolvent. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 435—440 (1957). 


7 
The integral equation u(x) + v (2) + fi K(x,y)u(y) dy=(,whereK (x,y) satis- 


7 
fies certain well-known conditions is solved by u(x&) = —v (x) + ji Q(z, y,a\v(y) dy. 


The author proves that @ satisfies a Riccati-type differential equation, by 
observing that the solution of theintegral equation is the minimum, overall u (x) which 
“ are continuousina<x< T, and usingthe functionalequation technique of dynamic 
programming. S. Vajda. 

Cernecca, Stellio: Su una elasse di equazioni integro-differenziali. Ann. Univ. 
Ferrara, n. Ser. 5, 21—47 (1957). 

Es seien U(Q) eine unbekannte, mit f(Q@) eine gegebene Funktion des Punktes 
Q im n-dimensionalen Intervall 0, Q@=®,(P,) =12,...,M) gegebene Ab- 
bildungen von Gebieten D, der Dimensionen m, auf Untermengen von (,,. Verf. 
untersucht Integrodifferentialgleichungen des Typus 


M 
U)HrA 2 il 32 U (8, (P,)) eP, = f(Q), Dre Ho 
j=0 Di 


wobei die LO für j=0,1,..,M Linearkombinationen von U (®,(P,)) und 
deren Ableitungen bis zur L-ten Ordnung nach den Koordinaten der P, bedeuten, 
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mit Koeffizienten, die gegebene Funktionen von Q und P, sind. Es wird gezeigt, 


daß die fragliche Gleichung sich auf ein Fredholmsches Integralgleichungssystem | 
zurückführen läßt, bei dem die Unbekannten U(®, (P,)) und ihre Ableitungen bis 


zur L-ten Ordnung sind. Das liefert einen Alternativsatz, der sich in einen Satz 


desselben Typus für allgemeinere lineare Funktionaltransformationen einordnen 


läßt. @. Cimmino. 
Sparenberg, J. A., T. €. Braakman and €. W. Benthem: Diseussion of a 
Wiener-Hopf type integro-differential equation. Appl. sci. Research, B 6, 312—322 
(1957). 
Verff. betrachten die Integro-Differentialgleichung 


Pa) =ia u a) id 9 O]k@— N) dk 
0 


(a, b positive reelle Zahlen), die in der Theorie des anomalen Skin-Effektes eine Rolle 
spielt und der Wiener-Hopfschen Auflösungsmethode zugänglich ist. f(x) und 
f'®(x) bedeuten hierbei die zweite und vierte Ableitung von f(z). Der Kern ist 
von der Form 


ke) = | (> = 5) exp (—c |x| s) ds, 


3 
{ 6) S 


wo c im allgemeinen eine komplexe Zahl mit positivem Realteil bezeichnet. Unter 


der Annahme kleiner Werte von b berechnen die Verff. die beiden ersten Glieder der 


Entwicklung nach 5 für die physikalisch wichtige Größe f(0)//®(0). Ihr Resultat 


lautet N 
Aunaye ul ar (8 iax(ina“)) u] 4 2 


ja) Al m 3071 
und zeigt insbesondere, daß das zweite Glied von der Größenordnung 5 Ind ist. 
Das erste Glied stimmt mit dem Resultat überein, das im Fall b=(0 von G. E.H. 
Reuter und E. H. Sondheimer (dies. Zbl. 41, 587) gefunden wurde. V. Garten. 
Kalisch, G. K.: On similarity, redueing manifolds, and unitary equivalence of 
certain Volterra operators. Ann. of Math., II. Ser. 66, 481—494 (1957). 
1 


Ein Operator der Form Tyf(x) = N F(x,y) f(y) dy, der den Raum LZL,[0,1] 


T 

(1<p<oo) auf sich selbst abbildet, heißt ein Volterrascher Operator. Dabei sei 
F(x,y) von der Gestalt F(x,y) = (y— x)""1@ (x, y), wobei die komplexwertige 
Funktion @ stetig differenzierbar und @(x, x) reellwertig und = 0 ist. Die positive 
ganze Zahl m heißt die Ordnung von F. Es werden folgende Probleme behandelt: 
I. Ähnlichkeit von Operatoren. T, und 7, heißen ähnlich, wenn es eine stetige 
lineare Transformation P, die Z, [0,1] auf sich abbildet, mit stetiger linearer In- 
verser P-! gibt derart, daß T, = PT,P-1. Es wird z. B. bewiesen: Wenn F von 
der Ordnung m und hinsichtlich x und y in einem passenden Gebiet analytisch ist, 
so ist 7» ähnlich zu c Ty", wo E die Funktion 1 und c eine durch @ und m bestimmte 
Konstante ist. II. Reduzierende Mannigfaltigkeiten, d.h. Teilräume 
SCZ,[0,1] derart, daß 7, 8C 8. Es werden Operatoren angegeben, deren einzige 
reduzierende Mannigfaltigkeiten die Teilräume ZL, [0,c] mit c€ [0,1] sind, z.B. 
Tr mit F(x, y)€ C? und F von der Ordnung 1. III. Unitäre Äquivalenz im Falle 
p=2. T, und 7, heißen unitär äquivalent ‚wenn es eine unitäre lineare Transfor- 
mation U gibt derart, dß T, = UT,U*. @. Doetsch. 

Molinaro, Italico: Determination d’une (2-transformation de Reynolds. C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 2890—2893 (1957). 

Etant donne un anneau # de fonctions definies sur un ensemble Z et prenant 
leurs valeurs dans un corps K, on appelle (Q-transformation de Reynolds toute 
application Q de A dans A verifiant les axiomes: (A) RÜ+)=RIi-+Rg; 


Le 
MB) RAN=a RR (VAR RN-RITHRIRN; (fet geh; we). 


On admet que l’ensemble EZ de definition des fonctions consid6r6es est la droite reelle, 
et que les diverses operations effectudes sur ces fonctions sont lieites. On impose les 
conditions supplementaires: (I) f<yg— Rf<Rg; DEZE en: 
(IH) RIf@ + h)]=(Rf) («+ h). La transformation cherchee est alors 


Rf=ae-ıe [ji)eidt, (> 0), 


[ee] 
pour toutes les fonctions f pour lesquelles cette integrale a un sens. Dan Gh. Ionescu. 
Wintner, Aurel: Stable distributions and Laplace transforms. Ann. Scuola norm. 
sup. Pisa Sci. fis. mat., III. Ser. 10, 127—134 (1957). 
Die Wahrscheinlichkeitsdichten f(x), die zu stabilen Verteilungen gehören, 


oo 
werden durch f(x) = a ) ERPLIl ) cos (art DB 1e)dr: ° mis, 08 = 
Ö 


BI= |tg4r «| gegeben. In Verallgemeinerung des früher [Verf., Duke math. J. 
8, 678—681 (1941)]) behandelten Spezialfalles ß# = 0 wird das funktionentheoretische 
Verhalten von f(&) untersucht unter Beschränkung aut 0<«<1, weil f(x) für 
| x > 1 eine ganze Funktion und für « = 1 gleich [x (1 + x2)]1 ist. (x) läßt sich 
für Nx> 0 als Laplace-Transformierte darstellen: 


a) - is e” ?% exp (—-A u?) sin (u u) du 
Ö 


mit A=cosy+ ßsiny u=siny—Pßcosy, y=l4an, ist also für Nx> 0 
| analytisch. f(x) kann über jeden Punkt #0 von Nx= 0 analytisch fortgesetzt 
werden, hat dagegen in x=( eine transzendente Singularität. @. Doetsch. 

Wintner, Aurel: Equations laplaciennes et transformation de Laplace. C. r. 
Acad. Sci., Paris 245, 1369—1371 (1957). 

In der Differentialgleichung Au— f(r)u=(0, r= (+ y? + z2)12, sei der 
Koeffizient f({r) eine in 0<r<oo vollmonotone Funktion. Dann gibt es eine, 
bis auf einen konstanten positiven Faktor eindeutige, vollmonotone Funktion v(r) 
derart, daß u(r) = v(r) rt eine Lösung ist. «(r) ist auch vollmonoton, und v(r) und 
u(r) sind also nach dem Hausdorff-S. Bernsteinschen Satz als Laplace-Stieltjes- 
Integrale mit nicht abnehmender Originalfunktion darstellbar. Dies ergibt sich aus 

_ den früheren Resultaten des Verf. (dies. Zbl. 34, 367) über die gewöhnliche Differen- 
tialgleichung v’’ — f(r) v = 0. — Der Satz läßt sich auf Lösungen der Form «(r) = 
v»(r) rt Y(d,9) verallgemeinern, wo Y eine Kugelfunktion ist. @G. Doetsch. 

Narain, Roop: On chain of Laplace transforms. Univ. Politec. Torino, Rend. 

Sem. mat. 16, 429—432 (1957). 
[0,0] 


Dis) 5 Hl e-st f(t)dt sei durch fi)=®(s) abgekürzt. Aus /(t)=P, (s), 
) 


(yı)oaum=B(, 2Vırd, MM D,(, n>3, folge Fer) — 
(2/ V s) ®,, (82/4). @. Doetsch. 

Gaffey, William R.: A real inversion formula for a elass of bilateral Laplace 
transforms. Pacifie J. Math. 7, 879—883 (1957). 


Für die zweiseitige Laplace-Transformation f(f) = J 9 (u) exp (—tu) du 

wird unter den Voraussetzungen | EN p(2) dz | < Aexp(—d x2+*) (A,d,« positiv) 

und max (4, 1/(2+«))<e<} die an jeder Stetigkeitsstelle ce von (u) gültige 

Umkehrformel bewiesen: 

CE) N Rp Mlmerm Pl). 
@. Doetsch. 


Zentralblatt für Mathematik. 78. ( 
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Saksena, K. M.: Onageneralized Laplace integral. Math. Z. 68, 267— 271 1907). j 
An Hand eines Differentialoperators werden notwendige und hinreichende Be-I 
dingungen dafür angegeben, aa eine Funktion f(x) sich in der Gestalt | 
| 


Ne) = N (vi m-U2 e-2t2W, „(et)p (ti) dt 


(Verallgemeinerung der Tele Transformation) mit beschränktem 9 darstellen läßt. | 
@. Doetsch. |! 

Zemanian, Armen H.: Some inequalities for Fourier transforms. Proc. Amer. H l 
math. Soc. 8, 468—475 (1957). | 
Let © (t) be summable (that is, have a finite Lebesgue ie. in (0,00). Let f(x})) | 


and g(x) be its cosine and sine transforms. Let F(x -/ f(u) du. When Dal 


is monotonic decreasing in (0, 00) the author derives a for f(x) in (0, 1) imıfl 
terms of the bounds of f(x) in x > 1. Similar results are derived for g and F whenilfl 
B(t) is non-negative in (0,00). We quote the result for f(x) which is similar to an ' 
inequality due. to Boas and Kac (this Zbl. 60, 256). The results for g and F are] 
somewhat more complicated. Let ®(t) be real, summable, decreasing and absolutely’ H 
continuous in (0, 00) and let its cosine kratisform f satisfy the relation |f(x)| < % f(© Yl 
with 0O<k<1 for =>1. ‚Then for 02 1% we herz )I/f 0) | 
(1+k) (ne) !sinna—k cos x. Since from hypothesis, |f(x)| < f(0), the result is. 
significant only f k< (ax —sinne)/(sinze—nxcosrnx) in (0,1) and this 
function has a positive lower bound in (0, 1). V.Ganapathy Iyer. | 
Zemanian, Armen H.: A property of Hurwitz polynomials and some associated | 
inequalities for Fourier transforms. Proc. Amer. math. Soc: 8, 716—723 (1957). 
Let P(s) be a Hurwitz polynomial, that is a polynomial all whose roots have 
negative real parts and let Z(s) denote its reciprocal. Let k be a positive integer not. | 
exceeding m — 1 where m is the degree of P(s) (whose highest coefficient is taken te-; 1 


be one). Let | 
Sk-1 Sı 

2,(s) = 1 [as 1 A ds,_g “r (50) dig 

oo | 

where the real parts of s, s pP = 0,1,...,%k—1, are all non-negative. Let R,(f) | 


and /,(£) be the real and imaginary Das of Z,(it). The author proves that if 
m=2n-+1, then (- 1)” R,,() > 0 oa —= 2 n then (- 1)r+17,,,() 
>60 foralli. Using this, the "author derives inequalities for the Fourier transform 
of Z(it) similar to those and generalising the results in the paper reviewed above. 
For instance, if | 


Te 
al Al eizt dt, 
and |f(®)| <A for z>1 then fr 0<x<1, we have 
2 am sinn ® 9 sinme\ % 1! 
roll may a 7 )E Pr on 


V. Ganapathy Iyer. 
Duffin, R. J.: Representation of Fourier integrals as sums. II. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 272—277 (1957). 


Im Anschluß an die Noten I (dies. Zbl. 60, 256) und II (dies. Zbl. 37, 198) wird. 


u.8, er Es sei f(x) von endlicher totaler Variation in (0, ©0), normalisiert. 
und f(oo) =. Ban ist Turee UV 


Be Dr N {() cos Ant dt, 
ö 


wo u, das Mabeche a (= + 1,— 1 oder 0) ist. @. Doetsch. 
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Lukacs, Eugene: Correetion to the paper in Compositio Mathematica vol. 13, 
IHTase. 1 pp. 76—80 (1956), „‚On certain periodie eharaeteristie funetions“. Compositio 
math. 13, 127 (1957). 

Betrifft die in diesem Zbl. 70, 334 besprochene Arbeit. 

Hewitt, Edwin and Eugene P. Wigner: On a theorem of Magnus. Proc. Amer. 

math. Soc. 8, 740—744 (1957). 

| W. Magnus (dies. Zbl. 66, 93) hat gezeigt, daß für matrixwertige Funktionen 
auf der reellen Achse die Analoga zu der Fourierschen Umkehrformel und den Plan- 
| cherelschen Sätzen gelten. Verff. zeigen, daß diese Sätze auch für eine beliebige 
‚lokal kompakte Abelsche Gruppe gelten und daß das von Magnus angegebene 
 Umkehrintegral vereinfacht werden kann. @. Doetsch. 


Pollard, Harry and Charles Standish: Inversion of a elass of diserete convolution 
transforms. Scripta math. 22, 207—216 (1957). 


[0,e} 
Ein Analogon zu der üblichen Faltung (1) f(x) = f k (2 — y) g(y) dy, 
| die durch die Fourier-Transformation ‚algebraisiert‘‘“ wird, ist die diskrete Faltung 


(2) in) > nn (n — m) g(m), die durch die ‚Laurent-Transformation“ 


55 ee I (2) algebraisiert wird: n (2) k (2) 9 (2). Für die durch (1) definierte 

Nn= — oo 

‚ Faltungstransformation läßt sich bekanntlich eine Umkehrungstheorie aufstellen, 

wenn die Fourier-Transformierte von k(x) das Reziproke einer ganzen Funktion 
von passendem Typ ist. Analog läßt sich die Transformation (2) umkehren, wenn die 

- Laurent-Transformierte von k(n) die Gestalt hat: 


id)= I kr= En en a 
| ee ne : "lie ; z 
Br ae 01. 5>2...>0, 2 @+b5)<oo. Wenn 
= 
öf(n) = fin —1), = (n) = fin + 1) gesetzt wird, so ist 


N \ 
9m) = im „- ]/ [U-s9(1-5) | fm) 


IN 00T al 
Bela) b)) G. Doetsch. 
BEN 
Rooney, P.6.: On the inversion of the Gauss transformation. Canadian J. 


Math. 9, 459—464 (1957). 
Die Gauß- (oder Weierstraß-) Transformation 


I) = m 2% exp (— 7 (@-12)@ M)E=G(p) 


wird formal durch (x) = exp (- D?) f(x) umgekehrt. Wenn dieser Operator 
> Ne € 
durch die Potenzreihe definiert wird: a = = 22) (2) 
"so hat H. Pollard (dies. Zbl. 60, 258) gezeigt, daß im Falle pe 2? (— 0, 00) die 
Reihe im Z22-Sinn gegen p konvergiert. Verf. beweist, daß sie punktweise gegen 
1 
(x,) konvergiert, wenn pe L(— 6,6), | exp ( ee (%- 2%) o(t)E L(— 0,0) 
(A>35) und in x, von beschränkter Variation und normiert ist. Wenn 
exp ( _ 2 (N?) o(t)E L(—- ©, 00), so ist die Reihe in x, Abel-summabel. Von 


diesen Sätzen werden Anwendungen auf Hermitesche Polynome gemacht. 
@. Doetsch. 


TE 
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Jaeckel, K.: Integraltransformationen mit Differenzkern, bei denen Kern-,.| 
Objekt- und Bildfunktion zum gleiehen Typus gehören. Z. angew. Math. Mech. 37,, 
401—403 (1957). l 

In Verallgemeinerung einer bekannten Eigenschaft des Gaußschen Kernes; 
har}? exp [— A? (E—x)?] wird ein Kern gesucht, der mit positiven Parametern hy,.| 
h,, H die Funktionalgleichung erfüllt: | 


| 
,K(h, (@&—o)= | HK(H@-8) hKıh,(E-a))de. | 


Diese geht auf Grund des Faltungssatzes der Fourier-Transformation in eine al- 
gebraische Gleichung für die Fourier-Transformierte X, (v) von K über, die als | 
Lösung die Schar K,, (v) = (2r)-!/2exp (A v*) hat. Durch Umkehrung der Fourier- HJ 
Transformation ergibt sich unter Beschränkung auf symmetrische Verteilungen | 

+00 [1 


K(«) f e-«lvl® e-izv dv. Anm. des Ref.: Die Funktionen K(x) sind die- | 


jenigen, die in der Wahrscheinlichkeitstheorie die symmetrischen stabilen Cauchy- } 
schen Verteilungen. genannt werden; vgl. P. Levy, Calcul des probabilites (Paris) 
1925), S. 252£., A. Wintner, dies. Zbl. 13, 159. @. Doetsch. | 
Pollard, Harry: Representation as a Poisson transform. Trans. Amer. math. | 
Soc. 85, 174-180 (1957). 
; 17 „Al 

Damit f(x) -— oo <x<oo) als Poisson-Transformierte f(x) = = ih Iir@ u 

mit nichtabnehmendem A (t) darstellbar ist, sind. folgende Bedingungen notwendig 1 
und hinreichend: (1) f(x) läßt sich in den Streifen |y|<1 der z=x+ i y-Ebene j 


analytisch fortsetzen. (2) Das Integral -_ f u? [f(z+u — 2) + f& — u)]de | 
0O-+ 


konvergiert gleichmäßig in kompakten Teilmengen von |y| < 1 gegen eine Funktion | 


i@). 


ti 


(3) TI) SIE +HY te id) + [ Tm)dumo 

v—it 
für O<St<1 —oo<xr<m. (4) far +iy)=o(e) für |x|— co gleichmäßig] 
in jedem Teilstreifen y|<ö<1. @. Doetsch. 


Narain, Roop: On a generalization of Hankel transform and self-reeiprocal | 
funetions. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 269—300 (1957). 


00 
Es wird die Transformation g(x) — . f een es f(y) dy be- 
ö 


trachtet, deren Kern x,x,m auf komplizierte Weise durch Gamma- und hyper- | 
geometrische Funktionen definiert ist. Für k+m =! reduziert sie sich auf die 
Hankel-Transformation. Sie ist wie diese reziprok, d.h. wenn sie f in g überführt, 
so auch g in f. Es werden Bedingungen aufgestellt, unter denen f selbstreziprok, | 
d.h.g=f ist, und Regeln für die Konstruktion solcher Funktionen angegeben. 


@. Doetsch. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


e Hille, Einar and Ralph S. Phillips: Functional analysis and semi-groups. 
(Amer. math. Soc. Colloguium Publications, Vol. 31.) Revised ed. Providence, R. I 
American Mathematical Society 1957. XII, 808 p. $ 13,80. 

After a period of 9 years a new edition of Hille’s treatise „Functional Analysis and 
Semi-Groups‘, (for the 1°bed. see thisZbl. 33, 65) revised in collaboration withR.S.Phil- 
lips, came out of print. The revised edition contäins, apart from the numerous new re- 
sults added, substantial changes concerning the exposition and the methods used. The 
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jtreatise is divided in five parts: the first part deals with functional analysis and the four 
|remainingones, exceptfor twochapters,isdevotedtothe theory ofsemi-groups. — PartI 
|(Chap. I—VI), Functional Analysis, was rearranged and completed mostly with 
materials concerning Banach algebras. Briefly, the contents may be read as follows: 
(Chapter I, Abstract spaces; II. Linear transformations; III. Vector-valued func- 
‚tions (abstract integration, complex function theory, analytic functions on vectors 
to vectors); IV. Banach algebras [general properties, spectral theory, ideal theory for 
commutative Banach algebras, the Banach algebra S(p), commutative (A*)-alge- 
|bras, commutative (B*)-algebras]; V. Analysis in a Banach algebra (the operational 
‚calculus, pseudo-resolvents, the extended operational caleulus); VI. Laplace inte- 
‚grals and binomial series. — The second part (Chap. VII—XII), Basic properties of 
‚Semi-Groups, corresponds generally to the first half of the old Part II up to the old 
‚Chapter XII inclusive, except for the old Chapter X which became Chapter VI and 
has been inserted in Part I. — Part III (Chap. XIII—XVIII) is entitled Advanced 
Analytical Theory of Semi-Groups and apart from the material corresponding to the 
‚second half of the old Part II, new results, due mostly to Phillips, have been added. 
It includes the following chapters: XIII. Perturbation theory [perturbation theory 
‚for semi-groups of class (1, A), special results in perturbation theory]; XIV. Adjoint 
theory (adjoint operators, adjoint spaces); XV. Operational caleulus [general 
‚theory for semi-groups of class (A), analytic dependence for semi-groups of class 
(1, A)]; X VI. Spectral theory (spectral mapping theorems, fine structure); XVII. 
‘Holomorphic semi-groups (domains of analyticity, the structure of holomorphic 
semi-groups, semi-groups and interpolation series, boundary value problems); 
XVIII. Applications to ergodic theory (Abelian and Tauberian theorems, ergodie 
‚theory). — Part IV (Chap. XIX— XXIII). Special Semi-Groups and Applications, 
contains most of the material of the old Part III, except for the omission of the old 
Chapter XX. concerning semi-groups and partial differential equations and the 
insertion of the abstract Cauchy problem in chapter XXIII, Miscellaneous appli- 
cations.— The last part, Extensions of the Theory, has three chapters. Chapter XXIV, 
Notes on Banach algebras, is dealing especially with the non-commutative case and 
‚algebras without unit element. A discussion, due to Hille, on parametrie semi-groups 
‘of linear bounded transformations [7 (p); p €II, T (p)€ & (&)], where // is a topo- 
logical semi-group, T(p) T(g)=T(pog) and p og the product operation in Ya 
(X is a (B)-space and E (X) the Banach algebra of endomorphisms of &), was added as 
Chapter XXV, entitled Lie semi-groups (semi-groups in a (B)-space, parametric 
‚transformation semi-groups, the Lie theory). Chapter XXVI, Functions on vectors 
to vectors, contains, except for some absolutely necessary notions inserted in Chap- 
ter III, 3, topics treated in the old Chapter IV. — Finally, the new revised edition — 
completing the well-known first one — will doubtless be highly appreciated. 
- R. Thheodorescu. 

Williamson, J. H.: A third condition equivalent to normability. J. London 
math. Soc. 32, 231—232 (1957). 

Verf. setzt seine Untersuchungen über die Normierbarkeit lokalkonvexer Räume 
(vgl. dies. Zbl. 70, 111) fort und zeigt: Es sei E ein separierter lokalkonvexer Vektor- 
raum und M eine Algebra stetiger linearer: Abbildungen von E in sich derart, daß 
M alle stetigen linearen Abbildungen von endlichem Rang enthält. # ist dann und 
nur dann normierbar, wenn die Abbildung (U, VJ> UV— VUvon MxM mM 
stetig ist bezüglich einer lokalkonvexen Topologie auf M vom folgenden Typus: Ein 
Fundamentalsystem von Umgebungen der Null in M besteht aus Mengen der Gestalt 
{T: T(B)CN}, wobei Bein aufsteigend filtrierendes, bezüglich der Anwendung von 
Homothetien stabiles System © beschränkter Teilmengen von E mit u. eh) 


und N eine Filterbasis N konvexer äquilibrierter Umgebungen der 0 in E mit dem 
Durchschnitt {0} durchläuft. H. Bauer. 


| 
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| 
Nef, Walter: Über monotone Linearformen, die im Lebesgueschen Sinne stetig: 
sind. Arch. der Math. 8, 334—355 (1957). | 
In einem lokalkonvexen topologischen Vektorraum E über dem Körper der‘ 
reellen Zahlen sei < eine mit der Vektorraum-Struktur verträgliche Ordnungsre-. 
lation. Eine positive Linearform f auf E wird L(ebesgue)-stetig genannt, wenn für‘) 
jede Folge (x,) von Elementen aus Z mit >>... und inta„—=0 siltil 
lim f(x,) = 0. Durch Vergröberung der Topologie r von E gewinnt Verf. eine lokal-.| 
konvexe Topologie 7, auf E mit der Eigenschaft, daß die 7,-stetigen positiven Linear-; | 
formen auf E identisch sind mit den zugleich r-stetigen und L-stetigen positivenil 
Linearformen. Die Frage der Existenz und Fortsetzbarkeit positiver stetiger Linear--| 
formen auf geordneten lokalkonvexen Räumen hat Ref. allgemein untersucht [s. dies. ‚| 
Zbl. 77, 102, sowie S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss., München 1957, ) 
177—190 (1958)]. Verf. formuliert die dort gewonnenen allgemeinen Sätze für denif 
Raum E mit der speziellen Topologie r;. H. Bauer. \ 
Coddington, Earl A.: Some Banach algebras. Proc. Amer. math. Soc. 8, 258-1 
261 (1957). | 
Let $ be a measure space and {p,} an orthonormal sequence in L?(8), such tha&l 
forall k, @,€ DL! L®. Let {v,} be a sequence of non-zero complex numbers suchif 
that & |, ||% ||@x|Iı x] < 1- With multiplication defined by /xg = 2 (f, 9) (9, 9)* 
v,9, Z!is a commutative Banach algebra which is regular [the terminology is that 
of Loomis, Abstract Harmonie Analysis (this Zbl. 52, 117)]. For these algebras if 
(a)feZ! and (f,9,) = 0 for all kimplies f=0.a.e. (i.e. Z! is semi-simple) andil 
(b) linear combinations of {p,} are dense in L! (the author requires that {p,} is dense)|] 
then the conclusion of the general Wiener Tauberian theorem holds, i. e. every proper'] 
closed ideal is contained in a regular maximal ideal. In the case S= [—n,n],,| 
9, (2) = (2) tl? ek, both (a) and (b) hold but the algebra need not be self adjoint..] 
E T,f= 3 (5,9,)»,9,(y)Q, then T, behaves like translation on a group. Imil 
fact if (b) holds then linear combinations of {T,f:ye 8} are dense in L!, whenever | 
the transform of f is never zero. J.E.L.Peck. N 
Dineuleanu, Nieolae: Espaces d’Orliez de champs de vecteurs. Fonctionnelles | 
lineaires eontinues. IH. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur. 
VII. Ser. 22, 269275 (1957). | 
Continuation of a previous note (this Zbl. 77, 102). It is shown that under! 
certain separability conditions, in the space PX the general form of linear functionals ı 


aaa /ı x (2), © (z)> du (2) where x (z2)€ CO (£’). The function ® is supposed to) 
satisfy D(2u) < MP (u). The proof is based upon the following notions. Let Dr N 
be the generalized Orliez space constructed on the family {F(z2)}.ez of Banach spaces. . 
A linear operation T from _£% to_P% is called decomposable if there exists for each | 
z€Z alinear operator 7(z) from E(z) to F(z) such that T x(z) = T(z) x (z) almost: 
everywhere for any x€ Dr es proved that 7 is decomposable if and only if! 
UT TU, foreach je, U, denoting the operation from 0 [8 ] to 
Lu 2%] defined by &— fx. IE T is decomposable and ®=&,, then ||T|| =: 
ess. sup {|| 7 (2)|| :z€ 2). A. Alexiewiez. | 

Fan, Ky: Existenee theorems and extreme solutions for inequalities concerning! 
eonvex funetions or linear transformations. Math. Z. 68, 205—216 (1957). | 

Let K be a compact convex set in a topological vector space and (f,) a family of! 
lower semi-continuous functions on K. The system of inequalities (1) f, (<)< 0 has: 
a solution x€ K if and only if for any finite set of indices »,,...,», and numbers: 


4, 20 d=]1,...,n), the inequality Min 2 ), fu (&) = 0 holds. The compact- 
TER ii = i 


ness of K is here essential. ‘The proof is based on a minimax theorem (K.Fan,, 


103 


hthis Zbl. 72, 367). As an application a theorem of Hardy, Littlewood and 
 Pölya [Inequalities (this Zbl. 10, 107), p. 49] is proved anew. — From this 
} theorem the author deduces an inequality concerning the maximum of an upper semi- 
| eontinuous concave function on the set of solutions of (1). — Next let A be a conti- 
| nuous linear transformation from a reflexive Banach space X into a normed vector 
‚space Y. Let © bea convex setin Y containing the origin, let Y€ Y and oa positive 
| number. A necessary and sufficient condition for the existence of an z€ X with 
| |z||< o satistying (2) Ax—y,€ CO is given and an expression for Min a 


m i |, for 
x satisfying (2), is found. — The last section deals with completely continuous trans- 
formations. J. Horvath. 


Taylor, Angus E. and Charles J. A. Halberg: General theorems about a bounded 


linear operator and its conjugate. J. reine angew. Math. 198, 93—111 (1957). 


This is essentially a discussion of the following two theorems: (1) A continuous 
linear transformation A of a normed space E into another such space F is one to one 
and relatively open [the image of every open set of E under A is relatively open in 
A(E)] if and only if its transpose transformation A’ is onto. (2) A continuous linear 
transtormation A of a Banach space into another Banach space is onto if and only if 


‚ A’ is one to one and relatively open. These theorems go back to Banach. However, 
‚ by themselves, they leave unanswered many questions concerningtherelation between 
, various sets of weaker conditions on A and corresponding sets of conditions on A’. 
; For instance: If A is one to one, can A’ fail to be one to one ? This question is answer- 


ed (yes) along with many others of a similar nature. The findings are formulated in 
terms of the following properties connected with the resolvent set and the various 
parts of the spectrum of a linear transformation: I. A is onto, II. A(E) + F, but 


A\E)=F, III. A(E)= F; and 1. A is one to one and relatively open. 2. A is one 


' to one, but not relatively open, 3. A is not one to one. If A has properties I and 3, 
‚, A is a said to have property I, and similarly for all other combinations. If A has 
, property I, and A’ has property IL,, the pair (A, A’) is said to be in the state (I,, Il,). 


The authors then proceed to indicate which of all 81 (a priori) possible states can 
occur. Those which are impossible are so proved by means of arguments based on 
theorems (1) and (2) above or on other closely related elementary results. Examples 


“ are then given of the occurrence of the other states. The examples involve trans- 


formations of /? spaces. The paper concludes by proving that for a normal continuous 
linear transformation A of a Hilbert space, only the states (L,1L), (II,,II,) and 


- (IIL,, IIT,) are possible. The main value of the paper is that it presents in a systematic 
‘ form information that has heretofore remained scattered, in a more or less conscious 


form, among many mathematicians. This material has been regarded, in a vague way, 
as known. Hence it never found its way into print. The paper is an excellent source 
of examples of transformations with (or without) various properties, and will prove 


_ an aid to anyone teaching a course in operator theory. It may escape the interest 


of some because, at the start, it places such a great deal of emphasis on the statement 
and proof of theorems (1) and (2) and related results, most of which are well 
known. In doing so, it fails to advertise properly its interesting features, presented 


toward the end. These features include the discussion of the states and the many 


counter examples that support the discussion. The paper is quite readable. 
J.@. de Lamadrid. 
Nevaulinna, F.: Über die Umkehrung differenzierbarer Abbildungen. Ann. 
Acad. Sci., Fennicae, Ser. AI 245, 148. (1957). 
Die Ergebnisse von Rolf Nevanlinna (dies. Zbl. 51, 345; 64, 297) über die 


Umkehrung differenzierbarer Abbildungen werden auf eine Form gebracht, die nicht 


ohne zusätzliche Voraussetzungen weiter verschärft werden kann. Es handelt sich 
um die Abbildung eines (endlich- oder unendlich-dimensionalen) Hilbertschen Raumes 
R, auf einen ebensolchen R, durch eine Vektorfunktion y=y(«) mit y(0) =, 
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die in einer Kugel |x|< o, differenzierbar ist (y’ (x) ein beschränkter linearer 
Operator). Durch Einführung von drei Bedingungen lassen sich zwei Radien 9a 
eindeutig so definieren, daß folgender Umkehrsatz gilt: Die Kugel |«| <o, wird 
umkehrbar eindeutig auf ein offenes Gebiet G, abgebildet. In diesem existiert die | 
inverse Abbildung = x(y) mit x (0) = 0 und besitzt den Ableitungsoperator | 
x’(y) = y’(x). @, enthält die Kugelumgebung |y| < o, des Nullpunktes. Ohne | 
zusätzliche Voraussetzungen können die Radien o,, 0, nicht allgemeingültig ver- | 
größert werden. @. Doetsch. 
Leptin, Horst: Zur Reduktionstheorie Hilbertscher Räume. Math. Z. 69, 40— 
58 (1958). l 
L’A. reprend la theorie de la multiplieite, et @nonce les r&sultats sous la forme | 
suivante. Soient S et T deux espaces mesur6s, X un ensemble mesurable dans S x T. | 
Les fonctions caracteristiques des ensembles mesurables dans S definissent des ope- | 
rateurs de multiplication dans Z?(X), d’oü une algebre booleienne complete de | 
projecteurs permutables dans L?(X). Ceci pose, toute algebre booleienne complete | 
B de projecteurs permutables dans un espace hilbertien H est du type precedent, | 
avec T diseret, et il y a un resultat d’unicite. L’A.ne presente pas ces resultats comme | 
nouveaux. Les methodes sont partiellement originales. On se ramene au cas ou A} 
n’a pas de projeeteur minimal, et oü il existeun eeH telqu EeB, Kk=0=]| 
E = 0. Pour chaque sous-ensemble totalement ordonne maximal 0 de B, on introduit} 


une mesure sur 5 grace & la fonction E— (Ee,e) sur B. J. Diemier. 

Donoghue jr., William F.: Continuous funetion spaces isometrie to Hilbert space. . 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 1—2 (1957). 

If C(0, 1) is the Banach space of all real continuous functions on the unit inter- 
val, His a subspace of C'(0, 1) which is isometric to separable Hilbert space of dimen- | 
sion N (possibly infinite)and x2,°=1,...,k, where k< N are linearly indepen- | 
dent elements of H, then for O<t<1, X(t)= {x, (f)} is a space filling curve in k'] 
dimensional real Euclidean space. The result holds also if 7 is isometrie to a real | 
separable Banach space with strietly convex dual. J. E. L. Peck. 

Pelezynski, A.: On B-spaces containing subspaces isomorphie to the space co. 
Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 797—798 u. russ. Zusammenfassg. LXVIII (1957). | 

X and Y are Banach spaces, X* and Y* their conjugates. m is the space of 
real bounded sequences with the usual norm, and c, is the subspace of null-sequences. | 
Definition 1: {x,} © X is unconditionally summable [u.s.] if N x, converges in | 
the norm for any rearrangement; it is weakly unconditionally summable [w. u. s.] | 
if this holds for weak convergence. Definition 2: {x,} is r,-fundamental if 622 = a.) 
is w. u. s. for any two increasing subsequences q,’, qu of indices. X ist,-conditionally ' 
compact if every bounded {x,} contains a 7,-fundamental subsequence. The follo- 
wing theorems are stated without proofs [to appear in Studia Mathematica]. 
Theorem 1: Equivalent are: (x). There exists a w.u.s. {x,} which is not u. s. 
(5) X contains a subspace Y isomorphic to c,. Theorem 2. If X* has property (B); 
then it contains a subspace isomorphie to m. Corollary: In a separable X * w.u.s. 
and u. s. are equivalent. Theorem 3. If Y is a linear image of X and X is Tg-CoN- 
ditionally compact, then so is Y. Theorem 4 EX is ty-conditionally compact, | 
then in X* every weakly convergent sequence is convergent. Also: c, 18 Ty-condi- 
tionally compact. If X is a linear image of c, then it has either property {ß} or’ 
finite dimension. An example of an infinite subspace of C, IS given which is not 
isomorphic to c;. W.W. Rogosinski. 

Pelezynski, A.: A generalisation of Stone’s theorem on approximation. Bull.. 
Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 105—107 u. russ. Zusammenfassg. X (1957). | 

Es sei C;(P) der Vektorraum aller stetigen Abbildungen eines kompakten ı 
Raumes P in einen topologischen Vektorraum E vom Typ B, (vgl. S. Mazur und. 
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| W. Orliez, dies. Zbl. 36, 78). Für eine Familie (22)aex von Funktionen aus O;(P) 
NN sei R (x) der kleinste, bezüglich gleichmäßiger Konvergenz abgeschlossene, lineare 
' Unterraum von Cz (P), der alle konstanten Abbildungen von Pin E und mit je endlich 
' vielen Funktionen xx,...,%, (%,€ X) auch die Funktion A (Be, 2208, rent: 
hält, wenn hierbei A eine beliebige multilineare Abbildung von E” in E ist. Der 
| Approximationssatz von M. H. Stone (dies. Zbl. 17, 135) wird dann wie folgt ver- 
allgemeinert. Eine Funktion y aus C',(P) liegt genau dann in R (2), wenn für jedes 
Paar von Punkten p, und p, aus P gilt: aus x, (p,) = x, (P,) für alle xe X folgt 
y(pı) = y(p,). Ist speziell E die Zahlengerade R und bezeichnet || - - - || die übliche 
! Norm der gleichmäßigen Konvergenz, so wird diese Aussage folgendermaßen ver- 
_ schärft: Für jede Funktion yeOr(P) gilt int |v— yl|==% sup |y (p1) — y(R,)|, 
TER (za) 

| wenn hierbei das Supremum gebildet wird über alle Paare p,, 9, von Punkten aus P 
mit x, (P1) = %a (P5) für alle «EU. R(x,) erweist sich hierbei als der kleinste, die 
Konstanten enthaltende, bezüglich gleichmäßiger Konvergenz abgeschlossene Ring 
über (x,). Ein analoges Resultat wird für die Approximation beschränkter reeller 
Funktionen auf einer beliebigen Menge P (ohne Topologie) formuliert. Diese Vor- 
ankündigung enthält keine Beweise. H. Bauer. 


Green, H.!F.: The existence of bounds for infinite matrices. J. London math. 
Soc. 32, 203—213 (1957). 


This paper gives interesting new results on bounds of infinite matrices. For the 
background of the paper and terminology employed, see the reviewer’s Infinite 
matrices and sequence spaces (this Zbl. 40, 25), Chapters 2 and 10, and Linear 
Operators (London 1953), Chapter 6; these books will be referred to as (M) and (O) 
respectively. Let» denote a class of infinite matrices which contains all scalar matrices 
and is closed under addition and multiplication. For definition of ‚„‚bound defined 
onS“,see (M), 26. A class x$ is said to have the ‚‚property N“ if, whenever A =(a, ,‚) 
belongs to 3 and |, ‚|< e,;| W5=1,2,...), then B= (b, ‚) belongs to 3. The 
following results are established. Theorem 1. If the class x of infinite matrices has 
the property N, then there exist normal sequence spaces [(M), 278] x, 8 such that 
(ii) «2 © [(M), 273], (ü) DC PCoxa*, where «* is the dual space of & [(M), 275] 
(ü)8 < 25 (a) [(O), 307]. Therem 2. If a normal bound [(M), 27 —28] is defined 
on a maximum matrix ring R[(O), 313], then there exists a perfect sequence space 
& [(M), 275] such that R = 2 (a) [(O), 298]. Theorem 3. If Ris a normed algebra of 
infinite matrices which contains M, [(O), 297] and has the property N, then a norm 
n(A) exists on the algebra R such that, f A=(a,,)ER and |b,,|< «a, ;| 

@.j5=1,2,...), then B=(b,,)ER, and n(B)<n(A). Definition: A perfect 
sequence space which is a Banach space and in which distance-convergence [(M), 315] 
and strong projective convergence [(M), 302] coincide is called a Köthe-Banach 
‚space. Theorem 4. Let & be a perfect sequence space. A norm can be defined on 
the algebra I'(«) if, and only if, a isa Köthe-Banach space. Theorem 5. If (i) a is 
perfeet, (i)o,<&Coo [(M), 273], (ii) a norm |A| is defined on 2'(&), then there 
exists k> 1 such that ja, ,|< % |A| foreveryiandj, andevery A = (a, ,)€ 2(«); 
k is independent of A. Theorem 6. I£(i) a is perfect and 0o,C a Co, (ü) (a) 
is a normal algebra, then a norm n. (x) exists on the vector space « with the properties 
(a) n (eÖ) = 1 for each fundamental unit vector e® (—=1,2,...) [(M), 273], 
(b)it y=(y}Eo and &|< | G=13%...),tbenn@)<n(y) (ec) | <n(e) 
G=1,2,...) forevery = {x,}€o, (d)ais a Köthe-Banach space with respect 
to the norm n(x). Theorem 7. Let x be a perfect sequence space. A bound exists 
on (x) if, and only if, (i)aisa Köthe-Banach space, (üi)o]° x ° 0: Theorem 8. 
I£ (i) & is perfect and 1 <a < 0%, (ü) 2(&) is a normed algebra, then a bound 
exists on (a). If, further, (iii) & (x) has the property N, then a normal bound 
exists on I (x). Theorem9. If (i) x and its dual space x* are separable Köthe- 
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Banach spaces, (ü) 0,CxT0%, then a semi-closed bound [(M), 27] exists on | 
&{a). Theorem 10. If a normal semi-closed bound is defined on a class x$ which | 


contains M,, then the bound is not semi-closed with respect to any proper subelass | 


of & which contains M,. Corollary. E «2® and (x) isaring, then anormal 
semi-closed bound on (a) is not semi-closed with respect to any subring of the |: 
type 2; (&), it ß+x*. The author concludes by showing that there are normed | 
algebras of infinite matrices on which no bound exists; for this purpose he uses the 
sequence space F, [(M), 274]. Theorem 11. Under suitable definitions Z(F,) ik 
(r > 0) is a normed algebra on which no bound exists. R.@. Oooke. | 

Herz, €. 8.: A note on the span of translations in LP. Proc. Amer. math. Soc. | 
8, 724-727 (1957). | 

Let feL!s IP, where 1<p<oo, and let f be its Fourier transform and |] 
Z(f) be the set of the zeros of /. / has the elosure property (©) if the translates of f | 
span LP; and it has the uniqueness property (U) if the only bounded continuous || 
function geL‘, p!+g!=1, with speetrum contained in Z(), sg=0.11 


It is known that (U} implies (C), and that, fr p=1 and p> 2, (C) implies (U) | 


(H. Pollard, this Zbl. 43, 329). The author proves that, if fe Lipe, e> 0,then (0) J 
implies (U) forall p> 1. W.W. Rogosinski. 1 
Koosis, Paul: A completeness theorem. Portugaliae Math. 15, 111—113 (1957). ] 
Let m be a measure of compact support s(m) on the real line, and / its supporting 


interval [i. e. the smallest closed interval containing s(m)]. Let a, (k=0,1,...) be 
oo 


the different zeros of m (}) = N e”® dm (x), where «a, has multiplicity n,-+ 1. 


os | 
The set of functions rt ea (k=(,1,...; n=(,...,n,) is total in the Banach & 
space of continuous functions on any interval J whose length is less than that of 
/. The proof uses an estimate given in a previous paper of the author (this Zbl. 
77.108), J. Horvath. 

Halperin, Israel and W. A. J. Luxemburg: Reflexivity of the length funetion. 
Proc. Amer. math. Soc. 8, 496—499 (1957). 

Soit 5 un espace mesure par une mesure y>0. I.Halperin et H. Ellis 
appellent fonction longueur une fonction A(u) > 0, croissante, convexe, positive- 
ment homogene, definie pour toute fonction mesurable u > 0 (finie ou non) sur $, 
nulle pour les fonetions negligeables, et telle que A(sup v,) = sup  (w,) pour toute 
suite croissante. Sion pose /* (v) = sup [w dy pourles u > 0 telles queA(u) <1, 
).* est encore une fonction longueur. Les AA. döterminent les conditions n&cessaires 
et suffisantes pour que l’on ait /** —4. J. Dieudonne. 

Matthes, Klaus: Über eine Verallgemeinerung des Lebesgueschen Integral- 
begriffes. IH. Wiss. Z. Humboldt-Univ. Berlin math.-naturw. R. 6 (1956/57), 221—236 
(1957). 

(Teil I s. dies. Zbl. 71, 329). — In dieser II. Mitteilung ist ein „punktfreier“ 
Aufbau der Maßtheorie enthalten. Eine Abbildung o des R! in eine o-vollständige 
Boolesche Algebra B (mit Einheitselement e) heißt eine Spektralschar in B, wenn: 
1. aus A, <A, (in Rl) stets folgt o(A,)<o (A,) (in B); 2. o von links stetig ist 
(d. h.,. co —0) = er oe) A); und 3. o normiert ist (d.h. o (-oo) = 


N... 0A)=0, ol co, V o())=e). Hauptsatz: Zu jeder end- 
—-m<i< + -@o</<+m 
lichen Folge o,,...,c, von Spektralscharen in einer o-vollständigen Booleschen 


Algebra B gibt es genau einen o-Homomorphismus @ der Booleschen Algebra B,, aller 
Borel-Mengen des R* in B, für welchen p(lz::()<A)=0,() (=1,...,n; 
A R!) gilt. Der Hauptsatz läßt sich auf den Fall einer unendlichen Familie (O)se 
von Spektralscharen erweitern. Er führt zu folgender Definition der B,- [B-] 
meßbaren Funktionen ® von Familien (o,);<1,...,n [(oi)ies] von Spektralscharen in 


107 


einer o-vollständigen Booleschen Algebra B: ® sei eine ®,- [®,-] meßbare reelle 
| Funktion auf R” [auf RY], @ der gemäß dem Hauptsatz zu den o, gehörige o,- 
| Homomorphismus von ®, [von ®,]in B; dann sei ® (enger 
| dem o-Homomorphismus p|®-! von ®, [von ®,] in B entsprechende Spektralschar 
| in B, also © ((o,),) A) =p(B1(—-0o0o<X<A)). Anwendung dieser Definition 
| zeigt u.a. die Möglichkeit, die Gesamtheit aller Spektralscharen in einer o-vollständi- 
} gen Booleschen Algebra als bedingt o-vollständigen Vektorverband aufzufassen. 
| Der Darstellungssatz von Loomis (für o-vollständige Boolesche Algebren) ist eine 
Folgerung des erweiterten Hauptsatzes. Ein V-Maß auf einer o-vollständigen Boole- 
schen Algebra B ist eine volladditive Abbildung u von B in die Menge aller positiven 
Vektoren (einschließlich + oo) eines K-Raumes (oder bedingt vollständigen Vektor- 
verbandes) V. Ein Satz von Kolmogoroff wird verallgemeinert zu folgendem 
abstrakten Einbettungssatz: Ist u eine endlich additive Abbildung einer Booleschen 
Algebra in die Menge der positiven Vektoren (einschließlich + oo) eines K-Raumes V, 
welche strikt positiv ist (d.h. u(a)= 0 > a = 0), und zu welcher es eine Folge (c,,) 
von paarweise disjunkten Elementen aus B gibt mit e=Vc, u(c,) <+co 
N 


(n—=1,2,...) und u(a)= I u(a\c,) für allea aus B, so gibt es einen Isomor- 
n 


phismus 7 von B in eine o-vollständige Boolesche Algebra B’ derart, daß B’ die 
kleinste Y (B) umfassende o-Unteralgebra von B’ ist, und u|P”! zu einem V-Maß 
uw auf B’ ausgedehnt werden kann. Ein zugehöriger Eindeutigkeitssatz wird be- 
wiesen unter Anwendung des ‚„V-Verbindungsmaßes“ u einer Familie (B;);., von 
o-vollständigen Booleschen Algebren, welches ebenfalls zu einem Theorem über 
Wahrscheinlichkeitsfelder führt. J. Ridder. 

Prekopa, A.: On additive and multiplieative totals. Acta math. Acad. Sci. 
Hungar. 8, 107—126 (1957). 

Es sei H ein kompakter metrischer Raum und $t ein System von Teilmengen 
von H mit folgenden Eigenschaften: aus A, A,E 8 folgt ARM A,ES; es gibt 
eine (von A, und A, unabhängige) natürliche Zahl N so, daß aus A,, A,€E ft die 
Existenz von disjunkten Mengen C,e8(@=1,...,N) folgt, für welche A, — A, = 


N - 
UGC, gilt; es sei ferner {hYE Si für heH, und es möge für beliebiges AEK und 
z 


n 
beliebiges e> 0 eine disjunkte Zerlegung A = U Ası mit, AER, .dA)Te 
existieren (d(X) ist der Durchmesser von X). Eine Permutationsfunktion ® 
N 
ordnet jeder disjunkten Zerlegung 3:4 = uU A, einer Menge AESR, wo A,ER, 


eine Permutation ®(3) der Mengen A, zu, und zwar in der Weise, daß, wenn die 
Zerlegung 3° eine Verfeinerung der Zerlegung 3 mit PB) = (Ay... 4,) ist, 
‚in ®(z7‘) zuerst die Teilmengen von A, stehen, dann die Teilmengen von 4, folgen, 
usw. Esseinun ® ein Banachscher Raum, in welchem für f,g€ 3 ein beiderseits 
distributives Produkt fg€ ® definiert ist, ferner |fg|| < ||f|| - ||g|| gilt, und es 
möge in ® ein Einheitselement e mit |le|| = 1 existieren. Eine auf einem Mengen- 
system EC St definierte Mengenfunktion f mit Werten aus ® heiße additiv, wenn 
aus 4,4, Av AE 8, An A;—=0 immer FA vA)=FA)+ f(A,) folgt; 
f heiße multiplikativ mit der Permutationsfunktion ®, wenn aus 53:4 = 


n R ‘ R 
U AA, A AER A ER simner f(A)= II f(A,) folgt und 


noch f(0)=e gilt; ist in ® die Multiplikation kommutativ, so bedarf man in 
der letzten Definition der Permutationsfunktion ® nicht. Im folgenden soll & eine 
beliebige auf St definierte Mengenfunktion mit Werten aus ® bezeichnen. Es sei 


N 
Var, (4) die obere Grenze der Summen = ||« (A,)||, wo die Mengen A,E St be- 
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liebige disjunkte Teilmengen von A sind, und « heiße v-stetig, wenn aus BER 
lim B, —= 0, d(B,)— 0 immer Var, (B,)— 0 folgt. Das additive Total auf der 
Menge Be einer Mengenfunktion & ist (wenn es existiert) dasjenige Element | 
s—S»«&(dA) von ®, für welches zu beliebigem e > 0 ein ö>0 a so, a Ill 
n 
ee . . . | al 
aus B= UA, A,ER, MA)<d, A,0A,=0 BI) immer = & (A,) ni 
<e folet. Das zur Permutationsfunktion ® gehörende multiplikative Total 
auf BER von «& ist (wenn es existiert) dasjenige Element p = „P3« (dA) von B, 


N 
für welcheszu e> 0 ein ö6> 0 gehörtso,daßaus 53:B — UA, A,ER,d(A,) <ö, 


NR Er 
4,0nA,=0. (=>), Ro) lA,s..,A,), ammer il &(4,) =. <e folgt. i 
S5za(dA) ist (als Funktion von B) auf ihrem Definitionsbereich additiv, „Pzx (dA) | 
multiplikativ mit der Permutationsfunktion ®. Es gilt für = ca, +%%s (wo | 
c, Konstanten sind) Sp & (dA) = c, Sp, (dA) + 0, Spa, (dA) und für «= «x’a” | 
bei kommutativem .B Pa (dA) = Pz« (dA)-Pz «a (dA), wenn die rechten 
Seiten existieren. Hauptergebnisse: Ist f multiplikativ auf St mit der Permutations- | 
funktion ®, Var, ,(H) endlich und f(A)—e v-stetig, so existiert g(B) = 


Sg (f(dA)—e)für BER, es gilt Var, (B)< Var,_,(B) und es besteht für AEX |] 


die Gleichung f (A) = yP4 (9 (dB) + e). Ist g additiv, v-stetig und Var, (7) endlich, 
so existiert für jede Permutationsfunktion ® f(A)= gPı(g(dB)-+e), es gilt |) 
Var, ,(4)<LVar, (A) mit einer Konstanten L, und es besteht für BES die | 
Gleichung g (B) = Sz (f(dA) — e). Beispiele aus der Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
Ä. Osdszar. 

Tillmann, Heinz Günther: Die Fortsetzung analytischer Funktionale. Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg. 21, 139—193 (1957). 

Soit 2 la sphere de Riemann. On appelle fonction localement analytique toute 
fonetion f(z) definie dans un ouvert D, de 2 et analytique en tout point de D,. 
Fantappie avait bäti sa theorie des fonctionnelles analytiques sur l’espace © des 
fonetions f localement analytiques |telles que f(oo)—=0 si oo€ D,], muni d’une 
topologie que l’on peut definir, en prenant pour voisinage U,(f) de chaque JE & 
V’ensemble des fonctions ge© telles que: si dz,CD,)>e, alors zeD, et 
(x) —g(2)| <e. Mais cette topologie (non separee) presentait certains incon- 
venients signal&es par le rapporteur (ce Zbl. 41, 438; 53, 83), qui a syst&matise la 
„theorie locale‘“ des fonctionnelles analytiques, en definissant, dans chaque ‚region 
lineaire“ (A) (constituee par les fE © telles que D,DA, oü A est un vrai sous- 
ensemble ferm6 et non vide de 2) une relation naturelle d’&quivalence: alors le 
quotient du sous-espace (A) de © par cette relation d’&quivalence est dej& un espace 
vectoriel, 9(A), muni d’une topologie separee plus maniable; Köthe et d’autres 
auteurs ont reconnu dans $(A) un espace localement convexe (ce Zbl. 47, 352). Mais 
il restait encore & faire l’&tude convenable du prolongement analytique des fonction- 
nelles, ce qui impliquait une „theorie globale“. La topologie de Fantappie ne per- 
mettait pas, par exemple, de generaliser le principe des identites. Or I’A. introduit 
une nouvelle topologie dans l’espace ©, en prenant pour voisinage V,(f) de fE& 
l’ensemble des ge U, (f) (voir def. si-dessus) verifiant la condition supplementaire: 
de, CD,)> e implique ze D,. Alors on a ce resultat remarquable: la fonction 
A,g)—infie:geV.(f}} est une distance et on a V,()= (g: d(f, 9) < eh. 
L’espace © muni de cette metrique est separable; son complet& s’identifie & l’espace 
S=6&uP, oü Qest la „fonetion‘ de domaine vide. Une suite (/„) converge versg 
dans © si: 1. le domaine de f, converge vers D, (au sens d’une metrique naturelle); 
2. f„(z) eonverge vers g(z) unif. sur toute partie fermee de D,. Le passage au quotient 
dans chaque region (A) redonne la topologie de 9 (A) dejä definie: la „theorie locale“ 
subsiste done, avec sa forme simplifiee. Une application F d’un ouvert & de € dans 


109 


un espace loc. convexe E est analytique si: 1. F(f)= F{j) pour tout prolongement 


€ ®& def; 2. F(f,) est une fonction analytique de 4, pour toute „ligne analytique“ 
T» (e. a. d. fonction „analytique‘“ de} & valeurs dans &). Maintenant, toute la theorie 
elassique du prolongement analytique (en particulier le principe des identitites) 
se generalise aux fonctionnelles analytiques, sans aucune des anomalies inherentes 
& l’ancienne topologie. (L’A. emploi ici un th. d&montr& par le rapporteur: toute 
fonctionnelle analytique est continue). Les prolongements analytiques des fonction- 
nelles lineaires F se ramenent aux prolongements analytiques de leurs ‚‚indicatrices“, 
o(A)=F,[(A—2)]. Enfin, I’A. gengralise tous ces resultats au cas des fonc- 
tions /(p) de n variables complexes localement analytiques dans des varistes analy- 
tiques complexes, et encore au cas des fonctionnelles de plusieurs arguments. 
J. Sebastiao e Silva. 

Bremermann, H. J.: Holomorphic functionals and complex convexity in Banach 
spaces. Pacific J. Math. 7, 811—831 (1957). 

Une fonction f sera dite @-holomorphe, ou holomorphe au sens de Gäteaux, 
dans un domaine D d’un espace de Banach B sur le corps des complexes, si f(2,+ Aa) 
est une fonction holomorphe de A au voisinage de A = (0, pour tout ae B et tout 
2,€ D. Les rösultats classiques de prolongement simultane deH. CartanetP. Thul- 
len (ce Zbl. 4, 357) se gen6ralisent aux fonctions G-holomorphes, la distance dans B 
&tant relative a la norme de B: si S8 est un domaine simplement connexe dans un 
plan analytique z=2,+Ab, de frontiere 7’, d’adherence compacte dans D, et 
si la distance & la frontiere de D sur T est au moins m > 0, toute fonction G-holo- 
morphe dans D peut &tre prolongee ä l’ensemble des points de B dont la distance & 
S est inferieure & m. La notion de fonction plurisousharmonique se definit comme 
dans C”; un domaine de G-holomorphie satisfait la propriete que — log ö (z) soit une 
fonction plurisousharmonique de z dans ce domaine, ö(z) etant la distance de z & la 
frontiere. P. Lelong. 


Arens, Richard and I. M.Singer: Generalized analytie funetions. Trans. Amer. 
math. Soc. 81, 379—393 (1956). 

Um zu einer Verallgemeinerung der Theorie der im Einheitskreis |z2| < 1 holo- 
morphen und auf |2|=1 stetigen Funktionen F zu gelangen, wird zunächst die 
Rolle der (Halb-)Gruppen Z={0, +1,+2,..} und Z,={0,1,2,...} in der 
klassischen Theorie untersucht. Dann werden Z durch eine beliebige lokal-kompakte 
abelsche Gruppe @, Z, durch eine abgeschlossene Unterhalbgruppe @. von @G ersetzt, 
deren Inneres in G; dicht liegt und @ erzeugt. An die Stelle des Raumes der 7 tritt die 
Banach-Algebra A, derjenigen auf @ (bez. des links-invarianten Haarschen Maßes) 
summierbaren Funktionen f, die außerhalb von @, verschwinden. [Multiplikation 


bzw. Norm von A, sind dabei durch (f*g) (x) = St y)g(y)dy bzw. ||f|ı = 
@ 


[If («)| dx erklärt] Der Ersatz für die Kreisscheibe j2| < 1 ist die Menge A aller 
[ei 
Charaktere & von @, [stetige komplexwertige Funktionen auf G, mit &=#0, 


Ela) <1, E@+Yy)=Ele):E(y) fürz,yE@;]. Im Sinne der Topologie der kom- 
pakten Konvergenz ist A ein lokal-kompakter Hausdorff-Raum. Die Charakter- 
‘gruppe /' von @ übernimmt die Rolle des Einheitskreises z|=1 der klassischen 
Theorie. Ergebnisse: Jedes f€ A, definiert durch T,(g)=f*9, gE L,(@) einen 
Operator T, in L,(G). Die komplettierte Operatoren-Algebra A, ist wie A, darstell- 
bar als eine Algebra stetiger Funktionen ® auf I), die im unendlich fernen Punkt 
von I' verschwinden. Für f€E A, ist [> ® =f, wo f(a) = jo &lc)de, wel. 


Sei C, (I) der Raum aller auf J' stetigen komplexwertigen Funktionen, die im Un- 
endlichen von /' verschwinden. Ein summierbares und gleichmäßig stetiges D € 


C, (7) stellt genau dann ein T’€ A, dar, wenn [d)x (x)d« = 0 für alle ze @ —G.. 
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Für G=Z, G,=Z, sind die darstellenden Funktionen ®EC, (z|=1) der | 
Te A, bzw.der f€ A, die auf |2]|=1stetigen Funktionen, die zu holomorphen Funktionen 
in |< 1 bzw. zu holomorphen Funktionen in | < 1 mit absolut konvergenter | 
Taylor-Reihe fortgesetzt werden können. — Jeder Charakter & von G; besitzt eine | 
„Polarzerlegung‘ &=0o:x mit & Charakter von G, 0 eindeutig bestimmter nicht | 
negativer Charakter von @, [im klassischen Falle ist dies die Darstellung 5 — Ic. 1 
exp (i Arg (£))]]-. Der Raum Hom(A,) der stetigen Homomorphismen h von A, | 
i = 1, 2,auf den Körper der komplexen Zahlen und A sind homöomorph (Zuordnung 


im Falle i=1 h»>&, wo hf)= [ fle)&l@) de, FEA, oEA). Daher kann A 
@ 


mit Hom (A,), dem Raum der maximalen Ideale von A,, identifiziert werden. | 
T ist in jedem Falle (i = 1, 2) der Silov-Rand von A, d.h. die kleinste abgeschlossene .| 
Teilmenge von A, auf der alle f€ A, darstellenden Funktionen ® das Maximum des | 
Betrages annehmen. Anwendung eines Prinzips von Arens und Singer (dies. Zbl. 
56, 335) führt zu Darstellungen nach Art des Poisson-Integrals: Zu CE A existiert 1 
ein reguläres Baire-Maß m; auf dem Rand /' von A, so daß für jedes DEeO,(T), i 
das ein f€ A, darstellt, f D (x) m; (dx) =®(d) gilt. me ist für jedes Z eindeutig | 
r 


bestimmt, falls 6 =G, UG6G}; !. Konstruktion und Eigenschaften eines speziellen m;, | 
des sog. harmonischen Maßes u;:, werden ausführlich behandelt. Insbesondere gilt ] 


log | [B(a) u: (da) < [og BD (a)| u: (da), falls ® = f, fe4A,. Mittels dieser 1 
r r 


Ungleichung wird bewiesen: Unter gewissen Voraussetzungen über J'ist jede Funk- | 
tion De C,(T), die ein Element von A, darstellt, identisch Null, falls ® auf einer | 
nichtleeren offenen Teilmenge von /' verschwindet. E. Schieferdecker. 
Hoffman, Kenneth and I. M. Singer: Maximal subalgebras of C(I'). Amer. 
J. Math. 79, 295—305 (1957). 
Die von Arens und Singer (s. vorstehendes Referat) entwickelte "Theorie 


wird für den Spezialfall: G diskret, @ maximale Unterhalbgruppe von @ mit LUG" | 
—= @ (vgl. hierzu und für das Folgende obiges Referat) weiter ausgebaut. Für fE A, 


erkläre man f? durch f? (cs) = [ f(x) s (2) de, se A. Eine komplexwertige Funk- 
@ 


tion auf A heißt auf A bzw. im Inneren A— I’ von A analytisch, wenn sie auf A 
bzw. auf den kompakten Teilmengen von A — /’ gleichmäßig durch Funktionen f7, 
f< A,, approximiert werden kann. Satz: Die Banach-Algebra A aller auf J’ stetigen | 
Funktionen, die analytisch ins Innere von A fortgesetzt werden können, ist genau | 
dann eine maximale Unteralgebra von O(I') (= Banach-Algebra aller komplexwerti- 
gen stetigen Funktionen auf J'", uniforme Norm), wenn@archimedisch linear geordnet ist 
und @,. die Halbgruppe derjenigen x€ @ ist, die nicht kleiner als die Identität sind. 
— Wenn A nicht maximal ist, kann eine maximale Unteralgebra A® von C(I') mit | 
A CAP angegeben werden. Als Anwendung des Satzes ergibt sich ein Resultat von 
Wermer, dies. Zbl. 52, 121. E. Schieferdecker. 

Zelazko, W.: On the divisors of zero of the group algebra. Fundamenta Math. 
45, 99—102 (1957). 

Let G be a locally compact group and m a left invariant Haar measure. The ' 
author gives a direct proof of the following result: if @ + {e} then L!(G,m) has 
divisors of zero. Ö. Ionescu Tulcea. 

® Schwartz, L.: Thöorie des distributions. I. (Actualites Scientifiques et In- | 
dustrielles, Nr. 1245) (Publications de l’Institut de Math&matique de l’Universit6 de 
Strasbourg.) Deuxieme ed. revue et corrigee. Paris: Hermann 1957. 162 p. 1800 F. 

Die zweite Auflage stimmt im wesentlichen mit der ersten (dies. Zbl. 37, 73) 
überein. Nur dort, wo inzwischen vom Verf. und anderen Autoren Fortschritte er- 
zielt wurden, sind diese in den Text eingearbeitet. Insbesondere ist jetzt der Mangel 
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behoben, der darin bestand, daß Sätze, die nur für Banachsche Räume bewiesen 
waren, auch für die hier stets vorliegenden topologischen Vektorräume als richtig 
unterstellt wurden. Nachdem inzwischen die Beweise erschienen sind, ruhen jetzt 
auch diese Teile auf einem sicheren Fundament. Das macht sich insbesondere in dem 
wichtigen Kapitel III (Espaces topologiques de distributions, Structure des distri- 
butions) bemerkbar. Hier konnten nunmehr manche Beweise, die früher nur angedeu- 
tet wurden, wirklich ausgeführt werden. Größere Umgestaltungen hat auch der 


| letzte Paragraph (Applications aux @quations differentielles et aux derivees par- 
 tielles) erfahren, da gerade auf diesem Gebiet besonders viele Publikationen seit der 
ersten Auflage erschienen sind. Welch lebhafte Bewegung die Distributionstheorie 


ausgelöst hat, wird daraus ersichtlich, daß früher das Literaturverzeichnis für beide 
Bände zusammen nur 5 Seiten ausmachte, während es jetzt für den ersten Band 
allein 9 Seiten umfaßt. @. Doetsch. : 
Mikusinski, J. and R. Sikorski: The elementary theory of distributions. I. 
Rozprawy mat. Nr. 12, 52p. (1957). 
Il s’agit d’un expose tres claire, intuitif et parfaitement rigoureux, adress& 


_ aux physiciens et ingenieurs, de la theorie el6mentaire des distributions, d’apres 
la methode des suites de fonctions, introduite ind&pendamment par Mikusinski, 
 Korevaar et le rapporteur, qui n’est pas cite [Univ. Lisboa, Revista Fac. Sci., 


II. Ser. A 4, 79—186 (1955) (ce Zbl. 64, 358); voir p. 182—184]. Une suite (f,) de 
fonctions continues dans un intervalle I = Ja, b[ est dite fondamentale, s’il existe 
un entier k > 0 et une suite (F',) de fonctions uniformöment convergente sur toute 
partie compacte de /, tels que f, = D* F,. Deux suites fondamentales (f,) et (g,) 
sont dites equivalentes, si l’on peut Ecrire „—=D"F,, m = D"@,, avec F)—@, 
— 0 uniformement sur toute partie compacte de /. Alors on construit ais&ment 
l’espace vectoriel des distributions d’ordre fini dans /, comme classes d’&quivalence 
de suites fondamentales, et on y definit la derivation, les changements de variables, 
etc. par des proc&des typiques de prolongement continu. La partie la plus interessante 
et originale de cet expos& concerne la notion de valeur d’une distribution en un point, 
introduite par Lojasiewicz (v. ce Zbl. 72, 131). Une distribution faura une valeur c 
en un point x,, si, et seulement si, il existe un entier k et une fonction continue F tels 
que: 1./=D#F; 2. 1a limite de (« — 2,)"* F (x) pour 2 —x, existe et est ögale ä& 
c/k!. Cela permet de definir l’integrale d’une distribution /, par la formule usuelle 


b 
Hr. ft)dt=F(b)— F (a) (avec DF = f), quand les valeurs F(a) et F(b) existent. 


a 

[Remargue du rapporteur: si ge D* et T = D%f, f &tant continue, l’integrale de @ 

par rapport & 7, definie analytiquement, egale & (— 1)* N po» (t) f(t) dt, coincide 
I 


avec celle de p 7’ definie par les AA.]. On en fait une application interessante aux 
distributions p6eriodiques. Enfin, l’espace de toutes les distributions de Schwartz 
sur / est construit par une vraie completion topologique. Remarques du rapporteur: 
L’espace des distributions d’ordre fini dans un ouvert n’&tant pas complet, l’analogie 
avec la theorie de Cantor des nombres r&els peut alors induire en erreur. Üette 
meöthode, quoique plus intuitive, est moins simple et moins commode que celle des 


“classes d’öquivalence de couples, adoptee ind6pendamment par Sikorski et le 


rapporteur en 1954. Le travail du rapporteur ei-dessus indique (dont les resultats 
fondamentaux ont 6t6 communigues au commencement de 1954) complete la theorie 
formelle des distributions initi6e par König dans le cas (non-trivial) de » variables, 
en donnant: 1. une premiere definition axiomatique des distributions, synthese 


- de toutes les reprösentations possibles; 2. une premiere tude directe des structures 


topologiques de distributions; 3. l’analyse lineaire dans ces espaces, basee directement 
sur la „‚formule integrale de Dirac“, suivant l’orientation la plus voisine de celle, 
heuristique, des physiciens. J. Sebastiao e Silva. 


112 


Love, E. R.: A Banach space of distributions. I. J. London math. Soc. 32, | 
498 (1957). 
Soit Z l’espace des fonctions f sommables sur un intervalle 7 = [0, e], muni 


c 


de sa norme usuelle, |jf|| = f If(x)| dx. Posons L,= D* L, avec la topologie image de | 
Ö 
de Z par D* (D = operateur de derivation). Il resulte immediatement de ce que le || 


rapporteur a etabli en 1954 (ce Zbl. 64, 358) que l’espace vectoriel topologique des 
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& * 
distributions dans / est la limite inductive Lo, = U L,. On sait d’ailleurs que L | 


est dense dans ZL Or, si l’on pose 


If, = |I8* 7], ou 3/7) = ft) di, 


il est evident que cette norme definit dans Z la topologie induite par Z,. Dans le | 
present travail l’A. construit justement ZL, par completion de Z muni de la norme | 
||. ||, et il definit Ia derivee DFEL,,, de FEL, comme la limite, dans Z,,,, de] 
A,F/h, lorsque h— 07, en prolongeant Fä R. Il nous semble qu’il n’y a pas ici de | 
vrai progres, ni meme de simplification (cf. ci-dessus Mikusinski-Sikorski). 
J. Sebastiao e Silva. 
Myskis, A. D. und A. Ja. Lepin: Über die Definition von verallgemeinerten } 
Funktionen. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 323—348 (1958) [Russisch ]. \ 
Les AA. &tendent la definition par laquelle J. Mikusinski et J. Korevaar | 
ont obtenu les distributions de L. Schwartz, pour obtenir d’autres espaces de | 
distributions consid6r&s par L, Schwartz, I.M.Gelfandet G.E Silov. Ils consi- | 
derent ä ce but des classes M de fonctions continues reelles d’une variable reelle, 
satisfaisant aux conditions suivantes: 1. O<m, SmeM implique mEeM. 2. 
MEM, m; EM implique m +-m;EeM. 3. 1EM. 4 Si meM, alors la fonction m | 
definie par m(x) = sup m(f x) appartient aussi aM. 5. SimeM, alors la fonction 
te[0,1] 


o0' 


e[0, 
\x| m(x) appartient aussi &W. Une suite de fonctions f, est appel&e M-fondamentale 
s’il existe un entier k > 0 et une suite de fonctions F,, dont les derivees d’ordre k 
sont les fonctions f, et qui satisfont aux conditions suivantes. a) F,(x) converge vers | 
une fonction F (x) uniformement sur tout segment fini. b) La suite F', est majoree par 
un element de WM. On Eerit pour les conditions a) et b), #,— F. Deux suites f, et 


9,, W-fondamentales sont dites M-&quivalentes s’il existe k > 0 et deux suites F, et 
G, telles que F® =f,.G® =g, et F,—G,73 0. Les classes d’&quivalence ainsi | 
definies sont appelses M-distributions; leur ensemble est designe par My et est | 
organise avec une structure de convergence. Son dual est alors un espace Sy de 
fonctions s telles que s(x) m(x) — 0 quand |x!— 00, pour tout me WM. Mais le dual | 
de Sy n’est pas My, que dans le cas ou M admet une base denombrable (par rapportä& 
la relation d’ordre). @. Marineseu. 


® Lighthill, M. J.: Introduction to Fourier analysis and generalised funetions. 
(Cambridge Monographs on Mechanics and Applied Mathematics.) Cambridge: At | 
the University Press 1958. VIII, 79p. 17s. 6d. net. | 


This book is the eighth in the series of Cambridge Monographs on Mechanics and 
Applied Mathematics. With a minimum of mathematical background in classical | 
analysis available to undergraduates, the author presentsa clear and rigourous account | 
of the theory of Generalised Functions. This is an alternative approach to the Theory 
ot Distributions in its application to situations arising in Physics, especially giving 
a rigourous Mathematical background for the empirical Operational Calculus 
widely used by Physieists. This theory was initiated by Mikusinski (this Zbl. 
32, 76) and elaborated by Temple (this Zbl. 64, 115). The author confines himself | 
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to functions of one variable. A function with derivatives of all orders in (—- oo, 00) 
and O (|) as el —> 00 for every N is called a good function. A fairly good 
function is one in which, in the above definition —N is replaced by + N for 


some N. A sequence f, of good functions is called a regular sequence if ( f in F dx 


tends to a limit as n— oo for every good function F. Two regular sequences are 
equivalent if the limit (*) is the same for each F. This divides the class of regular 
sequences into disjoint equivalent classes. Each such class is defined as a Generalised 
Function. With this definition, the sum of two generalised functions, the product of a 
generalised function with a constant or a fairly good function are shown to be gene- 
ralised functions. The derivative is defined and shown to exist. Similarly, Fourier 
transforms are defined and proved to exist. Connection between ordinary and 
‚generalised functions are examined. These form the subject matter of Chapter 2, 
the first Chapter being of an introductory nature. Chapter three derives the Fourier 
transforms of some special generalised functions useful in applications. The fourth 
Chapter derives asymptotic expressions for Fourier Transforms and the last chapter 
is devoted to the study of Fourier Series of Generalised Functions. The book under 
review is an excellent introduction to the Theory of Generalised Functions which can 
be understood without any appeal to the notions of Topological Vector Spaces so 
fundamental in the general Theory of Distributions. V. Ganapathy Iyer. 


e Mikusinski, Jan: Operatorenreehnung. (Polska Akademia Nauk Monografie 
Matematyczne, Tom 30.) 2. erweiterte Aufl. Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo 
Naukowe 1957. 3748. zt 39.— [Polnisch]. 

Vergl. das folgende Referat. 


e Mikusinski, Jan: Operatorenrechnung. (Mathematik für Naturwissenschaft 
und Technik, Band 1.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1957. 
217, 3608., I77A. 


Der bekannte algebraische Aufbau der Theorie der Operatoren ist wegen seiner 
Einfachheit besonders bestechend. Als grundlegende Begriffe werden Addition f, + fa 
und Faltung ff, der für 0<t<oo stetigen Funktionen f, (Klasse 0) ein- 
geführt. Der wichtigste Satz, vermöge dessen eine ÖOperatorenalgebra aufgebaut 
werden kann, ist der Satz von Titehmarsh (mit f, = 0, fa=#0 folgt fi fa = 0), dessen 
BeweisnachRyll-Nardzewski wiedergegeben wird. Hieraus folgt aber die Eindeutig- 
keit der Umkehrung der Faltung, bzw. bei Nichtausführbarkeit der zur Faltung inver- 
sen Operation die Möglichkeit einer neuen Begriffsbildung, nämlich der des Operators. 
Die Menge der ‚Quotienten‘ a/b (d.h. a/b—c, wenn b : c=a) bildet einen Körper, aber 
auch einen Vektorraum, wenn die Multiplikation mit einer komplexen Zahl erklärt 
wird. Somit ist die Operatorenalgebra definiert. {1}, die Funktion, die für alle Werte 
von t den konstanten Wert 1 annimmt, spielt die Rolle des Integraloperators /, der 
inverse Operator s = 1/l wird Differentiationsoperator genannt. Die gewöhnlichen 
Differentialgleichungen und einige Verallgemeinerungen auf unstetige Funktionen 
können bereits nach diesen Begriffsbildungen behandelt werden. Zahlreiche Anwen- 
dungen betreffen die Theorie der elektrischen Netze, Randwertaufgaben, Theorie des 
Balkens usw. (Teil I). — Zum Aufbau der Operatorenanalysis ist der Konvergenz- 
begriff bei Folgen und Reihen von Operatoren grundlegend, der etwas weiter als bei 
Funktionenfolgen definiert wird. Eine Operatorfolge heißt konvergent, wenn sie 
nach Division durch einen gewissen Operator q eine in jedem endlichen Teilintervall 
gleichmäßig konvergente Folge von Funktionen aus C ergibt, und die Konvergenz 
von Reihen wird auf die Konvergenz der Teilsummenfolge wie üblich zurückgeführt. 
Durch die Berechnung von Grenzwerten einiger einfacher Operatorreihen gelangt man 
zu denVerschiebungsoperatoren Ah’: {f(t)} = 0 für O<t<A bzw. = ft — A) für 
;< t, zum Operator 1/(1— ß A”) mit ß komplex und A positiv und als natürliche An- 
8 
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wendung zu den linearen Differenzengleichungen (Teil II). — Breit dargestellt wird. 
die Differentialrechnung der Operatoren, wo dem Begriff der stetigen Ableitung einer'| 
Operatorfunktion eine grundlegende Bedeutung für die Anwendung zukommt...| 
Eine Operatorfunktion heißt stetig differenzierbar in einem endlichen Intervall 7,, 
wenn sie eine Darstellung f(A) = q fi (A), q = 0 gestattet, in der g ein Operator und | 
fı(A) eine Funktion f, (A, £) ist, die im Gebiet D(A€ I, 0< t< oo) eine stetige Ablei- | 
tung f,(A, t)/6) hat. Sind w und k gegebene Opratoren und ist A, eine reelle Zahl, 
so gibt es höchstens eine Operatorfunktion x(A), die für alle reellen A der Gleichung '| 
x (A) = w x(A) mit x(A,) = k genügt. Hieraus folgt die Definition der Exponential- | 
funktion, die hier nicht mit Hilfe von Potenzreihen erfolgen kann, da z. B. h’ — e-"#!| 
keine konvergente Reihe hat. Sind w, k, und k, gegebene Operatoren und /, eine] 
reelle Zahl, so gibt es höchstens eine Operatorfunktion x(A), die für alle reellen A der} 
Gleichung x’ (A) = wx(A) mit x(A,) = k, und x’(A,) = k, genügt. Hieran knüpft | 
sich die Behandlung der schwingenden Saite, die Wärmeleitungsgleichung und die | 
Telegraphengleichung, die ausführlich diskutiert werden (Teil III). — Im Teil IV 
werden dann allgemein lineare Differentialgleichungen ‘(gewöhnliche und partielle‘ } 
betrachtet, deren Koeffizienten beliebige Operatoren sind. — Im letzten Teil ge- | 
schieht die Einführung des Integralbegriffes in die Operatorenrechnung durch Verall- } 
gemeinerung des Lebesgueschen Integralbegriffes. Als Anwendung ergibt sich die } 
Cauchysche Methode zur Auffindung eines partikulären Integrals einer inhomogenen |} 
linearen Differentialgleichung. Ganz kurz werden noch die Integraltransformationen | 
besprochen und nachgewiesen, daß trotz der vielen formalen Ähnlichkeiten die hier | 
behandelte Operatorenrechnung der Laplacetransformation nicht äquivalent ist, was | 
am deutlichsten aus der für die Laplacetransformation notwendigen Existenz vor | 


Mi f(t) e”°! di hervorgeht, die hier nicht benötigt wird. Formeln, Tabellen und Lösun- | 
| 


gen der zahlreichen Übungsaufgaben beschließen das Buch. — Es ist außerordentlich | 
zu begrüßen, daß dieses Werk, das in polnischer Sprache schon in der zweiten Auf- 
lage (1. Aufl. 1953, 2. Aufl. 1957) vorliegt, durch die deutsche Übersetzung auch wei- 
teren Kreisen der Mathematiker zugänglich gemacht wurde. Es stellt neben dem 1955 
erschienenem Vorlesungsskriptum von A. Erdelyi (Operational Calculus, California 
Institute of Technology, Pasadena 1955) einen sehr bequemen und sicheren Zugang 
zur algebraischen Theorie der Operatoren dar, der überdies den praktisch interessier- 
ten Leser mit zahlreichen Anwendungen bekannt macht. F. Selig. 


Mikusinski, J.: Sur les solutions linsairement independantes des &quations | 
differentielles & eoeffieients constants. Studia math. 16, 41—47 (1957). 


In uno dei suoi lavori dedicati al calcolo simbolico (cfr. questo Zbl. 44, 127), | 


A. ha dimostrato che una equazione differenziale lineare ‚‚simbolica‘“ 53 a,2 9 (A) | 
k=0 | 


—=0 non ha pilı di n soluzioni linearmente indipendenti: nell’intento di precisare | 
questo risultato, I’A. svolge in questa nota una teoria puramente algebrica di tali 
equazioni, la quale riesce assai semplice e notevolmente analoga a quella delle equa- 
zioni ordinarie. Le sue premesse sono: 1. un corpo commutativo C di caratteristica 0; 
2. l’anello dei polinomi P(£) sul corpo C,, nella indeterminata €; 3. uno spazio lineare 

E sul corpo C ed un suo sottospazio E’; 4. due trasformazioni distributive di Z’ su E, | 
D (‚‚derivazione‘‘) e A („‚prodotto per A“), verificanti le condizioni seguenti: (a) D(A x) | 
=A(Dx)+x per zcE’, (b) lo spazio lineare {z: P(D)x=0, xeE E} ha sempre 

dimensione non superiore al grado di P(£). Le conclusioni finali sono: 1. se P(£&) 

& irriducibile, allora (x: P(D)x=0, ze E} ha dimensione eguale a 0 oppure ab 


grado di P(£); 2.se P(£) eriducibile, dettaP(£) = I [P; (&)]“ una decomposizione 
en 


di P(£) in fattori irriducibili, e detta n, la dimensione di 2: P.(Dye= 0, 2e@ E}, 
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|a dimensione di PD) 02: E} & uguale a 55 k,n,. La teoria svolta 

“ ” . . . . D . * v1 

> estensibile ai sistemi d’equazioni, e di tale estensione sono poste le premesse, 

F. Bertolini. 

| Bellert, S.: On foundations of operational ealeulus. Bull. Acad. Polon. Sci., 

E- III 5, 855—858 (1957). 

iM Verf. gibt einen allgemeinen Zugang zu verschiedenen Operatorenmethoden 

|für die Lösung linearer Gleichungen an. Es sei 7 ein Endomorphismus auf einem 

N. N 

linearen Raum X, und es gelte N a, T"x #0 für #0, a #0 (a, komplexe 
0 


Nn= 
Zahlen). Dann lassen sich gebrochen rationale Funktionen von T definieren, und für 
Idiese ist eine Partialbruchzerlegung durchführbar, wie man sie bei der Operatoren- 
rechnung benötigt. Als Beispiele werden Operatorenmethoden zur Lösung von 
(linearen Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten, Eulerschen Dif- 
"ferentialgleichungen, entsprechenden Differenzengleichungen und Differenzen- 
|Differentialgleichungen behandelt. J. Schröder. 
Ä Kadison, Richard V.: Irredueible operator algebras. Proc. nat. Acad. Sci. USA 
143, 273—276 (1957). 
The following surprising theorem is proved: If A is a O*-algebra acting irredu- 
jeibly upon the Hilbert space 9 and {x,}, {y,} are two sets containing » vectors each, 
‚the first set consisting of linearly independent vectors, then there exists an operator A 
in X such that Ax,=y,. In particular, A acts algebraically irredueibly upon 9. 
UE Bx,=y, for some self-adjoint operator B, then a self-adjoint operator in A 
may be chosen such that Ax,—=y,. This has important consequences in the study 
of states and ideals of O*-algebras. Let 0 be a state of A and J its left kernel [i.e. 
the set of all AEX such that 0 (A* A) = 0]. Then the following theorem holds: 
J is a maximal left ideal in X if and only if o is a pure state, in which case o is the 
unique state whose null space contains J. Each closed left ideal in X is the inter- 
section of the maximal left ideals containing it. A. Koranyıi. 

Kadison, Richard V. and I. M. Singer: Three test problems in operator theory. 
Pacific J. Math. 7, 1101—1106 (1957). 

The three problems considered were suggested to the authors by I. Kaplansky 
as a test of a unitary equivalence theory for operators on a Hilbert space, and are as 
follows: 1. IE A and B are operators acting on Hilbert spaces 9 and $}, and the 


operators F ” and 5 en , acting in the obvious way on 999 and Fe, 
are unitarily equivalent, is it true that A and B are unitarily equivalent? 2. If 


» and 5 A are unitarily equivalent, is it true that B and ( are unitarily 


equivalent? 3. If A and B are unitarily equivalent to direct summands of each 
other (i. e., A equivalent to BF and B equivalent to AE, where E and F commute 
with A and B respectively), are A and B unitarily equivalent? By use of the tech- 
niques of rings of operators, and rephrasing the problems in the terminology of these 
techniques, the authors show that Problems 1 and 3 can always be answered affir- 
matively; Problem 2 has an affirmative answer provided that the rings generated 
by the operators in question are, together with their commutants, of finite type. 
Several interesting points emerge from the proofs. R.G. Cooke. 
Kato, Tosio: On the Hilbert matrix. Proc. Amer. math. Soc. 8, 73—81 (1957). 
The author defines a class of matrices which he calls P-matrices; they may be 
finite or infinite, square or rectangular, and the Hilbert matrix A= (( + k)=l); 
i,k=1,2,...,isincluded in the class. A = (a,,,) is said to be a P-matrix if (1) Ais 
positive, i. ©. @,;,, > 0 for every i and k, and (2) all minor determinants of second 


order | * nadı are > 0; actually the restrietion that the elements should 
4;r+1,r %H+1,cH+1 gr 
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be neighbouring is unnecessary, since it follows from the above inequality that al) 
minor determinants of second order are non-negative. If m(A) and n(A), finite off 
infinite, denote the number of rows and columns, respectively, of A, then if A and A| 
are positive matrices, the notation AB means that (1) m(A) < m(B) and 
n(A)<n(B), and (2) c,.— b,,/a;, is a monotonic non-decreasing function of I 
and k. The special case in which A and B reduce to vectors x — {x,} and y = yul 
is important; thus we write © <y whenever x and y are positive, and y,/z, is non 
decreasing with i. The main theorem is as follows. Theorem I. Let A = (a,,,) be al 
infinite P-matrix. Let A, and x, = (x, .), with, , = 1, be the dominant eigenvaluı 
and eigenvector of the nxn segment A, of A. Then {A,} is an increasing sequencet 
and {x,} is non-decreasing in the sense that m < n implies ,, <x,. In partieula] 


the sequences {x, ;} with fixed i are non-decreasing. If lim A, = 4 is finite, which 
5 N 0 - I! 


is the case, e. g., if A is a symmetric, bounded matrix in the sense of Hilbert, then „| 
is an eigenvalue of A, and there exists a positive eigenvector x such that Ax = A] 
m<x, 2,,1<%, im %,,=%,; % = 1. A positive matrix A is said to be Sr 
N— 00 

wise logarithmically convex if a, ,@,,9x 2 [@;11,.)” holds whenever the expression] 
are significant. In particular, a positive vector x = {x,} is logarithmically conve2] 
if ©, %,;9 2 %uı- Ihe following further result is then proved. 'Theorem II. In Theo} 
rem I, let A be column-wise logarithmically convex, and let lim A, = 4 be finiteg 
Then the eigenvector x is logarithmically convex. R.@. Cooke. 

Putnam, €. R.: On commutators and Jacobi matriees. Proc. Amer. math. Soed 
7, 1026—1030 (1957). | 

A und B seien beschränkte lineare Operatoren eines Hilbertraumes H, es sell 
C—=AB-BA der Kommutator von A und B. Durchläuft x alle Elemente aunl 
H mit |«|| =1, so ist bekanntlich (siehe z. B. A. Wintner, Spektraltheorie des 
unendlichen Matrizen, Leipzig 1929) die Menge der durch (Üx,x) definierten 
Punkte der komplexen Ebene konvex; ihre Abschließung heiße W. Verf. betrachtet 
den Fall, daß A ein normaler beschränkter Operator ist, und gibt hinreichende Be» 
dingungen für A hinsichtlich seines Spektrums an, unter denen dann O ein ‚‚innerer‘ 
Punkt von W ist. Dabei wird ein zu W gehörender Punkt z der komplexen Ebene al&ı 
innerer Punkt von W bezeichnet, wenn eine der folgenden Bedingungen erfüllt ist | 
(1) W ist zweidimensional, und % liegt nicht auf dem Rande von W; (2) W ist eine 
Strecke, und z fällt nicht mit einem ihrer Endpunkte zusammen; (3) W besteht nut 
aus dem Punkte z. Insbesondere ergibt sich, daß 0 zu W gehört, wenn A ein reines: 
Punktspektrum besitzt. Ferner wird gezeigt, daß eine große Klasse von Jacobischenil 
Matrizen kein reines Punktspektrum haben können. H. Krumhaar. | 

Asplund, Edgar: A non-elosed relative speetrum. Ark. Mat. 3, 425—427 (1958)1 

The author gives an example of a continuous linear transformation T on a Hil-! 
bert space whose relative spectrum (consisting of all and only those complex numbers! 
). for which there does not exist a continuous linear transformation R such that! 
(T-AT)R(IT-AN=(T-—AI) is not closed. L.F. Meyers. | 

Zuchovickij, 8. I.: Berichtigung zu der Arbeit „Einige Sätze aus der Theorie: 
der Cebysevschen Approximationen im Hilbertschen Raume“. Mat. Sbornik, n. Ser. 
43 (85), 504 (1958) [Russisch]. 

Betrifft dieses Zbl. 67, 89. 

Altman, M.: An interseetion theorem in Hilbert space. Bull. Acad. Polon. Sei., 
Cl. III 5, 963—966 (1957). 

Verf. behandelt im Anschluß an A. Granas [Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. IH 
5, 867—870 (1957)] folgendes Problem: Sei 9 ein separabler reeller Hilbert-Raum, 
der sich darstellen lasse als direkte Summe U © ® zweier Unterräume; ferner seien 
S und T nichtlineare Abbildungen von U bzw. von ® in 9. Unter welchen Bedin- 
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ungen bez. S und 7 ist dann $S (U) T (8) nicht leer? Verf. zieht hierzu das Theo- 
em 2 seiner Arbeit (M. Altman, ibid. 19—22; dies. Zbl. 77, 319) heran und beweist 
(en folgenden Satz: Es seien F und G auf U bzw. ® definierte nichtlineare schwach- 
tetige Operatoren (mit Werten in 9), die zusammen mit den Orthogonalprojektionen 
°nund Pg von H auf U bzw. auf U die Bedingung <G (— Pgx)— F(Puz),x)> < |«|]2 
rfüllen für jedes Element x einer gewissen Kugel Q mit x —= 0 als Mittelpunkt. 
Nerden dann durch Se = x +Fx (ce), Ta=x-+Gx (ze %) nichtlineare 
bbildungen S und 7 von U bzw. von ® in 9 erklärt, so ist der Durchschnitt 
(U) A T(8) nicht leer. Im Anschluß hieran beweist Verf. weitere Durchschnitts- 
‚ätze. ÄN H. Pachale. 
Granas, A.: Über eine Klasse nichtlinearer Abbildungen in Banachschen Räumen. 
3ull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 867—-870, deutsche Zusammenfassg. 871 (1957) 
Russsisch ]. 

Seien X,, X, reelle Banach-Räume. Verf. nennt eine Abbildung H(x): X, — X, 

yuasibeschränkt, wenn es 0, > 0 gibt, so daß die „‚Quasinorm“ 

Al int sup elle 

»se ||e|| > 0 

kleiner als oo ausfällt. Beispiele von quasibeschränkten Operatoren sind die asym- 
%totisch differenzierbaren Operatoren (Krasnosel’skij); die asymptotische Ab- 
eitung ist dabei (falls sie existiert) definiert als linearer Operator H’ mit 
Hauptergebnis: Sei 4(2): X — X vollstetig und quasibeschränkt; dann existiert 
ür || < 1/|#]| und beliebiges y€ X mindestens eine Lösung x€ X der Gleichung 
y=x-+AH(«&). Der Beweis folgt aus einem Satz von E. Rothe (dies. Zbl. 18, 
133). Dieses Resultat läßt sich anwenden auf einen Existenzbeweis für nichtlineare 
Integralgleichungen vom Hammersteinschen Typ y(t) = «(t) +4 f H (s,t) f(s,x(s))ds. 
Unter gewissen Voraussetzungen (f muß für große Werte des zweiten Arguments 
näherungsweise linear sein) ist der dann auftretende (klarerweise vollstetige) Integral- 
operator nämlich asymptotisch differenzierbar in der L?-Metrik.  D. Laugwitz. 

Granas, A.: Über einen geometrischen Satz in Banachschen Räumen. Bull. 
Acad. Polon. Sci., C1. III 5, 873—877, deutsche Zusammenfassg. 877 (1957) [Russisch ]. 

Mit den Bezeichnungen des vorstehenden Referats wird gezeigt: Sei der Banach- 
Raum X direkte Summe der Unterräume A, und A,, seien P, —=1,2) die zu- 
gehörigen Projektionsoperatoren und seien f,;:4;,— X gegeben mit f,(a,) = 
4, + F,(a,), a,€ A,. Dann gilt: Wenn F, und F, vollstetig und quasibeschränkt 
sind, und wenn [7] - ||P,|| + [#3] - ||?,|| < 1, dann ist f,(A,) N f2(4,) #9. Wenn 
F,, F, Lipschitz-beschränkt sind und für die Lipschitzkonstanten Z, gilt Z, ||P,|| + 
L, ||\P,|| <1, dann besteht f,(A,)N f,(A,) aus genau einem Punkt. 
D. Laugwitz. 

Altman, M.: A fixed point theorem in Banach space. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 5, 8992 (1957). 

Let X be a Banach space, Q the sphere ||x|| < r and S the boundary of @, that 
is, the elements z€ X such that |\e|| = r. Let F (in general non-linear) be a com- 
pletely continuous operator defined on @ and let the relation (*) IF @)|? — a|\2 _ 
a — F (@)||? hold for every x€ 8. Then F has a fixed point in Q that is, there is 
an element z,€ Q such that F(x,) = x;. This theorem can be derived from the result 
that if F(x)+x on 8 and (*) holds then the degree of the mapping a 
(I the identity mapping) is one. Several consequences of the above fixed point 
theorem are derived, one of which is a known result due to Krasnosel’skij. No 
proof of the main theorem is given nor of theorem 8 which states a result concerning 
ıpproximations to the solution of the equation F(x) = x. V. Ganapathy Iyer. 

Ringrose, J. R.: Preeompact linear operators in locally convex spaces. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 53, 581—591 (1957). 
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The subject of the paper is a generalization of the Riesz-Schauder theory 6 
linear equations to the case of transformations acting on convex linear topologica 
spaces. Let € be a locally convex linear space, let &’ be its adjoint supplied with th) 
strong topology (the topology of the uniform convergence on bounded sets). Let % 
be a (continuous) compact linear transformation mapping € into itself (‚„compact‘, 
means that T maps a certain neighbourhood of zero into a conditionally compası 
set); 7’ will stand for the adjoint operator. The following of the Riesz-Schaudei 
theory are proved: A is an eigenvalue of 7 if and only if it is so for the operator 7 
The null-spaces of T— AI and T’—AI’ are of the same finite dimension. The ei 
of the eigenvalues of 7 is either finite or consists of a sequence tending to zero. Il 
= 0 is not an eigenvalue, then the operators T—AI and T—11I” haye botl! 
continuous inverses. The equation Tz—-Ax=y has a solution if and only il 
g9(y) = 0 for every g satistying the equation T’g—/g = 0, an analoguous stateg 
ment being true for the adjoint equation. The author deals also with precompa@ 
operators (i. e. mapping certain neighbourhood into a precompact set). It is provec 
thatif A + 0 isnotaneigenvalue of 7’, thenthe operator T—A I hasa continuosil 
inverse. The greatest part of the theory established for compact operators breaks 
however, down as shown by a simple example. It is also shown that the operator 


generalizes previous results of Leray (this Zbl. 37, 357) since the operator 7” is no)j 
supposed to be compact. The method of proof consists in reduction to the Banachl 
space case and application of the Riesz-Schauder theory. Recently, Altman (tkiil 
Zbl. 52, 120) obtained formally the same results concerning the linear equation!| 
using the same device. But in Altman’s paper continuity is sequential and as comıl 
pactness is meant the semicompactness which are less restrietive hypotheses and thel 
adjoint space is supplied with a sequential topology. A. Alexiewiez. | 


Audin, Maurice: Sur les transformations linsaires qui verifient une conditier 
de Fredholm et sur le speetre de certaines familles de transformations. ©.r. Acad. Sei. 
Paris 244, 2880—2882 (1957). | 

Continuation of a previous note (this Zbl. 77, 105). There are considered linear 
operations in linear topological spaces, satisfying the Fredholm conditions. Certairi 
special cases are characterized, some properties of homomorphisms are stated. The 
behaviour of operations depending continuously on a parameter is examined. Soma 
applications are indicated. No proofs. A. Alexiewiez. | 

Achmedov (Akhmedov), K. T.: The Cauchy problem for a class of non-linear 
equations in funetional spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 9—12 (19577 
[Russisch]. \ 

On etudie des &quations de la forme (1) duldt = A (t, u, duldt) + B (t, u), dans 
un espace de Banach, en supposant A lineaire par rapport & du/dt, A et B analytiques 
en tet u. La recherche des solutions analytiques en t est ramenee & un systeme reccu4 


3% B ou 5 ou 
rent. Pour l’&quation Ey K(t, x, s, u (s)) Z, ds Hi, a250(e)) Fon obtient 
les rösultats suivants: si le noyau K7,, (©, s) (le premier terme dans le developpe- 
ment taylorien de K) n’a pas l’unite comme valeur propre, alors l’&quation (1) avec 
la condition initiale «(t,) = u, admet une solution holomorphe unique. Si l’unite est 


1 
une valeur propre derang 1 de Ki), avec la fonction propre g(x) etsi [ [0 (Ja (z) da 
= (0, alors le probleme considere admet deux solutions en On donne u 
des cas ol le probleme considere n’a aucune solution holomorphe. @. Marinesceu. 
Agaev, 6. N. und A. A. Novruzov: Über das Cauchysche Problem für eine 
gewöhnliche Differentialgleichung im Banachschen Raume. Akad. Nauk Azerbajd2. 
SSR, Doklady 13, 1149—1152 (1957) [Russisch]. | 
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1 Les AA. resolvent, par la methode des approximations successives, l’&quation 
| f(&, y), 4 (0) = 1, Y' (0) = N, en supposant la continuite de fet les conditions 
' IIf®, Yo)|| < Ale, If® Y) — I, Y)|| SM IRB a Yıllla“, %Y=%n+ng dans 
110, X] x E oü E est une certaine sphere d’un espace de Banach. (Dans l’enonce des 
N AA. l’ensemble E n’est pas bien defini). G. Marinescu. 
h Straus, A. V.: On speetral funetions of an even order differential operator. 
I Doklady Akad. Nauk SSSR 115, 67—70 (1957) [Russisch]. 
I L’A. construit effectivement les fonctions spectrales des op6rateurs differentiels 
}autoadjoints d’ordre pair, donnes dans un interval (a, b) et ayant les coefficients 
U reels. Il utilise les r&solventes generalisees decrites recemment (ce Zbl. 72, 135). Pour 
Ile cas des extr&mites a, b, reguliers, il applique ses r6sultats & la recherche des valeurs 
propres et au developpement d’apr&s les fonctions propres de certains problemes 
‚aux limites. oo G. Marinescu. 
| Straus, A. V.: Über verallgemeinerte Resolventen und Spektralfunktionen von 
b Differentialoperatoren gerader Ordnung. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 21, 
185—808 (1958) [Russisch]. 
| Ce travail contient un expose detaille, avec d&monstrations, des r@sultats an- 
} nonces dans deux notes anterieures (ce Zbl. 72, 135 und vorstehendes Referat). 
b G. Marinescu. 
Ladyzenskij, L. A.: Über nicht-lineare Gleichungen mit positiven Niehtlineari- 
täten. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 1 (73), 211—212 (1957) [Russisch]. 
| Kurzer Bericht über einige Ergebnisse aus der Dissertation des Verf. (Kazan 1954) 
sowie den in diesem Zbl. 55, 344 und 56, 340 besprochenen Arbeiten des Verf. bzw. 


von M.A.Krasnosel’skij und Verf. (In diesem Zbl. 56, 340 ist der Name des Verf. 
fälschlich als Ladyzenskaja gedruckt.) Red. 


Ghermäneseu, M.: Sur la definition fonetionnelle des fonetions trigonomötriques. 
Publ. math., Debrecen 5, 93—96 (1957). 

Es wird eine andere Lösungsmethode für die Funktionalgleichungen g (u + v) = 
eWsW—-Vi-sw?yi-go? (kwW|<1) ud gWw+o)=glu)gl) + 
Vs(u)? — 1Vg w®—1 (gw|>1) (J. Aczel, O. Varga, dies. Zbl. 65, 135) 
' angegeben. Dies geschieht, indem sie durch die Schritte g(0)=1, 9(—- u) = g(u), 


yı — 9 (- u = — yi — 9 (u)? bzw. Vs (— u? — 1= —Yg(u)?—1 (genauer sollte 

man sagen, daß die ursprünglichen Gleichungen nur dann erfüllbar sind, falls in ihnen 

_ die Vorzeichen der Quadratwurzeln so gewählt werden, daß die letzteren Relationen 

gelten) auf die d’Alembertsche Funktionalgleichung g(w+v)+g (u—v) = 

2g(u)g(v) zurückgeführt werden. Es folgen dann interessante Bemerkungen be- 
züglich der integrierbaren Lösungen und bezüglich der Gleichungen für die inversen 

Funktionen. J. Aczel. 

MeKiernan, Michel A.: The funetional differential equation Df=: 1/ff. Proc. 

Amer. math. Soc. 8, 230—233 (1957). 

Es werden die anyaltischen Lösungen der Funktionaldifferentialgleichung 

 dflde = 1/f[f(x)] angegeben. St. Fenyö. 

Sternberg, Shlomo and Aurel Wintner: On a class of analogies between diffe- 

 rential equations and implieit equations. J. Analyse math. 5, 34—46 (1957). 

15 Es werden die Gleichungen (1) y=xf (x, y) und (2) dy/dx = f (x, y) (y (0) = ©) 
im Bereiche (B) O0<x <a, —b<y<s+b mit stetigem f(, y) in (B) betrachtet. 
Setzen wir M —= max |f(x,y)| und m = min (a, b/M); E bezeichne die Menge 

z,y)eB 

aller Punkte (x, N welche Gl. (1) genügen und dem Viereck (V) 0s2=m, 

 —b<y<+b angehören. E(x) sei diejenige Teilmenge von E, deren Punkte 

die gemeinsame Abszisse x haben. Die Menge E(x) ist nichtleer und abge- 
schlossen. Wir bezeichnen mit y,(x) bzw. y_(x) die maximale bzw. minimale 

Ordinate der Punkte Z(x). Die Funktionen y*(x=) und y” (x) sind gewisse Lösungen 

von (1), sie entsprechen den extremalen Lösungen (im Sinne von Osgood) der Gl. (2). 


F 
4 
Ist y(x) eine beliebige Lösung von (1) in (V), so ist y=_O(«) für > 0. Es Ri | 
bekannt, daß, wenn f(x, y) einer gleichmäßigen Lipschitz-Bedingung in y im Inter-;| 
vll (0) O<xz<C<m genügt, E(x) bloß einen einzigen Punkt enthält (d. h..| 
y (x) =Y_(x)). Dieser Satz wird verallgemeinert durch den folgenden: falls (3))] 
May) fe y’)| < |y —y'||e [in (C)], so hat (1) eine einzige Lösung. Wird! 
statt (1) die Gl. (2) betrachtet, so bleibt unsere Behauptung auch dann richtig, wenn | 
in (3) das Zeichen < durch < ersetzt wird (ein bekanntes Resultat von N a gumo). | 
Genügt f(x, y) der Ungleichung (3) mit dem Zeichen <, so ist die bezüglich Gl. 2) 
ausgesprochene Behauptung falsch. Von anderer Art ist folgender Eindeutigkeits- | 
satz: wenn f(x, y) für alle x aus (C) im Intervall —b<y= +b in y abnehmend } 
ist, so besitzt (1) eine einzige Lösung y(x) in (C) mit y(&)=0 (2) («<—0). Wirdl 
wiederum statt (1) die Gl. (2) betrachtet, so bleibt — wie bekannt — der Satz gültig, |} 
sogar wenn die Bedingung „abnehmend“ durch „nicht-zunehmend‘“ ersetzt wird. —-- 
Zur Lösung von (1) wird aueh die Folge der successiven Approximationen y,(x) =] 
x f[x, y„_, (2)] betrachtet, mit —b<y,(x) = + b. Diese Folge von Funktionez / 


a,y') < fx, y') für y’ <y’ genügt. Die Grenzfunktion der y, ist eine Lösung/l 
von (1). Es wird auch darauf hingewiesen, daß die Funktionenfolge {y,} für alle‘ 


gleichkriterien aufgestellt, wenn in Gl. (1) f(x, y) geändert wird. St. Fenyö. 


Praktische Analysis: 


Mott, Thomas E.: Newton’s method and multiple roots. Amer. math. Monthly'! 
64, 635—638 (1957). 
Für das Newtonsche Verfahren werden bekannte Tatsachen rein analytisch | 
bewiesen. Es handelt sich im wesentlichen um den Beweis der monotonen Konvergenz || 
des Verfahrens für die Gleichung ®(x) = 0 bei monotoner Krümmung der Kurve 
y=®P(x), gleichgültig ob die Wurzel einfach oder mehrfach ist. Bei einfachen || 
Wurzeln ergibt sich zwanglos die quadratische Konvergenz des Verfahrens. 
K.-H. Bachmann. 
Ghosh, P. K.: Detection and evaluation of a certain type of complex roots by 
Graeffe’s root squaring method. Bull. Calcutta math. Soc. 49, 43—46 (1957). 
Treten beim Graeffeschen Verfahren konjugiert komplexe Wurzeln auf, die 
reelle Vielfache von 2”-ten Einheitswurzeln sind, so kann das an der Folge der Vor- 
zeichen der Koeffizienten der einzelnen Graeffetransformierten erkannt werden. 
K.-H. Bachmann. 
Hirschleber, A.: Praktische Auswertung von Ausnahmefällen beim Graeffe- 
schen Verfahren. Z. angew. Math. Mech. 37, 257—259 (1957). | 
Verf. ergänzt seine theoretischen Betrachtungen (vgl. dies. Zbl. 71, 339) mit 
einigen praktischen Bemerkungen über den Einfluß der Abrundung und die effektive 
Abspaltung von Kreispolynomen. E.M. Bruins. | 
Gouarne, Rene: Caleul automatique des determinants. C. r. Acad. Sci., Paris 
245, 824—826 (1957). | 
L’A. donne le schema d’un proced6 de calcul automatique du determinant A de 
degre n par la methode des cycles (ce Zbl. 55, 244). Ilnote o(P)a(P), o coefficient , 
de parite et « produit des el&ments, le terme de A tel que P est la permutation qui 
change la suite des indices des lignes des el&ments en celle de leursindices de colonnes. 
Si P est un cycle n-aire, a(P) est un terme cyclique n-aire et e=cos(r-+])r | 
(ce Zbl. 55, 9). 8. Bays. 
Gouarne, Rene: Caleul automatique des polynomes caracteristiques. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 245, 1114—1117 (1957) 
Le determinant |A —AJ 


avec A paramötre seculaire et J matrice-unite d’ordre 
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ın est dit le polynöme caracteristigue de la matrice A d’ordre n. L’A. donne un 
‘organigramme du caleulde |A—AJ| en utilisant les notations et les resultats de la 
‚Note resume6e ci-dessus. S. Bays. 
Gouarne, Rene: Remarques sur le caleul automatique des döterminants et poly- 
‚nomes caraeteristiques par la methode de eyeles. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1998 — 
‚2000 (1957). » 

L’A. donne un organigramme du caleul de A| pour une matrice A d’ordre n, 
qui obtient les termes sous forme naturelle, c’est-A-dire dans la forme ot les elöments 
‚facteurs du terme sont dans l’ordre des indices de lignes croissants, par opposition 
& la forme eyclique qui est l’expression du terme comme produit de termes cycliques 
(ce Zbl. 55, 244). Il introduit cet organigramme dans celui de JA — A J | (voir l’article 
 precedent) et compare les deux procedes. S. Bays. 


Kasajima, Tomomi: A note on a theorem of Rutishauser. Commentarii math. 
‘ Univ. Sancti Pauli. 6, 89-91 (1957). 
H. Rutishauser bewies den folgenden Satz (dies. Zbl. 56, 350): Es sei A eine 
reelle symmetrische n x n-Matrix mit den Eigenwerten 4, > %,>:-::>4,20 
und es sei kein Eigenvektor senkrecht auf einer der Koordinatenachsen; es sei 
weiter A, die gemäß den Gleichungen , =A, A = L,L%, Ayı=LfL, für 
k = 0,1, 2,... definierte Matrizenfolge, wo L, eine untere Dreiecksmatrix und ZL% 
die zugehörige Transponierte ist. Dann gilt lim A,=A, wo A die Diagonal- 
| k— oo 
_ matrix mit den Elementen A,,As,...,/, in der Hauptdiagonale ist. Verf. zeigt, 
daß dieser Satz auch dann noch gilt, wenn man von der reellen symmetrischen Matrix 
A lediglich voraussetzt: A soll positiv semidefinit sein. Der Beweis ist direkt, sehr 
kurz und elegant und benutzt nur einfachste Determinanten- und Matrizeneigen- 
schaften. E. Mohr. 


| Bauer, Friedrich L.: Das Verfahren der Treppeniteration und verwandte Ver- 
fahren zur Lösung algebraischer Eigenwertprobleme. Z. angew. Math. Phys. 8, 
214—235 (1957). 

Verf. entwickelt mehrere Verfahren zur Lösung algebraischer Eigenwert- 
probleme, die sich für programmgesteuerte Rechenautomaten als besonders geeignet 
erweisen. Bezeichnungen, Definitionen und Vorbemerkungen: A eine nxn- 
Matrix (nicht notwendig reell) mit den charakteristischen Zahlen (= Eigenwerten, 
falls die zugehörigen Elementarteiler linear sind) &, &, . - „&,, wobäi |&|2 |&|> --- 

+. > |&,| angenommen ist; R,L eine obere bzw. untere ! x l-Dreiecksmatrix 
(I <I<n), ebenso später N,%; die n x 1 -Matrix /' von ! Spalten heißt an der 
n x n-Einheitsmatrix orthogonalisiert, wenn die k-te Spalte von /' orthogonal zu 
den ersten k— 1 Zeilen von # ist, d.h. wenn # (l) I’ eine untere Dreiecksmatrix L 
ist, wo E(l) die Matrix der ! ersten Zeilen von E bedeutet und also /'= (y,,) obere 
Trapezform hat (y,,=0 für i<kSI, ynYan---»Yı, Seien = 1); ersetzt man 
darin Z durch die nichtsinguläre n x n-Matrix C und entsprechend #(l) durch 
© (l), so heißt I’ an © orthogonalisiert, wenn C'(l) /' eine untere Dreiecksmatrix List; 
durch Transposition (Übergang von den Spalten zu den Zeilen), von der die gegebene 
Matrix A jedoch auszunehmen ist, ergibt sich die Orthogonalisierung einer I x n- 
Matrix an E bzw. C'; zu einer charakteristischen Zahl gehört ein Spalten- bzw. 
Zeilenhauptvektor (Spalten- bzw. Zeileneigenvektor, wenn der zugehörige Elementar- 
teiler linear ist); da die zu besprechenden Verfahren so angelegt sind, daß dabei nicht- 
lineare Elementarteiler nur in singulären Fällen zu berücksichtigen sind (man ver- 
gleiche auch die Einschränkung für / in (2), s. u.) sprechen wir im folgenden 1. 3°aur 
von Eigenwerten und -vektoren. — Verf. entwickelt vier Prozesse: die Treppen- 
iteration (I), die stabilisierte Simultaniteration (II), die gegenseitig orthogonalisierte 
Bi-Iteration (III), und Mischtypen von Bi-Iteration und der LR-Transformation 
von Rutishauser (IV). (I) und (II) arbeiten mit / Spaltenvektoren, wobei die 
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Eigenvektoren nur in „Dreieckszerlegung‘“ gewonnen werden, (III) arbeitet gleich- ) 
zeitig mit / Spalten- und I Zeilenvektoren, wobei die Eigenvektoren im Gegensatz | 
zu (I) und (II) direkt geliefert werden: die aus (I) und (II) durch Transposition sich ı| 
ergebenden Prozesse seien mit (I*) und (II*) bezeichnet. — (I) Gesucht sind von A I 
1 Eigenwerte und ev. die zugehörigen ! Spalteneigenvektoren; man geht.von ] „beliebi- | 
gen“ Spaltenvektoren in Gestalt einer n x l-Matrix B aus, von der vorausgesetzt | 
wird, daß sie auf die Form B= I\,R, gebracht werden kann, wo I], an E orthogo- 
nalisiert, also eine obere Trapezmatrix ist; /} entsteht dann aus T,indem AI, an E N 
orthogonalisiert wird: AI,—=I,R, und entsprechend AI\=I,R,,...; gilt ’ 
für u> oo: IT„—I' (Konvergenz elementweise verstanden), so gilt auch R„> E i 
und es folgt AT=I'R, was bedeutet, daß der durch die Spaltenvektoren von 1; il 
aufgespannte /-dimensionale Teilraum invariant gegenüber A ist; man erhält se‘ 
die Eigenwerte und -vektoren in der oben angekündigten Dreieckszerlegung, aus | 
der die Vektoren selbst leicht zu gewinnen sind; für2—= 1 ergibt sich die gewöhnliche i 


Vektoriteration. Es ist 


(1) AB=T,P,(,=R,R,, Ro): 
woraus erhellt, daß notwendig 
(2) I<n—r 


sein muß, wenn A die charakteristische Zahl 0 r-fach besitzt, denn nur dann ı 
kann der durch /', aufgespannte Teilraum dauernd Z-dimensional sein. Verf. be- } 
weist drei Konvergenzsätze, von denen der erste angegeben sei: Gilt für) 
k=1,2,...,l entweder |&|> |&..] oder &,= &,,ı (die Bedingungen entfallen)j 
natürlich für k—=n), so findet (abgesehen von singulären Fällen) Konvergenz || 
statt; die &,...,&, treten in dieser Reihenfolge in der Diagonale von R auf; | 
der Iterationsprozeß ist numerisch stabil und selbstkorrigierend und die Konvergenz | 
im Falle von linearen Elementarteilern linear. (II) Der Prozeß läuft analog wie (T)} 
mit dem Unterschied jedoch, daß jetzt fortgesetzt an einer Matrix C im Sinne 
einer Stabilisierung orthogonalisiert wird. B wird somit in der Form B=6,R, 
angesetzt wo C(l)6, gleich einer unteren Dreiecksmatrix ist, d.h. 6, an C or- 
thogonalisiert ist. 6, ergibt sich durch Orthogonalisierung von A0, an O' 
gemäß A0,—= 9, R,, analogdann AQ, = R,,...; es ergibt sich mit P, nach. 
(1) #B=6,P, und, wenn O(l)0„=/[‘„ gesetzt wird, CAB=I,P,; be-. 
sonders angemerkt sei 

(3) 0, ASBIR 
Das Weitere ist klar: findet Konvergenz statt: 09,— 0, so ist 0 die an C ortho- 
gonalisierte Matrix der Eigenvektoren. Durch geeignete Wahl von C, speziell 
als Permutationsmatrix (Pivotelimination), erreicht man wieder die normale: 
Konvergenztendenz wie bei (I). — Transposition ergibt die zu (I)und (II) dualen 
Prozesse (I*) und (II*) bezüglich der Zeilen. (III) Hier werden (II) und (II*) | 
gleichzeitig wie folgt angewandt: auf jeder Iterationsstufe orthogonalisiert man ı 
die erhaltene Spaltenmatrix Y, an der erhaltenen Zeilenmatrix ®, und um-. 
gekehrt, so daß stets ©, %,=E, ist, wo E, die 1 x l-Einheitsmatrix bedeutet. 

Man geht von den (! x n)- und (n x l)-Matrizen C=(,, B= B, aus, und übt‘ 
auf 0,B, die Zerlegung GB =YR, aus; mit BRTI=W, S'G=%, 
ist dann 9, Y, =E; AY, —=B, und ® A=(, gesetzt, liefert das Matrizenpaar 
C,, B,, das wie O,, B, behandelt wird. Findet Konvergenz statt, so wird, falls ein- 

fache Elementarteiler vorliegen, im Limes u—oo aus ®,AW, eine Diagonal- 

matrix mit den Eigenwerten &,,...,&, in dieser Reihenfolge und aus ®, bzw. vr, 
die Matrix der zugehörigen Zeilen- bzw. Spalteneigenvektoren. Es gelten ähnliche Kon- 
vergenzsätze wie bei (I) und (IT), wobei jedoch die Vektoren jetzt nur der Richtung 
nach konvergieren. Verf. deckt einen engen Zusammenhang zwischen (III) 
und (II) bzw. (1) auf: z.B. gilt mit den 6, in (3) die grundlegende Beziehung 
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1 %,=4-'0,, wodurch auch die Frage der Konvergenz der Y, auf die schon er- 
ı ledigte Frage der Konvergenz der 6, zurückgeführt werden kann. Ist I1— n, SO 
' ergeben sich enge Zusammenhänge mit der LR-Transformation von Rutishauser 
und der A2-Transformation von Rutishauser und Verf. Bemerkenswert ist, 
daß man bei (I), (II) und (III) im Gegensatz zur LR-Transformation nicht an die 
| Bedingung = n gebunden ist, was bei Matrizen hohen Grades, von denen man 
| nur einige Eigenwerte und -vektoren wünscht, praktisch wichtig ist. (IV) Man kann 
| stets von der nichtselbstkorrigierenden ZLR-Transformation auf die selbstkorrigie- 
rende Bi-Iteration (III) übergehen (und umgekehrt). In einem Mischtyp solcher 
' Art sieht der Verf. mit Recht die optimale Lösung hinsichtlich Sicherheit und Rechen- 
_ aufwand. — Für die Konvergenzbeweise (die i. w. auf der Perronschen Minoren- 
methode beruhen) muß auf die inhaltsreiche Arbeit verwiesen werden. 
E. Mohr. 

Altman, M.: An approximate method for solving linear equations in a Hilbert 
' space. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 601—604 (1957). 

This paper is essentially an extension to Hilbert space of the results of a previous 
paper by the same author (this Zbl. 77, 323). Let H be a Hilbert space and H,CH 
the finite-dimensional subspace of H spanned by the n linearly independent vectors 
Q1,@9,...,@,. Let b be arbitrary in H, and let P, denote the orthogonal projection 
onto the subspace spanned by a,, and define the sequence 


MH y=b-Pb y=y— Pay: Y%m = Ynı— Pa Ynı: Ynıı = Yn— Pr Ym ++ 
Da No Inne 
Hence 
Ynrri = Ina — |||? Yanri-ı %) @ - 
It follows by the method of Altman, loc. cit. that if Q,, b is the orthogonal projection 
ofb on H,then „—b—-Q,b as p>o. If 


N [0,0] 
Q; b Zei = Ei A;, then ir = = |\a,||-? (Yan a,), 

= = 

so that 
N [0,0] 
9b = En a,||? (Ynrıi %) % 
A Ri) 

and 


= N kn 
9b zEQb = 23,53 |le,||? (Yarıiı %) %:- 
A N 1) 


Assume A to be a linear operator such that: 1. There exist a positive number c such that 
A «|| > e ||e|| for every x in the domain of A. 2. The system Ax=b (v,bEH) 
has a solution. 3. The closed linear subspace of H spanned by the elements a,,q,, . .. 
2.4, contains b. Lete, i=1,2,... be linearly independent in H and define 
= A e,i=1,2,.... Then the iterative least squares method suggested by the 
author for solving the system Ax —=b is as follows. 


n k 
A «1 (d,)e...,, = = 2 Ale (Yariı 4) & 


Hence Q,b = A x, = b— y), : Now to compute x,,,, the sequence (1) is constructed 
using H,„,, with b replaced by yp, and 


= > n+1 na 5 
On b == Q, b tr = Er la,” (Ypm+n+ )k+i-15 a,) Q,. 
= N 
Hence 


k 
7 n+1 
Ynzı nt = > la? (yon +a+nR+i-1>%) 
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and Ax,ı=5d—Yp,., Ihe author proves ©, —&, the solution of the given 
system. Remarks connecting this method to that of Seidel are given. 
R. F. Reeves. | 

Bellman, Riehard: Notes on matrix theory. X: A problem in control. Quart. I 
appl. Math. 14, 417—419 (1957). 

(Teil IX s. dies. Zbl. 77, 23.) In dieser Note wird ein Verfahren angegeben, 
welches gestattet, den Wert des Integrals 

7&0 


[ Y’ Brdt (8 konstante Matrix, r’ transponiert zu r) 
ö 


zu berechnen, ohne daß dabei die Kenntnis der expliziten Lösung r—r (t) der . 
Differentialgleichung dı/dt = Ar; (0) = ri, (U konstante Matrix) nötig ist. 
Dieses Verfahren verallgemeinert die von K. Anke (vgl. dies. Zbl. 64, 331) gegebene 
Berechnungsmethode der quadratischen Regelfläche und soll ebenfalls in der Theorie 
der Regelungen von wesentlicher Bedeutung sein. Voraussetzung ist, daß die | 
charakteristischen Wurzeln von W negative Realteile haben, d.h. daß lim r()=o 


t—> +00 | 
gilt, also A eine „stabile“ Matrix darstellt. Dann ist nämlich die Matrixgleichung | 
WX+ XUM = DB eindeutig lösbar durch eine Matrix X, und es gilt: | 
+00 
J EBLd- u 
Übrigens ist X, nur dann symmetrisch, wenn auch ® symmetrisch ist. 
S. Schottlaender. 

Capra, Vineenzo: Nuove formule per lintegrazione numerica delle equazioni 
differenziali ordinarie del 1° e del 2° ordine. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 
16, 301—359 (1957). 

Ce me&moire contient, dans un ordre qui n’est pas celui indiqu& ci-dessous: Les 
formules d’interpolation polynomiale, de primitive et de seconde primitive dans le 
cas de deux points de multiplicite 2, 3, 4, trois points de multiplieite 2, 3; les for- 
mules ä& deux points donnent des m&thodes implicites d’integration approchee & 
pas separes pour les equations differentielles d’ordre 1 et 2. Pour une &quation 
d’ordre 1, ces formules sont d&ja connues, möme dans le cas d’une multiplicite quel- 
conque [Ceschino, C. r. Acad. Sci., Paris 243, 1478—1479 (1956)]. La mise en 
oeuvre utilise une formule & pas li6s sauf naturellement pour le premier pas. Les for- 
mules & 3 points sont utilises pour effectuer un pas tout en verifiant le precedent. 
On peut aussi les utiliser pour integrer par une methode qui est encore implieite 
& pas separes (les valeurs au point le plus avanc& ne sont pas conserv6s). Le chan- | 
gement de pas, la convergence des iterations sont &tudies en detail. Un exemple 
emprunte & Milne est traite. J. Kuntzmann. 

Saul’ev (Sauliev), V. K.: On the numerical solution of a boundary problem for 
a system of ordinary differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 1002 — | 
1004 (1957) [Russisch]. 


EBsi 0=en<en<rn<.-. zn R Im ntewvall 02 a 
Aufgabe betrachtet: 


N N 
a, at, Sm ri 2 u 0 für 2 u, (ee neh 


mt u )=u(R)=0 vn —-)=u(r +0), a,(r, +0) [du (er, + O)/dx] — 
a; (r, — 0) [du, (r, — O)/dx] = [a; (r, + 0) — a, (r, — 0)] u,(r)n W=12,...n). 
Die reellen Koeffizienten a,, b,,, c,, können in den Punkten r, unstetig sein. Das 
Intervall 7, ,, r; wird in m, Teile der Länge h,= (r,— r,,)[m, zerlegt (k = 
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ER: ..„,8) und die obige Aufgabe durch folgende algebraische Aufgabe approxi- 
miert: 


Amı® n N 
ee) (h) (h) h 
Aki 12 hr > Dipkj Upkj +4 >= pri WW; 0 
% al y=1 
Be ee el. sn) mit un), 
Au m) 
den U rmz i Au r,np-1 ee En re; 
» ‚7 LINE, iks h, 1; ikmp* 


Dabei ist a, = lat ihr): Dip; = Dip Inı + Ih.) usw. A und A® seien nun 
die dem Betrag nach kleinsten Eigenwerte der obigen Aufgaben, wenn h, = hy. = h 
vorausgesetzt wird. Verf. gibt dann Bedingungen an, unter denen 2 — AM zZ 
< const h? ist. Im Fall n—=1, s—=1 geht der vom Verf. bewiesene Satz in einen 
Satz von L. Collatz (dies. Zbl. 16, 254) über. W. Schulz. 

Castagnetto, Louis: Sur l’integration num6rique de P’&quation de stabilite. C. r. 
Acad. Sci., Paris 246, 255—257 (1958). 

Lösung der Differentialgleichung d?ö/di? = p,— p„ sind durch Anwendung 
des Adams-Störmerschen Verfahrens. Die Ausgangswerte hierfür werden mittels 
einer Taylorschen Reihe berechnet. H. Molitz. 

@ Chuchrikov, 8. S.: Eine numerische Näherungsmethode für die Berechnung 
von Übergangsprozessen in linearen und nicht-linearen Systemen. Methode der 
rekurrenten Formeln. [Priblizennyj Cislennyj metod rasdceta perechodnych pro- 
cessov v linejnych i nelinejnych sistemach. Metod rekurentnych formul.] (Arbeiten 
des mit dem Leninorden ausgezeichneten Sergo OrdzZonikidze-Instituts für Luft- 
fahrt zu Moskau. Nr. 78.) Moskau: Staatsverlag für Verteidigungsindustrie 1957. 
608. R. 2,30 [Russisch]. 

Die Methode besteht in der Anwendung der Laplace-Transformation und der 
m-+1 ) BER 


Benutzung der Näherungsformel ("I A Per. f x(t)e= *!i" dt. Verf. illustriert 
6 


das Verfahren an Differentialgleichungen aus der Elektrotechnik und aus der 
Regelungstechnik. W. Schulz. 

Bolton, H. €. and H. I. Scoins: Eigenvalue problems treated by finite-difference 
methods. IH: Two dimensional Schrödinger equations. Proc. Cambridge philos. Soc. 
53, 150—161 (1957). 

(Teil I s. dies. Zbl. 72, 146.) Zu der Schrödinger-Gleichung 

[20 — &/0y° + V ( y)ly & )=Aylay) 

tritt die Randbedingung y= 0 auf der Randkurve C eines einfachen zusammen- 
hängenden beschränkten Bereiches. In einem Gitter der Seitenlänge = 1/N 
seien A(N) die nach dem Differenzenverfahren berechneten Näherungen für /; 
es gilt dann A(N)=A+9w,h?+0O(ht). Für v, werden Integralausdrücke an- 
gegeben, die die Eigenfunktion enthalten und näherungsweise berechnet werden 
können, so daß man eine Fxtrapolation auf A= (0 vornehmen kann. Daraus, 
daß v, < 0 ist, kann man allerdings noch nicht schließen, daß für ein gegebenes N 
gilt: A(N)<A. Es werden Relaxationstechniken und Einschließungssätze be- 
sprochen und Zahlenbeispiele gegeben: Zwei Elektronen in einer Kugel und Anwen- 
dungen auf das Heliumatom. L. Oollatz. 

Wilson, J. €.: Heat transfer at reetangular corners. Quart. appl. Math. 15, 
195—-198 (1957). 

Con riferimento ad un angolo retto R, che sarä assunto come campo delle 
z>0, y>0 di un sistema cartesiano ortogonale, si risolve, mediante il classico 
impiego della funzione di Green, il seguente problema al contorno per l’equazione del 
ealore: Au=u, inRepert>0; u(&,y, )=, in R; u(&,y,t) =k(1—.a2/a?) 
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per 1>0, y=0, 0<e<a; uwy)=k(l— ya), per I>0, =, | 
0<y<a; uwy)=0 pri>0, y=-lex>0&, wi (Hey RR, essendo @ 
e k costanti. L’espressione integrale per u(x, y, t) viene valutata mediante una serie 
assolutamente e uniformente convergente. Questa serie, a segni alternati, si presta | 
assai bene per il calcolo della u (x, y,t) nelle vieinanze della origine (vertice dell’angolo | 
retto), risultando assai semplice la valutazione dell’errore commesso, arrestandola al | 
suo termine ennesimo. G. Sestini. 

Alichaskin, Ja. I.: Ein Verfahren zur Berechnung der Ausströmungsmenge für 
den Zustrom unter Druck gegen ein unvollkommenes Bohrloch. Vy£islit. Mat. 1, 
131—135 (1957) [Russisch]. | 

Alichaskin, Ja. I.: Lösung der Aufgabe über das unvollkommene Bohrloch nach | 
der Geradenmethode. Vy£islit. Mat. 1, 136—152 (1957) [Russisch]. 1 

Cooke, J. C.: Oseulatory interpolation and integration. J. Math. Physics 35, | 
394—400 (1957). 

Gegeben werden Formeln für Interpolation und auch für Integration von | 
Funktionen, die zugleich mit der ersten, den beiden ersten oder den drei ersten Ab- 
leitungen bei äquidistanten Werten des Arguments tabuliert sind. Als Beispiel wird |] 
eine Randwertaufgabe einer von Blasius herrührenden Differentialgleichung dritter 
Ordnung behandelt. EB. J. Nyström. i 

Kapiea, $. P.: Mechanische Berechnung von harmonisch konjugierten Funk- | 
tionen. Vyeislit. Mat. 1, 167—169 (1957) [Russisch]. {| 

Piquemal, Jean: Deötermination par analogie &leetrique des surpressions dans 
les eonduites foredes. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 1117—1119 (1957). 

Description d’un simulateur d’analogie @lectrique, base sur l’analogie des syste- 
mes d’equations differentielles qui regissent la naissance et la propagation, d’une 
part des ondes de surpression dans les conduites forcees, d’autre part des surtensions 
sur les lignes &lectriques. Bonne concordance des resultats avec ceux obtenus par 


la methode Bergeron. Dan Gh. Ionescu. 
Harris, V. C.: Solution of triangles on the slide rule. Math. Mag. 31, 95—97 
(1957). 


Hiteheock, A. J. M.: Polynomial approximations to Bessel funetions of order 
zero and one and to related funetions. Math. Tables Aids Comput. 11, 86—88 (1957). 
Formulas, which are of use in the calculation of Bessel functions on a large digital computer. 

Aus der Einleitung. 

e Livesley, R. K.: An introduetion to automatie digital computers. London: 
Cambridge University Press 1957. VIII, 53p. 8s. 6d. net. 

Das Buch gibt für den Benutzer digitaler Rechenanlagen eine elementar gehal- 
tene und leicht verständliche Einführung. Es wendet sich hauptsächlich an Inge- 
nieure. Im ersten Kapitel werden die Grundelemente des Programmierens erläutert, 
im zweiten Kapitel Zahlenein- und -ausgabe sowie die Speicherung. Das dritte Kapi- 
tel geht speziell auf die Programmfertigung und mögliche Erleichterungen ein, wäh- 
rend das vierte Kapitel einen kurzen Einblick in die Probleme des rechnenden Inge- 
nieurs gibt, die auf modernen Rechenanlagen behandelt werden können. 

K.-H. Bachmann. 

® Forbes, George F.: Digital differential analyzers. An applications manual for 
digital and Bush type differential analyzers. 4th ed. Pacoima, Cal.: George F. Forbes 
1957. IV, 154 p. 

Das Buch ist speziell als Handbuch für den Benutzer eines digitalen Differential- 
analysators gedacht und enthält nur weniges über den technischen Aufbau. Für eine 
große Zahl von Beispielen werden Schaltschemata angegeben, wobei besonders die 
Maßstabswahl berücksichtigt wird. Funktionserzeugung, Nachlaufsteueruung, Amble’s 
Methode (Rückkopplung des Integratorausganges auf den Eingang der unabhängigen 
Variablen), Multiplikation, Division, Lösung von Gleichungen und Gleichungs- 
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systemen werden ausführlich behandelt. Darüber hinaus werden auch Differentiation, 
Erzeugung komplexer Funktionen und die Lösung spezieller partieller Differential- 
gleichungen betrachtet. In einem Abschnitt wird als Anwendung das Schaltschema 
für die Ditferentialgleichung der Raketenbewegung entworfen. Auf die Analogie 
zwischen digitalen Differentialanalysatoren und mechanischen Integrieranlagen 
(jede Variable kann unabhängige Variable eines Integratoreingangs sein) wird be- 
sonders hingewiesen, ebenso auf eine Möglichkeit, universelle programmgesteuerte 
Rechenautomaten als digitale Differentialanalysatoren arbeiten zu lassen. 
F. A. Willers. 

Ernst, D.: Die Entwicklung der Rechenmaschinen in Amerika. Regelungs- 
technik 6, 89—92 (1958). 

Nach einem kurzen historischen Überblick über die in den USA gebauten 
Rechengeräte wird ein Blick auf die Entwicklungsgeschichte dieser Geräte sowie auf 
ihre systematische Einteilung und die ihrer Varianten geworfen. Dabei wird die mit 

den einzelnen Arten zu erreichende Genauigkeit behandelt. Vor allem wird auf die 
zahlreichen nach Tausenden zählenden elektronischen Maschinen hingewiesen, die 
auch in umfangreichem Maße für den Unterricht Verwendung finden. 

F.-Ar. Willers. 

Gluskov (Glushkov), V. M.: On certain problems of computation technique and 
mathematical problems connected with them. Ukrain. mat. Zurn. 9, 369—376, engl. 
Zusammenfassg. 376 (1957) [Russisch]. 

In diesem sehr knapp gefaßten Aufsatz, der eigentlich nur referiert werden kann, 
indem man buchstäblich übersetzt, skizziert Verf. die Vor- und Nachteile [Präzision, 
Zuverlässigkeit, Geschwindigkeit] der drei Typen von Rechenanlagen, um sich dann 
auf eine nähere Betrachtung der elektronischen Maschinen zu beschränken. Er gibt 
die verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten an [automatische Übersetzung, Luft- 
schutz, wirtschaftliche Pläne, Statistik] und diskutiert Methoden zur Ver- 
größerung der Geschwindigkeit und des Gedächtnisses der Maschinen sowie ihrer 
Zuverlässigkeit durch (automatische) Kontrolle. Die Verwendung ließe sich durch 
eingehendes Studium der Programmierung [Gründung von Bibliotheken von Stan- 
dardprogrammen, Entwicklung der Operatorenmethode] erleichtern. Er weist 
darauf hin, daß die arithmetisch-logisch arbeitenden Maschinen in vielen Fällen 
gerade umgekehrt arbeiten wie der menschliche Geist und daß also eine nähere 
Analyse dieser Erscheinungen erforderlich ist. Wie auch für rein mathemati- 

‘sche Untersuchungen die Maschinen bei der Strategie verwendet werden könnten, 
indem man sie zur Ausschaltung von möglichen Wegen benutzt, die nach vielen Proben 
als nicht zum Ziele führend ausgewiesen werden können, wird kurz angegeben. Verf. 
weist hin auf ferro-elektrische Matrizen, die ermöglichen, viele hunderte von Millionen 
Binärzahlen im ‚Gedächtnis‘ aufzuspeichern, und erwähnt zum Schlusse, daß, 
nachdem 1948—1951 die erste Maschine der Sowjet-Union, MESM, konstruiert 
worden war, eine spezielle Anlage für die Lösung von Systemen von linearen Glei- 
chungen hergestellt wurde und jetzt die ,„KIEV“ im Aufbau ist, welche 5000 Multi- 
plikationen von 40-stelligen Binärzahlen in der Sekunde ausführen wird. 

E. M. Bruins. 

Wagner, Harvey M.: A lemma for automatic optimum programming on the 
IBM 650. Math. Tables Aids Comput. 11, 101—104 (1957). 

Die genannte Maschine hat als Arbeitsspeicher eine Magnettrommel mit der 
mittleren Zugriffszeit 2,5 m sec, während eine Addition nur 0,1 msec (= 1 Wortzeit) 
dauert. Da jeder Befehl ein Sprungbefehl ist, kann diese Diskrepanz aber überbrückt 
werden, d.h. man kann durch sorgfältige Auswahl der benutzten Speicherplätze 
die wahre Zugriffszeit weit unter die mittlere herunterdrücken. Damit wird jedoch 
1. die Aufstellung, 2. die Ausprüfung eines Programms recht umständlich. Punkt i 
wird durch bekannte maschinelle Übersetzungsverfahren beseitigt. Diese werden 
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aber kritisch, wenn 3. der auf 2000 Worte beschränkte Speicherraum knapp wird. | 
Verf. gibt ein einfaches Verfahren an, das alle drei Punkte berücksichtigt. Man benötigt | 
dazu nur eine arithmetische Folge mod. m, die alle Werte mod. m annimmt, also || 
eine zu m teilerfremde Zahl. Das im Titel genannte Lemma ist eine elementare | 
zahlentheoretische Aussage, die offenbar nicht richtig formuliert wurde (Gegen? | 
beispiel zu bist etwa n— 14, k = 3, Modul 50) und für das übrige unwichtig ist. | 

@. Beyer. | 


Aleskerov, 8. A., Ju. A. Babie, V. I. Motjakov und K.M. Cal’jan: Experimen- | 

telle Lösung von Aufgaben, die dureh eine Fouriersche Gleichung beschrieben werden, | 

an dem elektrischen Modell EM-8. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Izvestija 1957, Nr. 1, 

21—29 (1957) [Russisch]. 1 

Das elektrische Modell EM-8 als Integrierapparat (dies. Zbl. 56, 354) gestattet 

auf Grund physikalischer Analogien die experimentelle Lösung von Differential- | 
gleichungen parabolischen Typs 

(2/62) TA, UJöx] + (0]öy) TA, 0UJoy) = C (x, y) OU/dt 'M 

mit zeitunabhängigen Randbedingungen und beliebigen Anfangsbedingungen. An] 

einer Reihe von Beispielen werden die experimentell gewonnenen Ergebnisse mit den | 


analytisch berechneten Werten vergiichen und zeigen eine gute Übereinstimmung. | 
@. Feldmann. 


e Leonhard, A.: Die selbsttätige Regelung. Theoretische Grundlagen mit prak- | 
tischen Beispielen. 2. neubearb. Aufl. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag | 
1957. XII, 376 S. mit 319 Abb. Ganzleinen DM 39,—. 

Das nun in 2. Auflage herausgekommene Werk des bekannten Verf. (1. Aufl. 1949) | 
gehört zweifellos zu den führenden deutschsprachigen Büchern über Regelprobleme. | 
Dank seiner spezifischen Eigenart, theoretische Verfahren stets nur im engen Zusam- | 
menhang mit praktischen Fragestellungen und vollständig durchgerechneten Bei- | 
spielen zu bringen, hat es sich als eine zuverlässige Brücke zwischen Theorie und Praxis 
schon in der 1. Auflage bewährt. Die 2. Auflage dürfte diese Aufgabe in noch höherem 
Maße erfüllen. Begriffe und Bezeichnungen wurden den Normungen angepaßt. 
Zahlreiche neue Berechnungsverfahren wurden aufgenommen, von denen ein be- | 
achtlicher Teil aus dem Arbeitskreis des Verf. hervorgegangen ist. In 4 Hauptab- 
schnitten wird behandelt: 1. Grundlagen, 2. Ermittlung des Regelvorganges, 3. Die 
Stabilität der Regelung, 4. Festlegung frei wählbarer Regelkonstanten. Erfreulich ' 
ist die Tatsache, daß die Betrachtungen zum Problem der Stabilität so erweitert 
wurden, daß die Regelgüte ermittelt werden kann und damit Möglichkeiten zur 
Lösung des Optimierungsproblems gegeben werden. Auch die Synthese von Regel- | 
kreisen kann mit den im 4. Abschnitt behandelten Verfahren geleistet werden. Bei 
der Berechnung des Regelvorganges wird die Laplace-Transformation und die damit 
zusammenhängende Frequenzgang-Darstellung bevorzugt, wobei moderne und weit- 
reichende Ergänzungen dieses Verfahrens (logarithmische Frequenzcharakteristiken) | 
nicht übergangen werden. Das Buch ist eine Fundgrube, in der man viele wertvolle 
Hinweise und praktisch erprobte Berechnungsverfahren finden kann, die vielfach 
aus den Kapitelüberschriften nicht ersichtlich sind. Man kann es dem Theoretiker 
zur Einführung in praktische Fragestellungen, dem Praktiker jedoch als Einführung 
in die mathematische Behandlung von Regelproblemen empfehlen. K. Magnus. 

Andre, Johannes et Peter Seibert: Sur les systemes d’öquations differentielles 
ayant des surfaces de discontinuite. ©. r. Acad. Sei., Paris 245, 625—627 (1957). 

Erweiterung früherer Untersuchungen (dies. Zbl. 71, 343) auf die Differential- ' 
gleichung © —=f(x,sgns (x)), wobei alle Schalträume (espaces de discontinuite, 
switching spaces) jetzt durch s,(&)—=0 definiert sind, wenn s, (®) die Komponenten 
des Vektors s (x) sind. Besonders betrachtet wird das System mit konstanter infi- 
nitesimaler Nachhinkzeit & (t) = f (x (t), sen s (x (t — 0))). H. Molitz. 
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| Belford, 6, L. Jackson Laslett and J. N. Snyder: Table pertaining to solutions 
of equation. Math. Tables Aids Comput. 11, 79—81 (1957). 
ericht über eine von den Verff. berechnet öffentli 3 ie im / i 

th. Tables Aldı Compat ete unveröffentlichte Tafel, die im Archiv der 


Geometrie. 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Freudenthal, Hans: Zur Geschichte der Grundlagen der Geometrie. Zugleich 
eine Besprechung der 8. Aufl. von Hilberts ‚Grundlagen der Geometrie“. Nieuw Arch. 
Wiskunde, III. Ser. 5, 105—142 (1957). 

Verf. gibt eine lebendige, mit vielen überraschenden Einzelheiten gewürzte 
Darstellung der geometrischen Grundlagenforschung der letzten 100 Jahre, in deren 
Mittelpunkt Hilberts „Grundlagen“ stehen. Nach Bemerkungen über Hilberts 
Vorgänger wie v. Staudt, Klein, Pasch, Wiener, Fano folgt eine ausführliche 
Würdigung des Hilbertschen Werkes, desses Bedeutung klar herausgearbeitet wird. 
Trotzdem scheut sich Verf. nicht, Hilbert in vielen Einzelheiten zu kritisieren. 
Er nennt den heute nicht mehr modern wirkenden mathematischen Stil der 
Definitionen und Axiome; das „unglückselige‘“ Vollständigkeitsaxiom; die zu frühe 
Einführung der Anordnungsaxiome und ihre durch die Verwendung des Zwischen- 
begriffs unübersichtliche Fassung; das Übergehen von angeblich „leichten“ Be- 
weisen (Jordanscher Kurvensatz für Polygone) und die breite Ausführung von 
wirklich leichten (Gleichheit aller rechten Winkel). Auch die Anhänge, besonders 
II und IV, werden besprochen. Anhang II befaßt sich bekanntlich mit dem Exi- 
stenzbeweis von Umlegungen aus abgeschwächten Kongruenzaxiomen und zusätz- 
lichen Stetigkeitsforderungen. Verf. schildert, wie sich Hilbert hier zunächst 
geirrt hat; und folgt darin an einer Stelle seinem großen Vorbild; nämlich 
mit der Bemerkung, der erwähnte Beweis sei mit Hinzunahme der üblichen Stetig- 
keitsaxiome möglich. Im Anschluß an Anhang IV geht Verf. auf die neuere 
Entwicklung der topologischen Begründung der Geometrie ein, an der er selbst mit- 
gewirkt hat. Wer über Grundlagen der Geometrie eine Vorlesung oder ein Seminar 
halten will, sollte diesen Aufsatz nicht übergehen. H. Lenz. 

Bielecki, Adam: Sur V’indöpendance des axiomes d’ineidence, d’ordre et de con- 
gruence de Hilbert. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 9, 157—174 u. 
 poln. u. russ. Zusammenfassg. 175 (1957). 

Der Verf. modifiziert die Hilbertschen Axiome der Verknüpfung, Anordnung 
und Kongruenz etwas und erhält so drei Axiomgruppen I* (If bis I), II* (IIy bis 
II*) und III* (III bis IIT5). Jedes Axiom der Gruppen I* und II* ist unab- 
hängig von allen übrigen dieser beiden Gruppen, jedes Axiom der Gruppe 11I* von 
allen übrigen der drei Gruppen. Das wird an Beispielen gezeigt. In der Gruppe IIl* 
sind gegenüber dem Hilbertschen System zwei beweisbare Axiome weggelassen. 
Die schon in einer früheren Note des Verf. (dies. Zbl. 70, 158) skizzierte Herleitung 
dieser Axiome aus den übrigen wird ausgeführt. H. Lenz. 

Dembowski, Peter: Verallgemeinerungen von Transitivitätsklassen endlicher 
projektiver Ebenen. Math. Z. 69, 59—89 (1958). 

Unter einer verallgemeinerten Inzidenzstruktur versteht Verf. ein Tripel 
(PD, g, I) von Mengen mit Eigenschaften DPng=0, ICP x g. Die Elemente 
P,Q,:....€ D bzw. g,h,...,€g heißen Punkte bzw. Geraden. Zwei ungleichartige 
Elemente P,g heißen inzident, wenn (P,g)€ I. Das Symbol |A| bezeichne die 
Anzahl der Elemente der Menge A. Eine endliche (D,g, I) heißt taktische Konfi- 
guration, wenn | In (Px g)|=r für jeden PEY und | In (Dx g)|=% für 
jede g@ g gilt. Ist noch weiter r—=k+0 und In(Pxg)n(@xg)| —1< k 
für jedes Paar P,QE PD, P+Q,so heißt (D, g, I) A-Ebene (vgl. R. H. Bruck, dies. 
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| 
Zbl. 65, 133). In einer A-Ebene (, g, I) ist [| = |e| =» und die Zahl n = k 4! 
heißt ihre Ordnung. Die Vereinigung J' einer Zerlegung auf und einer auf g heißt) 
taktische Zerlegung von (D,g, I), wenn (BZ (B x g)) eine taktische Konfi- | 
guration für sämtliche Klassen ®, ge I" [d.h. BC D, gg] ist. Eine Kollineation | 
einer (P,g, I) ist eine Permutation o von DUg, die D°=D, gg 
erfüllt. Es wird bewiesen: Die Transitivitätsklassen jeder Gruppe von Kollineationen 
einer endlichen (D,g, I) bilden eine taktische Zerlegung. Handelt es sich um eine 
A-Ebene, so gilt u. a., daß diese Gruppe dann und nur dann auf den Punkten transitiv | 
ist, wenn sie auf den Geraden transitiv ist. Im zweiten Abschnitt wird definiert: | 
Zwei ungleichartige Klassen ®,g€/’ [I ist im weiteren eine taktische Zerlegung | 
einer A-Ebene & von der Ordnung » und = {B,, Ba, - - -» Br Ir 9» - - > 9: ] heißen | 
inzident gerade dann, wenn solche Elemente PE®, g€g existieren, die inzident ' 
[in €] sind. Dadurch wird die sog. nach J'abgeleitete Struktur von € @//’ bestimmt. | 
Der Verf. behandelt die Frage, wann in &//'zu jeden zwei ®$,, ®, (£ + 7) eine einzige 
g„ existiert, die mit beiden B,, B,inzident ist. Ist dies der Fall und ist > 3, so muß 
& eine projektive Ebene [d. h. A = 1] sein. Daraus werden noch weitere Sätze gefol- 
gert. Im dritten Abschnitte werden die zahlentheoretischen Eigenschaften der’ 
IB, | und |g,| untersucht. Es sei z. B. D bzw. d der größte gemeinsame Teiler aller 
IP,| bzw. |g,|. Dann gilt: (a) Ist p eine Primzahl, die weder nnochk=n-+% 
teilt, so geht p in ebensovielen |P,| wie |g,| auf. Insbesondere gilt p|D genau dann, 
wenn p|d gilt, und in diesem Falle geht pin D und in d gleich oft auf. (b) Sind v und & 
teilerfremd, so ist D—=.d. (c) Gibt es eine Primzahl p, die eine der Zahlen D, d teilt 
und deren Quadrat nicht in n aufgeht, so teilt sie auch die andere. (d) Die Zahl | 
N u 8; u ig,| ist stets eine Quadratzahl. Die Aussagen dieses Satzes werden | 
besonders für den Fall interessant, daß alle I|%,;| und |q,| Potenzen derselben | 
Primzahl sind. Durch Anwendung der Hasse-Minkowskischen Theorie [vgl. | 
H.Hasse, J. reine angew. Math. 152, 129—148, 205— 224; 153, 12—34 (1923)] auf die 
vom Verf. eingeführten, die Inzidenzverhältnisse beschreibenden Matrizen werden 
folgende wichtigen Beziehungen abgeleitet 

+1 ) 
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(1<i<t) und (a, b), das p-Hilbert-Symbol bedeutet [(a, b), = (— 1 | p)*? (a’ | 2)® | 
(b’ | p)*, wobei a ++ 0 + b beliebige ganze Zahlen sind, (x | y) das Legendresche qua- 
dratische Restsymbol bedeutet und für gewisse a’, b’ = 0 (mod p) und &,ß > 0 
a=«a'p”,b—= b’pP gilt]. In diesen Beziehungen sind alle bisher bekannten Nicht- 
existenzsätze für /-Ebenen enthalten (z. B. Theorem 1 beiR.H.Bruck, H.J.Ryser, 
vgl. dies. Zbl. 37, 375). Es werden noch weitere wichtige Sätze abgeleitet, nämlich über 
die taktischen Zerlegungen, die die Bedingung |®;| = |gq,| für alle 1<i,j<1 er- 
füllen (sog. vollsymmetrische Zerlegungen). K. Culik. 
Fladt, Kuno: Bemerkungen zur Darstellung der ebenen hyperbolischen Geome- 
trie im ebenen euklidischen hyperbolischen Kreisbündel. Acta math. Acad. Sci. | 
| 


Hungar. 8, 99—105 (1957). 

Die Definition der Streckenlänge in der hyperbolischen Ebene (durch den 
Logarithmus eines Doppelverhältnisses) wird elementar-euklidisch motiviert, indem | 
jenes Doppelverhältnis als cotg eines elementar bestimmbaren Winkels gedeutet 
wird. Verwendet wird das konforme (Poincaresche) Modell der hyperbolischen 
Geometrie in der Gestalt, wo nach Hjelmslev der Hauptkreis durch euklidische 
Inversion in eine Gerade übergeführt ist. — Von hier aus wird die hyperbolische 
Trigonometrie aufs neue elementar begründet. F.H ohenberg. 
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Szäsz, Paul: Begründung der analytischen Geometrie der hyperbolischen Ebene 
mit den klassischen Hilfsmitteln, unabhängig von der Trigonometrie dieser Ebene. 
Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 139—157 (1957). 

Auf Grund der Eigenschaften hyperbolischer Parallelen und Grenzkreise werden 
in der hyperbolischen Ebene die Weierstraßschen homogenen Punkt- und Linien- 
koordinaten und ihre Transformationen eingeführt. Die Invariante von zwei Punkten, 
' von zwei Geraden, von Punkt und Gerade, und die Weierstraßschen Koordinaten eines 
Punktes werden geometrisch gedeutet. J.J. Seidel. 


Szäsz, Paul: Die hyperbolische Trigonometrie als Folge der analytischen Geome- 
_ trie der hyperbolischen Ebene. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 8, 159—161 (1957) 

| Die im Titel erwähnte Herleitung wird durchgeführt. J.J. Seidel. 
Kärteszi, Franz: Eine Bemerkung über das Dreiecksnetz der hyperbolischen 

Ebene. Publ. math., Debrecen 5, 142—146 (1957). 
| Ein Elementardreieck //, im regulären Dreiecksgitter der euklidischen Ebene 
_ wird von konzentrischen, aus Elementardreiecken bestehenden Gürteln IT,@ = 1,2, 
 ...)umgeben. Die Elementardreiecke von //, haben mit denen von IT, |, abwechselnd 
eine Seite oder einen Punkt gemein, mit denen von //,,, abwechselnd einen Punkt 
oder eine Seite. //, besteht aus 12, //, aus 24 Elementardreiecken usw. In der hyper- 
bolischen Ebene gibt es Gitter aus regulären Dreiecken mit den Winkeln 2r/m (m — 
ganze Zahl > 6). Ein Elementardreieck //, wird auch hier von konzentrischen 
Gürteln //, umgeben, die aus Elementardreiecken bestehen. Für die Anzahl der 
Elementardreiecke in //, wird eine Rekursionsformel entwickelt. Ist ferner R, der 
(7 
Flächeninhalt von //,, so ist lim R, | S, R, 
100) ji= 

bolischen Ebene hingegen eine von m abhängige, quadratische Irrationalzahl. 

F. Hohenberg. 


im Euklidischen = 0, in der hyper- 


Elementargeometrie: 


Huneman, J. A.: Ableitung einiger Formeln der Planimetrie aus Eigenschaften 
des Kreises. Euclides, Groningen 33, 212—214 (1958) [Holländisch]. 

Aeppli, Alfred: Das Taktionsproblem von Apollonius, angewandt auf die vier 
Berührungskreise eines Dreiecks. Elemente Math. 13, 25—30 (1958). 

Let K, resp. K,, K,, K3 be the inscribed resp. escribed eircles of a given triangle. 
- The Apollonius’ problem (to find the eircle touching three given circles) is solved for 
triples (X, K,, K,), (K, K,, K3), (K, K,, K,), (K,, Ka, Kz). The construction of all 
resultant cireles is given and a copy of relations between their radii and the sides of 
the triangle is stated. E.g. for Heron’s and Pythagoras’ triangles all these radii are 
rational. All assertions are given without proof. (Note. The case of the triple 
(K,, K,, K,) was dealt by Hoffmann, Archiv der Math., 66, 246—259 (1881). The 
“construction given by the author is different from Hoffmann’s one). M. Sekanina. 

Toscano, Letterio: Su un triangolo speciale. Archimede 9, 204—208 (1957). 

Baechiani, Raul: Sulla geometria del triangolo. Archimede 9, 208—212 (1957). 
: Bichelli, Pirro: Su un problema geometrieo di Leonardo da Vinci. Archimede 

9, 215—217 (1957). i 

Szäsz, Paul: Ein elementargeometrischer Beweis von H. A. Schwarz verein- 
facht und unabhängig vom Parallelenaxiom geführt. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 
8, 217—222 (1957). 

Beweis, unabhängig vom Parallelenaxiom, u. a. des Satzes: Unter allen einem 
spitzwinkligen Dreieck eingeschriebenenen Dreiecken hat das Dreieck der Höhen- 
fußpunkte den kleinsten Umfang. J.J. Seidel. 

La Barbera, Alberto: Dimostrazione della formula dell’area del cerchio senza il 
tramite dei poligoni regolari inseritti e eircoseritti. Archimede 9, 105—107 (1957). 

9* 


132 


La Barbera, Alberto: Dimostrazioni delle formule delle aree e dei volumi del | 
eilindro e del eono senza il tramite dei prismi e delle piramidi. Archimede 9, 244—248 | 
1957). | 
Coxeter, H. 8. M.: Crystal symmetry and its generalizations. Trans. roy. Soc. 
Canada, Sect. III, III. Ser. 51, 1—13 (1957). | 

Vorliegender einleitender Vortrag zu einem Symposion über Symmetrie behandelt 
nach der Besprechung des Begriffes der Symmetrie die folgenden Gebiete: Die | 
sieben Streifenornamente, die 17 ebenen Bewegungsgruppen, die 32 Kristallklassen ) 
mittels geometrischer und künstlerischer Veranschaulichungen. Die Kugelteilungen || 
von Felix Klein und ihr Analogon in der nicht-euklidischen Ebene, Riemann-Ein- | 
steinsche Räume, Sternvielflache und die Körper von Donchian beschließen den 
inhaltreichen und schön illustrierten Vortrag. J.J. Burckhardt. 

Skorobogat’ko, V. Ja. (W. J.): Eigenschaften einer bisektoriellen Fläche. 
Ukrain. mat. Zurn. 9, 215—219, deutsche Zusammenfassg. 220 (1957) [Russisch]. 

Die „‚bisektorielle Fläche‘ eines Polyeders D ist die abgeschlossene Hülle der- | 
jenigen inneren Purikte p€ D, zu denen es mehr als einen Randpunkt x mit kürze 
stem Abstand (p, x) gibt. Verf. verwendet diese Flächen zur Entwicklung einer 
graphischen Methode zum Studium der rein plastischen Torsion eines Stabes mit 
polygonalem Querschnitt. H. Lenz. 

Barbour, J. M.: A geometrical approximation to the roots of numbers. Amer 
math. Monthly 64, 1—9 (1957). 

The starting point of this paper ist the old musical problem of equal tempera- 


ment. The Mersenne’s and Galilei’s approximations for the value Y 2:1 of the ratio 
of the equally tempered semitone are mentionned (with the tables of errors) and | 
Strähle’s geometrical approximation (1743) is investigated. It is shown that this 
beautiful and simple construction was erroneously undervalued. The author gives 
a generalised approximation for the numbers of the type N®I® (N > 1, m, n integers, 
0 <m<n) with the discussion of its accuracy and applicability. L. Kosmak. 

e Hobson, E. W.: A treatise on plane and advanced trigonometry. 7th ed. 
New York: Dover Publications, Inc. 1957. XV, 383 p. $ 1,95. 

Das Buch stellt eine ungekürzte und unveränderte Neuausgabe der letzten 
7. Ausgabe (1928) des früher unter dem Titel „A treatise on plane trigonometry‘“ | 
erschienenen weitverbreiteten Werkes dar, das sich vornehmlich an Mathematik- ' 
studierende, Ingenieure und Mathematiklehrer wendet und dem Erwerb umfassender ! 
Kenntnisse und Fähigkeiten auf dem Gebiet der Trigonometrie und der damit zu- 
sammenhängenden Lehre der komplexen Zahlen, der unendlichen Reihen und un- 
endlichen Produkte dient. Neben den zahlreichen im Text behandelten Problemen | 
bietet es noch im Anschluß an jedes Kapitel eine reiche Aufgabensammlung von 
insgeamt 689 Beispielen. V. Garten. 

Riehmond, D. E.: Complex numbers and trigonometry. Amer. math. Monthly | 
64, 478—485 (1957). ü 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


e Pickert, Günter: Analytische Geometrie. (Mathematik und ihre Anwen- 
dungen in Physik und Technik. Reihe A, Bd. 24.) 3. bearb. Aufl. Leipzig: Akademi- 
sche Verlagsgesellschaft Geest & Portig K.-G. 1958. XII, 409 S. mit 77 Abb. DM 36, 

(1. Auflage s. dies. Zbl. 51, 375) — Neben zahlreichen kleineren Verbesserungen habe ich 
einige Aufgaben hinzugefügt, die Seiten 202-203, 278—281, 286-288 wesentlich geändert und 
den Anhang II völlig neu geschrieben. Der neue Anhang II ersetzt das Axiom V, in dem die 
Skalare und die Multiplikation mit ihnen eingeführt werden, durch eine Reihe rein geometrischer 
Axiome; dabei werden die Skalare nach dem Vorgang von E. Artin als Streckungen definiert. 

Aus dem Vorwort zur 3. Aufl. 

Subramanyam, $. S.: Acute angle in analytical geometry. Math. Student 25, 

32—39 (1957). 


! 


_ dalle rette u ed u’, rispettivamente. Presa una terza retta, r, siano A,, Ay. - ., A 
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Ladopoulos, Panaiotis D.: G&n6ralisation du th6oreme de Desargues-Sturm. 
Bull. Soc. roy. Sei. Liege 26, 16—18 (1957). 

Indichiamo con C una curva piana dell’ordine n, e con u ed w’ due rette generiche 
del suo piano. Siano A,B,..,Ned A’, B',..,N i punti in cui la C & tagliata 


. * . . . . . . w 
le sue intersezioni con la C, e B,,B,,..., B, i punti nei quali la r incontra le rette 


BAA',BB',..,NN. PotoK =(r,u) eK = (r, w), YA. prova che: 


ı 


(KK’A,B)(KK’A,B,):--(KK'A,B)=1. 


Per n=2 si ricade nel teorema di Desargues-Sturm relativo all’involuzione che 


' le coniche di un fascio segano sopra una retta. La dimostrazione fa ricorso a prece- 


| 


denti risultati conseguiti dall’A., e la proprietä stabilita viene completata con i suoi 
enunciati duali, e con osservazioni che la ricollegano a proprietä note. 
h L. Campedelli. 
Babbage, D. W.: A peneil of quadrie primals and its assoeiated system. J. 
London math. Soc, 32, 1—6 (1957). 
In einem projektiven n-dimensionalen Raume ist ein Quadrikenbüschel AS + 
48’ = 0 gegeben; mit diesem Büschel kann man ein ool-Quadrikensystem, vom 


Index n — 2, folgender Form projektiv verbinden: 


Nn—2 
Q(2, u) = Ss ee ENTER, —(. 
v=0 


Die Polynome Q, werden aus den beiden Quadriken 8, 8’ und einigen ihrer Invarianten 


_ und Kovarianten folgendermaßen gebildet: 


med w—r Y n-ıI\ 
‚=( 9 ee b) on -( ) er 


wo die © dieselben Ausdrücke bedeuten, die als Koeffizienten in der Diskriminanten- 
 gleichung des gegebenen Büschels erscheinen, und die F gewisse kovarianten Quadri- 
_ ken des Büschels sind. — Für n=3 ist das neue System wieder ein Büschel; 


dieser Fall ist von J. A. Todd schon betrachtet worden (dies. Zbl. 29, 162). — Für 
n—=4 führt das neue System #2Q,+4/uQı + 40, = 0 zu einer Enveloppe 
4. Grades. E.@G. Togliatti. 
Fladt, Kuno: Die nichteuklidische Zyklographie und ebene Inversionsgeometrie 
(Geometrie von Laguerre, Lie und Möbius). IH. Arch. der Math. 7, 399—405 (1957). 
Verf. setzt seine früheren Betrachtungen (dies. Zbl. 71, 366) fort. Die Moebius- 


“ inversionen und die Lie-Inversionen der nichteuklidischen Ebene werden rechnerisch 


behandelt und im Raum gedeutet. Das System der Kreise, das durch Lie-Inversionen 
in sich übergeht, wird auf die Punkte eines hyperebenen Schnittes einer Hyperfläche 
2. Ordnung im R, abgebildet. Durch Projektion auf eine Hyperebene ergibt sich 
eine Fläche 2. Ordnung, die im hyperbolischen und im elliptischen Fall eingehend 
diskutiert wird. BEB. ohenberg. 

Wunderlich, Walter: Über die Hundekurven mit konstantem Schielwinkel. 
Monatsh. Math. 61, 277— 3511 (1957). 

Bewegt sich ein punktförmiges Ziel Q auf geradliniger Bahn mit konstanter 
Geschwindigkeit v, und ein Verfolgerpunkt P mit gleichfalls konstanter Geschwindig- 


_ keit v, derart, daß seine Fortschreitungsrichtung in jedem Augenblick mit dem zum 


jeweiligen Standort des Zieles führenden Peilstrahl einen festen Winkel o bildet, so 
durchläuft P eine ebene Kurve k, die man als „Hundekurve mit dem Schiel- 
winkel 0“ bezeichnet. Verf. bestimmt k mit Hilfe räumlicher Betrachtung, indem 
er den Bewegungsvorgang in der Ebene x von k durch ein räumliches Weg-Zeit- 
Diagramm darstellt; die Bewegung eines Punktes in x wird hierbei durch eine 
räumliche ‚Schicksalslinie‘“ charakterisiert, deren Grundriß sich mit der Bahn des 
Punktes deckt. Es zeigt sich, daß die Schicksalslinie von k eine spezielle W -Kurve 
eines Kegels oder Zylinders 2. Grades ist, d.h. Bahnkurve einer eingliedrigen Gruppe 
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von Affinitäten. Die Gestalt von k wird wesentlich vom Geschwindigkeitsverhältnis N | 
&=%, :v, und von der Größe des Schielwinkels o beeinflußt. Je nachdem € kleiner, , 
gleich oder größer 1 ist, erreicht der Verfolger das Ziel im Endlichen, im Unendlichen | 
oder nie; die Isochronen (Grundrisse der Kegelschnitte, die den geometrischen Ort 
von oo! Verfolgern in je einem Augenblick darstellen) sind der Reihe nach Ellipsen, l 
Parabeln und Hyperbeln. Jeder einzelne Fall wird samt seinen Unterarten aus- 
führlich charakterisiert; die verschiedenen Typen von Hundekurven samt ihren | 
Schicksalslinien werden sowohl konstruktiv als auch analytisch festgelegt. Die) 
Gegenüberstellung beider Wege zeigt deutlich die Überlegenheit der konstruktiv- 
synthetischen Methode bei diesem Problem, nicht nur im Hinblick auf die Über- 
sichtlichkeit des Lösungsganges, sondern vor allem auch wegen der interessanten ı 
Querverbindungen zu anderen geometrischen Gegenständen, die hierbei zu Tage‘ 
treten. H. Horninger. 


Algehraische Geometrie: 


Severi, Franeeseo: On the symbol of virtual interseetion of algebraie varieties., 
Princeton math. Series 12, 157—166 (1957). 

Verf. beabsichtigt in dieser Note, einige von ihm eingeführte Begriffe, die ver-: 
schiedentlich mißverstanden geblieben sind, neuerdings zu verdeutlichen: alge- 
braische und rationale Äquivalenzen von effektiven oder virtuellen algebraischen 
Mannigfaltigkeiten, die virtuelle Schnittmannigfaltigkeit von zwei oder mehr solchen 
Mannigfaltigkeiten beliebiger Dimensionen, die selbst wieder nur bis auf eine alge- 
braische Äquivalenz bestimmt ist, die darauf beruhende „dynamische“ Definition | 
der Schnittmultiplizität u. a. (vgl. dies. Zbl. 28, 79; 33, 209; 64, 401—402). In der’ 
Tat bilden diese Begriffe das Charakteristische an allen Theorien des Verf. und bringen: ı 
die algebraische Geometrie in enge Beziehung zur Topologie. W.Gröbner. | 

Roth, Leonhard: Aleune estensioni di un teorema di Enriques. Rend. Sem. mat. 
fis. Milano 26 (1954/55), 122—135 (1957). 

Der im Titel genannte Satz lautet: enthält eine algebraische V,, eine birationale | 
Kongruenz {V,} rationaler Kurven, welche eine birationale V,_, je n-mal schneiden, ‚ 
und ist eine solche V,_ı einfach für V,, so ist V, unirational und auf eine‘ 
Punktgruppeninvolution der Ordnung n abbildbar. Nach einigen einleitenden ı 
Betrachtungen gibt Verf. verschiedene Verallgemeinerungen des obigen Satzes an. | 
Man kann zunächst annehmen, daß die V,_ı nur unirational sei, oder daß sie eine ! 
kleinere Dimension hat als r— 1, oder daß sie nicht einfach für V, sei. Zweitens‘ 
kann man die Kurvenkongruenz {V}} durch eine Flächenkongruenz {V,} ersetzen, 
die aus rationalen Flächen besteht; die Klassifikation solcher Flächen spielt hier 
eine wichtige Rolle. Noch allgemeiner kann man auf V, eine unirationale oder bi-. 
rationale V,-Kongruenz {V,} betrachten, so daß jede V, der Kongruenz unirational| 
oder birational ist, auf V, eine einfache unirationale oder birationale V,_;: 
existiert, die von jenen V, in je n Punkten geschnitten wird; diese Vorausset- . 
zungen können noch weiter verallgemeinert werden. Die Unirationalität oder 
Birationalität aller betrachteten Mannigfaltigkeiten ist immer im Rationalitätsbereich ı 
K der Koeffizienten ihrer Gleichungen zu verstehen, oder in denjenigen Erweiterungen ı 
K’ von K, die man durch Hinzufügung geeigneter Irrationalitäten erhält. Die ganze‘ 
Darstellung ist an Beispielen und Anwendungen sehr reich. E.G. Togliatti. 

Whitney, Hassler: Elementary structure of real algebraie varieties. Ann. of i 
Math., II. Ser. 66, 545—556 (1957). | 

In un punto p di una varietä algebrica reale V (pensata come insieme di punti| 
dello spazio reale R”) s’introduce la nozione di rango, riferibile alla V stessa, ovvero 
ad un insieme di polinomi f, di cui V sia il luogo degli zeri, od infine all’ideale / dei. 
polinomi che si annullano su V, cio& dei polinomi esprimibili con combinazioni lineari . 
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' (a coefficienti polinomiali) dei polinomi f,. Il rango fornisce il numero dei differenziali 


df,(p) indipendenti ed anche la dimensione dello spazio vettoriale di tutti i covettori 
af (p) associati ai polinomi /di 7. Sie quindi in grado di presentare V come la riunione 
di parti M,,M,,...,M, (algebraic partial manifolds), prive di punti comuni, ed 


‚ in numero finito in virtü del classico teorema della base di D. Hilbert (si ha anzi 
“ - De er 

s< 2" —1). Preeisamente M, & l’insieme dei punti di V in cui il rango assume valore 
| massimo; si mostra che V, = V — M, ®& una varietä algebrica, onde, se V, non & 


vuota, si puo ripetere l’operazione precedente costruendo M,; e cosi successi- 
vamente. Le parti, salvo l’ultima, non sono varietä algebriche, e possono anche non 
essere insiemi chiusi (un punto limite di una puö essere punto della parte successiva). 
Facendo poi intervenire strumenti algebrici si deduce che V ha un numero finito di 
componenti topologiche, e cosi pure avviene per ogni V — V’ ove V’ sia uno sotto- 
varieta di V, ed in particolare per le parti M,, M,,..., M, di cui dianzi. — Taluni 
fatti possono estendersi alle varietä algebriche complesse, ed anzi giova la consi- 
derazione della minima varietä complessa che ammette V come insieme dei punti reali. 
— Peculiari proprietä delle varietä algebriche reali sono pure illustrate con opportuni 
esempi. V. E. Galafassi. 

Herszberg, J.: Algebraie characterization of types of unodes of surfaces in S3. 
J. London math. Soc. 32, 187—198 (1957). 

Verf. bemerkt, daß die von H.P. Hudson [Proc. 5. Intern. Math. Congr., 
Cambridge, 2, 118—121 (1912)] zum Studium der biplanaren Doppelpunkte einer 
Fläche im affinen dreidimensionalen Raum A, angewandte Methode versagt, wenn 
man sie auf uniplanare Doppelpunkte mit einer unendlich benachbarten Doppelkurve 
anwenden will. P.du Val (dies. Zbl. 10, 176, 177) hat biplanare und uniplanare 
Doppelpunkte mit geometrischen Mitteln behandelt. Verf. untersucht den Gegen- 
stand mit Hilfe der von B. Segre eingeführten Dilatationen (dies. Zbl. 46, 389) 
algebraisch und gibt Normalformen für die Gleichungen der Flächen im S, mit 
uniplanarem Punkt an. | W. Engel. 

Stein, E.: Produet varieties of two Veroneseans; an example of generalised 
Segre varieties. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 26, 19—28 (1957). 

The author had already considered the product of two rational normal curves 
as a generalization of Segre varieties (this Zbl. 72, 389). A similar research is carried 
out for the product of two Veronese varieties, determining its order, the embedding 
space, their intersections with primes and the correspondences they represent. 

E. Bompianı. 

Godeaux, Lueien: Sur les surfaces eubiques non reglees oseulant un plan le long 
d’une droite. Mathesis 66, 5—7 (1957). 

L’A. ricerca le condizioni necessarie e suffieienti perch® una superficie cubica 
non rigata, F, possegga un piano osculatore fisso, &, lungo una sua retta, r. Esse sono 
date dal verificarsi di una delle seguenti circostanze: 1) esistenza di due punti doppi 


_biplanari della F sopra la r, in eiascuno dei quali il cono tangente contenga x; 2) sulla 


*la F presenta un punto doppio biplanare, con il cono tangente formato da due piani 
che passano per la r, ed uno dei quali taglia la superficie secondo la r contata tre 
volte; 3) sulla r la F possiede un punto doppio uniplanare, con il cono tangente 


 degenere nel piano « contato due volte, e tale che l’intersezione della F con a risulta 


costituita dalla r contata tre volte. La dimostrazione si basa sopra considerazioni di 
carattere sintetico, riprese e confermate per via analitica. L. Campedell:. 
Spampinato, Nicold: La V; di Sz determinata dalle eoniehe oseulatriei una eurva 
algebrica piana prolungata nel eampo tripotenziale. I. Ricerca, Rivista Mat. pur. 
appl., I. Ser. 7, Nr. 2, 19—28 (1957). fen i 
Zweiter Teil einer früheren Untersuchung desselben Verf. über die projektive 
Abbildung in einem komplexen Raume 8, der Punkte einer algebraischen Kurve 0” 
einer tripotentialen Ebene (dies. Zbl. 72, 163). Es werden hier die Einzelheiten der 
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Abbildung, im Raume ,, eines Kegelschnitts, der die gegebene 0” in einem Punkte | | 
oskuliert, weiter diskutiert. E.@. Togliatti. | | 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


® Valentiner, Siegfried: Vektoren und Matrizen. 8. erweiterte Aufl. der ‚„Vek- | 
toranalysis“‘. Mit einem Anhang: Aufgaben zur Vektorrechnung von Hermann | 
König. (Sammlung Göschen Band 354/354a.) Berlin: Walter de Gruyter & Co. || 
1958. 202 S., 35 Fig., DM 4,80. | 

(7. Auflage s. dies. Zbl. 36, 227). — Das altbewährte Büchlein enthält in seinem | 
dritten Teil jetzt eine sorgfältige Darstellung der Matrizenrechnung und ihrer alge- | 
braischen Anwendungen. Sehr zu begrüßen sind ferner 42 neue (von Hermann | 
König stammende) durchweg interessante und anregende Aufgaben. 1 

F. Rehbock. 

® Sirk, Hugo: Einführung in die Vektorreehnung für Naturwissenschaftler und l 
Chemiker. Darmstadt: Verlag von Dr. Dietrich Steinkopff 1958. XI, 1248. mit 
60 Abb. in 69 Einzeldarstellungen. DM 16,—. | 

Dieses Buch ist aus Vorlesungen entstanden, die Verf. an der Wiener Universi- | 
tät für Studenten der Naturwissenschaften gehalten hat. Dementsprechend werden 
die Begriffe aus den Anwendungen heraus entwickelt. Außerdem besteht etwa ein 
Drittel des Textes aus weiteren Ausführungen zu Anwendungen, welche Gegenstände | 
der Geometrie, Mechanik, Wärmeleitung, Diffusion, kinetischen Gastheorie, Hydro- 
dynamik, Theorie der Elektrizität, Kristallographie, Meteorologie und Chemie behan- |} 
deln. Das Buch ist in zwei Teile gegliedert: I. Vektoralgebra. II. Vektorfelder. In I. | 
sind auch die einfachsten Dinge über Differentiation von Vektoren enthalten. II. | 
reicht bis zu den Sätzen von Gauß, Stokes und Green. Quellinien und -flächen werden | 
noch erwähnt, aber nicht mehr behandelt. Die Elemente der Differential- und Inte- | 
gralrechnung sind vorausgesetzt. Im übrigen wird auf des Verf. „Mathematik für 
Naturwissenschaftler und Chemiker“ (8. Aufl. Dresden und Leipzig 1957) verwiesen. 
— Den Hauptvorzug dieses Buches erblickt Ref. in der Mannigfaltigkeit der darin 
behandelten Anwendungen. Als weiterer Vorzug kann, besonders im Hinblick auf 
den angesprochenen Leserkreis, das Streben nach Anschaulichkeit genannt werden; 
dies jedoch nur bedingt, denn es ist Verf. nicht immer gelungen, dieses Streben mit 
den Erfordernissen mathematischer Exaktheit und Klarheit in Einklang zu bringen. 
Besonders in die Augen fallend ist der häufige Gebrauch von Ausdrücken wie unend- 
lich kleiner Vektor, zweifach unendlich kleines Flächenelement, unendlich kleine 
Änderung der Funktion (gleich Differential), unendlich nahe Linien u. a., die nach 
Ansicht nicht nur des Ref. allmählich wenigstens aus Lehrbüchern — auch wenn diese 
nicht für Mathematiker bestimmt sind — verschwinden sollten. — Auf einige 
Druckfehler und kleinere Unrichtigkeiten sei noch hingewiesen: 8. 12, Zeile 9 muß 
es rechts r, statt v/ und etwas später I m,r, statt Y mr; heißen; in Abb. 24 und in 
Gl. (74) fehlt ein Produktkreuz; S. 19 und S. 27 steht distributiv an Stelle von asso- 
ziativ; 8.29 (distributives Gesetz beim Vektorprodukt): Im Fall, daß A, 8, C 
komplanar sind, brauchen die drei Produkte nicht gleichen Richtungssinn zu haben. | 
Im übrigen versagt der angegebene Beweis in diesem Fall keineswegs; 8. 33: Der 
Fall k< 0 ist außer Acht gelassen; S. 47 (Entwicklungssatz): Es wird benützt, 
jedoch nicht bewiesen, daß der eingeführte Zahlenfaktor n von X, ®, € unabhängig 
ist. E. Schönhardt. 

e MeConnell, A. J.: Application of tensor analysis. New York: Dover Publi- 
cations, Inc. 1957. XII, 318p. $ 1,85. 

This new edition is an unabridged and unaltered reproduction of the work 
originally published under the title ‚Applications of the Absolute Differential Cal- 
culus‘“ (London 1931). "The work applies tensorial methods to subjects within the 
realm of advanced college mathematies. By dealing in application, with familiar 
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subjects rather than advanced theories, it enables the student to become acquainted 
with tensor methods much earlier in his mathematical education. The contents are 
divided into four parts. The first part contains an elementary exposition of the 
fundamental ideas and notation of tensor theory. The second part gives the appli- 
cation of the caleulus to algebraic geometry and is really the geometrical treatment 

‚of tensor algebra. The third part introduces the absolute differential calculus proper, 
namely, the theory of the differentiation of tensors. It deals with elementary differen- 
tial geometry and approaches the problem of covariant differentiation from the 
geometrical point of view. The fourth section treats of applied mathematics, giving 
applications to dynamics, electrieity, elastieity and hydrodynamics. A short account 
has been given of the geometrisation of general dynamics. The final chapter deals with 
the special theory of relativity from the tensor point of view. An appendix has been 
added on the use of orthogonal curvilinear coordinates in mathematical physics, in 
which the notation of the text is connected with that commonly used in text-books 
that do not employ tensor notation. In the work there is a large collection of examples 
Answers to the examples are usually given and in many cases hints for solution are 
added. W. Wrona. 

® Dobrowolski, W. W.: Theorie der Mechanismen zur Konstruktion ebener 
Kurven. In deutscher Sprache herausgegeben von Siegfried Oberländer. Berlin: 
Akademie-Verlag 1957. VIII, 1348. DM 18,—. 

Der Verf. stellt sich die interessante Aufgabe, Mechanismen zu entwickeln, mit 
welchen bestimmte ebene Kurven erzeugt werden können. Zunächst werden die 
Kegelschnitte behandelt und anschließend Kurven höherer Ordnung. Zur Darstel- 
lung werden metrisch synthetische, analytische, projektive Methoden und ferner 
Abbildungsmethoden, im zweiten Kapitel auch Zuordnungsmethoden benutzt. Ein 
Schrifttumsverzeichnis, das wesentlich russische Arbeiten enthält, schließt das Buch 
ab. W. Meyer zur Capellen. 

Artobolevskij (Artobolevsky), I. I.: On a mechanical transformer. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 113, 43—45 (1957) [Russisch]. 

The author presents a new transformer for transforming plane curves. The 
mechanism is a kinematical chain with two degress of freedom consisting of rigid 
frame with two orthogonal arms and two rotational pairs coupled by means of a 
traverse. The mechanism has the property of reversibility. It is shown that it can 
be used as hyperbolograph or parabolograph. Changing the elements of the mechanism 

“one obtains more general transformer. D. Raskovie. 

Manzeron (Mangeron), D. I.: On reduced accelerations of any order in the 
theory of mechanisms and machines and on some of their extremum properties. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 112, 27—28 (1957) [Russisch]. 

The author deduces five theorems concerning reduced accelerations of any order 
of a rigid body which performs a plane motion. It is shown that the reduced 
accelerations can be explained by means of recurrent formulas which characterize 
their extremum properties. The theorem of arrangement of accelerations is shown 
and the known Kotel’nikov’s theorem is enlarged and generalized. These theorems 
are introduced into the theory of mechanisms and machines as „the method ot reduced 

"accelerations of any order“, which isa grapho-analytical one for solving the classical 
problem of arrangement of the accelerations of the Ist order of all Assur’s groups of 
plane mechanisms. D. Raskovie. 


Ditferentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Vineensini, Paul: Vue d’ensemble sur P’oeuyre geometrique de Luigi Bianchi. 
Univ. Politee. Torino, Rend. Sem. mat. 16, 115—157 A957). 

Der Verf. bringt eine ausführliche Würdigung des vielschichtigen Lebenswerks 
von L. Bianchi, insbesondere auf dem Feld der Differentialgeometrie, das uns 
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jetzt durch die sorgfältige von G. Sansone betreute Gesamtausgabe der Werkef 
zugänglich gemacht wird. Im Mittelpunkt von Bianchis Arbeiten stehen seine geist- | 
vollen Untersuchungen über Flächenverbiegung, insbesondere der Quadriken, und! 
das wesentliche Hilfsmittel bilden dazu die quadratischen Differentialformen, wie] 
sie Gauß und Riemann eingeführt haben. Durch seine Lehrtätigkeit und seine] 
Veröffentlichungen zwischen 1878 bis 1928 hat Bianchi von Pisa aus weit über] 
Italien hinaus die Weiterbildung der Geometrie beeinflußt. W. Blaschke. | 
Ramaeci, Maria Gabriella: Su aleune notevoli rappresentazioni analitiche delle] 
eurve gobbe. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 91, 469—480 | 
1990): | 
a opportuno uso dell’algoritmo vettoriale dä luogo ad una trattazione unitaria ı 
della Geometria differenziale metrica e simile delle curve immerse nello spazis il 
ordinario. Una curva viene rappresentata con una equazione differenziale vettoriale 
del terz’ordine; con la scelta conveniente dei parametro la equazione puö esser« 
ricondotta a certe forme ‚„normali“ nelle quali i coefficienti hanno particolari signi- | 
ficati geometrici. Con una prima normalizzazione si ottengono in modo immediate |] 
i consueti invarianti metriei; con una seconda si ottiene un invariante infinitesime |] 
di fronte alle similitudini che viene chiamato ‚elemento d’arco simile‘“ e due invari- | 
anti finiti, detti ‚„‚flessione e torsione simile“. Tali invarianti, assegnati in funzions | 
dell’arco simile, caratterizzano la curva a meno di similitudini dello spazio. Sono # 
pure fornite chiare interpretazioni geometriche dei singoli caratteri. — La trattazione } 
ed i metodi sono ispirati a precedenti ricerche di V. E. Galafassi e C. F. Manara. | 
V.E.Galafassi. 
Biran, Lutfi: Un problöme dl6mentaire de g6omötrie differentielle. Revue | 
Fac. Sci. Univ. Istanbul, Ser. A 21, 239—243 (1957). | 
Verf. zeigt: Einer Raumkurve sei als abgeleitete Kurve der Ort der Mittel- | 
punkte ihrer Schmiegungskugeln zugeordnet, dieser Mittelpunktskurve wieder ihre 
abgeleitete Kurve usw. Wenn für einen Punkt x, der Ausgangskurve die Folge der 
abgeleiteten Punkte gegen einen Grenzpunkt y konvergiert, so konvergiert die ent- | 
sprechende Folge für jeden Punkt x eines ganzen Bogens gegen denselben Punkt y. | 
Ein entsprechender ebener Satz findet sich in den Lezioni di Geometria Intrinseca 
von E. Cesäro, Napoli 1896 (deutsche Übersetzung von G. Kowalewski, Leip- | 
zig 1901), 8:80. H. Lenz) 
Scherrer, W.: Die Grundgleichungen der Flächentheorie. II. Commentarii 
math. Helvet. 32, 73—84 (1957). | 
In Fortsetzung der Arbeit in derselben Zeitschrift 29, 180—198 (1955) (s. dies. Zbl. 
64, 157) werden weitere Gleichungen der Flächentheorie mit Hilfe von Vektoren und ' 
Differentialoperatoren angegeben. W. Blaschke. | 
Fleming, Wendell H.: An example in the problem of least area. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 1063—1073 (1957). 
Bekanntlich läßt sich durch eine einfach geschlossene rektifizierbare Kurve im 
E? stets eine Fläche kleinster Oberfläche legen, wenn ein „‚endlicher topologischer 
Typ“ (Eulersche Charakteristik und Orientierbarkeitscharakter) vorgeschrieben ist. 
Nach Douglas gilt der Satz sogar für gewisse „unendliche topologische Typen“. 
Besitzt die vorgegebene geschlossene Kurve einen einwertigen konvexen Normalriß, 
dann besitzt das Problem der kleinsten Oberfläche bei uneingeschränktem topolo- 
gischen Typ eine Lösung, die homöomorph der Kreisscheibe ist. In der vorliegenden 
Arbeit wird eine einfach geschlossene rektifizierbare Kurve ( angegeben, für die das 
Problem kleinster Oberfläche bei uneingeschränktem topologischen Typ keine Lösung 
endlichen topologischen Typs besitzt. Ausgegangen wird bei der Konstruktion 
von (’ von einem Beispiel von Douglas. Bei dieser Kurve I), liefern die hindurch- 
gehenden Flächen kleinster Oberfläche, die homöomorph einer Kreisscheibe sind, 
nicht das absolute Minimum. Die gesuchte Kurve C setzt sich zusammen aus Teil- 
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‚ bögen von Kurven, die aus I, durch abzählbare viele Transformationen im E3 hervor- 
gegangen sind. K. P. Grotemeyer. 
iR Chern, Shiing-Shen and Richard K. Lashof: On the total eurvature of immersed 
‚ manifolds. Amer. J. Math. 79, 306—318 (1957). 
Eine orientierbare Mannigfaltigkeit M* der Klasse 0% sei differenzierbar (5) 
; in den euklidischen Raum E"+N (N > 1) eingebettet: x: M" — Er+N, Es sei 15% 
das Bündel aller Normalenvektoren von x(M*): B,— (2, v(p))|pe Mr} (v(p) ist 
ein normierter Normalenvektor in P). Bekanntlich ist B, ein Bündel (N — 1)-dimen- 
sionaler Kugeln über M” und außerdem eine Mannigfaltigkeit der Klasse C* und der 
Dimension » + N — 1. 82+N+1 sei die Einheitskugel im Er+N, Es wird dann die 
„sphärische Abbildung“ »: B,— 82+N-2 betrachtet, die durch v(p, v(p)) = v(p) 
- definiert ist. Das Volumenelement von B, läßt sich so darstellen: doy-ı \dV. 
Hierin ist dV das Volumenelement von M* und doy_, ist eine solche Differential- 
form vom Grade N — 1 auf B,, daß die Einschränkung derselben auf die Faser über 
pe Mr gerade das Volumenelement der von den normierten Normalenvektoren in 
p „aufgespannten“ Kugel ist. Bezeichnet schließlich d&,.ny_ı das Volumenelement 
von Sy+N-1 und ist »* die durch » induzierte duale Abbildung der Differential- 
formen, so wird durch 


v* d2n+n-ı=@(P,») tdev-ı A dV} 

eine Funktion G(p,v»)=@(p,v(p)) definiert. Diese verallgemeinert die Gauß-Kron- 
ecker-Krümmung und wird Lipschitz-Killing-Krümmung für v(p) genannt. Im Falle 
N =1 (x(M") ist dann Hyperfläche) ist G die Gauß-Kronecker-Krümmung, und 
für n = 2 ist @ gerade die Gaußsche Krümmung. Im allgemeinen Fall besitzt G(p, v) 
folgende geometrische Bedeutung: Z(v) sei der lineare Raum der Dimension n + 1, 
der an der Stelle p von den n Tangentenvektoren und dem Normalenvektor » aufge- 
spannt wird. @(p, v) ist dann gerade die Gauß-Kronecker-Krümmung an der Stelle 
p der orthogonalen Projektion von x(M*) in L(v). Das Integral 

K*(p)= [| 0, p)ldoN 120, 

‚ erstreckt über die Kugel der normierten Normalenvektoren an der Stelle p, 
heißt Totalkrümmung von M” an der Stelle pe M*. Falls das Integral *” il K*(p)dV 
existiert, heißt es Totalkrümmung von M". Ist M” kompakt, dann werden die fol- 
genden drei Sätze bewiesen, die bereits bekannte (z. B. Satz von Fenchel über ge- 
schlossene Raumkurven) wesentlich verallgemeinern: 1. 4”) ) K*p)aVr >2 ya 
(Cn+m_ı = Oberfläche der SH+971). 2. Ist um) f K*(p)dV <3C,ın-ı, dann ist 
IM" homöomorph zu einer n-dimensionalen Kugel. 3. Ist 7”) ji Kro)dV 20,179 
dann gehört M" einem linearen Unterraum E”+1 an und ist eingebettet als konvexe 
Hyperfläche im Er+!. Die Umkehrung dieses Satzes ist ebenfalls richtig. Den Ab- 
schluß der Untersuchung bildet das folgende Ergebnis: x: M"— E"+! sei eine 

- Einbettung einer geschlossenen orientierbaren Mannigfaltigkeit und »: U” > 8, die 
Normalenabbildung. Die folgenden Aussagen sind dann äquivalent: a)Gradv— + 1 
und die Gaußsche Krümmung ändert nicht das Zeichen. b) die Totalkrümmung ist 
gleich 2 C,,. c) M" ist eingebettet als konvexe Hyperfläche. K. P. Grotemeyer. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Aezel, J.: Beiträge zur Theorie der geometrischen Objekte. II--IV, V. Acta 
math. Acad. Sci. Hungar. 8, 19—52, 53—64 (1957). 

II. —IV. Die Arbeit zerfällt in zwei Teile. Es werden spezielle geometrische 
Objekte mit mehreren Komponenten betrachtet, und zwar werden im ersten Teile die 
speziellen geometrischen Objekte behandelt, deren Komponentenzahl nicht kleiner 
als die Anzahl von Parametern ist. Im zweiten Teil ist eine vollständige Klassi- 
fikation der geometrischen Objekte der ersten, zweiten und dritten Klasse im ein- 
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dimensionalen Raume angegeben. Die Bedingungen sind, was die Regularität be- 
trifft, nicht so schwach wie in der früheren Arbeit des Verf. (I—IIs. dies. Zbl. 72, 393), ,| 
trotzdem sind sie nicht zu einschränkend. In einem Nachtrag vergleicht Verf. , 
seine Resultate mit einigen Ergebnissen von anderen Autoren, und zwar von | 
O.E.Gheorghiu und J. E. Pensow. Eine Weiterführung der Ergebnisse in 
dieser Richtung wird in einer demnächst erscheinenden Arbeit von M. Hosszu | 
stattfinden. — V. Das frühere Resultat des Ref. (dies. Zbl. 55, 394), welches die allge- 
meine Form der kovarianten Ableitung eines speziellen Objektes erster Klasse mit | 
einer Komponente im eindimensionalen Raume betrifft, wird in dieser Arbeit unter i 
schwächeren Regularitätsannahmen abgeleitet und auf den allgemeineren Fall, daß \ 
das Objekt eine beliebige Anzahl von Komponenten besitzt, ausgdehnt. In der- | 
selben Richtung wird auch ein anderes Ergebnis des Ref. verallgemeinert, welches |} 
den Begriff der kovarianten Ableitung der Objekte zweiter Klasse betrifft (dies. } 
Zbl. 55, 394). St. Golab. 

Georghiu, Oetavian Emil: Contribution & la theorie des objets geometriques | 
sp6eiaux non diff6rentiels avee plusieurs composantes dans l’espace X. LI.C.r. | 
Acad. Sci., Paris 245, 822—824, 887—889 (1957). I 

Zuerst eine Berichtigung, was die Terminologie betrifft. Es handelt sich in dieser: | 
zwei Noten um spezielle geometrische Objekte, die nicht rein differentiell sind, und | 
nicht um nichtdifferentielle, wie es im Titel steht und auch im Text verwendet wird. } 
Der Verf. betrachtet den allgemeinen Fall, was die Dimensionszahl m des Raumes } 
betrifft, nimmt die allgemeine Pseudogruppe der Koordinatentransformation von | 
der Klasse C? an und untersucht die Transformationsformel der nicht rein differen- | 
tiellen Objekte, wo also auch die Koordinaten des betrachteten Punktes vorkommen. | 
In den Formeln (3), (4) und (5) gibt Verf. alle Typen von Objekten erster | 
Klasse und mit beliebiger Anzahl von Komponenten an. Solange der Beweis nicht | 
vorliegt, daß die angegebenen Formeln wirklich alle möglichen Objekte umfassen, 
muß man eine abwartende Haltung einnehmen. In der zweiten Note werden ent- 
sprechende Formeln für die Objekte der zweiten Klasse angegeben. Es ist nicht | 
alles klar in diesen Formeln. Im zweiten Teil befaßt sich Verf. mit den Objekten 
in bezug auf eine beschränkte Untergruppe von Transformationen, was zum ersten | 
Male von dem Ref. behandelt wurde. Hier wird es auf den Fall eines m-dimensio- 
nalen Raumes übertragen. St. Golab. 

Matsumoto, Makoto: The differential geometry of spaces with analytie distanees. 
Mem. Coll. Sci., Univ. Kyoto, Ser. A 30, 119—141 (1957). 

Ein „Raum mit analytischem Abstand‘ 8” wird in folgender Weise definiert: 
Gegeben sei eine n-dimensionale analytische Mannigfaltigkeit V”. 1. Es existiert zu 
zwei beliebigen Punkten p,g€ V” eine sie enthaltende Koordinatenumgebung. 
2. Über V"x V” ist eine „analytische Abstandsfunktion“ d(p, q) gegeben mit 
a) d(p,g)= 0 genau wenn p=g, b) d(p,g) = d(g, p). (Die Dreiecksungleichung 
wird nicht gefordert.) Die folgenden, im Geiste der klassischen Riemannschen Geome- 
trie unternommenen Untersuchungen sind formal etwas komplizierter als ihr 
Vorbild, da hier Skalare und Tensoren immer von 2 Punkten abhängen. Durch 
partielle Differentiation nach p und nach q von g(p,g) =! [d(p, g)]? erhält man 
den ‚relativen metrischen Tensor‘ g; 9%j7=1,...,n], der mit seinem Riemann- 
schen Gegenstück viele Eigenschaften gemeinsam hat. [Die umklammerten Indizes 
beziehen sich auf Tensoreigenschaften bezüglich des 2. Punktes.] Die zu diesemr. m. T. 
gehörige Differentialgeometrie ($ 2, 3,4) setzt Verf. in Beziehung zu der über 
derselben Mannigfaltigkeit V” gebildeten ‚‚assoziierten Riemannschen Geometrie“ 
mit metrischem Tensor 9,,(p) = gig) (BP, p) ($5). Eine Parallelverschiebung im 
Sinne Levi-Civitäs läßt sich in einfacher und schöner Weise schreiben und führt 
unmittelbar zu einem Theorem nach H. Hopf, wonach die Euler-Poincaresche 
Charakteristik eines geschlossenen, eigentlichen Raumes S” gleich O0 ist. [S” heißt 
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„eigentlich“, wenn |\g;. (p, q) #|| 0,9 # 9,2, g€ 8"). — Sei u®(p,) ein in P,€ 8” 
vorgegebener Vektor. Der in p,€ S” zu u“ parallele Vektor ist definiert durch: 
u (p) = u® (D)) Yin) (Po, Pı) Fi (Pı): Da hier keine Verschiebungskurve von p, nach 
p, ausgezeichnet ist, führt die Symmetrieforderung für die Parallelität zu einer 
starken Einschränkung für die Mannigfaltigkeit (Riemannsche Krümmung = 0). Des 
weiteren werden Eigenschaften einer solchen „Mannigfaltigkeit mit zulässiger Paral- . 
lelverschiebung‘‘ p angegeben. H. Götz. 


Lichnerowiez, Andre: Transformations affines et holonomie. C. r. Acad. Sci. 
Paris 244, 1868—1870 (1957). 

Auf Grund der Algebra % der infinitesimalen Isometrien einer Riemannschen 
Mannigfaltigkeit V,, hat unlängst B. Kostant [dies. Zbl. 66, 160; 71, 376 und Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 42, 354—357 (1956)] eine Gruppe von Automorphismen des 
tangentiellen Vektorraumes definiert. Verf. gibt (ohne Beweise) einige Ergebnisse 
in dieser Richtung an für den Fall, daß der Raum V,, mit einer linearen Konnexion 
ausgestattet ist und auch in anderen Spezialfällen (V,, homogen, V,, homogen und 
reduzibel). St. Golab. 


Halder, Gita and Ram Behari: Orthogonal ennuples in a Kaehler manifold. Proc. 
nat. Inst. Sci. India, Part A 22, 305—315 (1957). 

The paper is devoted to the study of systems of orthogonal vectors in a Kähler 
manifold, and of properties of the corresponding Ricci coefficients. Corresponding 
to the known dependence of the Christoffel symbols on analytic and anti-analytie dif- 
ferentiation, the Ricei coefficients vanish if there exists an orthogonal 2n-uple, two 
by two spanning a holomorphic section, with holomorphic covariant components. 
Other results in the same directions are obtained. H. Guggenheimer. 

Chern, Shiing-shen: On a generalization of Kähler geometry. Princeton math. 
Series 12, 103—121 (1957). 

It is shown that Hodge’s theory of Kähler manifolds, in particular his decom- 
position theorem, can be interpreted in terms of the structure of the tangent bundle 
associated to the metric. Theorem: Let M be a compact, differentiable manifold 
of dimension r, such that 1. the structural group of its tangent bundle can be re- 
duced to a subgroup @ of the rotation group in n variables, 2. there is a connection 
with the group @ whose torsion tensor vanishes. Then the space of exterior g-forms 
can be reduced to a product of subspaces invariant under the action of G, and to 
‘this decomposition there corresponds a decomposition of the harmonie forms. An 
example of a real geometry is given to show that the theorem englobes non-Kähler 
cases as well. H. Guggenheimer. 

Frankel, Theodore: Homology and flows on manifolds. Ann. of Math., II. Ser. 

65, 331—339 (1957). 
- Sur un espace de Riemann compact M, on definit la divergencee dw = 
4 en ((wWierh)e, Ne, N: A, un p-tenseur antisymötrique contra- 
 oriant d’ordre p; o designe une densite positive sur M. Un ‚‚flux‘ est, au sens de 
YA., un vecteur pour lequel dw = 0. Un vecteur v de Killing, en particulier, est un 
„flux“, et Von 6tablit: toute trajectoire fermde du champ v est dans une classe 
d’homologie qui est un multiple non nul de la classe [v]; si le champ v s’annule en 
un point, [v] = 0. En utilisant des resultats de E.Cartan, on etudie le cas oü u 
est l’espace quotient G/g d’un groupe de Lie compact, par un sous-groupe ferme. 
On montre en particulier que H,(G@/g) est dötermine par le „flux“ isometrique 
engendr& par le groupe @: si v est un champ de divergence nul sur M > il eziste un 
champ w, tangent au „‚flux‘‘ engendre par un sous-groupe ä un parametre de @, et 
tel que w est homologue A v. En particulier si M = G/g, oü @ est compact et semi- 
simple, le premier nombre de Betti de M est nul. P. Lelong. 
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Frölicher, Alfred and Albert Nijenhuis: A theorem on stability of complex | 


struetures. Proc. nat. Acad. Sei. USA 43, 239—241 (1957). 


On a compact manifold, suppose given a family J, of complex structures | 


(0 <t< 1), whose quasi-complex tensors J, are (-functions of t. The authors ask, 


when are the structures equivalent, i.e. when exists a differentiable homeomor- | 
phism yr of the manifold onto itself such that Jy = yir J)- Theorem: If | 
the first cohomology group of the manifold with coefficients in the sheaf of } 
germs of holomorphic forms vanishes, then there is an e> 0, such that for all £, } 
0<t<e, the structure J, and J, are equivalent. The proof uses the theories of | 


harmonic forms and of Lie-derivatives. H. Guggenheimer. 


Martinelli, Enzo: Sulle varietä a struttura complessa. Ann. Mat. pura appl.. | 


IV. Ser. 43, 313—324 (1957). 
Differential geometry of complex structures, based on the authors’ notion of 


characteristic facets (c.f.) (see E. Martinelli, this Zbl. 53, 297). It is shown that 
an affine connexion on a quasi-complex space conserves the ce. f., if Tg, — Ir yr N 

T5»=T5,—= 0. This shows that the resulting quasi-Kähler conditions 75,» — | 
Dies — (0) have other meaning than the rest. Then it is shown that in isotropie } 
coordinates there is 1— 1 correspondence between pseudo-conformal metries and | 


Hermitian forms. H. Guggenheimer. 


Walker, A. G.: Derivation torsionnelle et seconde torsion pour une structure pres- } 


que complexe. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1213—1215 (1957). 


Given a quasi-complex structure, the author describes a new method of con- | 
structing new differential invariants associated with the structure. Given the quasi- | 


complex tensor h}; and its torsion 477, put 


hs -30H. Sin Won Ho Se 
and define the torsional derivative by 
Tr HE AD an oT ae 


One has Öjjj,s=Äjlirs—= 0. By the usual processes of contraction and anti- | 
symmetrization one gets new invariants, e. g. from A}; we have Hf;zjirs» Atyaııme | 
and Hz], Repeated torsional derivations give new sets of tensors. It is shown | 
that for a ‚structure feuilletee‘ the vector forms attached to one torsional derivation 


of H;, vanish. H. Guggenheimer. 
Ambrose, W.: A theorem of Myers. Duke Math. J. 24, 345—348 (1957). 


Es wird gezeigt: Gibt es in einer differenzierbaren vollständigen Riemannschen | 


Mannigfaltigkeit M einen Punkt P derart, daß jeder von P ausgehende geodätische 


Strahl einen zu P konjugierten Punkt aufweist, so ist M kompakt. Hieraus ergibt 


sich eine Verallgemeinerung eines von Myers (dies. Zbl. 25, 227) angegebenen 
Satzes, der besagt, daß eine vollständige Riemannsche Mannigfaltigkeit mit positiver 
mittlerer Krümmung kompakt ist. E. Kreyszig. 


Tsukamoto, Yötarö: On Kählerian manifolds with positive holomorphie sec- | 


tional eurvature. Proc. Japan Acad. 33, 333—335 (1957). 
Der Verf. verallgemeinert einen Satz von S.B. Myers (dies. Zbl. 11, 225) 
und einen von J.L.Synge (dies. Zbl. 15, 416) über vollständige Riemannsche 


Mannigfaltigkeiten mit positiven Teilkrümmungen auf Kählersche Mannigfaltig- 


keiten. Der erste sagt die Kompaktheit einer solchen Mannigfaltigkeit aus, der andere 


deren einfachen Zusammenhang. Zum Beweis wird die Kählersche durch eine 


Riemannsche Mannigfaltigkeit M dargestellt, auf welcher durch einen entsprechenden 
Automorphismus / des Tangentialraumes eine komplexe Struktur eingeführt wird. 
Für den ersten Satz ist zu beweisen, daß die Länge der kürzesten Verbindung zweier: 


beliebiger Punkte unter einer festen Schranke liegt. Man bildet in einer Umgebung: 


einer solchen Kurve g eine zweidimensionale Mannigfaltigkeit (mit von M indu- 
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‚ zierter Metrik), deren Tangentialraum in g durch X (Tangentialvektor der Kurve) 
und IX aufgespannt ist. Von hier gelangt man auf bekanntem Wege schnell zum Ziel. 
‚Zum Beweis des einfachen Zusammenhangs zeigt Verf. zunächst, daß es keine 
‚geschlossene geodätische Linie minimaler Länge in M geben kann. H. Götz. 


(1957). 


MacDuffee, €. C.: Curves in Minkowski space. Duke math. J. 24, 379-389 


Verf. untersucht im vierdimensionalen Raum der speziellen Relativitäts- 


| theorie, ds? — day: — I dx, die zeitartigen Kurven, ds? > 0. Die Bemerkung, daß 
' die Vektoranalysis für Dimensionen > 3 unwirksam sei, ist dem Ref. unverständlich. 


Tatsächlich lassen sich bekanntlich [z.B. Eisenhart, Riemannian geometry 
(dies. Zbl. 41, 294), S. 106] die Frenetschen Formeln allgemein für Riemannsche Räume 
mit nicht-ausgearteter Metrik herleiten. Hier werden sie (ohne Hinweis auf diesen 


‚allgemeinen Sachverhalt) für den Spezialfall ausführlich komponentenweise herge- 
‚leitet. Ähnliches ist zu der vom Verf. als ‚inverses Problem“ bezeichneten Aufgabe 


zu bemerken, daß eine Kurve durch Vorgabe der Krümmungen bis auf Lorentz- 


" Transformationen bestimmt ist; das wird hier übrigens nur für den Fall konstanter 


Krümmungen gezeigt, wobei sich natürlich verallgemeinerte Schraubenlinien er- 
geben. D. Laugwitz. 

Hua, Loo-Keng: On the Riemannian eurvature in the space of several complex 
variables. Begriff des Raumes in der Geometrie. Ber. Riemann-Tagung Forsch-inst. 
Math. 245—263 (1957). 

Sei D ein schlichtes Gebiet des n-dimensionalen komplexen Vektorraumes und 
sei H;; (z,2) Fundamentaltensor einer Hermiteschen Metrik. Es wird zunächst all- 
gemein der Riemannsche Krümmungsskalar R einer solchen Metrik berechnet. Dann 
werden für H,; speziell verallgemeinerte Bergmannsche Metriken gewählt: Sei 
9 (2): 91 (2), - - . eine Folge von in ® analytischen Funktionen ohne gemeinsame Null- 


stellen. Wenn die Reihe X (2, 2) = a 9x (2) 9a (2) gleichmäßig auf jedem kom- 
&©=0 


pakten Teil von D konvergiert, ist dd log K eine positiv semi-definite Hermitesche 
Differentialform. Die Form ist sogar definit, wenn die abgeschlossene lineare Hülle 
der @, (bei der Topologie der gleichmäßigen Konvergenz auf jedem Kompaktum) die 
Funktionen 1, z!,...,2* enthält, also insbesondere dann, wenn die g, ein voll- 
ständiges Orthonormalsystem bilden. — Es wird gezeigt: Für den Krümmungs- 
skalar R der Metrik gilt R< 2. 2— R wird sogar explizit als Quadratsumme dar- 


‚gestellt. In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 58, 157) wurde bereits gezeigt, daß 


R<< 2, falls die abgeschlossene lineare Hülle der 9, die Funktionen 1,2, 2 (1<S?, 
;<n) enthält. — In Teil II werden stärkere Einschränkungen gemacht, die z. B. 
erfüllt sind, wenn D® eine transitive Gruppe von analytischen Transtormationen ge- 
stattet. Dann ergibtsich R> —n. In Teil III wird eine schwache Verallgemeinerung 
des Riemannschen Abbildungssatzes gegeben: Wenn ® ein beschränktes, nicht fort- 
setzbares Gebiet mit einer Metrik konstanter Riemannscher Krümmung ist, existiert 
eine analytische Abbildung von ® auf das Innere der Einheitskugel. — Druckfehler: 
In Gleichung (1. 9) muß < statt > stehen. D. Laugwitz. 

Moör, Arthur: Über die Torsions- und Krümmungsinvarianten der dreidimen- 
sionalen Finslerschen Räume. Math. Nachr. 16, 85—89 (1957). 

In his treatment of two-dimensional Finsler spaces F, Berwald (this Zbl. 24, 
282) achieved considerable simplifications by making use of a pair of unit orthogonal 
vectors defined for each line-element of F,. In the present paper this method is 


extended, inasmuch three mutually orthogonal vectors e,, e, e, are constructed 
Ad) 2) 0) 


"with respect to each line-element (x, x‘) of a three-dimensional Finsler space F,. 


The „principal scalar‘‘ (Hauptskalar) J of Berwald is generalized by means of the 
definition A J e, e, e, (where A,,. is the torsion tensor). These quantities 
(«PB y) (a) (P) (Y) 


ik 
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are used to describe the variation of the length of vectors undergoing parallel dis-; 
placement (in the sense of Berwald); they are also useful for the characterization oh 
the so-called affinely connected spaces (these are spaces for which the connection! 
parameters /;; of Cartan are independent of direction). Landsberg spaces are defined! 
to be such Finsler spaces for which A,;.]o = 0 (the vertical bar denoting the covariantil 
derivative of Cartan). It is shown that 3-dimensional Landsberg spaces of constantil 
curvature are either Riemannian spaces or spaces of vanishing curvature. More 
generally, spaces F, of constant or of isotropie curvature are characterized in Kahe| 
of the representation of the curvature tensor with respect to the ortbogonal frames.| 
H. Rund. | 

Soös, Gy.: Über eine spezielle Klasse von Finslerschen Räumen. Publ. math.,| 
Debrecen 5, 150—153 (1957). N} 
According to the author a Finsler space is to be called quasi-symmetrie if thei 
covariant derivatives (in the sense of Cartan) of both the torsion tensor A,’, and thed 


a 


in such quasi-symmetric spaces is discussed. The author concludes that there alwaysj 
exists a continuous group of motions of at least one parameter. H. Rund. 

Sulanke, Rolf: Eine Ableitung des Cartanschen Zusammenhangs eines Finsler-} 
schen Raumes. Publ. math., Debrecen 5, 197—203 (1957). ! 

Verf. gibt in diesem Aufsatz eine neue Ableitung des Cartanschen Zusanı-f 
menhanges eines Finslerschen Raumes, die zur Herleitung des Levi-Civitaschen Zu-} 
sammenhangs eines Riemannschen Raumes analog verläuft. X, soll eine n-dimen- 
sionale Punktmannigfaltigkeit bedeuten, in der solche Tensoren Ti, (x, y) betrachtetf 
werden, die außer von den Punktkoordinaten x noch von den Koordinaten y* eines} 
im Tangentialraum von X, variierenden Vektors abhängen. Auf diese Weise gelangtil 
man zu dem von O.Varga eingeführten Begriff der affinzusammenhängenden! 
Linienelementmannigfaltigkeit (vgl. dies. Zbl. 36, 385). Für die richtungsabhängigem! 
Tensoren 7“, (x, y) existiert in den affinzusammenhängenden Räumen ein invariantes! 


Differential mit solchen Übertragungsparametern J' 2 und O;, die in den Indizes ;, 4 
symmetrisch sind und noch gewisse Homogenitätsrelationen erfüllen. Nach diesen! 
Vorbereitungen beweist Verf. den folgenden Satz: Ist auf der Linienelement-ı 
mannigfaltigkeit (x’, y°) ein metrischer Fundamentaltensor g,, gegeben, der 1. in! 
i, ksymmetrisch ist, 2. det (g,,) = 0, und 3. die Gleichungen d;g;x y’ = sg. y’ = ul 
befriedigt, so gibt es einen und nur einen metrischen und symmetrischen affinen! 
Zusammenhang. A. Moor. 
Kreter, Reinhold: Zusammenhänge in Finslerschen Räumen. Wiss. Z. Hum- 
boldt-Univ. Berlin, math.-naturw. R. 6 (1956/57), 353—365 (1957). 
The author presents a clear description of the two fundamentally distinet! 
methods of approach to the theory of Finsler spaces. The first of these is characterized: 
by the extension of the n-dimensional Finsler space F,, to the (2n — 1)-dimensional 
space of the line-elements and by the use of the so-called ‚element of support“, while‘ 
according to the second point of view Finsler spaces should be regarded as locallyı 
Minkowskian spaces. — By imposing certain conditions on a general covariant deri-. 
vative, the author obtains the connection coefficients of Cartan. Alternative eo-. 
variant derivatives as defined by Synge, Berwald, Barthel and the reviewer! 
are compared with that of Cartan. Certain distinctions between these derivatives: 
are derived by the consideration of the behaviour of the scalar 9; (ar, x’%) Eipa 
(9,; = metric tensor, &, 7 being contravariant vectors) under parallel displace- 
ment. "The paper concludes with some remarks concerning various methods of deri- 
vation of curvature tensors. H. Rund. 
Moör, Arthur: Über den Sehursehen Satz in allgemeinen metrischen Linien-- 
elementräumen. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 60, 290-301 (1957). 
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| Continuing his researches on line-element spaces %,, (this Zbl. 70, 172) with a 
tensor g,,(@, v) (x point, v direction), the author introduces, partly following L. Ber- 
wald, two curvature tensors which give the possibility of defining 2, spaces with 


scalar curvature of two kinds. Conditions for the validity of Schur theorem in both 


kinds of spaces are given. E. Bompiani. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Haupt, Otto: Sur la notion de eourbe continue depourvue de paratingentes 
|paralietes. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 297—299 (1957). 


Haupt, Otto: Sur les figures des courbes planes sans paratingentes parallöles. 
C. r. Acad. Sci., Paris 244, 440-442 (1957). 

Die ebene Kurve CO (J) sei das eindeutige stetige Bild der Einheitsstrecke J. Jeder 
Zahl £(0<t<1) entspricht eine „Stelle“ C’(t) der Kurve. Der Bildpunkt von t in der 
Ebene ist der Punkt O(t), der Träger der Stelle C(t). Die Gesamtheit der Bildpunkte 
von J bilden den Träger C(J) von C (J). Es ist zu unterscheiden zwischen einer C-Para- 
tingente (C-Ptg) im Punkt C(t), dem Limes von Geraden durch zwei verschiedene 
zu O(t) benachbarte Punkte C(t) und C(f) mit lim C(#) = lim Ct’) = Ct) 


%—00 


und einer ÜC-Paratingente (C-Ptg) in der Stelle O(f), wobei noch lim = 

i— 00 
lim ’=t sein muß. Nicht jede C-Ptg ist C-Ptg. — Man kann C-Ptg mit 
i— 0 


demselben Träger 7’ an den Stellen C'‘(t) und C (t’) als identisch betrachten a) nur dann, 


wenn t=f, b) wenn C (t)=( (t’) und t und t’ abgeschlossenen Intervallen von J 
angehören, deren Bild denselben einfachen Bogen von C'(J) als Träger hat, c) auch 
dann, wenn C(t)=((t'), falls das Bild eines Intervalls von J eine Strecke ist 
und C(t) und C(f’) Punkte dieser Strecke sind, die dann Teilstrecke von 7’ ist. Im 
Falle a) kann jeder einfache Konvexbogen Träger einer Kurve C'(J) mit parallelen 
C-Ptg sein; im Falle b) hat eine Kurve C(J) dann und nur dann keine parallelen 


C-Ptg, wenn O0(J) ein (streckenfreier) konvexer Bogen ohne parallele O-Ptg ist; 
im Falle ce) ist eine notwendige Bedingung dafür, daß C'(J) ohne parallele C'-Ptg ist: 
C(J) setzt sich zusammen 1. aus Konvexbogen ohne parallele C-Ptg, 2. aus durch 
Strecken verlängerten Dornspitzen oder Dreibeinen, deren schwacher Punktordnungs- 
wert 2 ist, 3. aus Bogen K wie in 1. und einer Strecke S, die von einem Punkt pauf X 
ausgeht und auf der zu einer Halbtangente in p komplementären Halbgeraden liegt. 
H. Künneth. 

Bouligand, Georges: Sur Vobtention de surface A eourbures opposees. C. r. 
Acad. Sci., Paris 244, 824—826 (1957). 

Anknüpfend an zwei frühere Noten (dies. Zbl. 77, 348) betrachtet Verf. par- 

-tielle Differentialgleichungen 1. Ordnung, deren Integralflächen, die von der 
Klasse 3 und Orte von Charakteristiken sind, negative Krümmung besitzen. Außer- 
dem enthält die Note Bemerkungen für den Fall konvexer Flächen, bei denen gemäß 
dem früher (a. a. ©. 8. 419, Nr. 2.) entwickelten Prinzip eine Differentialgleichung 
von elliptischem Typus eingeführt wird. Otto Haupt. 

Bouligand, Georges: Une elasse de surfaces loealement eonstruetibles. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 244, 2212—2214 (1957). 

Bei der Frage nach Konstruktionen der Flächen negativer Krümmung (im #,) 
(vgl. vorstehendes Referat) zeigen sich Unterschiede gegenüber dem Fall der kon- 
vexen Flächen, insbesondere hinsichtlich der Natur und Verteilung der Punkte mit 
nicht-ebenem Kontingent. Diese Unterschiede bestehen nicht für den dieser N ote 
zugrunde liegenden Fall der sogenannten lokal konstruierbaren Flächen(stücke), 
kurz l.k. Fl. Es seien nämlich gegeben irgend zwei Flächenstücke 2 = f(x, y), 
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2—=g(x,y) mit gleichem, konvexem, abgeschlossenem Definitionsbereich (in der | 


(x, y)-Ebene), wobei f und g konvex nach unten sind. Diel.k. Fl.sind dann darstellbar 
in der Gestalt af(x, y) + bg(x, y) mit reellen Konstanten a,b. Die 1. k. Fl. besitzen 
Kompaktheitseigenschaften wie die konvexen Flächenstücke. Die Menge der Punkte 


mit nicht-ebenem Kontingent eines 1. k. Fl. ist enthalten in der Vereinigung der || 
entsprechenden Mengen für fund g. Folgende Probleme für 1. K. Fl. werden genannt: 
(1) Hinreichende Bedingung für die Gültigkeit des Gauß-Bonnetschen Satzes bei | 
1. k. Fl. — (2) Entscheidung (von lokalem Gesichtspunkt aus), ob unter den 1. k. Fl. | 
alle Flächen 2. Klasse von negativer Krümmung enthalten sind. — (3) Bestimmung || 
solcher 1. k. Fl., deren zugehörige sphärische Abbildung vom Typus der bei konvexen | 
Flächenstücken auftretenden ist, insbesondere also ein-eindeutig im Falle eines überall | 


ebenen Kontingents. — Bemerkungen zu diesen Fragestellungen. Otto Haupt. 


Mirguet, Jean: Sur une opposition de courbures asymetrique deduite du para- | 


tingent libre. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 488—490 (1957). 
Mit Hilfe des in einer vorhergehenden Note (dies. Zbl. 77, 356) eingeführten 
Begriffes des freien Paratingents werden Bedingungen untersucht, unter denen eine 


Orthofläche negative Krümmung in einem verallgemeinerten Sinne besitzt. Eine | 
explizite Formulierung des Ergebnisses scheint in der Note nicht angegeben zu sein. | 


Otto Haupt. 
Bouligand, Georges: Modeles euelidiens de metriques variationnelles. C. r. 
Acad. Sci., Paris 246, 345—347 (1958). 
Es werden Untersuchungen in bezug auf die Fläche 


n 
z= N A, |esino, —y cos a,| 
i=1 
durchgeführt. Notwendige und hinreichende Bedingungen werden für die Konvexität 
angegeben; weiter wird der Fall n"!— 0 analysiert. A. Moor. 


Topologie: 


e Kuratowski, Casimir: Topologie. Vol. I. (Monografie Matematyczne, Tom 20.) 
Quatrieme Ed. corrigee et augmentee, d’un appendice et de deux notes de A. Mostowski 
et R. Sikorski. Warszawa: Panstwowe Wydawnictwo Naukowe 1958. XIII, 494 p. 

Bis auf kleine Bemerkungen und Berichtigungen unveränderter Nachdruck der 
zweiten und dritten Auflage (dies. Zbl. 41, 96), ergänzt durch einen Anhang, in dem 
einige Begriffe, die in den letzten Jahren stärker hervorgetreten sind, nachgetragen 
werden: I. Espaces topologiques (NB. Dem Text des Buches liegen 7,-Räume zu- 
grunde). II. Produits cartesiens generalises (d.h. Produkte mit beliebig vielen 
Faktoren). III. Espaces completement röguliers. IV. Espaces compacts, espaces 
bicompacts. V. Familles localement finies. Espaces mötrisables. (Enthält u. a. den 
Metrisationssatz von Ju. Smirnov und J.-i. Nagata.) VI. Espaces de proximite. 
Espaces uniformes. Espaces presque mötriques. VII. Generalisation de la notion 
de dimension. — Ferner sind in den Anhang die beiden folgenden Noten aufgenommen 
worden: VIII: Quelques applications de la topologie & la logique math&matique. 
Note de A. Mostowski. IX. Sur les applications de la topologie & l’analyse fonc- 
tionnelle. Note de R. Sikorski. BE. Pannwitz. 

Kowalsky, Hans-Joachim: Automorphismengruppen topologischer Räume. Math. 
Nachr. 16, 309—342 (1957). 

Es handelt sich um eine Untersuchung der Zusammenhänge zwischen der topo- 
logischen Struktur eines Raumes und seiner Automorphismengruppe, d. h. der Gruppe 
der Homöomorphismen des Raumes auf sich. Einige Beispiele am Anfang der Arbeit 
beleuchten zunächst die grundsätzlichen Schwierigkeiten dieser allgemeinen Frage- 
stellung; so können z. B. zwei verschiedene Topologien auf einer Trägermenge durch- 
aus dieselbe Automorphismengruppe besitzen. Zur Vereinfachung der Aufgabe 
werden daher im ersten Teil der Arbeit nur die Beziehungen zwischen den Topologien 
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t einer Trägermenge R und den Untergruppen der symmetrischen Gruppe ©; von R 
untersucht, die als Automorphismengruppen A(r) solcher Topologien 7 auftreten 
können. Hierzu wird jeder Untergruppe & von ©; in einfacher Weise eine Topologie 
Tg auf R zugeordnet; ein fundamentales Umgebungssystem eines jeden Punktes be- 


steht dabei aus der Menge R und Mengen der Gestalt € Ü F(r,), wobei F(x) 
il 


die Fixpunktmenge einer Permutation m€ & ist. Die Gleichheit rg — Tg Zweier 
solcher Topologien läßt sich am Verhalten der Gruppen & und 9 ablesen; entspre- 
chend läßt sich an der Gruppe ® erkennen, ob die Topologie rg separiert ist. Für die 
Automorphismengruppe einer Topologie 7& gilt stets GC (Te). Falls r& separiert 
ist, ist TE —=Ty (76) und (rs) kann unter allen Untergruppen 9 von ©; mit 
T&=7, durch eine Maximaleigenschaft gekennzeichnet werden. Abgesehen von 
auszuschließenden trivialen Fällen, zu denen überhaupt nur nicht separierte Topo- 
logien zählen, ist jede Topologie 7 aut R das Supremum (im Topologie-Verband) aller 
Topologien 7, die gröber als t sind. Topologien mit dieser Eigenschaft werden ordent- 
lich genannt. Analoge Sätze gelten, wenn man die Untergruppen durch Systeme . 
von solchen ersetzt. Die Automorphismengruppen der durch Untergruppen bzw. 
Systeme von Untergruppen definierten Topologien lassen sich im übrigen auch 
gruppentheoretisch kennzeichnen. — Im zweiten Teil der Arbeit wird auf die Vorgabe 
einer Trägermenge verzichtet und gefragt, wann eine abstrakte Gruppe zur Auto- 
morphismengruppe eines topologischen Raumes isomorph ist. Zur Vereinfachung 
der Problemstellung werden nur autoseparierte Räume zugelassen, das sind Räume, 
bei welchen zu je zwei verschiedenen Punkten des Raumes ein Automorphismus 
existiert, der einen der Punkte fest läßt, den anderen jedoch nicht. Hierunter fallen 
alle T',-, ja sogar T,-Räume. Es gelingt Verf. diejenigen abstrakten Gruppen zu 
kennzeichnen, die zur Automorphismengruppe eines autoseparierten ordentlichen 
topologischen Raumes isomorph sind. — Aus den Anwendungen am Schluß der 
Arbeit sei die folgende hervorgehoben: Die projektive Gruppe ® des reellen projek- 
tiven Raumes P” ist die Automorphismengruppe der Topologie ty auf P”. Die pro- 
jektive Geometrie kann daher als die Theorie des Raumes P” mit der Topologie tg 
aufgefaßt werden. H. Bauer. 

Pursell, Lyle E.: A note on isomorphisms of C (X, R) and C* (X, R). Bull. 
Calcutta math. Soc. 49, 47—48 (1957). 

Nach I. Gelfand und A.N. Kolmogoroff (dies. Zbl. 21, 411) ist für die 

Homöomorphie zweier vollständig regulärer 7,-Räume, die dem ersten Abzählbar- 
keitsaxiom genügen, jede der beiden folgenden Bedingungen notwendig und hin- 
reichend: 1. die Ringe C* (X) und ©*(X’) (aller beschränkten, stetigen, reellen Funk- 
tionen auf X bzw. X’) sind isomorph; 2. die Ringe O(X) und O(X’) (aller stetigen, 
reellen Funktionen auf X bzw. X’) sind isomorph. Im Anschluß an dieses Resultat 
wird hier gezeigt: Sind für zwei beliebige topologische Räume X und X’ die Ringe 
O (X) und O(X’) isomorph, so sind es auch die Ringe O* (X) und O*(X’). Der zweite 
Isomorphismus ergibt sich aus dem ersten durch Restriktion. H. Bauer. 

Pursell, Lyle E.: The ring € (X, R) considered as a subring of the ring of all 

‚real-valued funetions. Proc. Amer. math. Soc. 8, 820—821 (1957). 

Als Beitrag zu der in ihrer vollen Allgemeinheit wohl noch offenen Frage, 
welche vollständig regulären Räume 7’ durch den Ring O(T, R) der reellen, nicht 
notwendig beschränkten, stetigen Funktionen bis auf Homöomorphien eindeutig 
bestimmt sind, zeigt Verf.: Zwei vollständig reguläre (separierte) Räume X und F 
sind dann und nur dann homöomorph, wenn eine Isomorphie des Ringes RX auf den 

Ring RY existiert, der C(X,R) in O(Y, R) überführt. (RE = Ring aller reell- 
wertigen Funktionen auf einer Menge H.) Vgl. zu der einleitend erwähnten Frage 
auch F. W. Anderson, Proc. Amer. math. Soc. 6, 757—765 (1955), sowie eine 


Arbeit des Verf., dies. Zbl. 67, 404. H. Bauer. 
10* 
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Isiwata, Takesi: On the ring of all bounded continuous functions. Sci. Rep. 
Tokyo Kyoiku Daigaku, Sect. A 5, 293—294 (1957). 
Es seien X und Y vollständig reguläre separierte Räume; O*(X) und O*(Y) 
seien die zugehörigen Ringe aller beschränkten, stetigen, reellen Funktionen auf X, 
bzw. Y. In der Note wird eine Teilmenge T von C*(X) SP-Menge genannt, wenn T 
die Punkte von X trennt. Gezeigt wird: Ist 9 ein Isomorphismus von O*(X) auf 
C*(Y), der jede SP-Menge aus O*(X) in eine SP-Menge aus 0*(Y) überführt und | 
umgekehrt, so sind die Räume X und Y homöomorph. H. Bauer. | 
Kae, G. L: Über vollständig reguläre Räume ohne vollständige uniforme | | 
Strukturen. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 329—332 (1957) [Russisch]. | 
Es sei X das topologische Produkt einer nicht abzählbaren Menge von voll- 
ständig regulären Räumen, x ein beliebiger Punkt von X und X —X— {x}. Es | 
gilt: für den Unterraum X’ läßt sich keine vollständige uniforme Struktur definieren. | 
F. Albrecht. I 
Mansfield, M. J.: Some generalizations of full normality. Trans. Amer. math. j 
Soc. 86, 489—505 (1957). | 
Soit X un espace topologique. Pour tout cardinal m, ’A. dit que X est m-pleine- | 
ment normal si pour tout recouvrement ouvert A de X, il ya un recouvrement ouvert | 
plus fin ® tel que toute r&union d’une sous-famille CE de ® d’interseetion non vide | 
et de cardinal < m est contenue dans un ensemble de A . L’A. dit que X est presque |} 
m-pleinement normal si, dans les m&mes conditions, il existe un recouvrement ouvert | 
® plus fin que A et tel que toute partie de cardinal < m d’une r&union d’une sous- | 
famille & de ® d’intersection non vide, est contenue dans un ensemble de X. On | 
d&montre sur ces notions des r6sultats analogues aux resultats classiques de la thöorie | 
des espaces paracompacts. En outre, l’A. prouve que tout espace totalement ordonne | 
est S,-pleinement normal, et que si W(w,,;1) designe l’espace des ordinaux < @4+1; | 
W (w®.:1) est N.-pleinement normal, mais non presque N.-1-pleinement normal. 
J. Dieudonne. 
Mröwka, S.: Some remarks on eompaetness. Bull: Acad. Polon. Sci., Cl. IIL 
5, 799—801 (1957). | 
The Borel property of a space (every countable open cover is reducible to a 
finite subcover) is expressible, according to Veress (this Zbl. 5, 184), in terms of 
General Set Theory. Similar property is now examined for Borel-Lebesgue property 
(ef. condition (3) below). Let m, R be an infinite cardinal and a system of sets 
respectively; let (1), (2), (3) be the following propositions: (1) For every ACUR 
of cardinality m there exists a BER such that k (An B)=kA (kX meaning 
the cardinality of X). (2) For every infinite CR, UR=UR and for every | 
ASUR of cardinality k R there exists a BE R’ (remark: R’ and not R), such 
that k(An B)= kA. (3) For every infinite set ACUR of cardinality < m, | 
thereisa BER such that k (An B)=kA. Let kR=m; if (1) and (3) respec- | 
tively hold, then R contains a subcovering of cardinality <m and <x, respec- | 
tively (Theorems 1 and 2 respectively). If (2) is satisfied, then R needs not to be 
reducible to a finite subcovering. G. Kurepa. 
Michael, E.: Another note on paracompaet spaces. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
822—828 (1957). 
On dit qu’un ensemble A de parties d’un espace topologique X preserve 
l’adherence si pour toute partie BC NW, l’adherence de la r&union des ensembles de 
DB est la r&union des adherences de ces ensembles; tout ensemble localement fini 
preserve l’adherence, mais la r&ciproque n’est pas vraie. L’A. montre que si un | 
espace regulier X est tel que tout recouvrement ouvert de X admet un recouvrement 
ferm€ plus fin, preservant l’adherence, alors X est paracompact. Il en deduit que 
tout espace quotient d’un espace paracompact par une relation d’&quivalence fermöe 
est paracompact. J. Dieudonne. 


| 
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Kerstan, Johannes: Zur Charakterisierung der pseudokompakten Räume. 
Math. Nachr. 16, 289—293 (1957). 


The author gives 20 characterizations of pseudocompact spaces mostly in terms 


of covering properties. W.T.v. Est. 


' der parakompakten Räume. Math. Nachr. 16, 391-392 (1937) 


i 


Kerstan, Johannes: Eine charakteristische Eigenschaft der Lindelöfschen und 

The author proves that a topological space # is a regular Lindelöf space if and 
only if it has only one base 8 with the following properties: (i) VUEB-U is 
totally open, i.e. U is the continuous counter image of an open set of the reals. 
M)VEDB, VCU, V totally open, then VE ®B. (iii) Any countable union of elements 
from ® isin ®. A similar characterization for regular paracompact spaces is given. 

Wal v. Bsb. 

Choquet, Gustave: Une elasse reguliöre d’espaces de Baire. C. r. Acad. Sci., 
Paris 246, 218—220 (1958). 

Un espace est dit de Baire si chaque famille dönombrable d’ouverts partout 
denses a une intersection non vide. Un tamis sur un espace E est chaque relation 


_ binaire C definie dans la famille des ouverts non vides et verifiant: ,: ALB= 


ACB; T,:ACBLOCD=>ALD; T,;: Pour chaque ouvert + Bily aun ouvert 
4A’ verifiant A’CA; T,: Pour chaque w-suite d’ouverts A,, A,„ı[4, on a 
n A,= ©. Un tamis est fort si T,: Pour chaque ouvert A+ les ouverts verifiant 
"EA constituent une base de A. Si Z admet un tamis (fort) E est dit tamisable 
(fortement). Chaque produit topologique d’espaces (fortement) tamisables est 
(fortement) tamisable (Th. 2) Pour les # mötriques les proprietes a), b), ce) que voici 
sont &quivalentes: a) # est tamisable; b) # s’obtient d’un espace metrique complet 
en lui &cartant un ensemble de premiere categorie (c’est-A-dire # estresiduel d’un espace 


metrique complet); ce) Si X est un espace topologique separe tel que KE= X, alors 
X \E est de premiere categorie. Les trois proprieties pour un espace metrique: 
etre fortement tamisable, &tre hom&öomorphe d’un espace mötrique complet, etre un 
Gs de tout espace separ& contenant Z, sont deux & deux Equivalentes (Th. 5). En 
est-il encore ainsi pour des espaces compacts ? G. Kurepa. 

Svare, A. 8.: Über ein Problem von Sikorski. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 4 (76), 
215 (1957) [Russisch]. 

Das Problem besteht in folgendem: Ist jeder 7,-Raum X mit abzählbarer Basis 


_ ein offenes stetiges Abbild eines metrischen Raumes mit abzählbarer Basis? In der 


Note wird die Frage bejahend beantwortet; es wird auch gezeigt, daß der metrische 
Raum sogar von der Dimension 0 vorausgesetzt werden kann. X ist nämlich homöo- 


morph mit einer Untermenge von F® (F bedeutet den Raum {0, 1}, in dem {0} — {0}, 

{1} = {0, 1} ist); andererseits ist F® ein offenes stetiges Abbild von Q° (9 = Raum 

aller rationalen Zahlen); es ist hinreichend, für jedes x = (x,)„€ Q@°, zu setzen: 

qz—=(gx,), mit qx,—=0 oder 1, je nachdem ob x=0 oder +0 ist; usw. 
G. Kurepa. 

Lokueievskij, ©. V.: Ein Fixpunktsatz. Uspechi mat. Nauk 12, Nr. 3 (75), 


171-172 (1957) [Russisch]. 


Der Satz lautet: Wenn ein Kompaktum X für jedes e> 0 eine wesentliche 
e-Abbildung auf einen Würfel der Dimension n — n (e) zuläßt, so besitzt jede stetige 
Abbildung von X in sich wenigstens einen Fixpunkt. E. Pannwitz. 

Sersnov, M.: Eine Charakterisierung der Dimension metrischer Räume mittels 
stetiger Abbildungen in Euklidische Räume. Uspechi mat. Nauk INT 52002). 
245—247 (1947) [Russisch]. 

Gibt es für ein Kompaktum A und eine natürliche Zahl k<n eine (n — k)- 
dimensionale Abbildung von A in einen k-dimensionalen Raum mit abzählbarer 
Basis, so ist nach Hurewicz [s. Hurewicz-Wallman, Dimension theory (dies. 
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Zbl. 36, 125), Th. VI. 7, p. 127] dim A< n. P. S. Alexandroft fragte, ob die Um- | 
kehrung dieses Satzes gilt. In der Note wird gezeigt, daß dem wohl so ist und daß | 
sogar folgender Satz gilt: Für jeden metrischen Raum $ von der Dimension n | 
gibt es für jedes k<n eine (n — k)-dimensionale Abbildung von Sin R®. Zuerst || 
wird bewiesen, daß im Raume C ($, R*) aller beschränkten Abbildungen von $ i 
in R* diejenigen Abbildungen, die von der Dimension n—k sind, überall dicht 
liegen, wonach ein Satz von Katetov (s. dies. Zbl. 42, 413 und 52, 396) an- | 


gewandt wird. @G. Kurepa. 


KeldyS (Keldyeh), Ljudmila (Ludmila): Transformation of a monotone irre- | 
ducible mapping into a monotone-open mapping and a monotone-open mapping of | 
the cube onto the eube of higher dimension. Doklady Akad. Nauk SSSR 114, 472—475 | 


(1957) [Russisch]. 
Formulation and draft of proofs of results of the next paper. @G. Kurepa. 


Keldys, Ljudmila: Umformung einer monoton irreduziblen Abbildung in eine 
monoton-offene Abbildung und dimensionserhöhende monoton-offene Abbildungen des | 


Würfels. Mat. Sbornik, n. Ser. 43 (85), 187°—226 (1957) [Russisch]. 


The article is an ultimate result in a series of preceding researches of the author | 
and of others (cf. this Zbl. 55, 415; 56, 160; 65, 383). In particular, the proof is | 
given for the existence of an open monotone mapping of the cube C,, of p dimensions | 
onto the cube O0, for 3<p<g (cf. the problem on the end of the review inf 
Keldys, this Zbl. 77, 362). So far the author proved the existence of monotone irre- (} 
ducible mappings of C,, onto C,; now, the article contains a general method to f 
associate to a monotone irreducible mapping f of a continuum X a monotone open | 
mapping F of X in such a way that dm X —1<dimFX<dimfX; in the 
case that /X = M is a variety, then FX=fX; such an association of F to f | 
exists in particular in the case that [X = M isa variety of dimension > 3 and | 
that the intersection of every region of M with the set # of all the points of M where 
/! is uniform is connected. In this case for every e> 0 there exists a continuous | 
e-mapping ® of M onto itself such that the superposition ® f is a monotone open 
mapping of X onto M (Th. I). (e-mapping means that dist. (x, fx) < e for,every | 
x€ X.) The main idea of the proof is a follows: Using two lemmas the author con- | 
siders two infinite sequences of e,-mappings @,, %, of M onto itself and a sequence 
Ir+ı = Pr Yrzı fr with fi = Yıf of monotone irreducible mappings of X onto M; | 


let &, =9, Dir = Yrsı Yrrı Dr; the sequences B, and f, are converging to ® 
and #—=® respectively which are an e-mapping and an open mapping respectively. 
Theorem II: If fX = Y is locally connected and no connected open region in Y 
is decomposed by a simple arc, if moreover the intersection of every connected open 
set in Y with E is connected, then there is a monotone mapping ® of Y onto a 
continuum Z (Z might be + Y) such that F=®Ff is a monotone open mapping 
of X onto Y satisfying dm Y—1<dimZ< dim Y. Corollary: There exists a 
monotone open mapping — thus a continuous partition — of O0, to yield a continuum, 
whose every open set contains topologically the Hilbert space. G. Kurepa. 

Ponomarev, V. I.: Über die stetigen Zerlegungen der Bikompakta. Uspechi mat. 
Nauk 12, Nr. 4 (76), 335—340 (1957) [Russisch]. 

Es wird gezeigt, daß für beliebige Bikompakta X folgender, für Kompakta be- 
kannte Satz gilt: Die Komponenten der Elemente einer stetigen Zerlegung von X 


bilden gleichfalls eine stetige Zerlegung von X. — Eine stetige Abbildung von X auf 


ein Bikompaktum ist dann und nur dann offen, wenn die Elemente der von ihr er- 


zeugten Zerlegung eine abgeschlossene Menge im Raum 2X der nichtleeren, ab- 


"geschlossenen Mengen von X bilden. (Eine Umgebung von F,€ 2X ist die Menge 
aller Fe 2%, die mit jedem Element einer gegebenen Überdeckung von F, einen 
nichtleeren Durchschnitt haben und in der Vereinigungsmenge dieser Elemente ent- 
halten sind.) F. Albrecht. 
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Hanai, Sitiro: On open mappings. Proc. Japan Acad. 33, 177—180 (1957). 

The local compactness is preserved under any open continuous mapping. This 
paper deals with conditions under which the semicompactness is preserved under an 
open continuous mapping. Let X and Y be Hausdorff spaces and let f be an open 
eontinuous mapping of X onto Y. Let X be semicompact (= locally peripherally 
compact) (1. e. every point has arbitrarily small neighborhoods with compact boun- 
daries). The author proves the following results. (1) If fis closed, Y is semicompact. 
(2) If [is not closed, Y is not always semicompact. (3) If the inverse image f1(y) 
is connected and the boundary ® f1(y) is compact for every point y of Y and if Y 
satisfies the first axiom of countability, then f is closed. (4) In (3), if the condition 
that Bf! (y) is compact for every point y of Y is deleted, f is not always closed. 
[In (3) the condition that Y satisfies the first axiom of countability is superfluous; 


cf. K. Morita, next review.] K. Morita. 
Morita, Kiiti: On elosed mappings. II. Proc. Japan Acad. 33, 325—327 (1957). 
(Part I see this Zbl. 72, 404). — A quasi-compact continuous mapping of a 


Timcompact Hausdorff space X onto a Hausdorff space Y such that the inverse 
image of every point is connected and has a compact boundary, is closed; Y is rim- 
compact. A closed continuous mapping of rimcompact spaces such that the inverse 
image of every point has a compact boundary can be extended onto the Freudenthal 
compactifications. H. Freudenthal. 

Wilder, R. L.: Some mapping theorems with applieations to non-locally con- 
nected spaces. Princeton math. Series 12, 378—388 (1957). 

In this paper the author indicates how, through mapping devices, one can extend 
such theorems as that of the complex-like character of a space which is locally con- 
nected in various or all dimensions, and the fixed point theorem, to spaces which are 
not locally connected but which possess properties which allow of application of the 
known theorems on locally connected spaces. Among many theorems proved in 
this paper only two are mentioned here as examples. (1) Let $ be an lc” compactum 
and F(S) = T a continuous mapping. If there exists a closed set D of T' such that 
both © = f*(D) and D are n- and (n — 1)-acyclic and f is (n — 1)-monotone on 
S8S—(C, then T is complex-like in dimensions 0 to n. (2) Let 8 be a compact space 
of finite dimension all of whose Betti numbers are finite and whose lc®-prime parts 
are acyclic. If fis a continuous le”-prime part preserving mapping of S into itself 
whose Lefschetz number 9(f) # 0, then f has a fixed lc®-prime part; and in parti- 
- eular if the acyclie character of the prime parts is such as to make them have the 
fixed point property, f has a fixed point. (Here each component of the closure of the 
set of points in which a space X is not le” is called ale®-prime part of X.) K. Morita. 

Cesari, Lamberto: A new process of retraetion and the definition of fine-eyelie 
elements. Anais Acad. Brasil Ci. 29, 1—7 (1957). 

The paper is a summary (without proofs) of the author’s paper “Fine-cyclic 
elements of surfaces of the type »”’, Rivista Mat. Univ. Parma 7, 149—185 (1956). 
Let (7, J) be a continuous mapping from a finitely connected Jordan region J CE, 
into Z,. Let K be a continuum in .J and let {y} x. denote the collection of components 
"y0f J—K. F(y), y* are the frontiers of y in J, in E,, respectively. Denote by 
{ps all those YE{y}x., for which either y-y*=0 or y:y* intersects exactly 
one component of J*. Suppose there is a finitely connected Jordan region Jo with 
KCJ,CJ such that for every yE {y}x,, T is constant on F(y) and {ylzs, = {Y}Es.- 
The mapping (7, J,) defined by 7,=T on K, and T,(w) =—ITARO): weye 
(N, is continuous and is called the retraction of (T', J) with respect to K in J,. 
A non-empty continuum K C J istermed a fine-cycelic element of (T, J) EL 
is a sum of continua of constaney of T and T is not constant on K; (2) T is constant 
on each component of F(y); (3) K is minimal with respect to (1) and (2). Several 
theorems as the countability of the fine-eyclic elements as well as a characterization 
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of fine-eyclie elements by means of a separation property are stated. For {K} the 


collection of fine-cyclie elements of (7, J) let (Tx,Jx), KCJxC J, be a retraction || 


of (T, J) with respect to K€ {K}in Jx. The paper concludes with the theorem that 


the Lebesgue area L(T,J) of (T,J) is fine-eycliely additive, i.e., LITE | 


SIEHE ER eye C©. J. Neugebauer. 


Bing, R. H.: Upper semieontinuous deeompositions of E®. Ann. of Math., II. Ser. |' 


65, 363 —374 (1957). 


Eine Zerlegung @ des E® in kompakte Mengen heißt oben halbstetig, wenn es || 
zu jeder Menge g der Zerlegung und jeder offenen Umgebung U von g eine offene || 
Umgebung V von g gibt derart, daß jede Zerlegungsmenge, die V trifft, ganz in U | 
liegt. Wird die Menge @ der Zerlegungsmengen mit der Identifizierungstopologie be- | 
züglich der natürlichen Abbildung E?—@ versehen, so entsteht der ebenfalls mit | 
@ bezeichnete Zerlegungsraum. Es wird die Frage untersucht, unter welchen Be- 
dingungen @ homöomorph zu #° ist. Ein vom Verf. früher gegebenes Beispiel zeigt, | 
daß dies selbst dann nicht der Fall zu sein braucht, wenn als Zerlegungsmengen nur | 
Punkte und zahme Bögen auftreten. Verf. zeigt, daß @ homöomorph zu E® in fol- | 
genden Fällen ist: (1) Jedes Element von @ ist zusammenhängend, besitzt ein | 
Komplement, das homöomorph dem Komplement eines Punktes ist, G hat nur | 
abzählbar viele nicht ausgeartete (d.h. von einem Punkt verschiedene) Elemente |} 
und deren Vereinigung ist Durchschnitt von abzählbar vielen offenen Mengen. | 
(2) @ besitzt nur abzählbar viele nicht ausgeartete Elemente und jedes ist sternförmig. | 
Dabei heißt eine Menge g sternförmig, wenn sie einen Punkt x enthält, so daß der |} 
Durchschnitt von jeder Geraden durch x mit g aus einem Intervall besteht. (3) @ be- | 
sitzt nur abzählbar viele nicht ausgeartete Elemente und jedes ist ein zahmer Bogen. | 
(4) Jedes nicht ausgeartete Element ist eine vertikale Strecke. In diesem Falle läßt | 
sich die Homöomorphie von G und #° durch eine Abbildung von #3 auf sich realisieren, 
die auf einer waagerechten Ebene die Identität ist und die jede senkrechte Gerade 
auf sich abbildet. Ferner zeigt Verf.: Wenn sich der Raum M aus zwei gehörnten | 


Vollkugeln zusammensetzt, deren Durchschnitt aus ihrem Rande besteht, dann 


gibt es eine oben halbstetige Zerlegung G@ von E® derart, daß jedes nicht ausgeartete | 


Element von @ ein zahmer Bogen ist, der keine waagerechte Ebene in zwei Punkten 
trifft, und daß M die einpunktige Kompaktifizierung von @ ist. Horst Schubert. 


Swingle, Paul M.: Higher dimensional indeecomposable connected sets. Proc. 


Amer. math. Soc. 8, 816—819 (1957). 

Let D be a connected domain imbedded in Z,,nr > 1, or in the Hilbert cube /,,. 
Then D contains densely a hereditarily indecomposable nondegenerate connected 
set of positive dimension less than the dimension of the space. This generalizes an 
unpublished theorem of R. P. Hunter and the author proved for E,. Hereditarily 
indecomposable continua of R. H. Bing (this Zbl. 43, 169) are found useful in the 
proof. W. Rr012 

Alexandroff (Aleksandrov), P. und B. Pasynkov: Ein elementarer Beweis dafür, 
daß die identische Abbildung eines Simplexes wesentlich ist. Uspechi mat. Nauk 12, 
Nr. 5 (77), 175—179 (1957) [Russisch]. 

Es werden zwei sehr elementare Beweise des Satzes geliefert, daß es keine Ab- 


bildung der n-Zelle auf ihren Rand gibt, die daselbst die Identität ist. Beide Beweise 
benutzen außer einigen sehr einfachen und durchsichtigen Schlüssen nur das Sperner- 
sche Lemma, welches überdies am Anfang der Arbeit noch einmal bewiesen wird. 


Die Beweise sind trotz ihrer Einfachheit anschaulich und elegant. F.W. Bauer. 


Molski, R.: On symmetrie produets. Fundamenta Math. 44, 165—170 ( 1957). 
If M is a metric spaceand n > 1 isan integer, then the collection of all subsets 


of M containing at most n points forms a metric space, called the n-fold symmetrie 
power of M, and denoted M®. Let Q,, be the m-dimensional Euclidean cell. It 


was shown by Borsuk and Ulam (this Zbl. 3, 224) that for n=1,2,3, Aut: 5 
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homeomorphie to Q, but that for n> 4 Q,® cannot be imbedded in Q,. In this 
‚paper it is shown that Q,(9 is homeomorphic to Q, but that for n> 3, 09,” and Q,9 
‚cannot be imbedded in Q?r. RK S. Stein. 
Maxwell, Charles N.: Fixed points of symmetrie produet mappings. Proc. Amer. 
math. Soc. 8, 808-815 (1957). ; 
/ Let X be a topological space. If G@ is a subgroup of the symmetrie group on 
{1,2,...,n} theneach g€@ induces a homeomorphism g of X" byg(X,,..., X,) = 
Ka: .,Xgm). Denote the orbit space Xr/@. U f: X Xr/G is continuous 
then ze X is „fixed“ under f if x is a coordinate of f(x). Assuming that X is a 
polyhedron, the author defines a Lefschetz number L(f) of such an fand proves that 
it L(f) #0 then f has a fixed element. The definition of L(f) is as follows. First, 
D,: H (X"/@)— H (X") is a homomorphism appearing in the study of orbit com- 
plexes (e. g. p. 616 in P. A. Smith, Proc. nat. Acad. Sci. USA 19, 612—618 (1933), 


this Zbl. 7, 82). Second u„: H (X*)— H (X) is = ri, where zz, is the ith projection 
i=1 


homomorphism. Then define L(f) =L (u, ®, f;), where the latter is the usual 
Lefschetz number. S. Stein. 
Capel, €. E. and W. L. Strother: A theorem of Hamilton: Counterexample. 
Duke math. J. 24, 57 (1957). 
Hamilton, 0. H.: A theorem of Hamilton: Correetion. Duke math. J. 24, 
59 (1957). 

In the first paper the authors construct an example which shows that theorem 1 
of a former paper of O.H. Hamilton (this Zbl. 30, 80) is not generally true. In the 
second paper O.H. Hamilton gives the conditions of validity of his theorem and 
remarks that these include the applications given in the paper quoted above. 

S. R. Fary. 

Dal Soglio, Letizia: Grado topologico e teoremi di esistenza di punti uniti per tras- 
formazioni plurivalenti di n-celle. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 27, 103—121 (1957). 

Im n-dimensionalen Euklidischen Raume # liege die Menge A, und es sei F eine 
Funktion, die jedem Punkte p aus A eine Teilmenge F(p) aus E zuordnet. Dabei 
habe F gewisse Stetigkeitseigenschaften und F(p) für jeden Punkt p aus A gewisse 
Konvexitätseigenschaften. Bedeute Z einen in A gelegenen singulären (n — 1)- 
Zyklus, der gewissen Forderungen hinsichtlich seiner allgemeinen Lage unterworfen 
ist. Verf. definiert einen ‚Grad‘ g(Z) von Z bezüglich F, der interessante Gesetz- 
mäßigkeiten aufweist; um einige aufzuzählen: Wenn Z nullhomolog innerhalb einer 
durch F (Z) eindeutig festgelegten Teilmenge von E, so ist der Grad von Z gleich Null. 
Wenn A ein topologisches Simplex mit der Begrenzung B und der Grad von B be- 
züglich F von Null verschieden ist, so existiert in 4 wenigstens ein Punkt p, der in 
F(p) liegt. MtZ = N a,;Z, ist g(Z) = I a,g(Z,). Aussagen über die Homologie- 
eigenschaften mehrdeutiger Abbildungen sind so gemacht, daß die Absicht der Verf. 
deutlich zutagetritt, ihre Definitionen später auf beliebige Mannigfaltigkeiten 
auszudehnen. J. Weier. 

Floyd, E. E.: Closed coverings in Gech homology theory. Trans. Amer. math. 
Soc. 84, 319—337 (1957). 

The author obtains a homological theorem on coverings of a space and applies it 
to such varied topics as homology local connectedness, regular convergence, and the 
Vietories mapping theorem. We first state this main theorem and follow it with 
the necessary definitions. Theorem. Suppose that 4,2492 2 A, isa sequence 
of elosed subsets of a compact space X, and that x, "x, <": : : <"a„, where x, 
is a closed covering of A,. Then (i) the kernel of z,,: H, (A,) > H,(&,) is contained 
in the kernel of the injection I: H,(A,)—> H;(4_,) for all j=n, and Gi) the 
image of 7.,,.,: H,(&,) > H,(x,) is contained in the image of the projection n;,: 
H,(4)>H,(&) fraljsn+1. A finite (ordered) collection x of closed sets 


= ı 
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in X, xa=(Bl,..., B’) is a closed covering of X if each Bi is closed and the inte-J 
riors of the BÜ’s cover X. If ß and a are closed coverings, ß a refinement of %, andil 
n a non-negative integer we say ß strongly refines & (Pr >) if there is @ 
projection m: ß— & such that H, (Ben aß nf). om (Be) —0 f@ 7 
all Bi,..., Bie in ß and all j<n. H„(A,X), where ACX, indicates Cechil 
(reduced) homology groups with coefficients in a field or compact coefficient group.A 
H,„(&) is the homology group of the nerve of a. I is the homomorphism induced b: 

inclusion. If & is a covering of X then n:H,(X)—>H,(o) is a homomorphist 1 
closely related to the usual projection into open coverings. The proof of this theorem 1 
involves a considerable elaboration of the Kelley-Pitcher technique (this Zbi. 
29, 423) for relating in terms of exact sequences the homology of coverings to the3 


homology of the space. S. Stein. | 
Wylie, 8.: Intereept-finite eell complexes. Princeton math. Series 12, 339 —3933 
(1957). ı 


Let 2<y express the relation among cells of an abstract cell complex that = 


with &<z<y. This self dual concept is implied by either of the dual concepts} 
“c]osure-finite” and “star-finite””. On an intercept-finite complex two homologyf 
theories are defined intermediate between those suggested by finite and arbitrarv 
chains. Difficulties that arise in providing a continuous pairing between cochainss 
and chains when the coefficients are topological groups make it necessary to define? 
a congregation — an abelian group A furnished with a family of sequences of elements} 
of A which play the role of sequences summing to zero in a topological group. Within) 
the realm of categories a duality theory is then developed. S. Stein. 
Papy, Georges: Relations entre les complexes de de Rham et d’Alexander.. 
Centre Belge Rech. math., Colloque de Topologie algebrique, Louvain les 11, 12 ett 
13 juin 1956, 151—165 (1957). | 
This is a summary of a lecture concerning the following topies, among others:! 
Examples of complexes (in the sense of Leray). Ideal. Quotient by an ideal. Limit... 
Cochains. Differential operator (contingent and partingent). Tensorial differentiall! 
forms; intrinsic definition of d. The following result of the reviewer (this Zbl. 56, | 
163, see also Postnikov, this Zbl. 70, 181) enters in the discussion: The Alexander‘ 
cochain algebra ® (X) of the space X contains a differential sub-algebra (sub- ! 
couverture in Leray’s sense) such that: 1. it is multiplicatively generated by ®'(X) | 
and Ö®° (X) (functions and their coboundaries); 2. the coboundary of an element‘ 
is determined by ö|®° (X); 3. the formula giving dp of a function gEDP(X) isı 
analogous to the exterior derivative of a function. This couverture gives the relation ı 
between the deRham and Alexander couvertures. The paper contains some 
remarks on 3. above. S.R.Fary. 
Eekmann, Beno: Homotopie et dualit6. Centre Belge Rech. math., Colloque de’ 
Topologie algebrique, Louvain les 11, 12 et 13 juin 1956, 41—53 (1957). 
Consideration of the homotopy classes of mappings of a topological space X’ 
into a space Y gives rise on the one hand, in case X is a sphere, to the homotopy’ 
groups of Y, and on the other hand, in case Y is a space of type K(n,n), to the: 
cohomology groups of X. It is not unreasonable to consider this pairing of results ı 
as another example of a “duality”’ in algebraie topology, in this case between homo- 
topy and cohomology. Further consideration, for example, leads one to juxtapose 
the cone on a space with the space of paths with fixed extremity in the space, or the: 
suspension of the space with the space of loops with fixed base point in the space, 
or again the notion of an H’-space (space x with “co-multiplication” X—X.,X) 
with that of an H-space (space Y with multiplication Y x Y— Y). There is given 
here a preliminary resume of a highly effective and interesting heuristic procedure 
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or obtaining many more topological propositions paired in this way, but proved 
(here at least) individually, in a direct manner, without appeal to a duality principle. 
First, fundamental geometrical notions from algebraie topology, e. g. homotopy, 
suspension and the space of loops, and fibrations, are introduced into the group 
Hom,(A, B) of A-homomorphisms of a left (unitary) A-module A into another 
such module B, over a ring A with a unit element. Once these notions have been 
defined algebraically in Hom, (A, B), the standard duality of homological algebra 
‚enables one to distinguish, e. g., two kinds of ““homotopic”” homomorphisms (in- 
‚jective and projective, respectively), or to pair, dually, the notion of the “suspension’ 
‚SA of a module A with that of the “space of loops” QB of the module B, or again 
‚to distinguish injective and projective “fibrations” of modules. In particular in- 
jective and projective homotopy groups of modules are obtained. The definitions and 
jarguments used generalise to all exact categories, and using in particular a category 
of pairs of A-modules, relative homotopy groups are obtained, and exact sequences 
of the homotopy groups arise. The procedure of the authors is then to translate these 
dual algebraic notions back into algebraic topology, replacing modules by topological 
spaces with assigned base points, and homomorphisms by continuous mappings 
preserving base points. The injective and projective homotopy exact sequences 
translate into sequences which generalise various well known sequences of classical 
homotopy theory; e. g. the homotopy sequence, the cohomology sequence, the track 
group sequence and the cohomotopy sequence can all be obtained by suitable speciali- 
sations. In particular as stated the classical homotopy groups correspond dually 
with the cohomology groups, the former based on spheres and the latter on spaces of 
type K(n,n). The method has obvious wide applicability, not only to existing 
concepts in algebraic topology, but also in suggesting new results. 
W. H. Cockeroft. 

Puppe, Dieter: Homotopie und Homologie in abelschen Gruppen- und Monoid- 
komplexen. I, II. Math. Z. 68, 367—406, 407—421 (1958). 

Let X be a topological space with base point . Dold and Thom [this Zbl. 
71, 173; Ann. of Math., II. Ser. 67, 239—281 (1958)] have associated with the free 
abelian monoid, with neutral element, generated by the set X —/, the symmetric 
product SP(X); and with the free abelian group generated by the set X —/, the 
space AG(X). In case X is a simplicial complex they prove H, (X, &n,(AG (X), 0), 
g> 0; and if X is also connected, A, (X) &H,X,) Zn,($SP(X),0),9>0. Their 
proofs depend on showing that n,(AG(X),0) and n,(SP(X), 0) satisfy the Eilen- 
berg-Steenrod homology axioms. Here, by means of an interesting application 
of the homotopy and homology theories of CSS group complexes, these isomor- 
phisms are explicitly exhibited. First, there is given a detailed account of the 
homotopy and homology theories of CSS group complexes (cf. J. C. Moore, Alge- 
braic homotopy theory, Princeton leeture notes; 1956, mineographed). In particular 
if TK denotes the free abelian CSS group complex associated with any CSS complex 
K, it is proved for any pair of CSS complexes (X, L) that H,(K, L) =, (TK/TL), 
and that for abelian CSS group complexes K there exists a natural right inverse 
94: 7%(&K)— H,(K, E), to the Hurewiez homomorphism h,:r,(K)— H,(K, B); (E 
denotes the CSS complex of the neutral element). Second, there follows an expose 
of the theory of the geometrical realisation | K'| of a CSS complex K (cf. J. C. Moore, 
loc. cit., or J. Milnor, this Zbl. 71, 173). In particular it is proved that for a pair 
(K, L) of CSS complexes, H,(K,L) = H,(|K|, |L|), and for an abelian SS group 
complex K,n,(K)zn,(|K|). Thus z,(TK/TL) 2n,(DK/IL) = Hs(K, zy 
H,(|K|, |L|); and the Dold-Thom isomorphism for the Beorı 11h] realisation . an 
enumerable CSS complex follows from the fact that AG(|K|) realises I’K IFT, 
in case L is the OSS subeomplex of K generated by an element of zero dimension. 
Explieitly, if K is an enumerable OSS-complex with base point, and |X| its geo- 
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metrical realization with corresponding base point /, then 
H,(K|D) > H,(AG(|K)), > n,(AG(|K]), 9), | 
is an isomorphism for all qg> 0, where |K|C AG(|K|) induces the first homo-.| 
morphism. — In partII the A. completes his paper, exhibiting the secondll 
“ Dold-Thom isomorphism. First, results of Part I are generalised to CSS mo-. 
noid complexes. In particular a right inverse is found for the Hurewicz homo-.] 
morphism of the homotopy and homology groups of an arcwise connected abelian | 
topological monoid with unit element. In respect of realizability, it is shown thai] 
if K is an abelian CSS group complex and Z is a CSS submonoid complex of K,,) 
containing the neutral element of K in each dimension, and such that |Z| is connected, 1 
then |Z| is a deformation retract of |K |. It follows from the A.’s definition of SP(K))) 
in part I of his paper that SP(K)CI'K/TL, where L is generated by an element off} 
zero dimension; whence |SP(K)| is a deformation retract of ITK/TL|. The secondl| 
Dold-Thom isomorphism follows. Explieitly, if K is a CSS complex with base point, 
and |X| connected, then A,(|K|)— H,(|SP(K)|,) "> n,(|SP(K)|, 0) is an iso-} 
morphism for all g> 0, where |K|C|SP(K)| induces the first homomorphism..f 
W. H.Cockeroft. 
Shih, Weishu: Sur la eondition d’extension de Kan pour les eomplexes semi= 
simplieiaux. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 1131—1132 (1957). ') 
In Abstract Homotopy I (this Zbl. 65, 386) Kan enunciated an extensiomı 
condition for eubical complexes which was such that the usual concepts of homotopy 
theory might be applied to those complexes satisfying the condition. He also gave 
a set of conditions on a cubical complex guaranteeing that it satisfy the extension 
condition, the merit of this set being that it was a proper subset of the conditionss 
explieit in the statement of the extension condition. In Abstrakt Homotopy IIE | 
(this Zbl. 71,168) Kan transferred the extension condition to the category of c. s. s. | 
complexes. In the present note the author obtains an analogue of the result of Kan 
stated above; namely, he shows that a certain subset of the conditions explicit in 
the statement of the extension condition for c.s.s. complexes in fact guaranteesı 
the extension condition. He observes that no use is made of the degeneracy opera- - 
tions so that the result holds provided only that the face operators are defined. 
P. Hilton. 
Gugenheim, V. K. A.M.: On supereomplexes. Trans. Amer. math. Soc. 85,, 
35—51 (1957). | 
The advantage of (semi-) cubical complexes over (semi-) simplical complexes ini 
algebraie topology is that products of cubes are cubes, but products of simplexes are’ 
not simplexes. On the other hand they have the disadvantage that the models are not | 
acyclic; thus, for example, in computing the singular homology groups of a space: 
{rom the singular cubical complex of that space itis essential to factor out degenerate» 
cubes. In Abstract Homotopy III (this Zbl. 71, 168), Kan carried over to c.s.s., 
complexes the extension condition he originally defined for cubical complexes. , 
However, the application of this condition to homotopy questions in the category t 
of c. Ss. s. complexes presents certain technical diffieulties for the reasons in-- 
dicated above. 'The author introduces in this paper the notion of a supercom-- 
plex, a general concept wherein the ideas of homotopy and fibre-space theory’ 
are readily aceissible. Let A* be the ce. s.s. complex associated with the standard. 
closed n-simplex and let &: Ar=1 > Ar, ni: Ar > Ar=1 be the usual ec. s.s. maps. 


Let A be a c.s.s. complex and let A (n,,...,n,) be the set of ce.s.s. maps u:: 

Ar x ...x ARr— 4A. Then k is called the order of u and N + ::-—+n, the: 

dimension of u. For each pair (t,i), 1<t<k, 0<i<n, there isa “face” ope-: 
28 

rator 0, from A(m#...,n,) to A (Nn.:595 mL np: 40, Biven.bu| 


a RR 
,u=uo(lx1x...xX&xX:--x 1). Similarly “degeneracy” operators 5. 
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are defined. Then the face and degeneracy operators for a fixed t satisfy the usual 
relations and operators for different values of t commute. The author defines a 
supercomplex to be a set graded by ordered sets of non-negative integers and provided 
with operators satisfying the identities mentioned above; supermaps are then set- 
transformations preserving degree and commuting with the operators. It is clear 
that the union, over all ordered sets of non-negative integers, of the sets A 5 


together with the operators ö, sh, constitutes a supercomplex D A and tthata ce. s. s. 
map f: A— Binduces a supermap D f:DA— DB. Thus Disa covariant functor 
from the category of c.s. s. complexes to the category of supercomplexes: in this 
paper only supercomplexes in the image of (D are in question. Notice that A may be 
identified with the subset of D A of order 1. The author defines a Kan extension 
condition for supercomplexes and proves two main theorems. The first, giving a crite- 
rion for a c.s.s. complex A to satisfy the Kan conditions, has also been by Shih (see 
the paper reviewed above). The second (actually Theorem 3) asserts that if A satisfies 
the Kan conditions so does DA. Kan has pointed out that a definition analogous to 
the extension condition but applied to c.s.s. maps be taken as a definition of a 
fibre map “in the sense of Serre” ; accordingly the author is able to prove that D pre- 
serves fibre maps. In an appendix it is shown how the “prismatice theory” of Gu- 
genheim-Moore [Trans. Amer. math. Soc. 85, 265—306 (1957)] may be obtained 
by restricting attention in DA to c. s. s. maps of type A (1,1,..., 1,n); and the cubi- 
cal theory is then obtained by putting n = 0. P. Hilton. 


James, I. M.: On spaces with a multiplication. Pacific J. Math. 7, 1083—1100 
(1957). 

A space with a multiplication is a triple (Z, z,, 9) where Z is a space with base 
point 2, andgq:Z x ZZ isa map such that 9 (3, 2,) = 4 (2%, 2) =? forall zEZ; 
q(z,y) is written x: y. Thus topological groups are included in the notion; but 
group-like spaces in the sense of G. W. Whitehead (this Zbl. 58, 168) are strietly 
speaking excluded, although from the point of view of their homotopy theory spaces 
with a multiplication may be regarded as generalizations of group-like spaces. The 
first part of the paper is devoted to developing the homotopy theory of spaces Z 
with a multiplication. For any map h: 8? x S1—Z respecting base points e € 8%, 
20€ Z, the sections f: 8P—Z, 9:82—Z are defined by restrieting h to 8? x e, 
ex 82. If h, h’ have the same sections, a separation element d(h, h’): SP+7—Z is 
defined. Write ö (h) for d(h,h’) if h is given by h (&,y) = f(x) 9 (y). The class 
of ö(h) depends only on the class of h. Given f:$P—Z, g:81—Z, define h: SP x 
SZ by h(a,y)=fla):gly) and k: x S0>Z by kay)=g(W): fe). 
Then d (h, k) is defined and its class, (a, ß), depends only on the classes «, # con- 
taining /,g. Thus < ) gives a pairing of n,(Z) and n,(Z) to n,ı,(Z) which is 
identical with the composition pairing of Dugundji (see followding review). The 
rest of part I obtains relations between « ) and ö; there is some overlap with 
Dugundji’s results. In part II the theory is applied to reduced product complexes 
(this Zbl. 64, 415). If A is a countable CW-complex with just one 0-cell «" then the 
reduced product complex Ao is a countable OW-complex which carries a natural 
multiplication with a® as unit element. The author has established an isomorphism D 
between the homotopy exact sequence of the pair (Ao, 4) and the suspension 
sequence of A. He now proves that if h:S? x 9? A is a map and if A’ is the 
composition of h with the inclusion of A in Aw then ® ö(h’) is just the Hopf con- 
struction applied to h. In proving this he introduces a pairing of 7 (A) and 7.,(4) 
to %:9 (A, A) which is, in fact, the composition of the prineipal pairing of Du- 
gundji with the injection of t+g (Ay, A) in +. (A, A). He also uses ® to re- 
late the pairing < > in Aw with the Whitehead product in A, the suspension of 4, 
obtaining analogues of G. W. Whitehead’s results (loc. cit), he reproves his first 
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commutation law for triad Whitehead products (this Zbl. 71, 170) and hence obtains) 
a result on the filtration of Whitehead product elements. In part III a similar pro- | 
gramme to that of part II is carried out with A, the loop space (in the sence of! 


J.C.Moore) on A, replacing A P. Hilton. 
Dugundji, J.: Produets in homotopy and homology groups. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 43, 987—988 (1957). | 
Let Y be a Hausdorff space, y,€ Y. Let R be obtained from YxY by. 
identifying (y, Y9) with (Y,, y) for each yE Y. The author calls R the reflectant of Y || 
based on Yo; it coincides with the second reduced product of Y in the sense of J ames;| 
and Y carries an H-structure with unit y, if and only if Yis a retract of R. Let u:. 
YxY,YvTY->R,TY be the identification map. Given ©,€em,(Y), & er | 
there is a standard operation yielding RE Tr RX 'Y ; Y V Y) and theil 
author defines the prineipal pairing to be a, '%g = Ug (&% X &g) ET Upra (R; Yıl 
Then the Whitehead product of «, and «x, is obtained from &, : &, by applying the 
boundary homomorphism of the homotopy sequence. There, is a related pairing || 
in singular homology yielding &,-&,€ Hy. (R) for &,€H,(Y), LEH,(7). The 
ae studies these pairings, derives . Pairings from en and obtains relations] 
between them. In particular relation 6. 3 yields Samelson’s formula (this Zbl. 51, I 
139) when the composition pairing on the right of the relation is expressed in || 
terms of the Pontryagin product. Applications will follow. P.Hilton. ® 
Dugundji, J.: Continuous mappings into nonsimple spaces. Trans. Amer. math.f 
Soc. 86, 256—268 (1957). | 
Die gewöhnliche Obstruktionstheorie behandelt Abbildungen in einfache Räume, || 
wie z.B. die n-Sphäre. Durch die Einführung von lokalen Koeffizientenbereichen. | 
kann man bekanntlich die Theorie auch auf nichteinfache Räume anwenden | 
Verf. gibt nun einen anderen Weg zur Lösung des gleichen Problems an: Von den || 
Räumen X, Y und Abbildungen f: X — Y geht man zu Räumen y% : ” über, wobei | 
X eine gewisse und Y die universelle Überlagerung von X bzw. Y sind. Das ur-: 
sprüngliche Problem wird also erst auf den Fall von Abbildungen f: X—Y redu- 
ziert und dann mittels des bekannten Eilenbergschen Formalismus gelöst, der hier’) 
anwendbar ist, weil z, (Y)=0 ist. Eine Abbildung f: X— Y heißt äquivariant, | 
wenn für eine Menge W von Operatoren auf X und Y fwx)=wf(x) für alle: 
xzeX und we W ist. Auf X bilden die Decktransformationen Wzx einen solchen | 
Bereich, der durch einen vorgegebenen Homomorphismus h auch auf Y übertragen | 
werden kann (in welchem Falle man von k-äquivarianten Abbildungen spricht). | 
Der entscheidende Satz, in dem der Zusammenhang zwischen den Betrachtungen | 
des Verf. und der Eilenbergschen Theorie hergestellt wird, lautet nun für den all-. 
gemeinen Fall so: Satz: Sei F (h) die Gesamtheit aller h-äquivarianten Abbildungen f: | 
(8) > (Y,9,), bei beliebigem h: m, (X, %) > 7 (Y, y,) und 8 = {(h, O)} wobei C' 
eine Klasse h-äquivarianter, homotoper Abbildungen (rel. &,) ist. (1) Die Homo- | 
topieklassen YX rel. x,, y, stehen in eineindeutiger Beziehung zu 8. (2) Das gleiche» i 
gilt für die Menge 8, — {(h, O)} (festes h) und alle Homotopieklassen rel. x), %o 
füur.dier f* 272, (X, %,) aus a, (Y,Y,) gleich A ist. F. W. Bauer. 
Toda, Hirosi: Reduced join and Whitehead product. J. Inst. Polytechn., | 
Osaka City Univ., Ser. A 8, 15—30 (1957). 
Barratt and the reviewer have proved [Proc. London Math. Soc., III. Ser. | 
3, 450 —445 (1953)] that if xeny4.1(S”+1), B+n,.1(S”+t) then (1) Zrtixo || 
— (- 1)etm(atm) Em+1 50 Bat!cx. Thus the element u(a,ß) = En«o Er B— 
(— 1)P+m (tm Em ßoE1« lies in the kernel of Z. The Ather obtains, under’ 
certain restrictions, an explieit expression for u (x, ß). This expression plays a decisive 
role in the paper that follows (reviewed below). The result (1) was proved by defining !) 
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the reduced join x BE Ntyıgr2 (S"+R+2) and proving it equal, up to sign, to each 
side of (1). The author makes a detailed analysis of the reduced join operation in 
more general circumstances and establishes relations between the reduced join and 
extensions of the standard notions in the homotopy theory of spheres. The main 
theorem asserts that if & and P are obtained by the Hopf construction (from maps 
Dex > SEX SU where pP +p"=p d-+ g”=g) sand if 
P<2m+n—1,9<m+2n—1, then u(&,ß) = (-1)P+mntP"+a” [im+n+1> Im+n+ı] ° 
E’" HxoE®P Hß, where H isthe Hopf invariant. Ifalso p< 3m —2, g<sIn—2, 
then all elements «, ß are obtained by the Hopf construction. The sign may then 
‚be ignored since certainly the element is of order at most 2. P.J. Hilton. 
Toda, Hirosi: Non-existence of mappings of S®1 into S16 with Hopf invariant 1. 
J..Inst. Polytechn., Osaka City Univ., Ser. A 8, 31-—34 (1957). 

The author proves the important and influential result that if ı, generates 
7, (8”), then the Whitehead product [45,45] # 0. The argument uses the main 
result of the paper reviewed above (which we refer to as R), known facts on homo- 
topy groups of spheres (for which the author is largely responsible), and the exact 
sequence - --—n, (8%) — a ee) nn a (Sr) nr 7,1 (8%) — - - -, where if 
ı> 3n-—1 and n is even we confine attention, as we do in the subsequent proof, 
to the 2-component. Let 1, € 7; (8?) be the Hopf class, n, its (n — 2)-fold suspension, 
and let o,€ 7, (5°) be the Hopf class, o,, its (n — 8)-fold suspension. Then it is 
'xnown that there is a class 7 € m,, (8°) of non-zero Hopf invariant such that [k,, 13] = 
206, Er. Since H(T oo) = Ns ° 04 I, it follows that 7 o o,, is of order 
2 mod En; (5°). The proof proceeds by repeated ‘“suspension’” of this relation. 
After two suspensions we may replace #?r by 20, to obtain (3.3) 20, 0 0, is of 
‚order 2 mod E? n,, (8°). Repeated use of R enables the author to reach the conclusion 
ithat 20,; © O3, is of order 2 mod EZ’ r,, (8°); but Rshows that 20,5; © 09 — [45 us] 
‚so that [45,45] #0. [Thereviewer admits that in verifying the steps of the proof he failed 
to follow the derivation of (3. 3). There is a mistake on p. 53,1. 12 — 713 ° Ya should 
be 715 — but this was not his main diffieulty. He tentatively offers this alternative: 
‚first E is [(1,1) on n,, (8°) so that Er o 07, is of order 2 mod E?n,, (8%). Suppose 
room —- 1, Aceny(S). Then Erooy — BRIE En, (S°) H Any (S). 
‚Plainly if, k Ao,, € E nz, (8°) then 8|k; but 8Ao, = 8 [1,4] 0 05 = —-8Eroo, 
and2re En, (5%). Thus ET o 9, — BEE Ein, (8°), a contradiction. The reviewer 
‚also wishes“to point out that J.F.Adamshas recently generalized Toda’s result by 
‚proving that if m —= 2", n > 2, and if r,,, ı (S”) has an element of Hopf invariant 1 
then n,„..ı (8?”) has not (se the paper reviewed below).] P..J. Hilton. 
| Adams, 9. F.: Une relation entre groupes d’homotopie et groupes de ecohomo- 
logie. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 24—25 (1957). 
| Theorems are proved from which may bededuced the Main Result: ifrz,,, „(S8”) and 
Tan. (8??) each contain an element of Hopf invariant one, then n < 4. First, for 
any X,H*(X;Z,) and, trivially, Z, itself, are considered as left graded modules 


p 


‘over the Steenrod algebra A (H. Cartan, this Zbl. 64, 172). It is then asserted 
that there exists a spectral sequence (Z,) with E, = Ext, (H*(X ,Z,); Z,) and 
Ex = the graded group associated with the “stable homotopy group” rn, (X) suitably 
filtered. Take X = 8°, so that E,—= H(A). An associative product is then 
introduced into Z, which for r—= 2 is (to within a + sign) the cup product in 
H(A), and for r—=oo is obtained from the composition product in % (8%) by 
passing to the quotient. Take p=2, then H?(A) has a Z,-base {h,}, degree 
h,= 2. Moreover if $€ 77... ($”) is an element of Hopf invariant one, and he 
oreniı(S,) and W"={h’Ye ER, then n=2" and W"—=h,. Finally the 
linear relations between products h,;h, € H?(A) and between products A, h,h,€ H 3(A) 
are exhibited and the main result deduced using the anticommutativity in 7, (So)- 
W. H. Cockeroft. 
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Onisöik, A. L.: Über die Kohomologien der Wegeräume. Mat. Sbornik, n. Ser. 
44 (86), 3—52 (1958) [Russisch]. l 

Verf. studiert den Zusammenhang zwischen H*(X) und H*(Q(X)) für 
einen beliebigen Raum X. Hierbei verwendet er, wie auch die meisten Autoren von! 
ihm, die Methode der Spektralfolgen. Im ersten Paragraphen werden die bekannten‘ 
Mittel aufgeführt, die für solche Untersuchungen benötigt werden: Faserräume (inx 
Serreschen Sinne) charakteristische Homomorphismen und der bekannte Satz über 
die Serresche Spektralfolge, die einem Faserraum zugeordnet werden kann. Unten) 
der Voraussetzung, daß die Charakteristik des Koeffizientenbereiches stets 0 ist, 
wird im zweiten Paragraphen aus H*(X) der Kohomologiering H*(2(X)) für ge+ 
wisses X berechnet. Dabei wird angenommen, daß H*(X) eine freie Algebra und X% 
ein einfach zusammenhängender Raum ist. Die Ordnung der Elemente in H*(X7 
soll gerade sein. Es wird bewiesen, daß H*(2(X)) frei erzeugbar ist, durch alle die: 
Elemente, die transgressiv sind. (Man erinnert sich daran, daß in jedem Faserraumı 
also auch in (P(X), X,g) mit Faser Q(X) in dieser Faser gewisse Elemente, dic! 
transgressiven, ausgezeichnet sind.) Im 3. Paragraphen wird dies alles auf homo) 
gene Räume und insbesondere auf topologische Gruppen angewandt. Der Satz von 
Samelson über Gruppen, die auf einer Sphäre transitiv operieren, wird verallgemeinert! 
Der Aufbau der Arbeit ist insofern etwas uneinheitlich, als zwar Homotopiegruppen. 
Topologie der Funktionalräume und ähnliche bekannte Begriffe ausführlich diskuı 
tiert werden, wohingegen tiefliegende Begriffe, wie z. B. Spektralfolgen ohne Definii 
tion einfach übernommen werden. Eine eingehendere Auseinandersetzung der bereitz 
bekannten Ergebnisse mit den vom Verf. erzielten Verbesserungen wäre wünschens: 
wert. F. W. Bauer. | 

Atiyah, M. F.: Complex analytic conneetions in fibre bundles. Trans. Amer! 
math. Soc. 85, 181—207 (1957). | 

Ziel des Verf. ist, die charakteristischen Klassen eines komplex-analytischer 
Prinzipal-Faserbündels als Hindernisse gegen die Existenz eines komplex-analytii 
schen Zusammenhanges zu definieren. Unter (P, X,G) werde immer ein komplexs 
analytisches Prinzipalbündel verstanden, wo die Basis X eine komplexe Mannig 
faltigkeit und die Strukturgruppe @ eine komplexe Liesche Gruppe ist. Auch Vekton] 
raum-Bündel sollen immer komplex-analytisch sein. Es sei 7 das Bündel der kontra 
varianten Tangentialvektoren von X und Q das Vektorraum-Bündel über X, dal 
als Punkte der Faser Q,(z€ X) diejenigen über P,, definierten Felder von Tangential 
vektoren von P hat, welche invariant sind unter den Rechtstranslationen von @ auf 
Schließlich sei Z(P) das Vektorraum-Bündel über X, das die Liesche Algebra L (@) 
von G@ als Faser hat und zu P vermöge der adjungierten Darstellung von @ assoziien)] 


ist. Dann hat man die exakte Sequenz A(P): 0>L(P)>Q*T-0. Eine 
komplex-analytischen Zusammenhang von P definiert Verf. als eine Zerfällum 
(splitting) dieser Sequenz, d.h. als einen komplex-analytischen Homomorphismu. 
h:T—Q, sodaß gh=1:T— T. Der Einfachheit halber werde in diesem Referal 
die q-te Cohomologiegruppe von X mit Koeffizienten in der Garbe der Keime vo) 
holomorphen Schnitten eines Vektorraum-Bündels W mit H2(X, W) bezeichne» 
Ein komplex-analytischer Zusammenhang 3 ist ein Element von A, (X, Hom (7, )) 
welches unter g, in das Element 1 von 4° (X, Hom (7, T)) übergeht. Wendet mai) 
auf A(P) den Funktor Hom (7, .) an, dann erhält man eine exakte Sequenz vo: 
Vektorraum-Bündeln und die zugehörige exakte Sequenz der Garben von Keimen vo: 
holomorphen Schnitten, zu der eine exakte Cohomologiesequenz gehört. Unter der! 
Corand-Operator dieser Sequenz geht lin ein Elementa(P)aus H!(X, Hom (T,L(P} 
über. Wenn man die vorstehenden Überlegungen im differenzierbaren Fall dureh 
führt, dann ist a(P) = 0, da die Garbe der Keime von differenzierbaren Schnitte 
eines Vektorraum-Bündels fein ist. Es existiert immer ein differenzierbarer Zu 
sammenhang, der dann einen Krümmungstensor hat, durch den die charakteristische‘ 
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Klassen berechnet werden können. Im komplex-analytischen Fall ist a(P) im all- 
gemeinen nicht null; ein komplex-analytischer Zusammenhang existiert dann und 
nur dann, wenn a(P) verschwindet. Das Element a(P) spielt in der ganzen Arbeit 
‚eine entscheidende Rolle. Unter einem invarianten Polynom von L (@) wird bekannt- 
‚lich ein symmetrischer O-Homomorphismus von L(G) ®c L(6) 8c:::®c L(@G) in 
' verstanden, der unter jedem Element von ad(G) invariant ist. Für das folgende 
werde vorausgesetzt, daß @=GL(n,C) oder daß @ halb-einfach ist. Es sei G, 
‚eine maximale kompakte Untergruppe von @. Die differenzierbaren G,-Prinzipal- 
' bündel entsprechen eineindeutig den differenzierbaren G-Prinzipalbündeln, und die 
‚ charakteristischen Klassen eines G-Prinzipalbündels P können einmal als die charak- 
teristischen Klassen des entsprechenden G,-Prinzipalbündels definiert werden, 
‚ andererseits aber auch mit Hilfe der invarianten Polynome und des Krümmungs- 
 tensors eines Zusammenhanges von P. (Die charakteristischen Klassen sind dabei 
' immer als Cohomologieklassen mit komplexen Koeffizienten aufzufassen.) Das 
' Element a(P) gehört zur Dolbeaultschen Gruppe vom Typ (1, 1) mit Koeffizienten 
in L(P), [H! (X, Hom (7, L(P)))= H%U(X,L(P))]. Wenn X eine kählersche 
Mannigfaltigkeit ist, liefern dann die invarianten Polynome angewandt auf a(P) 
' Elemente der Gruppen H%4(X,C), welche mit Untergruppen von H%(X,C) zu 
identifizieren sind. Hauptsatz des Verf. ist, daß man auf diese Weise genau die 
charakteristischen Klassen von P erhält. Als Folgerung ergibt sich, daß die charak- 
_ teristischen Klassen (mit komplexen Koeffizienten) eines komplex-analytischen 
Prinzipalbündels P verschwinden, wenn P einen komplex-analytischen Zusammen- 
hang zuläßt. Zum Beweis seines Hauptsatzes zeigt Verf., daß für einen differenzier- 
baren Zusammenhang vom Typ (1, 0) das Element a(P) gleich der d’”’-Cohomologie- 
klasse der (1, 1)-Komponente des Krümmungstensors ist. Verf. untersucht besonders 
noch den Fall @=@L(n, C). Dann handelt es sich um die Chernschen Klassen. 
In diesem Fall kann man den Hauptsatz durch die Aufspaltungsmethode (Ref., 
dies. Zbl. 70, 163) auf Geradenbündel zurückführen. — Die Chernschen Klassen sind 
für GL (n, C)-Prinzipalbündel oder für die assoziierten Vektorraum-Bündel defi- 
niert, welche den lokal-freien kohärenten komplex-analytischen Garben entsprechen. 
Verf. zeigt, wie man das Hindernis a (P) auch im Falle beliebiger kohärenter komplex- 
analytischer Garben definieren kann. Auf die interessanten Anwendungen kann 
Ref. nur kurz eingehen. Für ein Vektorraum-Bündel E über einer algebraischen 
Kurve X [assoziiert zum G@L(n, O)-Prinzipalbündel P] kann «(P) unter Verwendung 
. des Serreschen Dualitätssatzes als ein Element b(E) deszu V = H° (X, Hom (E, E)) 
dualen Vektorraumes V* aufgefaßt werden. Verf. zeigt, daß b (E) auf den nilpotenten 
(globalen) Endomorphismen von EZ verschwindet und auf dem identischen Auto- 
morphismus von E den Wert — 2ri.deg(E) annimmt, wo deg (E) den Grad der 
ersten Chernschen Klasse von E bezeichnet. Nun wird Z£ dann und nur dann von 
einer Darstellung x, (X) — GL (n, ©) induziert, wenn P einen komplex-analytischen 
Zusammenhang zuläßt (der auf einer algebraischen Kurve automatisch einen ver- 
schwindenden Krümmungstensor hat, also integrierbar ist). Daraus ergibt sich der 
folgende Satz von A. Weil (dies. Zbl. 18, 65): Essei E=EH,®E,®8...®©E, 
die Remaksche Zerlegung von E in nicht weiterzerlegbare Summanden (E, =F 0), 
“die dann eindeutig bestimmt sind. Z wird dann und nur dann von einer Darstellung 
der Fundamentalgruppe induziert, wenn deg (E,) für i—1,2,...,q verschwindet. 


(Vgl. auch Atiyah, dies. Zbl. 72, 181). F. Hirzebruch. 
Röhrl, Helmut: Einige Bemerkungen über komplex-analytische Vektorraum- 
bündel. Arch. der Math. 8, 360—367 (1957). 
Sei W ein komplex-analytisches Vektorraumbündel über X (algebraische Mannig- 
faltigkeit oder holomorph vollständiger Raum) mit typischer Faser C4. Die Garbe 
© ,(W) der Keime lokal meromorpher Schnitte in W läßt die Garbe W der Keime 
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lokal meromorpher Funktionen auf X als Koeffizientengarbe zu (S, ( W) ist sogar | | 
-kohärent),und dahersind ihreKohomologiegruppen in natürlicherWeise H,(X,M)— | 


K (X)-Moduln [K (X) Körper der auf ganz X meromorphen Funktionen]. Unter diesen 


Voraussetzungen wird die Frage nach der Dimension von H% x) ee ©, (W)) be- | 
antwortet: Sieist gleich g. Für holomorph vollständige Räume im wesentlichen durch 
H.Cartan bekannt, stellt diese Aussage im anderen Falle eine interessante Ver- | 


allgemeinerung eines Satzes von Kodaira-Spencer dar. — Sei nun GL (4; Oo 
die Garbe der Keime lokal holomorpher (g, q)-Matrizen auf X, welche durch Links- 
multiplikation auf M, (Garbe entsprechender meromorpher Matrizen) operiert, so 


kann man Dd,=M,/GL (g, C). bilden (die Garbe der Divisorkeime), und | 
1>6L4, MM, > D,>1 ist exakt. Nach J. Frenkel gehört hierzu eine 
exakte Kohomologiesequenz und der obige Satz bedeutet, daß folgende Abbildung || 
daraus ein Epimorphismus ist: ö.: HI(X,®,)> H!(X,GL(g,0)) (für q — 190 
Satz von Kodaira-Spencer). Als Anwendung hiervon findet der Verf., daß K (X) | 
endlich algebraisch vom Grade q über X (X) ist, wenn X eine g-blättrige unbegrenzte 
Überlagerung von X bedeutet, deren Verzweigungsmenge nur uniformisierbare | 
Punkte enthält. — Des weiteren wird nach einem Vorgang von M.F.Atiyah, | 
HO(X, S, (W)) als nicht leer erwiesen, d.h. es gibt nichttriviale Schnitte in W, | 
einem zu CE H!(X,GA (9, C),) assoziierten Faserbündel mit 0% als typischer‘ } 
Faser. Schließlich folgen einige Aussagen für konstante U (g)-Bündel über einer |} 
algebraischen Mannigfaltigkeit X: Jeder Kozyklus aus H! (X, G,), (G, konst. Garbe | 
zu G und X) wird durch einen Homomorphismus u: rt, (X)—@ der Fundamental- | 
gruppe von X in die Gruppe @ erzeugt. (Einem solchen Homomorphismus u kann | 
nämlich immer ein &,€ H!(X,G,,) zugeordnet werden.) Damit erhält man: Das zu einem 
konstanten U (g)-Bündel W assozüerte £€ H!(X,GL (g, O)„) ist genau dann p-fach 


— 
trivial (d.h. &=1®8::--8l®en, neH!(X,GL(g—p,C),), wenn 
dim.. H%(X, &,(W))=p 
ist. [© (W) Garbe der Keime lokal holomorpher Schnitte in W.] H. Götz. 


Segre, Beniamino: Dilatazioni di varietä differenziabili. Atti Accad. naz. Lincei,. 


Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 22, 249—257 (1957). 


The author considers the following transformation of differentiable manifolds: | 


Given a manifold U and a smoothly embedded submanifold V, there exists always. 
a differentiable transformation, 1-1 on U—V, which transforms U into a mani- 
fold U’and V into afiber space V’of base V andfiber arealprojective spaceofdimension: 
dim U — dim V — 1. On V, the transformation is given locally by the real equivalent 


of the formulas defining the Segre variety 8, x 8, of linear spaces. It is shown that. | 


in this differentiable ‚‚dilatation“, the calculus developed in B. Segre, Ann. Mat. 
pura appl., IV. Ser. 35, 1—127 (1953), is conserved. The general problem of dila- 
tations is formulated as the study of the relations between U’, V’ and the different. 


couples (U, V) that give U’, V’ as dilated manifolds. [Remark of the ref.: Asthe 
author himself remarks at the end of the paper, the better geometrie approach is 


the following: From U, take away a tubular neighbourhood of V, to obtain a mani- 
fold with boundary, the boundary being a sphere-fiber bundle on V. Then fiber the 
spheres of this bundle by subordinate spheres, in order to get a resulting manifold. 
[C£. A. Aeppli, Commentarii math. Helvet. 31, 219-301 (1957).] 
H. Guggenheimer. 

Montgomery, D. and C. T. Yang: The existence of a slicee. Ann. of Math., 
III. Ser. 65, 108—116 (1957). 

The authors show that if a compact Lie group G@ acts on a complete separable 
metric finite dimensional space M, there exists at any point p of M a slice. Roughly 
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‚speaking a slice K at p is a closed subset of M covering one to one a neighbourhood 
‚of pin the orbit space, but such that the isotropy subgroups of the points of K are 
‚ contained in the isotropy group at p. As a consequence of this theorem the authors 
obtain, that if the assumptions on M are relaxed to being Hausdorff, then any path 
in the orbit space is covered by a path in M, with the obvious consequences for the 
fundamental group. W. T. van Est. 

Floyd, E. E.: Orbits of torus groups operating on manifolds. Ann. of Math., 
II. Ser. 65, 505—512 (1957). 

It is shown that if a torus group T operates on a compact orientable manifold, 
then there are but a finite number of distinct isotropy subgroups. The proof rests on 
the following key theorem: If G, is a sequence of closed subgroups of T converging 
to a closed subgroup @, then F(G,) = F (G) for sufficiently large i; F (...) means 
“fixed point set of... .””. The proof of this last theorem uses Smith fixed point theory. 

W.T. van Est. 

Mostow, G. D.: On a conjeeture of Montgomery. Ann. of Math., II. Ser. 65, 
513—516 (1957). 

Floyd’s theorem (see the preceding review) is extended first to the case of a 
torus operating on a compact not necessarily orientable manifold. Next, using Lie 
group theory only and Floyd’s result it is shown that if a compact Lie group ope- 

‚rates on a compact manifold, then there are but a finite number of non-conjugate 
isotropy subgroups. Utilizing an earlier theorem of the author [Ann. of Math., 
II. Ser. 65, 432—466 (1957)] it follows that any compact manifold with a compact 
Lie group operating on it admits an equivariant euclidean imbedding. 

W.T. van Est. 

Yang, Chung Tao: On a problem of Montgomery. Proc. Amer. math. Soc. 8, 
255—257 (1957). 

The author proves that if a compact Lie group @ acts differentiably on a diffe- 
rentiable manifold M, then any point of M has a neighbourhood U, such that among 
the isotropy subgroups at the points of U there are at most a finite number of non 
conjugate ones. An example is exhibited that shows the theorem to be false if the 
compactness assumption on @ is dropped. W.T. van Est. 

Milnor, John: Groups which act on S” without fixed points. Amer. J. Math. 
79, 623—630 (1957). 

Let G be a group of homeomorphisms of the manifold M” having the homology 
mod 2 of the sphere 8” such that only the identity element has a fixed point. The 
main result asserts that if TE@ is of order two then 7 lies in the center of @. This 
is based on the following theorem: Let M” be a manifold having the mod 2 homo- 
logy of the n-sphere, and let 7:M"— M" be a map of period two without fixed 
points. Then for every map f:M"— M" of odd degree there exists a point x€ M" 
such that T f(x) = f{T x). The paper concludes with a survey of finite groups that 
may possibly operate on 8” without fixed points; in particular, S®. S. Stein. 

Papakyriakopoulos, €. D.: On solid tori. Proc. London math. Soe., III. Ser. 
7, 281—299 (1957). 

Verf. beweist drei Sätze: (1) Sei M eine 3-dimensionale Mannigfaltigkeit mit 
dem Rand N, der aus endlich vielen Flächen besteht. M und N brauchen nicht kom- 
pakt zu sein. Auf einer orientierbaren Komponente N’ von N seien disjunkte einfache 
geschlossene Wege W,, W3, - . -, W„, gegeben, die nullhomotop auf M sind. W. W;, se 
...,W, bestimmen Klassen konjugierter Elemente von zz, (N) und damit einen 
kleinsten Normalteiler @ von x,(N), der diese Klassen enthält. Wenn es nun in 
einer offenen Menge U von N’ — (W, vv W,) einen geschlossenen Weg gibt, 
der nullhomotop auf M ist, der aber eine zu @ fremde Klasse konjugierter Elemente 
von zz, (N) bestimmt, so gibt es in U sogar einen einfachen geschlossenen weg mit 
dieser Eigenschaft. (2) Wenn N’ eine geschlossene Fläche ist, gibt es auf N ein 

ital 
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System von einfachen geschlossenen Wegen allen: Anfangspunkt x, 
derart, dß W, A W,=x, für i+#j ist und daß W,, W,,:.., W„ den Kern des | 
Injektionshomomorphismus von 7, (N’,a,) in 7, (M,x,) erzeugen. (3) Ist M \ 
kompakt, m, (M,N)=1 und N’=N vom Geschlechte A, dann gibt es für N 
ein kanonisches System von Rückkehrschnitten A,,..., 4, Bi. ., B, derart, | 
daß die B, nullhomotop auf M sind und A, U:::u A, Deformationsretrakt von || 
M ist. Zusammen mit dem vom Verf. inzwischen bewiesenen Dehnschen Lemma | 
(vgl. das nachfolgende Referat) ergibt sich, daß sich M längs h paarweise dis- || 
junkter Elementarflächenstücke zu einer einfach zusammenhängenden, von einer!| 
2-Sphäre berandeten Mannigfaltigkeit aufschneiden läßt. Ferner wird ein Problem 
von Bing negativ beantwortet. Horst Schubert. 
Papakyriakopoulos, €. D.: On Dehn’s lemma and the aspherieity of knots. Proc. 
I Acad. Sci. USA 43, 169—172 (1957). ) 
| Papakyriakopoulos, €. D.: On Dehn’s lemma and the aspherieity of knots. Ann. il 
of Math., II. Ser. 66, 1—26 (1957). | 
Es sei M eine 3-dimensionale berandete oder unberandete Mannigfaltigkeit. In M | 
liege ein Rlementarflächenstück D mit Selbstdurchdringungen (Singularitäten) so, daß! | 
Dsimplizial bezüglich einer geeigneten Triangulation von M ist und daßaufder Rand 
kurve C von D kein singulärer Punkt von D liegt. Das Lemma von Dehn besagt, 
daß es dann in M ein singularitätenfreies Elementarflächenstück mit dem Rand €] 
gibt. Dieses Lemma wurde von Dehn 1910 formuliert, der Beweisversuch enthielt 
jedoch eine wesentliche Lücke, wie von H. Kneser 1928 bemerkt wurde. Dem Verf. 
ist es gelungen, einen Beweis zu finden. Darüber hinaus beweist Verf. den Sphären- 
satz: Ist die 3-dimensionale Mannigfaltigkeit M orientierbar und ist rn, (M) #0, 
so gibt es in M eine simpliziale (singularitäten-freie) 2-Sphäre, die nicht nullhomotop | 
ist. Dabei wird zusätzlich vorausgesetzt, daß M semilinear in eine 3-dimensionale 
Mannigfaltigkeit N mit folgender Eigenschaft einbettbar ist: Für jede nicht-triviale, ' 
endlich erzeugte Untergruppe H von rn, (N) gibt es in der Faktorgruppe von H nach 
der Kommutatorgruppe von H ein Element unendlicher Ordnung (dies ist insbe- 
sondere für nz, (N)=1 erfüllt). Eine abgeschlossene, echte Teilmenge B der 3- | 
Sphäre S? heißt geometrisch zerlegbar, wenn es eine 2-Sphäre S? in 8®— B gibt, 
derart, daß jede der beiden Komponenten von 5? — 8? Punkte von B enthält. | 
B heißt algebraisch zerlegbar, wenn z, (5? — B) freies Produkt zweier nicht-tri- ' 
vialer Gruppen ist. Aus dem Sphärensatz folgt: Eine nicht-leere, offene, zusammen- | 
hängende, echte Teilmenge U von S? ist genau dann asphärisch (d.h. es verschwin- | 
den alle Homotopiegruppen außer der ersten), wenn 8°? — U geometrisch nicht zer- 
legbar ist. Insbesondere ist das Komplement eines Knotens K asphärisch. Ferner ' 
gilt: zz, (8?— K) besitzt ein oder zwei Enden, je nachdem K verknotet oder unver- | 
knotet ist. Für eine Verkettung K ergibt sich, daß folgende Aussagen gleichwertig ' 
sind: (1) 8? — K ist nicht asphärisch. (2) K ist geometrisch zerlegbar. (3) K ist 
algebraisch zerlegbar. Vermöge des Sphärensatzes beweist Verf. ferner: Sei N 
eine orientierbare 3-dimensionale Mannigfaltigkeit derart, daß z,(N) lokal frei 
ist, d. h. daß jede endlich erzeugte Untergruppe von zz, (N) frei ist. Dann gilt für jede 
offene zusammenhängende Teilmenge U von N, daß z,(U) kein Element von end- 
licher Ordnung besitzt. Insbesondere besitzen die Gruppen von Knoten und Ver- 
kettungen kein Element von endlicher Ordnung. Schließlich zeigt Verf.: Wenn 
die Poincaresche Vermutung zutrifft, daß ‚S? die einzige einfach zusammenhängende, 
geschlossene, 3-dimensionale Mannigfaltigkeit ist, dann ist jede 3-dimensionale 
orientierbare geschlossene Mannigfaltigkeit, deren Fundamentalgruppe eine freie. 
Gruppe von h freien Erzeugenden ist, eine 3-Sphäre mit 3 Henkeln. | 
Horst Schubert. 


Aumann, Robert J.: Aspherieity of alternating knots. Ann. of Math., IT. Ser. 
64, 374—392 (1956). 
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\ Für Knoten und Verkettungen, die eine alternierende, nicht zerfallende Pro- 
jektion besitzen, zeigt Verf., daß der Außenraum asphärisch ist. Der Beweis be- 
nutzt triangulierbare Triaden. Das entsprechende Resultat für beliebige nicht- 
zerlegbare Verkettungen wurde inzwischen von C.D. Papakyriakopoulos auf 
direktem Wege erhalten (vgl. das vorangehende Referat). Horst Schubert. 

| Kondo, Koiti: On knotgroups of parallelknots. Ködai math. Sem. Reports 
‚9, 67—68 (1957). 

Supnick, Fred: Extreme Hamiltonian lines. Ann. of Math., IT. Ser. 66, 179— 
201 (1957). 
| Bei n gegebenen Punkten wird der kürzeste und längste geschlossene Streckenzug 
(H-Linie) gesucht, der jeden Punkt genau einmal trifft. Es werden hier, abgesehen 
von dem Fall, daß die Punkte auf dem Rande ihrer konvexen Hülle liegen, Fälle 
untersucht, wo eine Konstruktionsvorschrift für die extremen H-Linien angegeben 
werden kann. d(P,, P,) sei die Länge der Strecke P, P,. Wenn die n Punkte P, 
(=1,2,...,”) so numeriert werden können, daß für je vier Nummern a,b,c,d mit 
B<a<b<ce<den gilt: UP, P)TUR,.L = UP, Po) dit, a) Sd(P, Ro: 
Be )sdanniet .... 2, P,P,PıP,PıP,.-.. eineminimaleund...P,P,,P,P,,: 
-P,P„Pa Pa Pı Pnı.-- eine maximale H-Linie. Dies folgt aus je einem Satz 
mit ähnlichen schwächeren Voraussetzungen bezüglich einer kürzesten, bzw. längsten 
H-Linie. Beispiele für Punktanordnungen, welche die Voraussetzungen dieser Sätze 
erfüllen, bzw. nicht erfüllen, werden gegeben. H. Künneth. 

Dirac, @. A.: Map colour theorems related to the Heawood eolour formula. II. 
J. London math. Soc. 32, 436—455 (1957). 

Die Beweise im 1. Teil dieser Arbeit (dies. Zbl. 71,177) für Hadwigers Vermu- 
tung, daß jede k-chromatische Karte auf einer Fläche vom Zusammenhang h entweder 
k paarweise benachbarte Gebiete enthält oder eine solche Konfiguration mittels Ver- 
einigung von benachbarten Gebieten durch Streichung von Grenzkanten (,‚Annek- 
tierung‘‘) erhalten werden kann, werden hier ergänzt, so daß jetzt die Vermutung 
bewiesen ist für die Fälle: AJ>2 und k=AH,; hz25 und k=H,„—-1; h 213; 
h=#15, 19 und k=H,—2. H„=|33 +3 y24h—23] (Heawoodsche Zahl). 
Ferner wurde gezeigt: Ist = 4, bzw.h =5, 8, 11, 15, 19, so erhält jede (7, — 1)-, 
bzw. (H,„— 2)-chromatische Karte entweder H,„—2 bzw. H„—3 paarweise 
benachbarte Gebiete, oder eine solche Konfiguration kann durch Annektierung 
erhalten werden. H. Künneth. 

Read, R. €.: Maximal eireuits in eritical graphs. J. London math. Soc. 32, 
456—462 (1957). 

Ist G% ein kritischer k-chromatischer Graph mit n Knotenpunkten und /(G7) 
die größte Kantenzahl, die ein Kreis in G% hat, so sei L,(n) das Minimum von ZL(G7) 
für alle G% bei gegebenem n und k. Die von J. B. Kelly und L. M. Kelly (dies. Zbl. 
56, 169) und Dirac (dies. Zbl. 65, 390) gegebenen oberen Schranken für die Größen- 
ordnung von lim ZL, (n) werden hier verbessert durch: lim L, (n) / log n - log log n - 
. log log log n - - - log _4, n : [log_3, (n) < [2/log 4%"? (logm) n bedeutet m-mal 
wiederholte Logarithmierung). Beweis durch Angabe einer Konstruktion von 
Graphen G% für eine unendliche Folge von Werten von n, für die sich eine obere 
Schranke von L (G%) berechnen läßt. | ak: Künneth. 

Harary, Frank: The number of dissimilar supergraphs of a linear graph. Pacific 
J. Math. 7, 908—911 (1957). 

Ein Graph @ heißt „supergraph“ von H, wenn H ein Teilgraph von G ist. 
G, und G, sind ‚‚dissimilar supergraphs‘“ von H, wenn es keinen Isomorphismus 
zwischen G, und G, gibt, der H in sich selbst abbildet. Unter Anwendung der Methoden 
und Formeln von Pölya (dies. Zbl. 17, 232) wird die abzählende Potenzreihe für 
alle dissimilar supergraphs mit p Knotenpunkten eines ‚gegebenen Graphen H auf- 
gestellt. (Von den Graphen wird nicht verlangt, daß sie zusammenhängend sind.) 
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Die gewonnenen Formeln werden spezialisiert für den Fall, daß H ein vollständiger 

!raph oder ein Zyklus ist. Auch die Anzahl aller topologisch inäquivalenten Hamil- 
tonschen Zyklen in allen Graphen mit gegebener Knotenpunkt- und Kantenzahl 

kann daraus erhalten werden. H. Künneth. 


Theoretische Physik. 


Hydrodynamik:: | 
Legendre, Robert: Determination de la vitesse d’un fluide parfait ineompressible 
en fonetion de son rotationnel. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1296—1298 (1957). MB 
Lorsque la surface 8 qui limite le fluide reste simple au cours de sa deformation, | 
il peut &tre avantageux de calculer les fonctions de Green et de Neumann pour dis- | 


poser d’une expression commode pour certaines applications. La vitesse peut etre 
’ ——i . >» ” . 7 
decomposee en deux vecteurs: l’un V, est la vitesse d’un &coulement irrotationnei 


de m&me surface limite S; l’autre V, est la vitesse d’un &coulement ayant le rota- | 
tionnel fix6, tangente & la surface limite 8 & un instant. Expressions de ces vecteurs. 
Dan Gh. Ionescu. 
Garabedian, P.R.: On steady-state bubbles generated by Taylor instability. 
Proc. roy. Soc. London, Ser. A 241, 423—431 (1957). | 
The paper discusses the steady, irrotational flow of an incompressible heavy 
liquid past a gas bubble in an infinite vertical tube. It is pointed out that the flow 
can be reflected repeatedly across the vertical walls of the tube, and that thus ex- 
tended it describes the motion of a heavy liquid through a periodic family of parallel 
tongues of gas. The author studies first the asymptotic behaviour of the flow, with. 
the aid of a difference-differential equation, based on the free-boundary condition. 
397? +gy=0, (where q is the flow speed and g the acceleration of gravity). In the 
second part of the paper, the existence and uniqueness of the flow are treated. It 
is shown that, contrary to current opinions, the flow is not uniquely determined by 
the width Ah of the tube and the acceleration of gravity g alone, but that the speed U 
at the upper end of the tube can also be prescribed. However, a criterion of stability ' 
singles out the unique physically significant flow of this type as one which maximizes 
the Froude number U/(g h)!!2. For this latter case, the Froude number is estimated | 
to exceed 0,2363 — a value slightly higher than that indicated by earlier work on | 
the problem. Dan Gh. Ionescu. 
Gersten, Klaus: Niechtlineare Tragflächentheorie für Rechteckflügel bei in- 
kompressibler Strömung. Z. Flugwiss. 5, 276—280 (1957). | 
Stationäre Strömung eines reibungsfreien, inkompressiblen Mediums um einen 
unendlich dünnen ebenen Rechteckflügel mit dem Anstellwinkel x. Der Flügel mit 
den kartesischen Koordinaten &,n wird ersetzt durch eine kontinuierliche Zirkula- 
tionsverteilung y (&, n), dabei soll von jedem Flügelpunkt ein freier Wirbelfaden der 
Stärke O?y/ö& ön unter dem Winkel x/2 gegen die Flügelebene abgehen. Zur prakti- 
schen Auswertung wird y(&,n) in » Wirbellinien zusammengezogen, die parallel 
zur Flügelvorderkante liegen, und es wird y auf jeder dieser Wirbellinien durch ein 
Fouriersinuspolynom m-ter Ordnung approximiert. Durchgerechnete Beispiele mit 
n= 3,m = 5 für die Flügelstreckungen 0, 1, 3 und 6 zeigen gute Übereinstimmung 
mit Meßergebnissen. — Das zugrunde liegende Wirbelmodell ist offenbar nur eines‘ 
unter vielen möglichen; über die Gründe, die für seine Wahl sprechen, und über die 
physikalische Deutung des hinter dem Flügel zurückbleibenden Wirbelraumes wird. 
nichts ausgesagt. K. Nickel. 
Fajnzil’ber (Feinsilber), A. M.: Similarity integrals in the hydrodynamie of' 
heterogeneous and homogeneous processes. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 607—: 
610 (1957) [Russisch]. | 
Verf. behandelt die Bewegung eines zähen Gases, die bei gleichzeitigem Auf-. 
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treten chemischer Prozesse vor sich geht. Er beschränkt sich hierbei auf den Fall 
der ebenen inkompressiblen Strömung. Zu den bekannten hydrodynamischen 
Gleichungen der zähen, inkompressiblen Strömung tritt im vorliegenden Falle eine 
weitere Gleichung, die den Diffusionsverlauf kennzeichnet. Bisher war für dieses 
Gleichungssystem nur eine Lösung bekannt, die für den Fall der Umströmung einer 
ebenen Platte ohne Druckgradient (Grenzschicht an der Platte) gilt. Durch Ein- 
führung einer neuen unabhängigen Veränderlichen gelingt es dem Verf., eine Lösung 
zu finden, die auch für die Umströmung krummliniger Profile, d. h. für den Fall des 
'Vorhandenseins eines Druckgradienten gilt. Bei der Diskussion dieser Lösung weist 
der Verfasser auf die Analogie zwischen Wirbelfeldern und Konzentrationsfeldern hin. 
@. Bock. 

ibrahim, Ali Ardel Kerim: A graphical method for determining the coeffieient 
‚of viscosity of Newtonian liquids using an oseillating eylinder viseometer. II. Z. angew. 
Math. Phys. 8, 74-75 (1957). 

Teil I s. dies. Zbl. 70, 421. 

Kästner, Siegfried: Die Differentialgleiehungen der Strömung einer inkompres- 
siblen Newtonsehen Flüssigkeit in einem Wendelkanal. Z. angew. Math. Mech. 37, 
148—149 (1957). 

Aufstellung der Navier-Stokesschen Differentialgleichungen für ein dreidimen- 
sionales nichtorthogonales Koordinatensystem, wobei eine Achse in die Richtung 
des wendelförmigen Kanals zeigt, während die beiden anderen Koordinatenrich- 
tungen wie bei gewöhnlichen Kreiszylinderkoordinaten liegen. W. Wuest. 

Rao, 8. K. Lakshmana: Addition of axially symmetrie motions of viscous li- 
quids. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 45, 418—423 (1957). 

Paper concerns conditions for the addition of two axisymmetrical motions of 
viscous liquids in which the velocity vector does not necessarily lie in the meridian 
plane. In particular, the author obtains characteristic relations for the class of 
self-additive axisymmetrical motions. Dan Gh. Ionescu. 

Merk, H. J.: Analysis of heat-driven oseillations of gas flows. Appl. sci. 
Research, A 6, 402—420 (1957). 

Nachdem in einer vorausgegangenenen Arbeit die Grundgleichungen für ebene, 
durch Wärmezufuhr erregte Schwingungen aufgestellt wurden, wird die Theorie 
nun auf eine von P. L. Rijke stammende Anordnung angewendet. Es handelt sich 
um ein durchströmtes Rohrstück, in dem sich ein Hitzdrahtgitter befindet. Für die 
" Wärmeübertragung vom Gitter auf die Strömung werden Ergebnisse von Lighthill 
benutzt. Für bestimmte Stellungen des Gitters im Rohr ergibt sich Erregung von 
Tönen. K. Oswatitsch. 

®e Blenk, Hermann (herausgegeben von) und Werner Schulz (Schriftleitung): 
Jahrbuch 1956 der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt e. V. (WGL). 
Braunschweig: Verlag Friedr. Vieweg & Sohn 1957. 247; XIX S., 297 Abb. Leinen 
DM 38,—. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln besprochen. 

Milne-Thomson, L. M.: Some hydrodynamical methods. Bull. Amer. math. 
‚Soc. 63, 167—186 (1957). 

Kurzer Überblick über mathematische Methoden zur Behandlung von Strömungs- 
problemen, darunter Anwendung der Tensorrechnung, Einführung der komplexen 
Rechnung im ebenen Fall (wobei es zweckmäßiger ist, anstatt ©, % das Paar der 
konjugiert Komplexen z, z als Variable einzuführen), Verallgemeinerung der kom- 
plexen Variablen auf drei Dimensionen durch Einführen der Hamiltonschen Quatern- 
ionen, Lösungsmethoden bei Problemen mit freier Strahlgrenze und bei freien Ober- 
flächen mit Berücksichtigung der Schwere. Durch reichliche Schrifttumsangaben 

_ werden die besprochenen Lösungsverfahren einem eingehenderen Studium zugäng- 
lich gemacht. W. Wuest. 
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Koga, Toyoki: A method for solving problems of irrotational gas flow by 
means of high-speed digital computers. J. appl. Mech. 24, 497—500 (19579). 
Wenn in einer ebenen homentropischen Gasströmung eine Stromlinie und der 
Druck längs dieser Stromlinie gegeben ist, läßt sich das ganze Strömungsfeld aus (1) | 
dem Energiesatz (Bernoulli), (2) der zur Stromlinie senkrechten Komponente der | 
Bewegungsgleichung, (3) der Kontinuitätsgleichung und (4) der Bedingung Entropie | 
— const im ganzen Strömungsfeld bestimmen. Schwierig ist dabei die Anwendung 
von (2), weil hierin die Krümmung der Stromlinie eingeht. Ein nach diesem Verfahren 
berechnetes Beispiel einer Strömung wird angegeben. Für physikalisch sinnvolle 
Strömungen sind noch die Bedingungen im Unendlichen zu erfüllen. Verf. schlägt | 
vor, den Druck längs der gegebenen Stromlinien (Düsenrand, Diffusorrand, Profil) ; 
solange zu ändern, bis die Randbedingungen im Unendlichen erfüllt sind. Dies scheint | 
jedoch schwierig zu sein, da ein systematisches Verfahren zur Verbesserung der An- 

fangsbedingung auf der Stromlinie (Iterationsverfahren) schlecht a ist. 
. Heinz. 

Stanjukovi@ (Stanukovich), K. P.: Some unsteady two- and three-dimensional 
gas flows. Doklady Akad. Nauk SSSR 112, 595—598 (1957) [Russisch]. 

Verf. betrachtet zunächst ebene, isentropische, wirbelfreie, pseudostationäre 
(vel. Jones und Mitarb., dies. Zbl. 44, 216) Strömungen und gewinnt für sie, von der 
allgemeinen instationären Potentialgleichung ausgehend, durch Legendre-Trans- 
formation eine quasilineare Potentialgleichung in der Hodographenebene. — Für‘ 
räumliche isentropische pseudostationäre Strömungen wird der Ansatz u=u (ec), 
v=v(), w=w(), %=2f(e) +2sfz(e) + fa(c) (c = Schallgeschwindigkeit;!) 
2, = x,/t = pseudostationäre Koordinaten) gemacht und für das so spezialisierte | 
Problem eine Lösung mit den zwei willkürlichen Funktionen f}, f, angegeben. Der ' 
so erhaltenen Lösungsschar lassen sich bekannte Lösungstypen (nach Busemann 
und Prandtl-Meyer) einordnen. — Eine allgemeinere Schar von „Automodell‘“- | 
Strömungen (self-similar flows, Homologielösungen) wird angedeutet. F. Wecken. 

Krzywoblocki, M. Z. v., L. Pottsepp and M. Saarlas: On plane and spatial 
source in compressible flow. Bull. techn. Univ. Istanbul 10, 19—27 (1957). | 

Die Verff. geben Näherungslösungen für das Geschwindigkeitspotential und die 
Strömungsgeschwindigkeit der ebenen und räumlichen Quell- bzw. Senkströmung 
einer reibungsfreien, stationären isentropischen und kompressibeln Flüssigkeit. 
Die Abhängigkeit der (radialen) Strömungsgeschwindigkeit u, von der Ortskoordi- 
nate r (Abstand vom Quellpunkt) kann bekanntlich nicht explizit angegeben werden. 
Durch Entwickeln nach einer Binomialreihe erhält man, wenn man sich auf die zwei 
ersten Glieder beschränkt, eine Gleichung dritten Grades in v,, deren Lösungen leicht 
angegeben werden können. Man erhält 3 reelle Wurzeln, von denen eine aus physi- 
kalischen Gründen ausgeschieden werden muß. Die beiden verbleibenden Lösungen | 
ergeben Strömungen, die im ganzen Gebiet entweder im Überschall oder im Unter- ' 
schall liegen, wobei allerdings die Schallgrenze und die maximale Strömungsge- 
schwindigkeit durch die Näherung verfälscht sind. Die zugehörigen Geschwindig- 
keitspotentiale werden berechnet. Ferner werden die Geschwindigkeitspotentiale 
auch für den Fall einer von den Verff., angenommenen vereinfachten Druck-Dichte- 
Relation angegeben. Ob diese Druck-Dichte-Beziehung allerdings eine brauchbare 
Näherung liefert, wird von den Verff. nicht näher untersucht. @. Heinrich. 

Sehliehting, Hermann: Absaugung in der Aerodynamik. Jahrbuch 1956 der 
Wiss. Ges. Luftfahrt 19—29 (1957). | 

Sideriades, Leiteri: Stabilit6 des cheminedes d’&quilibre & 6tranglement. C. r. | 
Acad. Sei., Paris 245, 279284 (1957). | 

En tenant compte des pertes de charge dues ä l’&tranglement, on donne une 
condition de stabiliteE des oscillations, generalisant la condition de Thoma. 


Dan Gh. Ionescu. 


169 


| Escande, Leopold: Remarque sur les chemindes d’&quilibre A debit d’apport. 
C. r. Acad. Sci., Paris 245, 1193—1195 (1957). 
La ‚chute d’un debit d’apport dans une cheminde d’&quilibre, sous la forme d’un 
(jet sensiblement vertical, provoque sur le fond de la chambre une pression supple- 
mentaire, dont on ne tient pas compte dans les calculs courants. Des considerations 
‚elementaires permettent a I’A. d’evaluer approximativement cette pression supple- 
‚mentaire. h i Dan Gh. Ionescu. 
Escande, Leopold: Etude des pressions suppl&mentaires engendrees dans une 
‚chambre d’equilibre par un debit d’apport non &mulsionne. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 
1353—1356 (1957). 
| Verification experimentale des formules &tablies antrieurement (v. le resume 
‚precedent), pour &valuer la pression supplementaire er&6e ä la base d’une chambre 
-d’equilibre par un debit d’apport ayant la forme d’un jet sensiblement vertical. 
Dan Gh. Ionescu. 
Eseande, Leopold: Influence des cavitations sur la surpression engendree par 
‚la Fermeture instantanee d’une conduite A earaeteristiques multiples. C.r. Acad. 
Sci., Paris 245, 5—7 (1957). 
| Dans le cas d’une conduite en deux troncons de caracteristiques differentes, 
‚l’apparition des cavitations majore de facon tresimportante les surpressions engendrees 
‚au distributeur. Dan Gh. Ionescu. 

Chen, Che-Pen: Infiluence de la capillarite sur ’&coulement A surface libre. C. r. 
Acad. Sci., Paris 245, 28—30 (1957). 

Mesure de la r&partition des vitesses dans un canal et comparaison avec le cas 
ou l’on introduit de l’huile sous la forme d’une couche tres mince & la surface libre, ce 
qui diminue les ondes de capillarite, sans changer les autres facteurs. 

Dan Gh. Ionescu. 

Huber, Eugen Wilhelm: Beitrag zur Berechnung von Strömungsvorgängen, 
insbesondere von Ladungswechselvorgängen an Verbrennungskraftmaschinen unter 
Berücksichtigung der instationären Strömung. VDI-Forschungsh. 23, Nr. 462, 328. 
(1957). 

Verf. entwickelt ein Rechenverfahren, nach dem bei Strömungsvorgängen an 
Verbrennungskraftmaschinen zwar die Massenwirkung einer beschleunigten bzw. 
verzögerten Gassäule berücksichtigt, jedoch der Einfluß der Verdichtungs- und 
Verdünnungswellen außer acht gelassen wird. Die Berechtigung dieser Verein- 
fachung wird an mehreren Beispielen nachgeprüft, die sowohl nach der akustischen 
Theorie als auch nach der Massenwirkungstheorie durchgerechnet wurden und deren 
Ergebnisse recht gute Übereinstimmung zeigen. Das vereinfachte Verfahren ist vor 
allem geeignet, den Einströmvorgang an einer Kolbenmaschine einfacher und über- 
sichtlicher zu berechnen, als es bei der zeitraubenden Verfolgung der Druckwellen- 
ausbreitung und der Wellenreflexion möglich wäre. Auf der anderen Seite ergibt sich 
aber eine wesentliche Verbesserung gegenüber der bisherigen einfachen Berechnungs- 
weise ohne Massewirkung, wie vor allem die experimentelle Nachprüfung erweist. 
Zur weiteren Vereinfachung des Rechenverfahrens wurden Arbeitsblätter geschaffen, 
die es ermöglichen, den zeitlichen Verlauf der Strömungsgeschwindigkeit im Steuer- 
organ intervallweise rein graphisch zu ermitteln und hieraus das Einströmgesetz zu 
bestimmen. In einem abschließenden Kapitel wird die Anwendung des Rechen- 
verfahrens auf Sonderfälle, z. B. Nachladevorgänge, erläutert. W. Wuest. 

Sagomonjan, A. Ja.: Das Eindringen eines schmalen Keils in eine kompressible 
Flüssigkeit. Vestnik Moskovsk. Univ., Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 11, Nr. 2, 
13—18 (1957) [Russisch]. 

Davies, H. J. and A.J. Ross: A jet defleeted from the lower surface of an 
aerofoil. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 291—301 (1957). 

Zweidimensionale stationäre Strömung eines inkompressiblen reibungsfreien 
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Mediums beim Anstellwinkel Null um einen dünnen symmetrischen Flügel, an dessen || 
Unterseite ein dünner Strahl unter einem Winkel gegen die Flügelsehne austritt. | 
Der Flügel wird ersetzt durch eine Wirbelbelegung auf der Flügelsehne, der Strahl | 
durch eine Wirbelbelegung auf der gekrümmten Strahlfläche. Ausgehend von einer 


Näherung wird die Lage der Strahlfläche iterativ verbessert; anschließend lassen sich 
Druckverteilung, Auftrieb und Moment des Flügels bestimmen. In einem Beispiel 
werden nach 4 Iterationsschritten hinreichend stationäre Werte erreicht. 
K. Nickel. 
Truckenbrodt, Erich: Zur Anwendung der Ähnlichkeitsregeln der kompressiblen 
Strömung in der räumlichen Tragflügeltheorie. Z. Flugwiss. 5, 341—346 (1957). 
Die bekannten Ähnlichkeitsregeln der Gasdynamik werden neu hergeleitet. Die 


Abhängigkeit der Druckverteilung am Flügel von seiner Geometrie (Zuspitzung, || 
Seitenverhältnis, Pfeilung) und den Profildaten (Wölbungs- und Dickenverhältnis) 


wird übersichtlich dargestellt und in Diagrammen demonstriert. W. Szablewskv. 


Mascheck, Hans-Joachim: Zur Theorie des Strahlflügels. Wiss. Z. Techn. \ 


Hochschule Dresden 6 (1956/57), 1201—1210 (1957). 


Der Verf. betrachtet die Wirkungsweise des Strahlflügelprofils (jet flap) unter 
der vereinfachenden Annahme eines dünnen Strahls mit konstantem Strahlimpuls. | 
Eine Erweiterung des Birnbaumschen Wirbelflächenverfahrens ergibt für die Tiefen- | 
auftriebsverteilung eine Integralgleichung, die der Prandtlschen für einen halb- | 


unendlich langen Tragflügel in Spannweitenrichtung mit Anstellwinkel- und Tiefen- 


sprung entspricht. Die näherungsweise Lösung erfolgt nach dem erweiterten Mul- | 


thoppschen Verfahren mit Abspaltung der Sprungstelle nach Multhopp und 


Weissinger. Es wird versucht, die Methode auch approximativ für große Strahl- | 
winkel zu erweitern (durch Annahme einer Tangenten-Wirbelverteilung und Ein- 
führung eines Korrekturfaktors). Die Übereinstimmung der Berechnungen mit den 


in der Literatur angegebenen Meßergebnissen ist befriedigend. P. Colak- Antie. 


Isay, W.-H.: Der Voith-Schneider-Propeller im Naehstrom eines Schiffs- 


rumpfes. Ingenieur-Arch. 25, 303—318 (1957). 


Für die in früheren Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 65, 188; 70, 425) behandelte 
Strömung durch freifahrende Voith-Schneider-Propeller wird der Einfluß eines vor der 
Schraube liegenden Schiffsrumpfes berücksichtigt. In erster Näherung wird die | 
Anströmung durch einen Dipol in Parallelströmung ersetzt; für eine genauere Erfas- 
sung wird eine solche Quellverteilung genommen, daß die vorgegebene Rumpfkontur | 
Stromlinie wird. Für die Rumpfprofile aus den Quellverteilungen cosß bzw. | 


cosß — cos 3 ß ist die Dipolnäherung ausreichend. J. Pretsch. 


Isay, Wolfgang-Hermann: Zur Berechnung der Strömung dureh axiale Schaufel- | 


gitter. Z. angew. Math. Mech. 37, 321—335 (1957). 

Im Anschluß an die Dissertation des Verf. (dies. Zbl. 52, 212) wird ausführlich 
die Auflösung des dort in Gleichung (15) mitgeteilten Integralgleichungssystems 
dargestellt und am Zahlenbeispiel einer Gitterstufe erläutert. Außerdem wird ver- 
sucht, die durch die Änderung der Schaufelzirkulation in radialer Richtung bedingten 
treien Wirbel hinter dem Schaufelgitter im Rahmen der ebenen Theorie zu berück- 
sichtigen. Der Versuch einer eigentlichen instationären Näherungstheorie hat Verf. 
noch nicht zu dem von ihm erhofften Erfolg geführt und wird aus diesem Grunde 
nicht erörtert. J. Pretsch. 


Martensen, E.: Praktisches Verfahren zur Bereehnung der Druckverteilung an 


stark gewölbten dünnen Gittern. Z. angew. Math. Mech. 37, 302—303 (1957) 


Im Anschluß an die Dissertation von W.H.Isay (dies. Zbl. 52, 212) wird die 
mit der Wirbelbelegung einfach zusammenhängende Funktion o (x) dadurch berechnet, 


daß die Integralgleichung der Tragflügeltheorie auf ein lineares Gleichungssystem 
zurückgeführt wird, wobei die Bestimmung der Fourier-Komponenten des Kernes 
vermieden werden kann. Das Verfahren wurde für die in der Dissertation von 


Le 


A.B etz vorgeschlagene Lösung aus stoßfreiem und reinem Stoßanteil an den 
Göttinger Rechenmaschinen G, und G, an Gittern mit stark gewölbten Profilen 
‚erprobt. J. Pretsch. 

Owen, P. R. and H. K. Zienkiewiez: The production of uniform shear flow in 

‘a wind tunnel. J. Fluid Mechanics 2, 521—531 (1957). 

Zur Erzeugung einer Scherströmung mit linear abfallendem Geschwindigkeits- 
profil in einem Windkanal wird vorgeschlagen, ein Gitter mit Stäben veränderlichen 
Abstandes anzubringen. Für die Wahl der Gitterabmessungen werden Formeln 

' hergeleitet und mit Messungen verglichen. Die Scherströmung bleibt über längere 
Strecken unverändert erhalten, was vom theoretischen Standpunkt aus nicht über- 
' raschend ist. W. Wuest. 

| Sarma, L. V.K. Viswanadha: Rotational flow of a liquid past a regular poly- 
 gonal eylinder. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 46, 224-231 (1957). 

Using known techniques of conformal representation of the region outside a re- 
gular polygon on the interior of a unit circle the author derives the drag, the lift and 
the moment on aregular polygonal cylinder in 2-dimensional rotational flow of uniform 

_ vortieity. It appears, that the force is a lift force which is independent of the number 
of sides of the polygon and the moment differs from zero only on the case that the 
number of sides of the polygonal. cross section is 3. The results are compared with 
those for a cylinder of hypotrocoidal cross-section with three and four cusps. 

A.van Heemert. 

Moore, D. W.: The flow past a rapidly rotating eireular eylinder in a uniform 
stream. J. Fluid Mechanics 2, 541—550 (1957). 

Die Strömung um einen Kreiszylinder mit dem Radius a, der sich in gleichförmi- 
ger zäher Strömung der Geschwindigkeit U mit der Umfangsgeschwindigkeit V 
(U/V < 1) dreht, wird als erste Näherung zu der einfachen exakten Lösung für 
U/V = berechnet, indem die gleichförmige Anströmung als Ursache einer kleinen 
Störung angesehen wird. Es gelingt, eine erste Näherung, getrennt für die Gebiete 
in kleinem bzw. großem Abstand vom Zylinder, für die Geschwindigkeitsverteilung 


für alle Re —= Va/v und eine zweite Näherung für Re > y 48 darzustellen. Auftrieb 
und Widerstand werden durch diese Näherungsschritte nicht geändert. J. Pretsch. 

Mallick, D. D.: Nonuniform rotation of an infinite eircular eylinder in an in- 
Tinite viscous liquid. Z. angew. Math. Mech. 37, 385—392 (1957). 

Verf. entwickelt die instationären laminaren Übergangsströmungen, die bei 
gleichmäßiger Rotation eines festen Zylinders in einer zähen Flüssigkeit auftreten. 
Er behandelt zwei Fälle: 1. die Strömung im Außenraum eines unendlich langen 
Zylinders mit dem Radius a in dem zur Zeit {= 0 die Geschwindigkeitsverteilung 
v—R [r — (a?/r)] herrscht (2 gegebene Winkelgeschwindigkeit, r Radiusvektor), 
wenn für {> 0 und r =a stets v—Q,a gelten soll (2, ..... Winkelgeschwindigkeit 
des festen Zylinders). 2. Die Strömung im Innern eines mit 2, rotierenden Zylinders, 
wenn für t=0... überall v=0 und für t>0 und r=a-::-v=aQ, gelten 
soll. In beiden Fällen läßt sich die Lösung durch Laplace-Transformation finden und 
man erhält im ersten Fall eine Integral-, im zweiten Fall eine Reihen-Darstellung 

‚durch Zylinderfunktionen. Auch das auf die Längeneinheit des Zylinders entfallende 
Reibungsmoment läßt sich berechnen. @. Heinrich. 

Gupta, Subhas Chandra: Slow broadside motion of a flat plate in a viscous liquid. 
Z. angew. Math. Phys. 8, 257—261 (1957). 

L’A. &tudie le mouvement lent et permanent cere& par une plaque plane dont 
le contour est donne par z = 0, f(x,y) = 0 et qui se döplace parallelement & l’axe 
O z, dans un liquide visqueux en repos A l’infini. Les vitesses et la pression sont expri- 
mees par les formules u=zöplim, v=zöplay, w=:War—p P=Mmt 
2 u Oplez, & l’aide d’une fonction-potentiel, determinee par les conditions suivantes: 
Ap=0; p=—V sur la plaque et öpld& = 0 & son exterieur, 2 oplox — 0, 
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2 öploy— 0, z &ploez— 0 & Yinfini. Le meme probleme se pose a la d6termination 
du potentiel electrostatigue d’une plaque situee dans le vide, sous l’action d’un 


potentiel constant — V. Cette analogie permet de determiner experimentalement | 
]’&coulement autour d’une plaque de forme quelconque. Dans la seconde partie du | 


travail, I’A. resout analytiquement le cas d’une plaque circulaire. 
Dan Gh. Ionescu. 
Gupta, A. $.: Advancement of a compressible heat eondueting fluid over an 
infinite flat plate. Z. angew. Math. Mech. 37, 349—353 (1957). 
Zur Zeit t< 0 möge sich eine Flüssigkeit im Halbraum x < 0 befinden. Für 
t> 0 ströme die Flüssigkeit längs einer unendlich ausgedehnten ebenen Wand mit 


der außerhalb der Grenzschicht konstanten Geschwindigkeit v,, so daß die Vorder- 
front der nicht durch die Grenzschicht beeinflußten Flüssigkeit bei x = u, £ liegt. | 
Für dieses Problem werden die kompressiblen Grenzschichtgleichungen aufgestellt 


und durch semikonvergente Reihen gelöst. Einfache Ausdrücke werden für die 
Verteilung von Temperatur und Geschwindigkeit in der Grenzschicht sowie für die 
Oberflächenreibung und den lokalen Widerstandskoeffizienten gefunden. 

"W. Wuest. 


Andersson, Bengt J.: On measurement of velocity by Pitot tube. Ark. Mat. 3, N 


391—394 (1958). Mi 


Lighthill, M. J.: Contributions to the theory of the Pitot-tube displacement effeet. ! 
J. Fluid Mechanies 2, 493—512 (1957). j 


Im Anschluß an zwei frühere Veröffentlichungen des Verf. [Proc. Cambridge 


philos. Soc. 52, 317 (1956); dies. Zbl. 71, 403; und J. Fluid. Mechanics 2, 311 (1957)] h 


und eine Arbeit von J.M. Hall (dies. Zbl. 70, 424) untersucht Verf. den Pitot-Rohr- 
Verschiebungs- Effekt durch eingehenderes Studium der Schubströmung hinter einer 
Kugel. Bedeutet U die Anströmgeschwindigkeit (Geschwindigkeitsfeld v, — U+Ay, 
v,„=v,—=0), a den Radius der Kugel, ö die Verschiebung der sich teilenden Stau- 
stromlinie in Richtung des Geschwindigkeitsgradienten, weit stromaufwärts ent- 
fernt von der Kugel, so lautet das Hauptergebnis für kleinen Schub A 

lim (00/402) —=0,% V.Garten. 


4-0 
Dombrovskij (Dombrovsky), G. A.: On the periodieity of a jet coming out ofa 


symmetrical nozzle under rated conditions. Doklady Akad. Nauk SSSR 113, 58—61 
(1957) [Russisch]. 

L’A. discute la possibilite d’un mouvement periodique dans le cas d’&coulement 
supersonique par un ajutage symetrique. En appliquant les &quations approchees 
de Tehaplyguine (mouvement adiabatique) l’A. constate que dans ce cas le mouve- 
ment est periodique. Il est de möme dans le cas d’une approximation plus precise, 
celle de Hristianovitch. La möthode proposee par l’A. donne, en general, une 
meilleure approximation, mais amene, dans le cas traite, & une impossibilit& de mou- 
vement periodique. M&me plus, on deduit facilement qu’il ne peut pas exister du 
tout un mouvement irrotationnel & une certaine distance de l’ajutage. 

K. Woronetz. 

Morioka, Shigeki: 'Transonie flow with a detached bow wave past a wedge be- 
tween two parallel plane walls. J. aeronaut. Sci. 24, 831—837 (1957). 

Die schallnahe Überschallanströmung eines Rhombusprofils zwischen paral- 
lelen Wänden wird behandelt, indem das lokale Unterschallstaugebiet mit Relaxa- 
tionsmethoden im Hodographen und das nachfolgende Überschallgebiet mit Charak- 
teristikenmethoden berechnet wird. Für zu engen Kanal wird keine Lösung ge- 
funden, was weniger überrascht, als daß sich für Zwischenstellungen zwei Lösungen 
ergeben können. Die Lösungen werden zu älteren Arbeiten von Vincenti und 
Wagoner in freier Strömung und von Marschner in einer „abgewürgten“ Strömung 
in Beziehung gebracht. K. Oswatitsch. 
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e Lock, R. €.: A note on the applieation of the supersonie area rule to the deter- 
En of the wave drag of reetangular wings. J. Fluid Mechanics 2, 575—582 
1957). 

Stationäre Überschallströmung um einen dünnen symmetrischen Rechteck- 
flügel bei verschwindendem Anstell- und Schiebewinkel. Verf. zeigt, daß sich der 
Wellenwiderstand in linearisierter Theorie durch Anwendung der ‚Flächenregel“ 
geschlossen aus der Gleichung der Profilkontur berechnen läßt. K. Nickel. 

Ferri, Antonio, Joseph H. Clarke and Lu Ting: Favorable interferenee in 
lifting systems in supersonie flow. J. aeronaut. Sci. 24, 791-804 (1957). 

Certain simple integral relations are applied to the qualitative assessment and calculation 
of the favorable interference effects arising in various spatial arrangements of wings and bodies 
in a supersonic stream. The arrangements include slender bodies in proximity to wings, wings 
with underslung pylons or other vertical surfaces, and wing-fuselage combinations. 

Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Wegener, F. und F. Kowalke: Die Widerstandsbeiwerte von Tragflügeln und 
Rümpfen nach der linearen Überschalltheorie. Flugwiss. 6, 29—35 (1958). 

Carter, W. J.: Optimum nose shapes for missiles in the superaerodynamie 
region. J. aeronaut. Sci. 24, 527—532 (1957). 

Zur Behandlung der Frage minimalen Widerstandes einer Körpernase in hoch- 
verdünnten Gasen werden drei Möglichkeiten der Molekülreflexion an der Oberfläche 
unterschieden. Eine elastische Reflexion an einer glatten Oberfläche, an einer auf- 
gerauhten Oberfläche und eine Absorption der Moleküle mit darauffolgender stati- 
stischer Aussendung. Für alle drei Fälle wird das Optimal-Problem für gegebenes 
Dickenverhältnis gelöst. Für den Fall der Absorption hängt der Widerstand nur 
wenig von Form und Dickenverhältnis der Nase ab. In Anbetracht der Verein- 
fachungen ist das Widerstandsproblem noch nicht gelöst, doch dürften damit die 
Grenzen gegeben sein, innerhalb deren sich die Widerstände bewegen. 

K. Oswatitsch. 

CGarstoiu, John: Sur le minimum du temps de montee d’un avion a reaction. 
©. r. Acad. Sci., Paris 244, 2285—2286 (1957). 

Die Frage, wie ein Flugzeug in kürzester Zeit von einer vorgegebenen Flughöhe 
und Fluggeschwindiskeit eine andere Flughöhe und Fluggeschwindigkeit erreicht, ist 
für das moderne Jagdflugzeug, dessen Fluggeschwindigkeit die Schallgeschwindigkeit 
überschreitet, von großer Bedeutung; sie ist in der Literatur wiederholt behandelt 
worden, wenn auch eine Lösung dieser Frage, die auf die praktische Benutzung zu- 
geschnitten ist, heute noch nicht bekannt ist. In der vorliegenden kurzen Notiz geht 
der Verf. von den bekannten Bewegungsgleichungen eines Flugzeuges mit Strahl- 
triebwerk aus und erhält sodann die Steigzeit in Form eines Integrals. Mit Hilfe 
der bekannten Beziehungen der Variationsrechnung erhält er hieraus die Bestimmungs- 
gleichungen für den optimalen Steigweg. Ein Verfahren, das eine bequeme Lösung 
dieser Gleichungen gestattet, ist nicht angegeben. @. Bock. 

Coupry, Gabriel: Flottement de gouverne ä un degr6 de liberte en &coulement 
transsonique. C. r. Acad. Sci., Paris 244, 2350—2352 (1957). 

In dieser Arbeit wird ein qualitativer Überblick über den Einfluß von Ver- 
dichtungsstößen auf das Flattern eines Ruders mit einem Freiheitsgrad in einer 
transsonischen Strömung gegeben: Solange der Verdichtungsstoß stromaufwärts von 
dem Ruder ansetzt, ist die Neigung zum Flattern viel schwächer, als es durch die 
klassischen Rechnungen vorausgesagt wird; die Neigung zum Flattern wird stärker, 
sobald der Verdichtungsstoß das Ruder erreicht, und sie verschwindet praktisch, 
wenn der Verdichtungsstoß am hinteren Rand des Ruders ansetzt. H. Krumhaar. 

Kuerti, G. and K. Faymon: One-dimensional shoek-motion ofagas with 7 = 3, 
enelosed between fixed walls. J. Math. Physies 35, 384—393 (1957). 

Durch die Anfangswerte u=0, ce=1-—Ööx für Strömungs- und Schall- 
geschwindigkeit wird ein zunächst isentropischer Strömungsvorgang In 0er 
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t>0 bestimmt. Esist 6 = const, 0O<ö=s1. Die isentropische Lösung (wegen | 
— 3 mit geradlinigen Charakteristiken C,) gilt bis t= d!, wo ein Stoß an der |, 


Wand (falls ö-! ganzzahlig) oder (andernfalls) zwei Stoßwellen und eine Entropie- 
grenze im Innern entstehen. Die Stöße sind geradlinig im x-t-Diagramm; die, 
Entropie ist gebietsweise konstant. Bei # = const sind u, c, 0 stückweise linear in &. 
— Figuren beziehen sich auf 6 = 3/8; 2/3; 1. F. Wecken. 

Guiraud, Jean-Pierre: Keoulements supersoniques bidimensionnels derriere une 
onde de choe attachee. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 2474—2476 (1957). 


Das Problem des Titels wird analytisch formuliert, indem ein Kurvensystem | 


eingeführt wird, welches Stoßfront und Körperkanten umfaßt. 
K. Oswatitsch. 


Redwood, M.: Dispersion effeets in ultrasonie waveguides and their importanee 
in the measurement of attenuation. Proc. phys. Soc., Sect. B 70, 721—737 (1957). '! 


Um Fehlerquellen bei der Pulstechnik zur Bestimmung der Absorption von 
Kompressionswellen in festen Stoffen zu untersuchen, wird zunächst ein zylindrischer 
Wellenleiter mit Sende- und Empfangsleistungswandler beliebigen Durchmessers 


theoretisch untersucht. Zur Vereinfachung wird das Leitermedium als ideale Flüssig- | 
keit angenommen, jedoch mit Randbedingungen, die denen im festen Körper ent- | 
sprechen. Außerdem wird der Parallelplatten-Wellenleiter behandelt, bei dem die | 
Welle an den Wänden hin- und herreflektiert wird. Beim festen Körper wird eine j | 
ebene Kompressionswelle, die auf eine Wand einfällt, in eine Kompressionswelle und ! 
in eine Transversalwelle reflektiert. Die Abschätzungen werden mit Absorptions- | 


messungen an geschmolzenem Siliziumdioyxd und an Germanium verglichen. 
J. Pretsch. 


Meyer, R. E.: On supersonie flow behind a curved shock. Quart. appl. Math. 14, 


433—436 (1957). 


Wenn die Entropieänderung quer zur Strömung nicht mehr klein ist, wie es | 
gekrümmte Kopfwellen bei höheren Machzahlen bedingen, so wächst der Aufwand | 


exakter Methoden zusehends. J.J. Mahony (dies. Zbl. 65, 192, aber auch: Aero. 
Res. Lab. Melbourne Note A 147 (1955) gemeinsam mit P. R. Sheat) hat für dieses 


Gebiet ebener stationärer Überschallströmungen gute vereinfachte Lösungen an- 
gegeben. In vorliegender Arbeit wird eine weitere Vereinfachung gezeigt, die bei ! 
nur wenig herabgesetzter Genauigkeit viel Arbeit spart. Leider ist bei allen genannten I 


Arbeiten die Art der Vernachlässigungen wenig anschaulich, so daß die Grenzen des 
Anwendungsgebietes noch nicht klar hervortreten. K. Oswatitsch. 

Krzywoblocki, M. Z. v.: On the bounds of the thickness of a steady shock wave. 
Appl. sci. Research, A 6, 337—350 (1957). 


In Fortführung einer Untersuchung von v.Mises [J. aeronaut. Sci. 17, 551 1 
(1950)] fragt der Verf., ob die dort gewonnene Abschätzung für die Dicke einer | 
Stoßfront in einem vollkommenen Gase (p=oRT und c, = const) sich verschär- | 
fen läßt, wenn man die höheren Glieder der Formeln von Chapman-Enskog- j 


Burnett mitberücksichtigt. Es ergibt sich keine Verbesserung. F. Wecken. 


Baron, M. L.: Response of nonlinearly supported spherical boundaries to shock ! 


waves. J. appl. Mech. 24, 501—505 (1957). 


Eine kugelförmige Gasblase wird in einer akustisch behandelten Flüssigkeit | 


von einer ebenen Stoßfront überlaufen, hinter der der Druck linear abnimmt. An 
der Blasenoberfläche wird eine nichtlineare Beziehung p=f(w) zwischen dem 
Druck p=»p(d,t) und der radialen Verschiebung u = u(d,t) angenommen. Von 
einer Entwicklung nach Kugelfunktionen P,,(cos®) wird später nur m = 0 be- 


nutzt, so daß die Winkelabhängigkeit entfällt. Nachdem das analoge lineare 


Problem (mit (u) = Ku) mittels Laplace-Transformation geschlossen gelöst ist, 
wird eine nichtlineare Integralgleichung für «(t) aufgestellt, die durch ein iteratives 
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Näherungsverfahren aufzulösen ist. Für ein Beispiel ist dies numerisch durch- 
geführt und u(t) sowie p(t) als Kurve dargestellt. F. Wecken. 


Chisnell, R. F.: The motion of a shock wave in a channel, with applieations to 
»ylindrical and spherical shock waves. J. Fluid Mechanics 2, 286—298 (1957). 
Durch Integration der von Chester (dies. Zbl. 51, 423; 57, 186) gefundenen von 
ner Querschnittsänderung dA des Kanals hervorgerufenen differentiellen Änderung 
lz des Stoßdruckverhältnisses z erhält Verf. eine Beziehung Af (2) = const; f(z) 
wird explizit angegeben. Rückwirkungen zweimal reflektierter Störungen auf den 
Stoß sind vernachlässigt. Für starke Stöße «— 00, A—0) wird die Vernach- 
ässigung gerechtfertigt: a) durch Abschätzung der Störglieder, die einander größten- 
‚eils kompensieren; b) durch numerischen Vergleich mit der Homologielösung nach 
uderley [Luftfahrtforschung 19, 302—311 (1942)]; ce) durch Vergleich mit Er- 
zebnissen der von Payne [J. Fluid Mechanics 2, 185—200 (1957)] ausgeführten 
aumerischen Integration. — Wandreibung ist vernachlässigt. Vorm Stoß ist ruhendes 
ee ... vollkommenes Gas angenommen. F. Wecken. 


Rogers, M. H.: The isothermal expansion of a gas cloud into a non-uniform 
stmosphere. Arch. rat. Mech. Analysis 1, 22—34 (1957). 

- Wenn eine expandierende Gasmasse von ungestörtem Gas mit radial abnehmen- 
ier Dichte umgeben ist, treten an der Vorderfront der Expansion Stoßwellen auf. 
Die Gleichungen des Vorganges werden für verschiedene Annahmen über den Dichte- 
bfall in der umgebenden Gashülle studiert. Numerische Integrationen und analyti- 
sche Näherungslösungen der Gleichungen zeigen gute Übereinstimmung. 

F. Schmeidler. 

Cernyj (Cherny), 6. 6.: The point explosion problem. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 112, 213—216 (1957) [Russisch]. 

Verf. untersucht das Problem der Punktexplosion bei endlichem Außendruck 2, 
ür verschiedene y-Werte und Dimensionszahlen (v — 1, 2, 3). Der Grenzfall 7, > 0 
ist von Taylor (dies. Zbl. 36, 264) für v»=3, von Sedov [Ähnlichkeits- und 
Dimensionsmethoden in der Mechanik, Moskau (1951)] für » = 1, 2, 3 behandelt. 
Der allgemeinere Fall p,> 0 wurde mehrfach im Sinne einer Störungsrechnung 
Burnova, Morawetz, Sakurai, Bruslinskij und Solomachova, Thomas) 
sowie durch numerische Integration (Goldstine und v. Neumann, Brode) be- 
arbeitet. Verf. geht jedoch nicht von der Lösung für 27, — 0 aus, sondern entwickelt 
nach e= (y— 1)/(y + 1) und erhält so Ergebnisse von bei wachsendem y abneh- 
mender Zuverlässigkeit. Durch Vernachlässigung der Glieder mit e? wird eine 
Integro-Differentialgleichung für (x) (p!!? = Stoßmachzahl, x — Lagrange-Ko- 
jrdinate) erhalten, die für 2 — 0 näherungsweise gelöst wird. Numerische Ergeb- 
nisse werden mit denen von Sedov, Burnova, Goldstine, BrusSlinskij ver- 
slichen. F. Wecken. 

- Sedov, L. I.: On the dynamical explosion equilibrium. Doklady Akad. Nauk 
SSR 112, 211—212 (1957) [Russisch]. 

Verf. gibt eine spezielle exakte kugelsymmetrische Lösung der gasdynamischen 
Srundgleichungen für ein vollkommenes Gas mit y — 7/6 bei Berücksichtigung der 
Schwerkraft. Für t< 0 besteht Gleichgewicht (u=0); esist om rt, pur ®®, 
Bei r—=t—=0 entsteht ohne Energiezufuhr eine Stoßwelle (Radius Rt, 
Druckverhältnis — 8). Hinter ihr ist das Gas räumlich homogen (o = 2, pwi-l2) 
ind in Expansion (u — 2 r/3 t). — Diese Lösung (die, wegen der endlichen Gesamt- 
nasse, nur für r < r* brauchbar ist) wird angesehen als Modell der Explosion eines 
nechanisch instabilen Sternes und als Spezial- bzw. Grenzfall der Pulsation eines 
reränderlichen Sternes (im Sinne der Rosselandschen Theorie). F. Wecken. 

Becker, E.: Das Anwachsen der Grenzschicht in und hinter einer Expansions- 
velle. Ingenieur-Arch. 25, 155—163 (1957). 
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Im Hinblick auf Anwendungen (Stoßwellenrohr, Rohrwindkanal) wird die in- 
stationäre Grenzschicht theoretisch untersucht, die von einer ebenen, bei z=t = 0 
zentrierten Verdünnungswelle erzeugt wird, welche parallel zu einer ebenen Wand 
in ruhendes Gas hinein (y — 1,4) in x-Richtung fortschreitet. Als Grundlage dient 
die instationäre Grenzschicht-Impulsgleichung, in der ein durch Kompressibilität be- 
dingtes Glied vernachlässigt wird, und die sich integrieren läßt, nachdem für das 
Geschwindigkeitsprofil (laminar bzw. turbulent) eine bestimmte einfache Form an- 
genommen wurde. So wird die laminare und die von Anfang an turbulente Grenz- 
schicht in und hinter der Welle ermittelt. Eine Verbesserung bzw. Kontrolle der 
gemachten Annahmen ist nur im laminaren Falle möglich. F. Wecken. 


Kuo, Y. H.: Dissociation effeets in hypersonie viscous flows. J. aeronaut. Sci. 
24, 345—350 (1957). N 
Die Gleichungen einer Hyperschall-Strömungsgrenzschicht werden für ein’ 
dissoziierendes zweiatomiges Gas aufgestellt. Unter der Annahme, daß die Mischung | 
des Gases sich in einem dissoziativen Gleichgewicht befindet, wird ein näherungs- 
weises Lösungsverfahren entwickelt, welches es gestattet, das Problem auf den in- 
kompressiblen Fall mit einer gleichwertigen Prandtlzahl zurückzuführen. Ober. 
flächentemperatur und Wandreibung sowie die Wärmeübergangskoeffizienten werden 
berechnet. Es zeigt sich, daß die Dissoziation im Gleichgewichtsfall keinen großen 
Einfluß auf den Wärmeübertragungskoeffizienten bei hohen Geschwindigkeiten hat 
Dagegen ist der Einfluß auf die Temperaturverteilung in der Grenzschicht beträcht- 
lich. W. Wuest. 
Niekel, K.: Einige Eigenschaften der Lösungen der Grenzschieht-Differential- | 
gleichungen. Z. angew. Math. Mech. 37, 303—304 (1957). 1 
Der Verf. berichtet kurz über einige Eigenschaften von Grenzschichtprofilen, ' 
die durch Anwendung eines Satzes von H. Westphal über parabolische Differential- 
gleichungen auf die Grenzschichtgleichungen bewiesen wurden. Dabei werden die 
von R.v.Mises und von L. Crocco angegebenen Formen der Grenzschichtglei- 
chungen benutzt. Es handelt sich um Aussagen über das Auftreten von Überge- 
schwindigkeiten, Extremwerte der Schubspannung, Rückströmen, Anzahl der Profil- 
wendepunkte und über die Einzigkeit der Lösung. @. Hämmerlin. 


Carrier, @. F. and R. C. DiPrima: On the unsteady motion of a viscous fluid, 
past a semi-infinite flat plate. J. Math. Physics 35, 359—383 (1957). 


Die inkompressible Grenzschicht an einer unendlich langen ebenen Platte wird | 
für den Fall untersucht, daß der gleichmäßigen Strömung (U,) außerhalb der Grenz- 
schicht eine periodische Störungsströmung (U,expiwt) überlagert ist. Dabei | 
wird für die Berechnung eine modifizierte Oseensche Linearisierung benutzt. Es | 
zeigt sich, daß für (o v)/? > U, und U, die gleichmäßige und oszillierende Bewegung ' 
voneinander unabhängig sind. Die Phasenvoreilung der zeitabhängigen Oberflächen- | 
reibung ist an der Vorderkante z/3 und wächst nach hinten in einer Entfernung || 
(w[2v!® 2 < 2,5 monoton auf n/4. Für noch größeren Abstand geht die Lösung | 
in eine der mittleren Strömung aufgeprägte Scherwelle über. Für den Fall, daß die, 
gegenseitige Beeinflussung der mittleren Strömung und der Oszillationsströmung N 
nicht vernachlässigt werden kann, wächst die Phasenverschiebung der Oberflächen- .) 
reibung an der Vorderkante von 0 bis n/8, wenn (w»)!2/c U, von 0 bis oo ansteigt | 
(ce = 0,43 ist eine Konstante). Dieses Problem hat eine gewisse Bedeutung für die‘, 
Erklärung der bereits 1859 von Rijke entdeckten thermoakustischen Vorgänge inı 
einem Rohr, die erst heute im Hinblick auf Brennkammervorgänge Beachtung ge- 
funden haben. W. Wuest. 


Martin, John C.: On Magnus effeets caused by the boundary-layer displacement| 
thiekness on bodies of revolution at small angles of attack. J. acronaut. Sci. 24, 421— 
429 (1957). 
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Ein langgestreckter, drehsymmetrischer Körper rotiere um seine Längsachse und 
verde mit der Geschwindigkeit V unter dem kleinen Winkel x (gemessen zwischen An- 
blasrichtung und Längsachse) angeströmt. Solange sich nicht freie Wirbel an beiden 
ünden ablösen, kann keine Zirkulation um den Körper bestehen; damit läßt sich die 
'xperimentell beobachtbare Magnus-Kraft im reibungsfreien Medium nicht erklären. 
/erf. zeigt, daß bei Berücksichtigung der Grenzschicht an der Körperoberfläche eine 
agnus-Querkraft auftritt, da die Grenzschicht zum hinteren Körperende hin an der 
segen die Strömungsrichtung bewegten Seite stärker anwächst als an den anderen 
Sörperseiten und dadurch eine ‚Krümmung‘ des Körpers hervorruft. Annahmen: 
Jer Körper wird ersetzt durch einen endlichen Kreiszylinder, der Einfluß des (ab- 
seschnittenen) Vorderteils wird vernachlässigt; inkompressibles (!) Medium; die 
Jmfangsgeschwindigkeit V, sei klein gegen V. Die Differentialgleichungen der drei- 
limensionalen laminaren Grenzschicht werden gelöst durch Ansetzen einer „ähnlichen 
„ösung‘, Entwickeln nach & und V,/V und Abbrechen nach dem quadratischen Glied 
Glied nullter Ordnung — Blasius-Lösung). Damit: Berechnung der Querkraft, der 
Kraftangriffspunkt liegt bei 3/5 der Zylinderlänge !. Grobe Analogiebetrachtungen 
‘ür den turbulenten Fall führen auf eine Lage des Kraftangriffspunktes von 9/14 1, 
vas überraschend gut mit Messungen an Geschossen übereinstimmt. K. Nickel. 

Potter, 0. E.: Laminar boundary layers at the interface of eo-current parallel 
streams. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 302—311 (1957). 
| Zwei inkompressible Flüssigkeiten verschiedener Dichte o,, 0, und verschiedener 
Zähigkeit u, 45, die übereinandergeschichtet und parallel mit verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten U}, U, strömen, werden untersucht. Unter der Annahme, daß diese 
Strömung stabil sei, sollen Geschwindigkeitsprofil und charakteristische Größen der 
antstehenden Grenzschicht berechnet werden. Die Lösungen der Grenzschicht- 
gleichungen hängen von 43 05/4, 0, und von A= U,/U, ab. Mit Hilfe des Impuls- 
verfahrens wird nach angenäherten Lösungen gefragt; dabei wird das Geschwindig- 
keitsprofil durch Polynome 4. und 6. Grades approximiert. Die numerischen Werte 
der so erhaltenenen charakteristischen Grenzschichtgrößen für verschiedene Wahl 
von / und von ig 0/4 0, finden sich — teilweise verglichen mit bereits bekannten 
Lösungen (z. B. von Lock für } = 0,501, us 09/1 0, = 1) — In einigen Tabellen 
am Schluß der Arbeit. G. Hämmerlin. 

' Coles, Donald: Remarks on the equilibrium turbulent boundary layer. J. aero- 
naut. Sci. 24, 495—506 (1957). 

Es wird eine Analogie herausgearbeitet zwischen den „Gleichgewichtsströ- 
mungen“ für turbulente und laminare Grenzschichten, das sind solche Strömungen, 
bei denen die Geschwindigkeitsprofile in Strömungsrichtung ähnlich bleiben (Ahn- 
liche Lösungen). Die Analogie fußt hauptsächlich auf Folgerungen und Mutmaßun- 
gen, die sich aus der Kontinuitätsgleichung und gewissen Ähnlichkeitsgesetzen (uni- 
verselles Wandgesetz, Mittengesetz) ergeben. Es werden zwei voneinander unab- 
hängige Parameter P und D definiert, die im allgemeinen Fall Funktionen der Lauf- 
länge sind. Bei den Gleichgewichtsströmungen sollen die Parameter jedoch kon- 
stant sein, und es wird außerdem ein funktionaler Zusammenhang D(P) erwartet. 
Für die Ähnlichen Lösungen der laminaren Grenzschichten läßt sich die Funktion 
D(P) aus den vorliegenden Untersuchungen von Falkner-Skan und A. M.O. 
Smith ermitteln. Für turbulente Grenzschichten wird dieser Zusammenhang aus 
einer Anzahl veröffentlichter Meßreihen näherungsweise bestimmt. Zu den so defi- 
nierten Lösungen der turbulenten Grenzschichten wurden die zugehörigen Geschwin- 
digkeits- und Schubspannungsprofile unter Benutzung vorhergegangener Ver- 
öffentlichungen des Verf. berechnet. J. Rotta. 

Janssens, Paul: Sur le röle des corr&lations en turbulenee homogene. Acad. 
roy. Belgique, Cl. Sci., Mem., Coll. 8°,.:30, fasc. 5, 112. p.. (1957). 

Le chapitre premier est essentiellement consacre A un historique des theories de 
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la turbulence: travaux de Boussinesg et de Reynolds, introduction de la correlatiom! 
et du spectre (Taylor), &quation de Karman et Howarth, hypotheses de Kolmogoroff 


et d’Heisenberg, recherches recentes. Le chapitre II a trait & la cinömatique de la | 
turbulence: definition statistiqgue des grandeurs, lois de probabilite, description des ‚| 


valeurs moyennes. Un paragraphe est consacre ä la signification des valeurs moyennes. | 
La valeur moyenne <f) de f(f) est une fonction qui doit satisfaire aux conditions 


suivantes: af +BP =a dd +PpD <DR=NnM at We un Fa? | 


1—> 00 
Si !’on utilise des moyennes de Reynolds (dans l’espace ou dans le temps), ces con- | 
ditions ne peuvent &tre exactement verifiees que pour une turbulence homogene | 
ou stationnaire. Les moyennes stochastiques sont plus rigoureuses, mais plus diffi- | 
ciles & d&terminer par les exp6riences directes. Dans le cas d’un fluide compressible, 
de densite o, on a inter&t & introduire les moyennes ponderees de Van Mieghem | 
definies par {ZZ} = eo z)Ko). L’A. definit ensuite les divers tenseurs de correlation. 


. x 5 IE a ’ = MB 
spatiale en turbulencee homogene: R,—= uw), Tr = u; u u), Dim | 


AU U U Ws Vrzrı = U; U; Ur u), corr&lations contenant le tourbillon. Il &erit les- ) 
relations qui existent entre eux dans un fluide incompressible, puis etudie les corre- | 
lations entre la pression et la vitesse. Sans aucune hypotheöse, le tenseur de corr&- i 
lation R,, de la turbulence homogene contient 19 fonctions de 3 variables, m&me si | 
le fluide est compressible. Leurs developpements locaux pour les petites valeurs de la. 
distance r des deux points sont & la base des problemes de decroissance de la turbu- 


lence, moyennant l’introduction de longueurs de corr&lation qui sont mesurables 


experimentalement. Le cas de la turbulence axisym6trique est examine, puis celui | 
de la turbulence homogene et isotrope. Les expressions reduites des tenseurs de 
correlation usuels entre la vitesse, la pression et les derivees spatiales de la vitesse | 
sont alors donnees. Apres quelques indications sur l’analyse de Fourier de la turbu- | 


lence, ’A. rappelle les principales hypothöses additives qui ont &t& introduites pour | 


pouvoir achever de calculer les correlations: quasi-normalite; isotropie locale et. 


analyse dimensionnelle (th&orie de Kolmogoroff). Le chapitre III est consacre &. | 
l’&tude dynamique des correlations, et d’abord A l’&quation de Karman-Horwath, | 
u Tin et <p u;> en turbulence homogene. On en deduit des &quations. | 
locales montrant comment &volue l’Eenergie cinetique de la turbulence, et comment: | 
la turbulence tend vers l’isotropie. Vient ensuite une discussion generale des invariants. | 
integraux, dont le plus connu est celui de Loitsiansky. Lorsque la vitesse moyenne | 


qui relie R 


U, du fluide est uniforme, mais decroit en fonction du temps, on peut gen6raliser- | 
55 s S i : 
l’equation de Karman-Howarth. L’A. passe ensuite en revue certaines solutions de 


l’öquation de Karman-Howarth: correlations triples negligeables, solutions affines- | 
de Batchelor. Il examine enfin les diverses hypotheses (Batchelor, Heisenberg | 
et von Weizsäcker, von Karman, Kovasznay, Davies) qui ont permis de- | 
donner des expressions raisonnables de la fonction spectrale &(k, t). Au chapitre IV | 
est discutee l’influence de la compressibilite sur l’&volution de la turbulence homogene 

et isotrope. Les &quations de Navier fournissent une &quation d’&volution de | 


l’energie einetique, qui est complötee par une @quation thermodynamique. Les 
tormules relatives aux correlations sont gen6ralisees et compar6des avec celles des 
fluides incompressibles. L’&quation de dissipation de l’Energie est &tablie et sommai-. 
rement discut6e. Une importante bibliographie termine le travail. J. Bass. 
Kraichnan, Robert H.: Relation of fourth-order to second-order moments in 
stationary isotropie turbulence. Phys. Review, II. Ser. 107, 1485—1490 (1957). 
L’A. considere un fluide turbulent isotrope, incompressible, stationnaire. IE 
se propose de discuter les hypothöses, souvent introduites depuis quelques anndes, 
de „‚quasi-normalite‘“, suivant lesquelles certains moments du 4° ordre de la vitesse- 
sont relies aux moments du 2° ordre comme dans une distribution normale. Sa. 
conclusion est que la quasi-normalite est incompatible avec les &quations de Navier- 


| 


l 


 Stokes. Pour cela, il &crit ces &quations en termes spectraux en utilisant les compo- 
santes de Fourier u (k, ti) du champ de vitesse et introduit l’&nergie cinetique totale 
par uniteE de masse E—=1 = uw (k,t) u, (k,t). L’evolution de l’energie se deduit 


| de l’equation 
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(Z+ 2» BP) [3 u. (k, 0) uf (k, )|= QM) 


ou @ est une certaine fonction antisymetrigue. Les hypothöses d’isotropie, incom- 
 pressibilite et stationnarit& permettent de simplifier les tenseurs de correlation. On 
' voit alors que la quasi-normalite de la vitesse en 2 instants et 4 points conduit au 
_ sujet de Q(k,k’) & une contradiction. De mäme, la quasi-normalite de la vitesse en 2 
instants et 2 points entraine, moyennant des hypothöses raisonnables, un desequilibre 
inacceptable entre le transfert d’Energie par inertie, et la dissipation par viscosite. 
Ces resultats sont ensuite discut6s d’une facon plus qualitative. Il n’est pas possible 
de concilier ’hypothese de quasi-normalite avec les propri6tes de positivite obligatoire- 
ment associees & la distribution des «, (k, ft) en deux instants. Pour que les cumulants 
du 4° ordre soient nuls, il est n&cessaire que les moments du 3° ordre ne soient pas 
trop grands. Mais, m&me si ces moments sont petits (ils ne peuvent pas &tre nuls), 
les cumulants du 4° ordre ne sont probablement pas rigoureusement nuls, et leur con- 
tribution globale contredit ’hypothese de quasi-normalite. Un appendice est con- 
sacr& & la theorie de Chandrasekhar, dont l’equation fondamentale est &crite en 
termes spectraux. Üertaines contradictions sont alors mises en &vidence, dans le 
cas d’une viscosite nulle, et semblent expliquer pourquoi la solution proposde par 
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* Chandrasekhar contient des singularites. J. Bass. 
Camichel, Charles: Sur les tourbillons. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 870-875 
(1957). 


Etude experimentale d’un tourbillon constant ayant un axe fixe. Description 
de l’installation experimentale, de la formation et du transport d’un tourbillon. 
Calcul de la circulation. Dan Gh. Ionescu. 
Ellison, T. H.: Turbulent transport of heat and momentum from an infinite 
_ rough plane. J. Fluid Mechanics 2, 456—466 (1957). 
| Gegenstand dieser Arbeit ist das in gleicher Weise schwierige wie wichtige Gebiet 
“ der turbulenten Strömungen in der Nähe einer erwärmten oder gekühlten rauhen 
Wand. Besondere Berücksichtigung finden die meteorologischen Verhältnisse. Der 
Verf. stellt erstens die mehr oder weniger bekannten Aussagen zusammen, die man 
- lediglich auf Grund von Dimensionsuntersuchungen für diese Strömungen gewinnen 
- kann. Zweitens wird diskutiert, was die Bewegungsgleichungen über den Transport an 
- Wärme und Moment in Wandnähe aussagen. Hierbei werden vom Verf. eine Reihe 
- von Annahmen gemacht. Von den Resultaten sei besonders hervorgehoben: 1. Die 
Bestimmung des Verhältnisses der Austauschkoeffizienten für Wärme und Moment 
in Abhängigkeit von der Richardsonschen Zahl, 2. die Einführung und Abschätzung 
der verschiedenen Mischungswege (für Wärme und Moment). J. Zierep. 
Hopf, Eberhard: On the application of functional ealeulus to the statistical 
theory of turbulenee. Proc. Sympos. appl. Math. 7, 41—50 (1957). 
Le fluide consider& est incompressible (de densit& 1) visqueux, turbulent, et 
 remplit tout l’espace x. Sa vitesse u satisfait & certaines conditions de rögularite 
difficiles & specifier avec toute la generalit6 dösirable. Elle obeit aux &quations de 
Navier-Stokes et on admet qu’il existe un th&or&me d’unicite, c’est-A-dire une trans- 
formation T! de l’espace de phase telle que u(x, t) = T!u (x, 0). Il est possible de 
“ donner une definition de la valeur moyenne d’une fonctionnelle de x, en particulier du 
produit scalaire (u, y) de u par un champ de vecteurs tendant vers 0 & l’infini assez 
vite. On definit alors la fonctionnelle caracteristique D (y, t) = exp [? (u, y)] et 
ses derivees fonctionnelles HID/öys (x) dx, DJOy. (©) de Oyg («) de’, dont les 
12* 


| 


180 | 


valeurs, pour y= 0, fournissent les moments utiles de la vitesse. Si l’on pose' 
y=9-+ gradh, dvy=0, 7(©)=0, ®(y) ne depend que de y. ® verifie une 
equation fonetionnelle O®/dt = L,(®) + uL,(®) ou L, et L, sont des op£erateurs 
lineaires, d&jä donnes par l’A. en 1952 [J. rat. Mech. Analysis 1, 87—123 (1952)]. | 
Si l’on associe A y(x) son transform& de Fourier z(k), on donne & l’equation ci-dessus |] 
une forme nouvelle. On est conduit & poser z(k)=2(k)+gp(k)k,k-2—=0 et ®)| 


sur D(z). On peut eerre Ö=1+8,+0,+::., avec ©, = (in!) (u, y)". Sil 
maintenant la turbulence est homogene, on peut £crire | 
D, @)=—3[T.s (k) E22 (k) <B = k) dk, I: 
et I’; (k) est tenseur spectral de la turbulence. L’incompressibilit6, puis l’isotropie, f 
permettent de donner & D, (z), puis & Iyg(k) et & u, (@) ug (x) des formes qui I} 
coincident avec les reprösentations classiques, obtenues par voie el&mentaire. On) 
connait de l’&quation fondamentale des solutione de la forme D(z) = W( f 2 (k) ii 
2 (—k) dk) ou W (s) est deux fois continuement differentiable, par exemple W—e” (K*]2) 8 j 
(distribution gaussienne). Malgr& certaines difficultes, l’id&e d’une distribution gaus- | 
sienne me6riterait d’&tre examinee, plus en detail, ainsi que ses rapports avec la theorie) 
de Kolmogoroff. Pour terminer, l’auteur indique sommairement les rapports entre la 
theorie qu’il vient de rösumer et la möcanique statistique. J. Bass. WW 
Ting, Lu: Diffraetion of disturbances around a convex right eorner with appli- 
cations in acousties and wing-body interference. J. aeronaut. Sci. 24, 821—830, 844! 
(1957). | 
In der Arbeit wird das Schallfeld untersucht, das entsteht, wenn ein Schall. .) 
impuls (Druckstoß) auf Kanten auftrifft. Die übliche Berechnungsmethode für ein 
derartiges Problem, bei der der Impuls durch ein Fourier-Integral dargestellt wird, , 
führt auf schwer lösbare Ausdrücke. Es wurden deshalb schon mehrere Methoden ı] 
veröffentlicht, die speziell für die Streuung von Impulsen anwendbar sind. Im vor- | 
liegenden Fall wird das Schallfeld, das ein auf eine Kante auftreffender Schallimpuls: 
erzeugt, durch das Schallfeld des ursprünglichen ungestörten Impulses und durch das:] 
Schallfeld von zwei weiteren Impulsen dargestellt. Aus den verschiedenen Rand. . 
bedingungen ergeben sich Integralgleichungen für die zusätzlichen Impulse und damit‘ 
eine Näherungslösung des Problems. Außer dem Schallfeld in der Nähe einer ein--) 
fachen Kante wird auch die Druckverteilung in der Umgebung eines rechteckigen 
Vorsprungs in einer unendlichen Wand berechnet. Da die Differentialgleichungen ı) 
für Schallwellen in zwei Dimensionen und für einen stetigen Luftstrom von Über- 
schallgeschwindigkeit in drei Dimensionen formal gleich sind, lassen sich die Ergeb-) 
nisse auch hier anwenden. Als Beispiel berechnet der Verf., welchen Einfluß der:! 
Rumpf auf die Druckwelle hat, die vom Flügel eines mit Überschallgeschwindigkeit: 
fliegenden Flugzeugs ausgeht. Dabei wird der Rumpf als unendlich langer Quader') 
und der Flügel als dünner Keil angenommen. M. Heckl. 
Vantroys, Lueien: La determination des mardes au-dessus des fonds oesaniques.. 
C. r. Acad. Sci., Paris 245, 340—343 (1957). | 
L’A. deerit un modele analogique, r6alisable en laboratoire d’Hydraulique, qui integre» 
l’öquation aux derivees partielles des ondes et peut permettre de percer l’enigme des mar&es: 
oc&aniques en faisant exclusivement appel aux donnes que sont en mesure de nous fournir Oc6a-- 
nographie (bathymetrie), Mecanique celeste (potentiel g6nsrateur) et Hydrographie (marde enı 
bordure du plateau continental). Zusammenfassg des Autors. | 
Brooke, Benjamin T.: Wave formation in laminar flow down an inclined plane.. 
J. Fluid Mechanics 2, 554—574 (1957). Corrigendum. Ibid. 3, 657 (1958). 
In der Arbeit wird die Stabilität der durch die Schwerkraft hervorgerufenen\ 
Strömung einer dünnen Flüssigkeitsschicht mit freier Oberfläche längs einer ge-- 
neigten ebenen Platte gegenüber zweidimensionalen Schwingungen untersucht: es: 
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handelt sich hier um Strömungen sehr kleiner Reynoldszahl R. Die Fragestellung 


; führt auf die Orr-Sommerfeldsche Gleichung, die unter den gegebenen Randbedin- 
; gungen ein Eigenwertproblem darstellt. Im Falle neutraler Störungen treten darin R 
‚ und die Wellenzahl « als Parameter auf. Eine einfachere mathematische Behandlung 
; wird dadurch möglich, daß man hier im Gegensatz zur üblichen Theorie mit kleinen 


Werten von R zu rechnen hat. Die als Potenzreihe angesetzte Lösung der Störungs- 


- differentialgleichung muß die vier Randbedingungen des Problems befriedigen. Eine 


Bedingung zur Bestimmung der Kurve (x) in Form einer nach (x R) fortschreitenden 
Reihe, die Null werden muß, fließt aus der Forderung nach stetigem Übergang der 


' Normalspannung an der freien Oberfläche; diese Reihe wird unter der Annahme 
_ kleiner Werte von (x R) abgebrochen. Resultat der Auswertung: Es gibt keinen 


kleinsten Wert der kritischen Kurve für x > 0, sondern es gilt R—0 für x—>0. 


‚ Eine Strömung der betrachteten Art ist also niemals stabil. Experimentell war für 
Wasser Ryrit » 5 gefunden worden. Diese Diskrepanz wird folgendermaßen er- 
_ klärt: Einerseits seien die zu Ryrt < 5 gehörenden Wellenlängen so groß, daß 


sie experimentell nicht festgestellt werden könnten, und andererseits wird gezeigt, 
daß die Anfachung von Störungen erst für R> 4 so stark wird, daß sie bemerkt 
werden können. G. Hämmerlin. 


Schuster, K.: Turbulenz und Wellenanfachung. Ann. der Physik, VI. F. 20, 
381—385 (1957). 

Verf. untersucht die Stabilität einer ebenenHagen-Poiseuilleströmung gegen- 
über Querschwingungen und erhält als Bestimmungsgleichung für die Ausbreitungs- 
geschwindigkeit der Schwingungen eine Determinantengleichung, deren Wurzeln für 
verschiedene Sonderfälle diskutiert werden. Die kritische Reynoldszahl kann auf 
die Halbwertsbreite einer Querresonanzschwingung zurückgeführt werden. Die ge- 
fundenen Zahlenwerte sind allerdings um eine Größenordnung höher als unter nor- 
malen Bedingungen experimentell gefunden wird, so daß es doch zweifelhaft erscheint, 
ob diese Überlegungen zu einer Deutung der wirklichen Vorgänge ausreichen. 

W. Wuest. 

Phillips, ©. M.: On the generation of waves by turbulent wind. J. Fluid Mecha- 
nics 2%, 417—445 (1957). 

Die Entstehung bzw. das Anfachen von Wasserwellen durch Wind kann sowohl 
durch eine Instabilität der Wasseroberfläche (Kelvin-Helmholtzsche Instabilität) 


‘ als auch durch Ablösung der Windgrenzschicht an den Wellenkämmen und daraus 


folgende Phasenverschiebung des Druckfeldes (‚‚sheltering theory“ von Jeffreys 
1925) oder auch durch Resonanz des turbulenten Druckfeldes mit den dadurch 
hervorgerufenen Oberflächenwellen, wobei eine Wellenanfachung eintritt, wenn eine 
Komponente der Druckverteilung sich mit der gleichen Geschwindigkeit bewegt wie 
eine Oberflächenwelle der gleichen Wellenzahl erklärt werden. Für die letzte Art der 


“Wellenentstehung wird eine Theorie entwickelt, bei der die Bewegung des Wassers als 


reibungslos und wirbelfrei vorausgesetzt wird, während in der Luftgrenzschicht eine 
turbulente Strömung angenommen wird. Die Entwicklung der Wellen wird in zwei 
Stufen betrachtet, wobei die verflossene Zeit entweder kleiner oder größer als die 


* Zeit für die Entwicklung der Druckschwankungen ist. Die Ausbildung des Wellen- 


spektrums im ersten Zeitabschnitt zeigt, daß „Grenzwellen‘‘ der Länge 1,7 cm zuerst 
angefacht werden. Eigentliche Schwerewellen, d.h. längere Wellen entstehen erst 
im zweiten Zeitabschnitt und wachsen dann so an, daß schließlich nichtlineare Effekte 
in Erscheinung treten. Ein bemerkenswertes und von sonstigen Theorien abwei- 
chendes Ergebnis besteht darin, daß die angefachten Wellen nicht in Windrichtung 
sondern in einem gewissen Winkel dazu sich bewegen. W. Wuest. 

Nougaro, Jean, Jacques Dat et Georges Giralt: Appareil de mesure de niveau par 
variation de resistance. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 30—32 (1957). 


182 | 
i 


Description d’un dispositif eleetrigue de mesure et d’enregistrement des niveauxs]| 
dynamiques. Dan Dh. Ionescu. 
Dat, Jacques: Remarque sur les mesures par flotteur des deplacements dun) 
plan d’eau. ©. r. Acad. Sei., Paris 245, 634—636 (1957). I 
Comparaison entre un systeme mecanique & flotteur pour enregistrement de laujl 
variation d’un plan d’eau, et un systeme e&lectrique (v. le resume precedent). ll 
Dan Gh. Ionescu. 
Preißler, Günter: Der Zusammenhang zwischen Fließarten und Wellengeschwin--} 
digkeit. Wiss. Z. Techn. Hochschule Dresden 6 (1956/57), 51—56 (1957). | 
In einer Wasserinne unterscheidet man die beiden Bewegungsarten ‚Strömen‘ i 
und „Schießen“, je nachdem die Strömungsgeschwindigkeit kleiner oder größer als;f 
die Grundwellengeschwindigkeit ist. Verf. weist nun auf die eigentlich selbst-:} 
verständliche Tatsache hin, daß die Grundwellengeschwindigkeit weder mit der! 
Geschwindigkeit eines Schwalles endlicher Höhe noch mit der Geschwindigkeit von il 
Oberflächenwellen identisch ist. W. Wuest. | 
Abasov, M. T. und K.N. Dialilov: Über eine‘ Näherungsmethode zur Lösung || 
gewisser Aufgaben der unterirdischen Hydrodynamik. Akad. Nauk Azerbajd2. SSR, 
Doklady 13, 247—250 (1957) [Russisch]. 
Bei der Ausbeutung von Erdöllagern kommt es vor, daß Verstopfungen durch .| 
Sand- oder Lehmschichten auftreten. Verf. untersucht die Bewegung einer homo- | 
genen Flüssigkeit, die zwei Schichten mit verschiedener, jeweils als konstant an-') 
genommener Durchlässigkeit durchdringen muß. Gesucht werden Lösungen der’) 
Gleichungen #2 ®,/0r? + (1/r) (B,/or) + 88,02 =0 (=1,2) mitd,= (p,+ye)/u: 1 
wobei u die Zähigkeit der Flüssigkeit, y das spezifische Gewicht der Flüssigkeit, 9, | 
Drucke bedeuten. Die Berdue neue lauten 
ee =-0;. srsR = (0D,/02) =hinsr<sr =, (0B2/%2),=0;0<r<re. —Ur 
ensoerer, Dr consh, Ö,-n = —= PB —eonh, NO ner 


—®D, = const, d, + oo, Diner ungen 
RL (dB,/ör) r=r0:052=<L[, = Ka (ODz Or), =r;0<2<.- 

K, und X, sind die Koeffizienten der Durchlässigkeit der beiden Schichten. Bei der 
Lösung der Aufgabe werden Integraltransformationen von G. A. Grinberg be- 
nutzt. W. Schulz. 

Cocchi, Giovanni: Un metodo per la risoluzione di problemi di filtrazione e 
sua applicazione alle traverse fluviali. Atti Accad. Sei. Ist. Bologna, Cl. Sci. fis., Ann. 
245°, Rend. XI. Ser. 4, Nr. 2, 39—58 (1957). 

Mehaute, Bernard Le: Sur les &quations du mouvement des liquides pesants en 
milieux permeables. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 276—278 (1957). 

L’analyse des forces s’exergant sur un volume el&mentaire A V permet d’&crire 
l’equation du mouvement d’un liquide pesant dans un milieu permeable sous la 


forme (K/e) (euer) + grad I(plo) +92] + R Ü=0 oü K est un facteur > 13 
introduit pour tenir compte des detours des trajectoires fluides par rapport au mouve- 


= 
ment moyen, e est l’indice de vide du massif, U le vecteur vitesse moyenne et Run 
parametre dependant de la nature de l’&coulement et des caracteristiqgues du milieu. 
Solution partieuliere pour le cas du mouvement irrotationnel. Dan Gh. Ionescu. 


Elektrodynamik. Optik: 


Horväth, J. I. and B. Vasväri: Generalized linear eleetrodynamies. I. Acta 
phys. Acad. Sei. Hungar. 7, 277—288 (1957). 

A generalized version of Podolsky’s electrodynamies is discussed. A new, more 
complicated Lagrangian than that of Podolsky is assumed, from it the field equa- 
tions of higher order deduced and the laws of conservation in the classical case are 
investigated. L. Infeld. 
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Marziani, Marziano: Sulla integrazione delle equazioni di Maxwell. Rend. Sem. 
mat. Univ. Padova 27, 80—89 (1957) 
{ Mediante la trasformazione multipla di Laplace ‚A. ricava formule che esprimonc 
al campo elettromagnetico in un dominio D, riempito da un mezzo omogeneo, cristal- 
lino, biasse, in funzione dei valori del campo alla frontiera di D. Se il mezzo in D & 
4sotropo le formule si riducono a quelle di Larmor-Tedone. D.Graffi. 

Beaver, William L.: Flux plotting analog for an axially symmetrie potential 
field. J. appl. Phys. 28, 579—582 (1957). 
| Lösungen der Laplaceschen Differentialgleichung werden vielfach im elektro- 
Iytischen Trog experimentell ermittelt (Äquipotentialflächen). Besonders in ma- 
‚gnetischen Feldern interessieren auch Flächen (bzw. Kurven) konstanten Flusses. 
In zylindersymmetrischen Feldern und mit Zylinderkoordinaten erfüllt die Fluß- 
funktion aber nicht die Laplacesche Gleichung, dagegen ist dies der Fall in einem 
System von hyperbolischen Koordinaten. Werden in diesem System auch die 
Randbedingungen festgelegt, so sind die ‚„‚Äquipotentialflächen“ in diesem System 
genau die Flächen konstanten Flusses im zylindersymmetrischen Fall. Geeignete 
‚elektrolytische Tröge werden angegeben. D. Kamke. 

Kirkham, Don: Potential and eapacity of eoncentrie coaxial eapped eylinders. 
.J. appl. Phys. 28, 724—731 (1957). 

L’A. determina il campo elettrostatico fra due conduttori a potenziale diverso, 
(di forma cilindrica circolare, di altezza finita, coassiali e concentriei. Calcola poi la 
‚capacitä del sistema ed espone risultati numerici per diversi casi particolari. 

D.Graffi. 

Cowling, T. G.: The dynamo maintenance of steady magnetie fields. Quart. J. 
Mech. appl. Math. 10, 129—136 (1957). 

L’A. dimostra l’inesistenza di campi magnetici 7, stazionari, generati da cor- 
renti .J che percorrono un fluido mobile con velocitä (solenoidale) v, qualora H e v 
.dipendano da due sole coordinate cartesiane, o siano simmetrici rispetto a un asse, 
oxsiav—r \ grad U(U indica una funzione arbitraria del punto Pin cui & 
calcolato v, r lo spostamento di P dall’origine). D. Grafft. 

Fritzsche, Gottfried: Grundlagen einer synthetischen Systemtheorie. I. Wiss. 
Z. Techn. Hochschule Dresden 6 (1956/57), 1227—1246 (1957). 

Die klassische Netzwerksynthese strebt einseitig die Realisierung eines ge- 
wünschten Frequenzverhaltens durch eine möglichst einfache elektrische Schaltung 
_ an und nimmt den zugehörigen Einschwingvorgang zwangsläufig hin. Die klassische 
Systemtheorie behandelt andererseits die Zusammenhänge zwischen Frequenz- 
und Zeitverhalten, aber nur für idealisierte Übertragungssysteme, die höchstens 
näherungsweise durch wirkliche Schaltungen realisiert werden können. Die sog. 
„Synthetische Systemtheorie‘ strebt eine gleichberechtigte Betrachtung von 
‚stationären und dynamischen Netzwerkseigenschaften an. Sie soll das Auffinden 
von Schaltungen erleichtern, an deren Frequenz- und Zeitverhalten man u. U. 
gleichzeitige Ansprüche stellt. Im Mittelpunkt der Arbeit stehen die komplexen 
Eigenfrequenzen (Nullstellen und Pole der Übertragungsfunktion), welche die 
' stationären und die dynamischen Eigenschaften konzentrierter Schaltungen ein- 
deutig bestimmen. Sie unterliegen grundsätzlichen physikalischen Einschränkungen. 
Weitere Einschränkungen ergeben sich durch die Wahl bestimmter Schaltungs- 
konfigurationen (z. B. verlustfreie, symmetrische Abzweigschaltung). An Hand vieler 
Beispiele wird geometrisch anschaulich gezeigt, wie die Anordnung der Eigen- 
frequenzen den Frequenzgang von Amplitude, Winkel und Gruppenlaufzeit beein- 

{lußt. Besonders anschaulich werden die Zusammenhänge durch ein Regelfilter mit 
_ einstellbaren Eigenfrequenzen. Der Frequenzgang des Filters wird auf einem Leucht- 
schirm sichtbar gemacht. Auf diesem Weg kann man empirisch die für einen ge- 
wünschten Amplitudengang günstigen Eigenfrequenzen angeben. Bekannte Methoden 
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führen von den Eigenfrequenzen direkt zu Schaltungen. Der angekündigte 2. Teil | 
der Arbeit bringt die Zusammenhänge zwischen Eigenfrequenzen und Einschwing- || 
vorgängen. W. Nonnenmacher. 


Weinberg, Louis: Explieit formulas for Tsehebyscheff and Butterworth ladder | 
networks. J. appl. Phys. 28, 1155—1160 (1957). 

Für die Elemente verlustfreier Polynomfilter mit Tschebyscheff- oder Potenz- 
verhalten sind in den letzten Jahren explizite Formeln von verschiedenen Autoren || 
gefunden worden. Green konnte diese Formeln auf den Fall ungleicher Abschluß- |) 
widerstände R, und R, erweitern. Die Filter bekommen bei ungleichem Abschluß || 
zwangsläufig eine konstante Grunddämpfung, und die Nullstellen der Reflexions- | 
faktoren rücken von reellen Frequenzen zu komplexen Werten. Es ergeben sich] 
dadurch mehrere für die Übertragung gleichwertige Schaltungen, deren Retlexions- 
faktoren sich aber in der Phase unterscheiden. Greens Formeln liefern die Schaltungen. 
deren Reflexionsfaktoren alle Nullstellen in der linken p-Halbebene haben (p = |) 
oc -+7 0). In der vorliegenden Arbeit werden dagegen solche Schaltungen behandelt, 
deren Reflexionsnullstellen abwechselnd in der linken und rechten p-Halbebene | 
liegen. Vorläufig liegen explizite Formeln allerdings erst für Filter mit ungerader ' 
Elementzahl n vor. Diese lassen sich aber verblüffend einfach gewinnen. Bekannt- 
lich sind Tschebyscheff- und Potenzfilter mit ungerader Elementzahl n und gleichen 
Abschlußwiderständen in ihrem Aufbau symmetrisch, und man kann sie durch 
eine Symmetrielinie in zwei spiegelbildliche Hälften zerspalten. Beim Übergang von 
gleichen zu verschiedenen Abschlußwiderständen muß man lediglich alle Schein- 
widerstände auf einer Seite der Symmetrielinie mit dem Verhältnis der Abschluß- 
widerstände multiplizieren. Während bei Green die Abschlußwiderstände zu ein- 
seitigem Leerlauf oder Kurzschluß entarten können, ist dieser Grenzübergang im | 
vorliegenden Fall prinzipiell nicht möglich. W. Nonnenmacher. | 

Stern, Thomas E.: Piecewise-linear network analysis and synthesis. Proc. 
Sympos. nonlinear Circuit Analysis Vol. 6, 315—345 (1957). 

Stückweise stetige Funktionen beschreiben das Verhalten von Netzwerken, die | 
nur aus ohmschen Widerständen, Gleichspannungsquellen und idealisierten Gleich- | 
richtern aufgebaut sind. Für diese Funktionen wird eine Vektordarstellung und | 
eine besondere Algebra eingeführt. Damit können nicht nur die Eigenschaften vor- 
gegebener Schaltung einfach dargestellt werden, sondern es ist auch möglich, zu vor- 
gegebenen Funktionen realisierende Schaltungen zu finden. Das Verfahren ist auch | 
anwendbar bei Funktionen mehrerer Veränderlicher. Da sich fast alle Funktionen 
durch stückweise stetige approximieren lassen, ist es möglich, Netzwerke zu gewinnen, 
die beliebige funktionelle Zusammenhänge, beispielsweise für Analog-Rechner 
näherungsweise darstellen. @. Bosse. 


Piquemal, Jean: Etude par analogie leetrique des surpressions engendröes dans 
une conduite foreee par une perturbation periodique A l’extremit6 aval. ©.r. Acad. Sci., 
Paris 246, 371—374 (1958). 

Manarini, Marisa: Considerazioni sulla propagazione guidata e libera delle onde 
eleitromagnetiche nei mezzi in moto. Rend. Sem. maz. Univ. Padova 27, 60-74 
(1957). 

L’A. considera la propagazione di un onda elettromagnetica in una guida riem- 
pita da un fluido che si muove con velocitä costante rispetto a un osservatore S. 
Introdotto un’osservatore 8’ solidale col fluido, mediante la trasformazione di 
Lorentz e le relazioni lineari fra i vettori elettromagnetici rispetto a S e 8’, ritrova, 
senza far uso delle equazioni di Minkowski, i risultati di Agostinelli. Dimostra 
poi che la velocitä media dell’energia, rispetto a S, coincide con la velocitä di 
gruppo e che quest’ultima si ottiene componendo relativisticamente la stessa 
veloeitä rispetto a 8’ con la velocitä del fluido. Infine ritrova, in modo piü rapido 
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di altri autori, le equazioni a cui soddisfano i vettori elettromagnetici in un conduttore 
mobile di traslazione uniforme. D.Graffi. 

Tonning, Andreas: Seattering of eleetromagnetie waves by an acoustie distur- 
bance in the atmosphere. Appl. sci. Research, B 6, 401—421 (1957). 

Die Streuung von elektromagnetischen Wellen an Inhomogenitäten in der At- 
mosphäre, die besonders für die Übertragung von Ultrakurzwellen über weite 
Strecken interessiert, wurde schon von mehreren Autoren — jeweils unter Annahme 
eines anderen Verlaufs der Dielektrizitätskonstanten — untersucht. Im vorliegenden 
Fall wird angenommen, daß eine ebene elektromagnetische Welle durch die Änderung 
der Dielektrizitätskonstanten gestreut wird, die durch Schallwellen in der Luft hervor- 
gerufen wird. Es wird die Dipoldichte in dem Bereich angegeben, den die Schallwelle 
durchsetzt. Daraus wird dann das gestreute elektromagnetische Feld berechnet. 
Die erhaltenen Ergebnisse zeigen, daß bei Vorhandensein einer ebenen Schallwelle 
die gestreute elektromagnetische Welle stark gebündelt ist, während ein akustischer 
Kugelstrahler eine fast ungerichtete Streuung ergibt. An Hand von zwei Beispielen 
wird bewiesen, daß für technisch durchaus mögliche Senderleistungen die gestreute 
Welle ohne weiteres nachweisbar ist. M. Heckl. 

Bolie, Vietor W.: Theory of scattering from a nearly transparent anomaly. 
Appl. sci. Research, B 6, 422—428 (1957). 

Die vorliegende Arbeit stellt einen weiteren Beitrag zur theoretischen Behand- 
lung der Streuung von sehr kurzen elektromagnetischen Wellen dar. Es wird unter- 
sucht, wie eine ebene Welle gestreut wird, wenn der Brechungsindex unabhängig von 
der Zeit in der Nähe eines bestimmten Raumpunktes nur ganz wenig größer ist als 
im übrigen Raum, und diese Vergrößerung die Form einer Gaußschen Verteilungs- 
kurve hat. Die erhaltenen Ergebnisse sind für verschiedene Parameter in Form von 
Richtcharakteristiken für die gestreute Welle dargestellt. Für den Fall, daß die 
Wellenlänge groß ist, verglichen mit der Zone des vergrößerten Brechungsindexes, 
ergibt sich das schon von Lord Rayleigh erhaltene Ergebnis, daß die Intensität der 
gestreuten Welle umgekehrt proportional der vierten Potenz der Wellenlänge ist. 

M. Heckl. 

Wild, E.: Eleetromagnetie waves in nearly periodie structures. Quart. J. Mech. 
appl. Math. 10, 322—341 (1957). ’ 

Unter den Strukturen, von denen in der Überschrift des Aufsatzes die Rede ist, 
sind identisch gleiche Hohlräume zu verstehen, von denen ein jeder vollkommen 
leitende Wandungen hat und je eine Eintritts- und Austrittsöffnung besitzt. Sie 
sind dadurch miteinander verkoppelt, daß die Austrittsöffnung des einen Hohlraumes 
zugleich die Eintrittsöffnung des darauffolgenden ist. Handelt es sich um unendlich 
viele solcher Hohlräume, so läge eine streng periodische Struktur vor; die nahezu 
periodische Struktur, um die es sich in dem Aufsatz handelt, weist nur eine endliche 
Zahl von Hohlräumen auf, auch brauchen sie nicht alle untereinander identisch zu 
sein, sondern nahezu gleich, so daß Hohlräume, die weit auseinander liegen, sich 
auch stark unterscheiden können. Dahingegen sollen die Öffnungen in den Wan- 
dungen der Hohlräume stets die gleiche Größe haben. Die Untersuchungen solcher 
quasiperiodischer Strukturen werden durch die Art der Ausführung des linearen 
Beschleunigers von Alvarez nahegelegt. Die Lösung der Aufgabe wird bewerk- 
stelligt, indem das Feld jedes Hohlraumes durch eine unendliche Reihe von Eigen- 
feldern dargestellt wird. Durch Einführung geeigneter Spannungen und Ströme 
kann schließlich jeder Hohlraum für die Rechnung als 4-Pol aufgefaßt werden. 

H. Buchholz. 

Ledinegg, E.: Sehaltungstheorien im Zentimeter-Wellengebiet. Österreich. 
Ingenieur-Arch. 11, 20—36 (1957). 

Auch in der cm-Wellentechnik werden von Ingenieuren gern die Verfahren der 
quasistationären Ersatzschaltbilder angewendet, obwohl es nicht leicht ist, die an 
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den Koppelstellen auftretenden Streufelder durch geeignete Werte von R, C und Z 
einwandfrei wiederzugeben. Erst durch eine Arbeit von Goubeau ist hier Wandel | 
geschaffen worden. Zunächst wird in dem Aufsatz auf die Grundzüge dieser Arbeit | 
von Goubeau eingegangen und es werden ihre wichtigsten Merkmale darin beschrie- ‚|| 
ben. Mathematisch kommen die hierher gehörigen Rechnungen auf die Reihen- | 
entwicklungen der angeregten Hohlraumfelder nach geeigneten Orthogonalsystemen ||| 
hinaus. Außerdem kann auf ältere Arbeiten des Verf. bei der weiteren mathemati- |] 
schen Bearbeitung des Themas Bezug genommen werden. Am Schluß der Arbeit] 
wird als Beispiel ein aus zwei gekoppelten Hohlräumen bestehendes System durch- 
gerechnet. H. Buchholz. 

Neugebauer, H. E. J.: Extension of Babinet’s prineiple to absorbing and trans- | 
parent materials, and approximate theory of backscattering by plane, absorbing disks. 
J. appl. Phys. 28, 302—307 (1957). 

Die strenge Formulierung des Babinetschen Prinzips für ideale Leiter wurde ] 
von Copson und Meixner angegeben. Die Untersuchung der Beugung an Löchern ’ 
in absorbierenden Schirmen legt aber eine Verallgemeinerung des Babinetscher } 
Prinzips auch auf beliebig absorbierende Materialien nahe. Diese verallgemeinerte i 
Form ist jedoch nicht streng, sondern nur für bestimmte Näherungslösungen gültig. | 
In dieser Arbeit wird nach einem Überblick über die Theorie der Streuung an Löchern | 
in absorbierenden Schirmen eine genäherte Formulierung des Babinetschen Prinzips 
für Beugung an absorbierenden Schirmen angegeben. Es wird damit die Rück-') 
streuung einer ebenen elektromagnetischen Welle an einer kreisförmigen Scheibe für | 
verschiedene Reflexionskoeffizienten behandelt. Ein Vergleich mit dem Experiment | 
ergibt in genügendem Abstand von der Scheibe gute Übereinstimmung. Diese Unter- | 
suchungen sind insbesondere für die Radartechnik von Interesse. @. Helmis. 

Beckmann, Peter: Anwendung der modifizierten Watson-Transformation auf | 
die &reensche Dyade für die Beugung an der Kugel. Z. Naturforsch. 12a, 960—967 
(1957). 

Die Anwendung der Watson-Transformation auf die Zylinderfunktionsreihen 
der Greenschen Dyade liefert komplexe Integrale in der Indexebene. Geometrisch- 
optische Anteile ergeben sich asymptotisch als Beiträge von Sattelpunkten. Die | 
gebeugten Wellen werden als Kriechwellen durch Residuensummen dargestellt. 

@. Helmis. 

Hopkins, H. H.: The aberration permissible in optical systems. Proc. phys. | 
Soc., Sect. B 70, 449—470 (1957). | 

Die Theorie der Übertragungsfunktion (frequency response) wird angewendet, | 
um die zulässigen Toleranzen für verschiedene Bildfehler in Abhängigkeit von der 
Raumfrequenz anzugeben. Der Verf. leitet zunächst eine allgemeine Formel ab für 
die Übertragungsfunktion D(s,y) einer Linienstruktur mit der Frequenzvariablen 
s= (Alnsina) R= (A/n’ sin «')R’, wobei R bzw. R’ als die Anzahl der Linien pro 
Längeneinheit im Objekt bzw. Bildraum betrachtet werden kann. Ferner bedeuten A 
die Wellenlänge und »nsin a die numerische Apertur. Die Linienstruktur kann da- 
bei parallel zur Meridianebene des optischen Systems verlaufen oder unter einem 
beliebigen Winkel y gegen sie gedreht sein. D(s, y) ergibt sich als Flächenintegral, 
dessen Integrand im wesentlichen die Funktion W (x, y; s) enthält, die in einfacher 
Weise aus der Aberrationsfunktion (oder Pupillenfunktion) aufgebaut ist [x, y sind 
Pupillenkoordinaten]. Durch die Definition einer relativen Wiedergabefunktion 
M (s, y) exp #6 (s,y)} = D(s, y)/Dy(s, y), wobei D,(s, y) die oben erklärte Funktion 
für den Fall darstellt, daß keine Aberrationen vorhanden sind, bekommt M (s; Y) 
die Bedeutung des Kontrastverhältnisses bei einem System mit und einem entspre- 
chenden ohne Aberration, während 9(s, y) die Phasenverschiebung angibt. Durch 
eine Näherungsbetrachtung ergibt sich schließlich die Beziehung M(s, Y) zZ 
1— (27° 82/2): K (s,y). Mit der Forderung M(s,y) > 0,80, die dem üblichen 
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Kriterium für die zulässigen Aberrationstoleranzen in optischen Systemen entspricht, 
“wird die Bedingung X (s,y) < 0,10 A2/n? s? erhalten. K(s,) hat die Bedeutung 


K(s, y) =.) [WW @y; )%® as [Sf W (a, y: 5) as)”, 


wobei dS = da. dy/S ein reduziertes Flächenelement und 8 der Integrationsbereich 
ist. Bei der Berechnung dieser Integrale treten infolge des Ansatzes der Aberrations- 
funktionen als Polynome in x und y Funktionen von der Form 
H,ı(s) = xF yl dS 

auf, die wegen der Gestalt des Integrationsbereichs S [z. B. gemeinsame Fläche 
zweier Einheitskreise mit ihren Mittelpunkten bei (-+ 3s, 0)] nicht unmittelbar aus- 
wertbar sind. — Im weiteren Verlauf der Arbeit behandelt der Verf. nach der skizzier- 
ten Methode die relative Wiedergabefunktion sowie die Toleranzen für eine Ver- 
schiebung der Einstellebene (defect of focus), für den Astigmatismus und die Bild- 
feldkrümmung, für den Öffnungsfehler (3. und 5. Ordnung) und für die Koma (3. und 
5. Ordnung). Die vom Verf. durchgeführte Methode hat ihre besondere Bedeutung 
für kleine Linienfrequenzen, etwa s<< 0,20 [Beispiel: Der Frequenzvariablen 
s = 0,20 entsprechen 100 Linien/mm bei einem Objektiv mit dem Öffnungsver- 
hältnis 1:2 bei einer Wellenlänge } = 0,5 u.] Für s < 0,20 werden sowohl für die Tole- 
ranzen als auch für die Bedingungen optimaler Korrektion Näherungsformeln an- 
gegeben, die einfache Funktionen von s sind. Graphische Darstellungen der Optik- 
toleranzen sowie der Bedingungen für optimale Korrektion längs des Frequenz- 
bereiches s= 0: - - 2 ergänzen die ausführlichen Betrachtungen. — Abschließend 
wird der Zusammenhang der Übertragungsfunktion mit der Strehlschen Definitions- 
helligkeit aufgezeigt. — Das Wesentliche hervorhebend, kann man sagen, daß die 
Ergebnisse der referierten Arbeit es gestatten, auch für im wellenoptischen Sinne 
schlecht korrigierte Systeme (Wellenaberrationen größer als A/4) Toleranzen und 
Korrektionsvorschriften anzugeben, die der Anzahl der mit gutem Kontrast auf- 
zulösenden Linien pro mm angepaßt sind. H. Riesenberg. 

Zarkovskij (Zharkovski), A. 6. and 0. M. Todes: Refleetion of waves from 
an isotropie inhomogeneous layer. Soviet Phys., JETP 4, 701—703 (1957), Übersetz. 
von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 815—818 (1956). 

Es wird die Brechung und Reflexion elektromagnetischer und akustischer 
‚Wellen beim Übergang von einem homogenen zu einem inhomogenen Medium unter- 
sucht. Dazu wird angenommen, daß das inhomogene Medium eine endliche Dicke 
habe und beiderseits durch Ebenen begrenzt sei, ferner wird vorausgesetzt, daß die 
Dielektrizitätskonstante bzw. — im Falle akustischer Wellen — die Dichte des in- 
homogenen Mediums sich nur in der Richtung senkrecht zu den Begrenzungsebenen 
(dort z-Richtung genannt) ändern. Unter diesen Voraussetzungen läßt sich bei Vor- 
handensein ebener Wellen im homogenen Medium ein Ausdruck für die Feldgrößen 
im inhomogenen Medium angeben, indem das normalerweise im Exponenten auf- 
tretende Produkt + i kz (k = w/c = Wellenzahl) durch einen Integralausdruck der 
Form 


[to dz bzw. zz [ro dz 


ersetzt wird. Damit ergeben sich zwei Differential-Gleichungen für f(z) und F(z), 
die sich mit Hilfe eines Reihenansatzes näherungsweise lösen lassen. An Hand einer 
speziellen Dichteverteilung, für die die strenge Lösung bekannt ist, wird gezeigt, 
daß die Näherungslösung sehr gut konvergiert. M. Heckl. 

Morris, Chester R.: Eleetron trajeetories in a combined eleetrie and magnetie 
field. Math. Mag. 30, 251—267 (1957). 


L’A. espone una trattazione approfondita del moto di un elettrone, con massa 
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invariabile, soggetto ad un campo magnetico costante parallelo all’asse z, ed un | 
campo elettrico di potenziale: U=4x («2 + y? — 22°). D.Graffi. N 

Liebl, H. und H. Ewald: Die Bildfehler doppelfokussierender Massenspektrogra- 
phen. Z. Naturforsch. 12a, 538—540 (1957). | 

Für einen doppelfokussierenden Massenspektrographen mit Toroidkondensator i 
und homogenem Magnetfeld aber gekrümmten Feldgrenzen werden die radialen ı 
Bildfehler in 2. Ordnung angegeben. Der diskutierte Spezialfall ist so gewählt, daft | 


| 
| 

der Objektpunkt im dingseitigen Brennpunkt des Toroidkondensators liegt. | 
Liebl, H. und H. Ewald: Stigmatisch abbildende Massenspektrographen mit | 

| 

| 

| 

| 


D. Kamke. | 
Doppelfokussierung praktisch von zweiter Ordnung. Z. Naturforsch. 12a, 541—544 | 
1957). | 
Bi der vorhergehenden Arbeit werden vier Fehlergrößen 2. Ordnung (radiale 
Fehler) berechnet für einen Massenspektrographen mit Toroidkondensator und | 
Magnetfeld. Es wird hier gezeigt, daß es nicht möglich ist, alle vier Fehlergrößen gleich | 
zeitig zum Verschwinden zu bringen. Die Fehler hängen von den Öffnungswinkeln 
des Ionenbündels ab und von der Ionen-Energie-Inhomogenität. Drei der Fehler | 
größen lassen sich gleichzeitig exakt zu Null herabsetzen, die vierte, welche allein | 
von der Energie-Inhomogenität herrührt, läßt sich möglichst klein machen. 

D. Kamke. 8 

Pignedoli, Antonio: Sul moto di un elettrone veloce in un campo elettrico cen- } 
trale sovrapposto ad un campo magnetico costante. Applicazioni ai movimenti di | 
un singolo elettrone in particolari tubi elettroniei. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 12, 
164—175 (1957). 

L’A. determina il moto, su un piano x, di un elettrone, di massa variabile con | 
legge relativistica, soggetto ad un campo elettrico E parallelo ar e ad un campo | 
magnetico H normale a x, supponendo dapprima E uniforme, poi E centrale. Supposta |} 
nulla la velocitä iniziale dell’elettrone, determina, in ambedue i casi, ıl valore critico 
di 4 per cui la massima distazca dell’elettrone dalla posizione iniziale non puö superare | 
un valore assegnato. Indica anche alcune applicazioni dei risultati ottenuti ai tubi | 
elettronici. D.Graffi. | 

Stewartson, K.: Magneto-hydrodynamies of a finite rotating disk. Quart. J. | 
Mech. appl. Math. 10, 137—147 (1957). 

Über einer geteilten ebenen Bodenfläche, deren ringförmiges Außenteil rotieren 
möge, soll sich eine dünne Schicht Quecksilber befinden. Normalerweise rotiert 
dann die Oberfläche des Quecksilbers wie eine starre Ebene. Sobald man aber ein | 
starkes senkrechtes Magnetfeld anwendet, rotiert nur noch der über dem Außenring | 
befindliche Teil des Quecksilbers, während die Mitte in Ruhe bleibt. Für diesen 
von B. Lehnert [Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 233, 299—302 (1955)] zur Demon- 
stration magneto-hydrodynamischer Effekte durchgeführten Versuch wird in der | 
vorliegenden Arbeit eine theoretische Begründung gegeben. Im Gegensatz zu der 
von Lehnert gegebenen Deutung der Versuche kommt Verf. zum Schluß, daß die 
Strömung bei Abwesenheit des Magnetfeldes instabil ist und im Inneren der Flüssig- 
keit Turbulenz auftritt, während das Magnetfeld dämpfend wirkt. W. Wuest. 

Comolet, Raymond: Perte de charge produite par un &largissement brusque en 
ecoulement giratoire dans une conduite en charge. C.r. Acad. Sci., Paris 245, 1882 — 
1884 (1957). 

Moyennant certaines hypotheses simples concernant la structure de l’&coulement giratoire, 
on peut gön6raliser la formule de Borda-Carnot donnant la perte de charge produite par un | 
elargissement brusque. La formule obtenue met en particulier en valeur un coefficient numerique 
caracterisant la structure cinematique de l’&coulement giratoire. Auszug. 

Takäes, L.: Über die wahrscheinlichkeitstheoretische Behandlung der Anoden- 
stromsehwankungen von Elektronenröhren. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 7, 25—50 
(1957). 
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Der Schroteffekt wird exakt als stochastischer Prozeß behandelt. Gegenüber 
der bis heute kaum verbesserten Theorie von Schottky (1918) wird auch berück- 
"sichtigt, daß die Elektronen beim Austritt aus der Kathode keine scharf definierte 
Geschwindigkeit haben, und daß sie beim Anflug auf die Anode dort Ladungen in- 
 Huenzieren ehe sie angekommen sind. Die erhaltenen, völlig allgemeinen Formeln 

werden auf den einfachen Fall der Plandiode (mit oder ohne Raumladung) ange- 
 wandt. Unter der zusätzlichen Annahme vernachlässigbarer Austrittsgeschwindig- 

keit der Elektronen verhalten sich Rausch- und Leistungsspektrum des Anodenstroms 
- bei niedrigen Frequenzen wie nach Schottky, gehen aber bei zunehmender Frequenz 

gegen Null; die gesamte Anodenleistung ist endlich. E. Breitenberger. 


Relativitätstheorie: 


Infeld, L.: On the Lagrangian in special relativity theory. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 5, 491-—495 (1957). 

Heine, V.: Irredueible representations of the full Lorentz group. Phys. Review, 
II. Ser. 107, 620—623 (1957). 

Sei 2 die spezielle Lorentzgruppe, Z die volle Lorentzgruppe, welche von /, der 
Zeitumkehrtransformation und der räumlichen Spiegelung am Nullpunkt erzeugt 
wird. Aus den irreduziblen Darstellungen von /! werden irreduzible Darstel- 
lungen von L konstruiert. Aus dem Verhalten der Basisvektoren eines Darstel- 
lungsmoduls beim Übergang zum Konjugiertkomplexen wird schließlich noch 
das Transformationsverhalten bei räumlicher Spiegelung am Nullpunkt in der 
Neutrinotheorie von Case [K.M. Case, Phys. Review 107, 307—316 (1957)] 
abgeleitet. D. Laugwitz. 

Ascoli, Renato: Sistemi di riferimento „elassiei“ e „quantistiei“. Atti Accad. 
Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 91, 445—454 (1957). 


Starting from the remark of G. Wataghin, that it is not possible to speak simultaneously 
of the coordinates and of the coefficients of Lorentz transformation with unlimited precision for 
the referenee frames of which we dispose in nature, the author takes into consideration the coordi- 
nates measurements that may be executed from reference frames of Special Relativity, the origin 
of which is a point mass not larger than a given mass m. Aus der engl. Zusammenfassg. 


MacColl, L. A.: Theory of the relativistie oscillator. Amer. J. Phys. 25, 535— 
538 (1957). 

The author studies the motion of a particle of rest-mass m, along a straight line 

_(x-axis) subject to a restoring force, F=—kx, of a linear spring. It is assumed, 
however, that the mass of the particle is not constant but that it varies according 
to the usual relativistic formula. This problem gives rise to the differential equation 

dm, & (1 — je) U2/d + kx= 0, 
(c = vel. of light in vacuo). The quadrature is carried out in terms of elliptie func- 
tions of the first and second kinds, and curves depieting y= x/c as a function of t 
as well as a curve representing the period as a function of the energy are given. It 
is found that while the motion is periodie it is not sinusoidal, and also that the period 
varies with the energy of the system. H. Rund. 

Gilbert, C.: The gravitational field of a star in the expanding universe. Monthly 

Not. roy. astron. Soc. 116, 678—683 (1957). 

Ajtmurzaev (Aitmurzaev), T.: A method of solving unsteady gas flow equations 
with allowance for dissipative processes in the general theory of relativity. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 113, 769—772 (1957) [Russisch]. 

Gottlieb, Jean: Sur le champ relativiste d’une sphere materielle de densite 
variable. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 2016—2018 (1957). 

Sirokov (Shirokov), M.F. and V. B. Brodovskij (Brodovskii): On the equations 
of motion of finite masses in the general theory of relativity. Soviet Phys., JETP 4, 
904—909 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 1027—1033 (1956). 
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supports the view that the harmonic coordinate condition is irrelevant to the problem ı 


of motion up to this approximation. L. Infeld. "|| 
Bel, Louis: Sur les diseontinuites des deriv6es secondes des potentiels de gravi-') 


| 

| 
This work is based upon an approximate theorem: the center of mass of ee | 
body moves along a geodesic line in the gravitational field of other bodies. From) 
it the equations of motion up to the post-newtonian order are deduced. The author‘; 


tation. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 2482—2485 (1957). 


| 
Etude des paramötres de discontinuit6 a partir des conditions de compatibilite deduites des | 
(1 


&quations de champ, en relativit6 generale et en theorie de Jordan-Thiry. 


Zusammenfassg. des Autors. 

Bonnor, W. B.: Non-singular fields in general relativity. J. Math. Mech. 6,,j 
203—214 (1957). ı 

Bekanntlich haben die homogenen Einsteinschen Feldgleichungen, wenn | 
man absieht von der trivialen Minkowskischen Metrik, weder im statischen noch im |} 
kugelsymmetrischen Falle eine nicht-singuläre Lösung. Die hier gefundene strenge i 
und nirgends singuläre Lösung ist zylinder-symmetrisch. Sie stellt eine Gravitations- | 
welle dar, die beit = — oo vonr — oo ausgeht, um sich bei #—= 0 in der Nähe von | 
r—=0 zu konzentrieren und danach wieder auseinander zu streben. Die überall | 
nicht-singuläre Metrik geht in die Minkowskische über für r—oo und |t|— oo, 


aber natürlich nicht bei |2|— oo. K. Just. 


Trautman, A.: Proof of the non-existence of periodie gravitational fields re- | 


presenting radiation. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 5, 1115—1117 (1957). 


Buchdahl, H. A.: Reciprocal statie solutions of field equations involving an | 


asymmetrical fundamental tensor. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1083—1093 (1957). 


Es wurde bewiesen, daß von der statistischen Lösung 9... =, ı = 9 =0 | 
(u,v»=1,2,3,4; k=1,2,3) der.Feldgleichungen: '9,,:= 0, 1, VRR, 0m 
Ru»; = 0 der Einsteinschen nicht-symmetrischen affinen Feldtheorie (dies. Zbl. | 
50, 212) mit Hilfe der sog. reziproken Transformation eine neue Lösung in der Form: 
(gu) "9 gg, 922 (wo n im allgemeinen die Dimension des Raumes, jetzt also ' 


n — 4 bedeutet) abgeleitet werden kann. J. I. Horvath. 


Kilmister, €. W.: Eddington’s statistieal theory. IE. The density-partiele corre- | 


lation. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 6, 33—50 (1957). 
This second paper of the series (Part I see this Zbl. 71, 392) deals with a statement 
by Eddington saying that the energy tensor is the outer square of a momentum 


vector. The author considers this as erroneous, but is inspired to amend it by study- 


ing a 1:1 mapping between a Riemannian space-time ‚S containing an energy tensor 
density and another 5 containing world-lines of particles. H.J. Groenewold. 


Trautman, A.: On the eonservation theorems and co-ordinate systems in general 
relativity. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 5, 721—727 (1957). 

Nach einem von Eisenhart (Riemannian Geometry, dies. Zbl. 41, 294) ange- 
gebenen Satz besitzen die Gleichungen für die geodätischen Linien in einem Riemann- 
schen V, genau so viele unabhängige erste Integrale wie die Parameterzahl der in 
diesem V, existierenden Bewegungsgruppen beträgt. Entsprechend diesem Satz 
folgert der Verf., daß in einer allgemein-relativistischen Raum-Zeit-Mannigfaltig- 
keit mit m unabhängigen Isometrien stets m<4In(n+1)=10 unabhängige 
integrale Erhaltungssätze für Probeteilchen existieren. Insbesondere folgt aus der 
Stationärität des Gravitationsfeldes der Energiesatz. — Der Verf. behauptet weiter, 
daß in einem Raum ohne Isometrien keine integralen Erhaltungssätze existieren 
würden. Tatsächlich folgen aber unabhängig von der Isometrie des Raumes im 
Endlichen aus dem Einsteinschen Energie-Impuls-Satz für beliebige Systeme 10 
integrale Erhaltungssätze, wenn im Unendlichen die Metrik genügend schnell in die 
Minkowskische Metrik übergeht (und der Materietensor genügend stark verschwindet). 

H. Treder. 


sr 


Bergmann, Peter G.: Two-component spinors in generalrelativity. : i 
II. Ser. 107, 624-629 (1957). i i ; TR er 

A general relativistic theory of two component spinors is developed somehow 
similar to the work by Infeld and van der Waerden (this Zbl. 7, 184). The author 
uses however instead of the spinor, the matrix notation. The other difference con- 
sists in the fact that as the starting point the spin matrices are used and from them 
later the Riemannian manifold is generated. The role of parity and time reversal is 
also considered in some detail. L. Infeld. 


Stueckelberg, E. C. G.: Violation of parity conservation and general relativity. 
Phys. Review, II. Ser. 106, 388—389 (1957). 

Mit Hilfe des bekannten e-Tensors wird gezeigt, daß pseudoskalare, also pari- 
täts-verletzende Felder auch in der allgemeinen Relativitäts-Theorie neben den 
skalaren berechtigt sind. Merkwürdig ist nur, warum sie nur bei den schwachen 
Wechselwirkungen auftreten. K. Just. 


Nagy, K.: Relativistie equation of motion for spinning partieles. Acta phys. 
Acad. Sci. Hungar. 7, 325—339 (1957). 

Im ersten Teil der Arbeit werden die Bewegungsgleichungen eines Pol-Dipol- 
Teilchens (Teilchens mit Spin) neu abgeleitet, unter Verwendung eines expliziten 
Ausdrucks für den das Teilchen beschreibenden Tensor 7 ,,. Im zweiten Teil werden 
die Bewegungsgleichungen eines geladenen Pol-Dipol-Teilchens in einem äußeren 
elektromagnetischen Feld ermittelt. Es wird dabei vorausgesetzt, daß das Teilchen 
nicht nur elektrische Ladung, sondern auch ein inneres magnetisches Dipolmoment 
besitzt. A. Papapetrou. 


Zirnov (Zhirnov), V. A. and Ju. M. (Iu. M.) S$irokov (Shirokov): Possible 
states of a two-graviton system. Soviet Phys., JETP 3, 840—843 (1957), Übersetz. 
von Zurn. eksper. teor. Fiz. 30, 1098—1103 (1956). 

Extension au cas du graviton d’une etude de Landau [Z. Phys. 64, 629—637 
(1930)] concernant le photon. Fonctions propres pour le moment cindtique du 
systeme d’un ou deux gravitons. Parites des etats d’un graviton, leur interpretation 
comme 6tats quasi-&lectrique ou -magnetique. Calcul des coefficients de Clebsch-Gor- 
dan pour s=3 et 4. O. Costa de Beauregard. 


Pirani, F. A. E.: Tetrad formulation of general relativity theory. Bull. Acad. 
Polon. Sei., Cl. III 5, 143—146 u. russ. Zusammenfassg. XIII—XIV (1957). 


Misner, Charles W. and John A. Wheeler: Classical Physies as geometry. 
Gravitation, eleetromagnetism, unquantized charge, and mass as properties of curved 
empty space. Ann. of Phys. 2, 525—603 (1957). 

G. Y. Rainich [Trans. Amer. math. Soc. 27, 106—136 (1925)] hat bereits vor 
über 30 Jahren gezeigt, daß die Einstein-Maxwellsche Theorie des kombinierten 
Gravitations- und elektromagnetischen Feldes als eine einheitliche Feldtheorie auf- 
gefaßt werden kann, da es möglich ist, die Einstein-Maxwellschen Feldgleichungen 
auf Gleichungen zurückzuführen, die nur den Ricei-Tensor und seine kovarianten 
Ableitungen enthalten. Die Verff. untersuchen zunächst diejenige spezielle Riemann- 
Geometrie, die gemäß Rainich der Einstein-Maxwellschen Feldtheorie entspricht. 
Hierbei wird die Darstellung gegenüber der ursprünglichen Behandlung Rainichs 
wesentlich vereinfacht. Die Verff. zeigen, daß die Rainichsche Spezialform der 
Riemannschen Geometrie durch die Gleichungen (1) RR’ = #6, Ror R”, 
R,-=0, Ro>0 und (2) &.,»,—%&%,„— 0 bestimmt wird, wobei der Vektor x, 
aus dem Ricei-Tensor R,, und dessen kovarianten Ableitungen gebildet ist. Ist das 
elektromagnetische Feld kein singuläres Feld, so ist durch die Gleichungen (1) die 
elektromagnetische Feldstärke F, bis auf eine Dualitätsrotation mit dem Dreh- 
winkel & bestimmt, und die Gleichung (2) bestimmt diesen Drehwinkel bis auf eine 
Konstante. — Für topologisch nicht einfach zusammenhängende Räume tritt an 
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Stelle von (2) die von Rainich angegebene Periodizitätsbedingung (3) dx, da” 
Re 


—27n, (hierbei sind die n, ganze Zahlen). Die Verff. zeigen nun, daß die feld- 
theoretische Konsequenz der durch (3) gegebenen topologischen Verhältnisse die | 
Existenz wahrer elektrischer Ladungen ist, während die Existenz von wahren ma- 
onetischen Ladungen durch die Ganzzahligkeit der n, ausgeschlossen sein soll. Hierzu 
untersuchen die Verff. die lokalen und globalen geometrischen Eigenschaften eines ) 
Maxwellschen Feldes, das in einem mehrfach zusammenhängenden Riemann-Raum 
mit vorgegebener Geometrie eingebettet ist. Der mehrfache topologische Zusammen- 
hang involviert, daß die bei einfach zusammenhängenden Räumen als Folge der || 
Maxwellschen Vakuumfeldgleichungen verschwindenden Integrale | 


(4) KR, RN den [tuvor] Harz dcr N adaz 
7 [oA 


über die geschlossene Fläche C, von Null verschieden sein können. Es existieren | 
dann wahre magnetische bzw. wahre elektrische Ladungen. Das erste Integral ir | 
(4) verschwindet gemäß dem Theorem von deRham bei Existenz eines elektro- | 
magnetischen Potentials A,; es gibt also keine magnetischen Ladungen. — An- 
schaulich bedeutet die Einführung eines mehrfach zusammenhängenden Raumes mit | 
Rainich-Riemannscher Geometrie, daß an Stelle der Singularitäten im einfach zu- } 
sammenhängenden Riemann-Raum ‚„Wurmlöcher‘“ (wormholes) treten, die eine } 
Brücke zwischen einer Feldquelle und einer (gleich starken) Feldsenke darstellen.) 
Die „‚Wurmlöcher‘‘ sind also ein Zwillingspaar positiver und negativer elektrischer } 
Ladungen (J. A. Wheeler, dies. Zbl. 64, 224). — Im Anschluß an A. Lichnerowiez | 
(dies. Zbl. 60, 444) und Y. Foures-Bruhat [J. Nat. Mech. Analysis 5, 951—966 | 
(1956)] formulieren die Verff. dann die Cauchyschen Bedingungen für die Maxwell- | 
schen Gleichungen in einem mehrfach zusammenhängenden Riemann-Raum mit | 
vorgegebener Geometrie, und weiter formulieren sich die Cauchyschen Bedingungen | 
in einer mehrfach zusammenhängenden Rainich-Riemannschen Geometrie, d.h. 
die Cauchyschen Bedingungen für die Einstein-Maxwellschen Feldgleichungen bei | 
vorgegebenen elektrischen Ladungen. Die Diskussion zeigt, daß keine ‚wahren‘ | 
Massen in die Einstein-Maxwellsche Theorie eingeführt zu werden brauchen, da sich | 
alle makroskopischen Massen im Prinzip auf die elektromagnetischen Massen zurück- | 
führen lassen, die entweder die elektromagnetischen Massen der „Wurmlöcher‘‘ sind 
oder diejenigen von ‚„Geonen‘“ (J. A. Wheeler, loc. eit.). — Abschließend weisen ' 
die Verff. auf die im Rahmen der behandelten Feldtheorie offenen Fragen hin. | 
Hierzu gehört die Frage der Existenz singulärer elektromagnetischer Felder und die | 
Frage der Ausschließbarkeit wahrer magnetischer Ladungen in einem Riemannschen | 
Raum mit nicht vorgegebener Metrik. Eine weitere grundsätzliche Frage ist die 
Herleitbarkeit von (1) und (2) [bzw. von (1) und (3)] aus einem einheitlichen Vari- ' 
ationsprinzip. HB. Treder | 
Wheeler, John A.: On the nature of quantum geometrodynamies. Ann. of Phys. | 

2, 604—614 (1957). | 
| 


Im Anschluß an die vorstehend referierte Arbeit untersucht der Verf., welche | 
Folge die Quantelung des Gravitations- und elektromagnetischen Feldes für die 
Struktur des Rainich-Riemannschen Raumes hat. Die aus der Quantentheorie fol- 
genden Fluktuationen des Gravitationspotentials 9 und des elektromagnetischen | 
Potentials A, haben gemäß der rein geometrischen Natur dieser Felder eine topolo- 
gische Bedeutung. Insbesondere bedeuten die quantentheoretischen Schwankungen 
von 9,» Fluktuationen der Metrik. Qualitativ kann dann eingesehen werden, daß 
Fluktuationen der Metrik dazu führen, daß der physikalische Raum im Mikroskopi- 
schen kein topologisch einfach zusammenhängender Raum ist, d.h. derartige Fluk- 
tuationen führen zur Existenz von „Wurmlöchern“. Dieser Zusammenhans von 
quantentheoretischer Fluktuation der Metrik mit den ‚„Wurmlöchern‘ Bi: zur 
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Konsequenz, daß diesen eine Ladung von ca. 12 Elementarladungen, ein Durch- 
messer von 1,6 x 10°? cm und eine elektromagnetische Masse von 2,2 x 105 g 
zuzuschreiben ist. Ferner folgt, daß die mittlere Massendichte der „‚ Wurmlöcher‘“ 
im Raum 5 x 10% g/cm? beträgt. — Die ‚‚Wurmlöcher“ haben also zunächst nichts 
mit den empirischen Elementarteilchen zu tun. Auch ergibt sich eine viel zu große 
Massendichte. Jedoch setzt sich die effektive Gesamtenergie-Massendichte aus der 
positiven Dichte des elektromagnetischen Feldes und der negativen des Gravitations- 
feldes zusammen. Denn in der allgemeinen Relativitätstheorie ist die Gesamtmasse 
eines elektromagnetischen Feldes nur unter Einbeziehung der Gravitationsenergie 
definierbar. Nun ist aber die negative Massendichte, die dem Gravitationsfeld zwi- 
schen der elektromagnetischen Masse der einzelnen ‚‚Wurmlöcher“ entspricht, dem 
Betrage nach von derselben Größenordnung wie die elektromagnetische Massendichte. 
Insgesamt resultiert somit eine sehr kleine endliche Massendichte, von der gehofft 
werden kann, daß sie einen annehmbaren Wert besitzt. Im Rahmen der rein geome- 
trischen Theorie des Einstein-Maxwellschen Feldes resultiert also von selbst eine 
Renormalisierung der elektromagnetischen Massen durch die Gravitationsenergie. — 
Die experimentellen (,‚bekleideten‘“‘) Elektronen werden vom Verf. als ein stabiles 
Kollektiv einer großen Zahl von ‚„Wurmlöchern“ angesehen, die als „nackte“ 
Elektronen aufzufassen sind. H. Treder. 

Ernst jr., Frederiek J.: Variational calculations in geon theory. Phys. Review, 
II. Ser. 105, 1662—1664 (1957). 

Die von Wheeler diskutierten kugelförmigen Geonen (dies. Zbl. 64, 224) werden 
hier mit Hilfe des Ritzschen Variationsverfahrens behandelt. Es wird gezeigt, daß 
man daraus bei Verwendung von besonders einfachen Probefunktionen die meisten 
der von Wheeler aus der genaueren Diskussion gewonnenen Ergebnisse nach kurzer 
Rechnung und in guter Näherung wiederfindet. A. Papapetrou. 

Ernst jr., Frederick J.: Linear and toroidal geons. Phys. Review, II. Ser. 105, 
1665—1670 (1957). 

Wheeler (dies. Zbl. 64, 224) hat die Existenz von quellenfreien Lösungen der 
Feldgleichungen von Gravitation und Elektromagnetismus gefordert, bei denen ein 
starkes elektromagnetisches Strahlungsfeld durch die Wirkung des von ihm erzeugten 
Gravitationsfeldes innerhalb eines torusförmigen Bereiches zusammengehalten wird 
(toroidales Geon). In der vorliegenden Arbeit wird ein solches Geon unter der ver- 
einfachenden Annahme diskutiert, daß das Verhältnis des inneren zu dem äußeren 
Torusradius sehr klein ist. In diesem Fall läßt sich das Feld innerhalb und in der 
unmittelbaren Nähe des Torus näherungsweise als das Feld eines unendlich langen 
Zylinders behandeln (lineares Geon). Die Feldgleichungen wurden für den Fall des 
linearen Geons numerisch integriert. Es folgen Betrachtungen über das Gravitations- 
feld des toroidalen Geons in dem Raumbereich, der weit entfernt vom Torus ist. 

A. Papapetrou. 

Maurer-Tison, Frangoise: Une interpretation g&omötrique des &quations qui 
d6terminent la eonnexion affine en fonetion du tenseur fondamental en theorie uni- 
taire du champ. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 995—998 (1957). 

Sei gg ein nicht notwendig symmetrischer Fundamentaltensor in einer vier- 

dimensionalen differenzierbaren Mannigfaltigkeit, der den Voraussetzungen der ein- 
heitlichen Feldtheorie genüge, und seien L;, und L3,—= L,; lineare Zusammenhänge, 
wobei 
[*) 1778 g"r "r DR DR SE u gg” —. 
Verf. zeigt: Für (*) ist notwendig und hinreichend, daß Parallelverschiebung von 
vg gemäß L und Parallelverschiebung von u"—= Be v; gemäß L äquivalent sind. 
Gleichbedeutend damit ist der Antiisomorphismus der zugehörigen Holonomie- 
gruppen. D. Laugwitz. 
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Mavrides, Stamatia: Ftude algebrique d’un tenseur metrique et d’un champj 
&leetromagnötique general en thöorie unitaire d’Einstein-Sehrödinger. ©. r. Acad. Sci.) 
Paris 244, 1149—1151 (1957). ' 
Les tenseurs mentionnds dans le titre sont definis comme combinaisons lineaires? 

des deux tenseurs symötriques et antisymetriques deduits du g,„,, ou bien des teny! 
seurs associes par l’elevation des indices. On donne l’ensemble des formules corres-| 
pondantes. Cette etude a 6t6 suggeree par le resultat de Mme Maurer [C. rı} 
Acad. Sei., Paris 242, 1127—1129 (1956)] relatif au cöne caracteristique. | 
O. Costa de Beauregard. |) 

Halbwachs, Franeis: Sur le mouvement de la goutte relativiste de Bohm ch 
Vigier. C.r. Acad. Sci., Paris 245, 1298—1301 (1957). 
Nombreuses relations se referant & une „gen6ralisation de la dynamique del] 
Möller, Mathisson, Weyssenhof‘“ On distingue un ‚centre de matiere‘, ur i 
„centre de masse“, et un „centre de gravite‘“. O. Costa de Beauregard. 
Unal, Burhan Cahit et Jean-Pierre Vigier: Introduction des parametres rela- 
tivistes d’Einstein-Kramers et de Cayley-Klein dans la theorie relativiste des fluides) 
dotös de moment einetique interne (spin). ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1785— 17884 
(1957). i 
L’stude des fluides A spin relativiste peut &tre entreprise & l’aide de divers systömes deq 
paramötres ayant une variance tensorielle differente (variables d’Einstein-Kramers, de Cayley=; 
Klein, spineurs). Il est montr& iei que l’emploi d’un systeme d’axes mobile attach& & chaqued 
el&ment de fluide permet d’ötablir l’öquivalence de ces systemes en leur donnant une significationit 
geometrique simple. Zusammenfassg. des Verf. 


Unal, Burhan Cahit et Jean-Pierre Vigier: Introduction des parametres relati- 
vistes d’Einstein-Kramers et de Cayley-Klein dans P’hydrodynamique relativiste dw 
fluide a spin de Weyssenhoff. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 1890—1892 (1957). | 

Deduction variationnelle de l’hydrodynamique de Weyssenhof. Deux ex- 
pressions du Lagrangien correspondant. O. Costa de Beauregard. 

Duan’-I-Ssi (Duan’-I-Shi): Generalized nonsingular solutions for the seaları) 
meson field of a point charge in general relativity theory. Soviet Phys., JETP 4, 935 
937 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 31, 1098—1099 (1956). 

Solutions of the equations of general relativity theory are found for a scaları) 
meson field of a point nuclear charge. The solution is free form any singularity. The? 
self-mass of the nucleon is finite and a generalization of the Yukawa potential iss 
obtained. L. Infeld. 

Buneman, 0©.: Cireulation — Clue to a unified theory? Nuovo Cimento, Suppl.,. 
X. Ser. 5, 92-119 (1957). | 

A treatment, presented as deductive, is given of a model of a classical relativistie® 
motion of a continuous distribution of matter with world lines in future and past! 
direction. On the one hand the interaction is at a distance and the field is considered! 
as secondary, on the other hand the author takes a principle of asymmetry of cause: 
and effect as fundamental. Consequently the motion is not derived from a Lagrangianı 
principle, but from a mathematically equivalent circulation principle. The resulting 
equations strongly resemble the conventional electrodynamic equations for continuous- 
charge distributions. Bundles of world lines resemble finite charged particles, but! 
instead of a stability problem a condition of permanency-in-the-mean is imposed.. 
From this condition also a gyromagnetic ratio is derived. An interpretation in terms: 
of particles is proposed. The last section gives some speculations on connections: 
between eirculation principle and quantum theory. H. J. Groenewold. 

Costa de Beauregard, Olivier: Sur Veffet gravitationnel de spin. C. r. Acad. Sci. 
Paris 245, 2199-2201 (1957). j' 

Costa de Beauregard, O.: Coeffieient de conversion du temps propre d’une horloge: 
terrestre au temps astronomique de Schwarzschild & l’approximation de 10-12, S&mi-. 
naire de theories physiques 26, Nr. 5, 7 p. (1957). 
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Sen, D. K.: A statie cosmologieal model. Z. Phys. 149, 311-323 (1957). 
On utilise essentiellement le concept de jauge introduit par Lyra (ce Zbl. 42, 
159). Prenant un vecteur de jauge du genre temps, on montre qu’un modele de 
cosmos statique, sans terme cosmologique, est compatible avec une densit& de masse 
non nulle et avec un effet de rougissement de Hubble. O. Costa de Beauregard. 
| Carstens/Hilbig, C.: Zur kosmologischen Zeitskala. Z. Naturforsch. 12a, 
699—660 (1957). 

Betrachtungen über die Zahlenverhältnisse der Größenordnung 10%, die beim 
Vergleich atomarer Größen mit kosmologischen auftreten. K.Just. 


Quantentheorie: 


© Kuznecov, B. @.: Grundzüge der Relativitätstheorie und der Quantenmechanik 
in ihrer historischen Entwieklung. [Osnovy teorii otnositel’nosti ikvantovoj mechaniki 
v ich istoriteskom razvitii.] (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Institut für 
Geschichte der Naturwissenschaften und der Technik.) Moskau: Verlag der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 1957. 3288. R. 13,50 [Russisch]. 

Pauli, W.: Die Verletzung von Spiegelungs-Symmetrien in den Gesetzen der 
Atomphysik. Experientia 14, 1—4 (1958). 

Gelfand, I. M. and A. M. Jaglom: Die Integration in Funktionenräumen und 
ihre Anwendung in der Quantentheorie. Fortschr. Phys. 5, 517—556 (1957). 

Übersetzung des in diesem Zbl. 71, 224 besprochenen Originals. 

Fano, U.: Description of states in quantum mechanies by density matrix and 
Operator techniques. Reviews modern phys. 29, 74—93 (1957). 

A survey is given of the quantum mechanical description in terms of the density 
matrix (statistical operator), which for (mixed) states of less than maximum infor- 
mation is more appropriate than the more usual one in terms of (pure) state vectors. 
The state is defined by the previous history of the system and represented by a 
single statistical ensemble. Its density matrix is in general taken to be determined 
by the minimum of information consistent with the observed mean values of obser- 
vables. Various examples, some of which have previously been developed by the 
author, are treated, e. g. polarization of spin and of electromagnetic radiation. "The 
density matrix is represented as a vector in a Hilbert space and expanded suitable to 
the problem. The operator techniques are applied to a variety of cases, a. o. rotational 
invariance (tensor operators), depolarization owing to radiation emission, interaction 
representation and perturbation expansions and irreversible processes in a system 
interacting with a large unobserved system. H. J. Groenewold. 


Chirgwin, B. H.: Summation convention and the density matrix in quantum 
theory. Phys. Review, II. Ser. 107, 1013—1025 (1957). 

Der Formalismus der quantenmechanischen Dichtematrix wird auf den Fall 
erweitert, daß die Basis der Zustandsvektoren kein Orthogonalsystem ist. Dabei 
wird aus der Tensorrechnung die Indexschreibweise mit den entsprechenden 
Summationsregeln übernommen. Spurbildungen durch Indexkontraktionen ergeben 
bei einem Vielteilchensystem die Ein-, Zwei- und Mehrteilchen-Eigenschaften des 
Systems. Die Überlegungen werden vor allem im Hinblick auf quanten-chemische 
Probleme entwickelt. Als Basisfunktionen werden die aus den atomaren Einelek- 
tronenfunktionen gebildeten Slater-Determinanten verwendet und dadurch die 
Reduktion auf den Einteilchen-Aspekt ermöglicht. Der erweiterte Formalismus 
erlaubt, durch Berücksichtigung der Nichtorthogonalität der atomaren Elektronen- 
funktionen deren Überlappung zu berücksichtigen. Speziell wird als Beispiel das 
Butadien-Molekül diskutiert. F. Schlögl. 

Halpern, Franeis R.: Method of moments in quantum mechanies. Phys. Review, 
II. Ser. 107, 1145—1147 (1957). 
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Näherungsverfahren zur Berechnung von Eigenwerten und Eigenfunktionen des ’ 
Hamilton-Operators H. Ausgegangen wird von einem beliebigen Vektor ®, der in | | 
Gedanken nach den unbekannten Eigenvektoren y(E,) von H entwickelt wird: 
®— N x,y (E,). Eingeführt wird die Funktion Fo(E) = nr Ix,?, deren Berech- | 
nung das gestellte Problem lösen würde. Verf. gibt ein Näherungsverfahren zur | 
Berechnung dieser Funktion, für das in der n-ten Näherung die Momente (® |IH'| ®) \ | 
des Hamilton-Operators H bis zur Potenz i—n gebraucht werden. @. Grawert. | 

Aharanov, Y. and D. Bohm: On the measurement of veloeity of relativistie H) 
partieles. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 5, 429—439 (1957). M 

The measurement of the velocity of a relativistic electron has been discussed 
by Dirac (Prineiples of Quantum Mechanics, Oxford, this Zbl. 30, 48, p- 261) and] 
by Koba [Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 1—5; 214—215 (1956)]. This article makes | 
a more detailed analysis on this problem. The measurement of the velocity of & | 
non-Dirac relativistie partiele, the characteristic Zitterbewegung of a Dirac particle, 1 
and the velocity measurement of the latter are discussed. In particular it is shown} 
that the velocity measurement by two successive measurements of the position | 
does not demonstrate the essential difference between a Dirac particle and a simple ! 
non-Dirae relativistic particle. Further, the authors suggest a few measurement= \ 
which would be able to show up the essential difference between the motions of those } 
particles. Z. Koba. | 

Hecht, Charles E. and Joseph E. Mayer: Extension of the WKB equation. Phys. } 
Review, II. Ser. 106, 1156—1160 (1957). I 

Die übliche Wentzel-Kramers-Brillouinsche Näherungsmethode zur Lösung der | 
zeitunabhängigen Schrödinger-Gleichung verwendet für den klassischen und nicht- 
klassischen Bereich, d.h. für die Raumgebiete, in denen die Gesamtenergie größer | 
bzw. kleiner als die potentielle Energie ist, zwei verschiedene Methoden. Für die | 
eindimensionale Schrödingersche Einteilchen-Gleichung wird hier eine gemeinsame 
Formulierung beider Methoden angegeben. Damit wird es möglich, auch das sonst | 
problematische Übergangsgebiet, in dem die kinetische Energie durch Null geht, | 
methodisch mit einzubeziehen. Für dieses Übergangsgbiet wird dann ein sukzessives | 
Näherungsverfahren entwickelt. F. Schlögl. 

Barlett, R. H., M. H. Rice and R. H. Good jr.: Approximations for coulomb | 
wave functions. Ann. of Phys. 2, 372-383 (1957). | 

Es werden drei verschiedene Näherungsmethoden des WKB-Verfahrens zur 
Lösung der radialen Schrödingergleichung für ein Teilchen in einem Coulomb- | 
Potential einer Punktladung miteinander verglichen: (a) Die konventionelle Methode, 
bei der im Zentrifugalglied Z(L+1) durch (L+14)2 ersetzt wird (L=Dreh- 
impulsquantenzahl), wird hier auf die Auswertung von Airy-Integralen zurück- | 
geführt. (b) Verwendung von Bessel-Funktionen der Ordnung L +4. (c) Verwen- 
dung von Bessel-Funktionen der Ordnung 2 Z + 1. — Im Gegensatz zu den Methoden 
(a) und (c) liefert (b) nicht die Balmer-Terme exakt, weshalb (a) und (c) detaillierter 
verglichen werden. Die numerischen Ergebnisse sind in Abhängigkeit der Para- 
meter in Diagrammen dargestellt. Im Mittel stellt (a) die beste Näherung dar, wäh- 
rend speziell für Anziehungspotentiale (c) am besten wird. F. Schlögl. 

Stone, A. P.: Expressions for certain Wigner coeffieients. Proc. phys. Soc., 
Sect. A 70, 908—909 (1957). 


Brussaard, P. J. and H. A. Tolhoek: Classical limits of Clebsch-Gordon ecoeffi- 
cients, Racah coeffieients and D},, (9,9, y)-funetions. Physica 23, 955—971 (1957). 
Die in allen Winkelverteilungen wesentlichen Ausdrücke der Clebsch-Gordan- 
Koeffizienten, der Racah-Koeffizienten und der Darstellungsfunktionen der drei- 
dimensionalen Drehungsgruppe werden für hohe Drehimpulse (klassische Grenze) 
asymptotisch abgeleitet: Quadrate von Clebsch-Gordan-Koeffizienten und D-Funk- 
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tionen werden in klassischer Analogie zu ihrer Bedeutung berechnet. Für die asym- 
ptotische Darstellung der D-Funktionen selbst wird die WKB-Methode auf die 
Schrödinger-Gleichung eines Rotors angewendet. Es wird gezeigt, in welcher Be- 
ziehung sie zu den ‚„klassischen‘‘ Clebsch-Gordan-Koeffizienten und D-Funktionen 
stehen. b O. Hittmair. 

Bürgel, Bruno: Über die Lösungen der radialen Sehrödinger-Gleichung bei 
beliebigem Spin. Helvet. phys. Acta 30, 395—406 (1957). 
| Es wird das System der n gekoppelten Differentialgleichungen für die radialen 
Teile der Schrödingerfunktion eines Zweiteilchensystems mit allgemeiner tensorieller 
Wechselwirkung und beliebigem Drehimpuls diskutiert. Das übliche iterative Lö- 
sungsverfahren einer äquivalenten Volterraschen Integralgleichung erfordert sehr 
einschränkende Voraussetzungen für das Verhalten der Wechselwirkung im Ursprung 
des reduzierten Koordinatensystems, die in den physikalisch interessierenden Fällen 
meist nicht erfüllt sind. Deshalb werden hier die Lösbarkeitsbedingungen einer 
äquivalenten Fredholmschen Integralgleichung untersucht. Es wird gezeigt, daß 
unter bestimmten, wesentlich schwächeren Voraussetzungen an die Wechselwirkung 
die im Ursprung verschwindenden stetigen Lösungen eine n-dimensionale Mannig- 
faltigkeit bilden. Im Unendlichen verhalten sie sich wie die Summe je einer ein- 
und auslaufenden Kugelwelle. F. Schlögl. 
| Carr jr., W. J.: Use of general virial theorem with perturbation theory. Phys. 
Review, II. Ser. 106, 414—417 (1957). 

Für Vielteilchensysteme, bei denen die Energie eine homogene Funktion der 
‚Teilchenkoordinaten ist, wird aus der Vertauschungsrelation mit dem Operator 
= r,V, das quantenmechanische Virialtheorem abgeleitet. Auf Grund des Virial- 
satzes und des Energiesatzes bestehen zwei Gleichungen zwischen den Erwartungs- 
werten der Gesamtenergie und der einzelnen Energieteile, die für sich wohldefinierte 
Homogenitätsgrade besitzen. Aus der Störungsrechnung wird für den Fall, daß neben 
kinetischer und potentieller Energie eine Störenergie mit bestimmtem Homogenitäts- 
‚grad auftritt, eine dritte Gleichung abgeleitet. In vielen Fällen läßt sich dann in 
einer Ordnung der Störungsrechnung die Berechnung aller Erwartungswerte der 
drei Energieanteile auf die Kenntnis von |y|? zurückführen, das oft einfacher anzu- 
‚nähern ist als die Eigenfunktionen des ungestörten Systems. Als Beispiel wird der 
Stark-Effekt am linearen Oszillator diskutiert. F. Schlögl. 

Iwamoto, Fumiaki and Masami Yamada: Cluster development method in the 
quantum mechanies of many partiele system. I. Progress theor. Phys. 17, 543—555 
.(1957). 
ne is a systematie formulation of Jastrow’s cluster development method to 
investigate many particle systems with two body interactions which may include a 
hard repulsive core. In the case of a fermion system, the trial wave function for the 
ground state is chosen to be of the form 
(1) 0(27, 2,21) = Det {p, (@,)} ‚rt 
in which the Slater determinant Det {p,(x,)} is multiplied by the functions /(r,; 
which express two particle correlations. The functions f(r,,) tend to unity for large 
values of the distance r,, between the particles i, j and the product extends over all 
pairs of particles. Applying the Hamiltonian 

Rh? z 
HA md V (x, %,) 

to the product ware function ®(x,,...,&y) from which (1) is obtained by anti- 
symmetrization and performing the differentiations, one can write 


(2) Horn) (a... .2n)D (2: 0n) 


where H is expressed in terms of the functions f, p,, and their derivatives, and is a 
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sum of terms containing coordinates of one, two, or three partieles. With the integra 
(3) I(ß) = [y* Hm.) D da: day the expectation value of the energy) 
results as<H) = (0/2ß) log I (ß)|a-o. The integral (3) can be decomposed into cluster 
integrals containing coordinates of 1,2,3,... particles and it can be expressed byı 
means of a convergent series by applying a transformation familiar in classical 
statistical mechanies. The ratio of each term of the series to the previous one is 0) 
the order Nw/2, where N is the number of particles, 2 is the volume of the system 
and w is a volume within which the correlation of two particles is strong. The series 
converges rapidly if the correlations are of short range as compared with the average 
distance of the particles. The lowest order contributions to the ground state energy 
are given explieitly. The simpler case of a boson system is treated in an Appendix: 
J.@G. Valatın. || 
Nozieres, Philippe: Une description colleetive des eleetrons dans les solides. C. v7 
Acad. Sci., Paris 244, 2236—2238 (1957). 'j 
Zur Behandlung von Valenzelektronen mit Coulomb-Wechselwirkung im peri 
odischen Gitter wird eine Darstellung gewählt, deren Basis das Eigenfunktionensystem 
von Blochelektronen mit kurzreichweitigem Wechselwirkungsanteil bildet. Plasmaul 
schwingungen und der Einfluß der Rumpfelektronen in Metallen werden kurz diskail 
tiert. M. Porsch. | 
Merat, Parviz: Sur la syme6trie entre le retournement d’espace et le retournemeni) 
du temps dans le formalisme spinoriel. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 3036— 3038 (1957))} 
Pour obtenir une symetrie complete entre le retournement des axes d’espace et] 
le retournement du temps dans le formalisme spinoriel des &quations de Dirae I’A\) 
est amene & proposer une correspondance entre l’espace-temps et quatre espacer! 
spinoriels a deux dimensions ce qui double le nombre des espaces spinoriels de !ei 
theorie de Dirac (d’ou des matrices du huitieme rang). G. Petiau. ' 
Merat, Parviz: Sur une gen6ralisation de P’öquation de Dirae pour les fer- 
mions lourds. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 3131—3133 (1957). | 
Partant du formalisme introduit dans la note pr&cedente dans lequel il y & 
symetrie complete entre retournement des axes d’espace et retournement du temps: 
l’A. propose une göen6ralisation de l’&quation d’ondes de Dirac. L’espace-temps ess| 
complete par un espace isotopique & quatre dimensions dont la quatrieme dimenı 
sion est le temps usuel et qui comporte en outre trois dimensions distinctes de celler] 
de l’espace-temps ordinaire. L’A. etudie les proprietes d’invariance de son @quation |) 
d’ondes et döfinit un courant de matiere generalis& conservatif. G. Petiau. 
Case, K. M.: Dirae particles in arbitrary external eleetromagnetie fields. Phys 
Review, II. Ser. 106, 173—174 (1957). 
Einige bekannte Aussagen über das Verhalten eines Dirac-Teilchens im äußerer 
elektromagnetischen Feld werden auf einfache Weise hergeleitet. G. Höhler. 
Mumm, Thiounn: Construetion d’une solution & singularit& mobile des &quationı 
du neutrino sans champ exterieur. ©. r. Acad. Sci., Paris 246, 1673—1674 (1958}] 
Green, H. S. and 8. N. Biswas: Covariant solutions of the Bethe-Salpete») 
equation. Progress theor. Phys. 18, 121—138 (1957). | 
Es werden kovariante Lösungsverfahren der sogenannten Leiternäherung de: 
Bethe-Salpeter-Gleichung (E. E.Salpeter und H. A. Bethe, dies. Zbl. 44, 431 
für ein Nukleonenpaar in pseudoskalarer Wechselwirkung mit dem Mesonenfeld am 
gegeben. Gewisse Eigenschaften des Rigenwertspektrums und der Eigenfunktioner 
werden diskutiert. Unter anderem glauben die Verfasser aus dem Verschwinder 
der Lösungen auf dem Lichtkegel die Existenz einer abstoßenden „hard core‘ 
Wechselwirkung ableiten zu können. G. Wanders. 
Tzou, Kuo-Hsien: Formulation matrieielle du ehamp vectoriel et du champ di 
spin maximum 1 et comparaison de leur strueture interne. ©. r. Acad. Sci., Paris 244 
2137— 2140 (1957). | 


I 
| 
1 


199 


L’A. etudie les representations lindaires du champ vectoriel dont les compo- 
‚santes A, satisfont toutes Al’&quation de Klein-Gordon sous condition supplementaire. 
Ce champ est une superposition de deux champs de spin 1 et 0 dont les representations 
sont compar6es avec la repr&sentation du corpuscule de spin total maximum 1 
obtenu par la methode de fusion de M. Louis de Broglie. @. Petiau. 
Tzou, Kuo-Hsien: Champ vectoriel charg& de masse propre nulle. ©. r. Acad. Sci. 
Paris 245, 289—291 (1957). 

L’A. propose une &quation d’ondes non lineaire susceptible de representer un 
_ champ vectoriel de spin 1 en interaction avec un champ electromagnetique exterieur 
lorsque le terme de masse propre usuel est nul. L’A. discute le moment magnetique 
associe au corpuscule represente par cette &quation. @G. Petiau. 
| Fedorov, F. J. (F.1.): On the reduction of wave equations for spin 0 and 1 to 
| the Hamiltonian form. Soviet Phys., JETP 4, 139—141 (1957), Übersetz. von Zurn. 
‚€ksper. teor. Fiz. 31, 140—142 (1956). 
| L’A. discute et generalise au cas de la masse propre nulle la söparation sous 
‚forme hamiltonienne de l’&quation d’ondes des particules de spin 0 et 1. 
| @. Petiau. 
| Brulin, 0. and S. Hjalmars: Relativistic wave equations for spin 2-partieles 
with unique mass. Phys. Review, II. Ser. 107, 1730—1731 (1957). 
| Les AA. etudient l’&quation d’ondes irreductible (x® d, + x)y= 0 represen- 
'tant une particule de spin 2, les composantes de la fonction d’ondes y formant un 
 tenseur symötrique A,, et un vecteur A,. Contrairement & des affirmations de 
H.J. Bhabha (ce Zbl. 60, 451) et de Harish-Chandra (ce Zbl. 32, 372) il n’est 
pas impossible dans ce cas d’obtenir un &tat de masse propre unique. @. Petiau. 

Behrends, R. E. and C. Fronsdal: Fermi decay of higher spin partieles. Phys. 
Review, II. Ser. 106, 345—353 (1957). 

Les AA. gen£ralisent la theorie de la radioactivite $ de Fermi au cas des parti- 
cules de spin quelconques repr&sentees par les &quations de Fierz et Pauli completees 
par la definition d’un operateur de projection isolant l’&tat de spin maximum. La 
theorie generale est döveloppee dans le cas de la desintegration d’un fermion de masse 
m, et de spin s, en trois fermions de masses m,, ms, m, et de spin 5, $3, s,. La des- 
integration du muon suivant u—e--» +» et celle des hyperons est examinee en 
attribuant au muon ou aux hyperons les spins $ ou 3/2. G. Petiau. 

Watson, K. M.: Multiple seattering by quantum-mechanieal systems. Phys. 
Review, II. Ser. 105, 1388—1398 (1957). 

Im Anschluß an frühere Arbeiten des Verf. und anderer zur quantenmechani- 
schen Streutheorie wird die Mehrfach-Streuung behandelt. Diskussion der Aufteilung 
der Streuwelle in ‚„kohärente‘“ und ‚‚inkohärente‘“ Anteile. Einige Anwendungen 
werden gegeben, u.a. in der Transport-Theorie und in der Theorie des Brechungs- 
index für polarisiertes Medium (optisches Potential und Lorentz-Lorenz-Formel). 

G. Grawert. 

Claesson, Arne: Applieation of eausality arguments to Delbrück seattering. 
Fysiogr. Sällsk. Lund Förhdl. 27, 1—9 (1957). 

On suggöre une methode de caleul de la diffusion de Delbrück pour tout angle, 
en s’appuyant sur le postulat de causalit6. Le terme d’absorption est d’abord cal- 
cul& directement, puis le reste de l’amplitude de diffusion est developp6 suivant les 
energies du terme d’absorption. Les termes non invariants de jauge et divergents sont 
direetement en &vidence. Les termes restants sont finis et peuvent en prineipe @tre 
calcules. O. Costa de Beauregard. 

Gol’fand, Ju. F. (Iu. F.): Generalized phase analysis as a corollary of the unitary 
property of the S-matrix. Soviet Phys., JETP 4, 103—108 (1957), Übersetz. von 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 224—231 (1956). 

L’A. developpe une methode de caleul general de l’amplitude de diffusion gene- 
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ralisant dans le cas de particules & spin l’analyse selon les dephasages de la mecaniqu 
ondulatoire sans spin. Le developpement en fonctions propres du moment einetiqu | 
total est remplac& par une expression de la matrice $ utilisant des operateurs in-, 
variants W’’ (no,n’o’) [Tamm, Gol’fand et Fainberg, ce Zbl. 56, 446, V.I.' 
Ritus, Zurn. eksper. Fiz. 27, 660-676 (1954)] generalisant pour le cas des spin 
differents de zero le developpement ordinaire en polynomes de Legendre. 

@. Petiau. 

Livsie (Livshits), M. $8.: On the scattering matrix of an intermediate system.) 
Soviet Phys., Doklady 1, 620—624 (1957), Übersetzung von Doklady Akad. Nauki] 
SSSR 111, 67—70 (1956). | 

Ein nichtselbstadjungierter Energieoperator wird für das intermediäre System] 
abgeleitet, das bei einem elastischen Zusammenstoß zweier relativistischer Teilchenı 
gebildet wird. Zwischen der Streumatrix und der sogenannten charakteristischen 
Matrixfunktion des entsprechenden nichtselbstadjungierten Energieoperators wird 
eine enge Beziehung festgestellt, die in einigen Fällen die Bestimmung des Energie-- 
operators zu einer gegebenen Streumatrix ermöglicht. Die Wigner-Eisenbud-Glei- 
chung wird auf das kontinuierliche Spektrum eines intermediären Systems ausgedehnt... 
Als Beispiel wird der Energieoperator für das Heisenbergsche Elementarteilchen-- 
modell ermittelt. Autoreferat. | 

Costa de Beauregard, Olivier: Remarques sur la PCT-invariance de Schwinger,, 
Lüders et Pauli. C. r. Acad. Sci., Paris 245, 956—958 (1957). \ 

The author replaces the charge conjugation operation, defined as the replacement‘! 
of numbers and operators by their complex and Hermitian conjugates respectively, , 
by „mass conjugation“, which fits more naturally into his point of view, based onı 
the consideration of wave equations. Two interpretations of the P T M-invariancer 
are given, of which the first is a theorem of equal probability for predietion and re- ı 
trodietion of the same transition, and the second is some sort of theorem of detailed 
balance. M. E. Mayer. 

Dell’Antonio, G. and F. Duimio: On the Ruijgrok-van Hove model. Nuovo) 
Cimento, X. Ser. 6, 751—754 (1957). | 

In der von Ruijgrok und Van Hove vorgeschlagenen Verallgemeinerung des: 
Lee-Modells (dies. Zbl. 71, 429), wo die Wechselwirkung der Bosonen (9-Teilchen))) 
und schwerer Teilchen (N, und N,) durch das folgende Schema gegeben ist: 
N, = N, +69 (Kopplungskonstante 9), N,2=N,-+6 (Kopplungskonstante g,),, 
wurde ursprünglich behauptet, daß das Modell im Limes einer Punktwechselwirkung ! 
(Loco) im Gegensatz zum Lee-Modell keine negativen Wahrscheinlichkeiten ent- 
hält. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß dies Ergebnis wesentlich von den ı 
Einzelheiten des Grenzüberganges abhängt. Im allgemeinen muß die folgende Rela- . 
tion bestehen tgh (9,9, L) S 99/9, Z cotgh (9,9, Z), damit keine negative Wahr- | 
scheinlichkeiten auftreten. Für gegebene Werte von z. B. 9, und Z gibt es also nur’ 
ein beschränktes Gebiet, worin g, variieren kann, damit keine unphysikalischen Er- . 
scheinungen auftreten. @G. Källen. 

Grigor’ev, V. L: Quantum field theoretieal solutions without perturbation ı 
theory. Soviet Phys., JETP 5, 109—111 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. , 
32, 146—148 (1957). 

Ein vom Verf. früher angegebenes Gleichungssystem für die Übergangsmatrizen ı 
zu bestimmten Teilchenzahlen wird mittels eines Ansatzes exakt gelöst. Paarerzeu- 
gung wird nicht betrachtet. K. Baumann. 

Gupta, Suraj N.: Quantum field theory in terms of ordered products. Phys‘ 
Review, II. Ser. 107, 1722—1726 (1957). | 

Es wird die Existenz geordneter Produkte von Feldoperatoren in der Heisen- 
bergdarstellung angenommen, und die Lagrangedichte durch eine Summe solcher 
Produkte ausgedrückt. Die postulierten Eigenschaften der geordneten Produkte: 
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(erlauben es, die Feldgleichungen und die Vertauschungsrelationen der Feldoperatoren 
abzuleiten. Nach Übergang zur Wechselwirkungsdarstellung wird festgestellt, daß 
das geordnete Produkt von Operatoren dieser Darstellung identisch mit dem üblichen 
Wickschen Produkt ist (G. C. Wick, dies. Zbl. 40, 130). Unter der, durch den Verf. 

‘ gemachten, Annahme, daß die Operatoren der Heisenberg- und der Wechselwirkungs- 
darstellung durch eine unitäre Transformation verknüpft sind, ist es dann möglich, 

; auch das geordnete Produkt von Heisenbergoperatoren explizit aufzubauen. Da 

' diese unitäre Transformation aber im allgemeinen nicht existiert (Theorem von 
R. Haag, dies. Zbl. 67, 211), ist das vorgeschlagene Verfahren nicht zulässig. 

. @. Wanders. 

| Chalfin (Khalfin), L. A.: Causality and the eriterion of physical realizability in 

_ quantum field theory. Soviet Phys., Doklady 1, 671—674 (1957), Übersetzung von 
Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 345—347 (1956). 


Die Dispersionsrelationen, d. h. die Beziehungen zwischen Real- und Imaginär- 
_ teil der Amplituden der Vorwärtsstreuung, werden auf Grund sehr allgemeiner 
physikalischer Hypothesen, genannt ‚Kausalitätsprinzip‘‘, welche von der speziellen 
Form der wechselwirkenden Felder unabhängig sind, hergeleitet. Anwendungs- 
' möglichkeiten werden kurz angegeben. Th. Sexl. 


Spitzer, Richard: Commutation relations of interaeting spinor fields. Phys. 
Review, II. Ser. 105, 1919—1923 (1957). 

L’A. examine la compatibilite du formalisme de la theorie quantique des champs 
avec la commutation ou l’anticommutation de trois ou de plus de trois champs 
spinoriels couples par des interactions du type de Yukawa. Pour plus de deux 
champs la commutation est incompatible avec la commutation de la densit& d’hamil- 
tonien avec elle-m&me pour deux points differents d’une surface du genre espace. 

G. Petiau. 


Glaser, V., H. Lehmann and W. Zimmermann: Field operators and retarded 
funetions. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 1122—1128 (1957). 

Für die Entwicklung des renormierten Feldoperators nach den Operatoren des 
einlaufenden Feldes, deren störungstheoretische Form die Källen-Yang-Feldman- 
Entwicklung ist, werden die Koeffizientenfunktionen als Vakuumerwartungswerte 
gewisser Operatorprodukte angegeben. Diese Funktionen genügen einem Gleichungs- 
system, dessen Erfülltsein eine nicht nur notwendige, sondern auch hinreichende 
‚Bedingung dafür darstellt, daß der so entwickelte Feldoperator lokal ist, das heißt, 
daß sein Kommutator für raumartige Abstände verschwindet. In das Gleichungs- 
system geht eine Annahme über das vollständige System der Zustandsvektoren ein. 

K. Symanzik. 


Nishijima, Kazuhiko: On the asymptotie conditions in quantum field theory. 
Progress theor. Phys. 17, 765—802; 18, 101 (1957). 

Die Asymptotenbedingungen werden in einer von der üblichen völlig verschie- 
denen Weise eingeführt: Die Rekursionsformeln für die Matrixelemente retardierter 
Feldoperatorprodukte zu einem vollständigen System einlaufender Zustände werden 
als Ansatz an die Spitze gestellt und als Definitionsgleichungen dieses Zustands- 

"systems aufgefaßt. Es wird gezeigt, daß die Rekursionsformeln dann und nur dann 
diese Interpretation zulassen, wenn die Vakuumerwartungswerte der retardierten 
Produkte ein bestimmtes Integralgleichungssystem erfüllen. Die Rekursionsformeln 
werden auch auf den Fall verallgemeinert, daß stabile Bedingungszustände existieren. 
Dabei tritt jedoch ein Normierungsproblem auf, dessen Lösung dem Verf. nur bei 
Existenz einer passenden Quantenzahl gelingt. Die Integralgleichungen für die re- 
tardierten Funktionen werden durch eine Reihe gelöst; wie der Verf. selbst in einem 
Zusatz bemerkt, erfüllt diese Lösung jedoch nicht die erforderlichen Symmetrie- 
bedingungen. K. Baumann. 
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Heisenberg, W.: Lee model and quantization of non linear field equations. 
Nuclear Phys. 4, 532—563 (1957). 

Während der letzten Jahre hat der Verf. sehr eifrig für ein feldtheoretisches 
Modell der Elementarteilchen mit einem einzigen, nichtlinearen Spinorfeld argu- | 
mentiert. [Vgl. z. B. den zusammenfassenden Bericht in Reviews modern Phys. 29, | 
269-278 (1957).] In diesem Modell sind mehrere Züge des gewöhnlichen Quanti- | 
sierungsverfahrens wesentlich modifiziert worden. Es wird z.B. eine indefinite 
Metrik verwendet, um die Theorie konvergent zu machen, und die Vertauschungs- 
relationen der Theorie werden so modifiziert, daß sie auf dem Lichtkegel weniger 
singulär als die Vertauschungsrelationen eines freien Feldes sind. Weiter hat der} 
Verf. in sein Modell einen ‚Dipolzustand“, d.h. ein Zustand, der entartet ist und | 
aus einem Zustand mit positiver Norm und aus einem Zustand mit negativer Norm | 
zusammengesetzt ist, eingeführt. In der vorliegenden Arbeit wird das Lee-Modelt | 
benützt, um diese ungewohnten Eigenschaften der Quantisierungsmethode des Verf. | 
zu illustrieren. Speziell gelingt es dem Verf., nach geeigneter Spezialisierung der im | 
Modell vorkommenden Konstanten zu erreichen, daß ein Dipolzustand der gewünsch- 
ten Art wirklich auftritt. Durch geschickt gewählte Randbedingungen kann der | 
Verf. auch erreichen, daß die S-Matrix (wenigstens in einfachen Fällen) wirklich uni- 
tär wird, obgleich die Theorie eine indefinite Metrik enthält. Hierbei ist es sehr 
wesentlich, daß man im Streuproblem außer der ‚physikalischen‘ eingehenden 
Welle auch eine einlaufende, ‚„‚unphysikalische‘‘ Welle beimischt. Der Verf. arran- 
giert die Randbedingungen in einer solchen Weise, daß nicht nur diese letzte Welle | 
die Wahrscheinlichkeit Null trägt (in der indefiniten Metrik), sondern daß auch die | 
entsprechende, unphysikalische, auslaufende Welle keine Wahrscheinlichkeit weg- | 
führt. Hierdurch wird die Unitarität der S-Matrix nicht zerstört. Ohne einlaufende, | 
unphysikalische Welle läßt sich dies nicht erreichen. Es ist wohl noch eine offene 
Frage, wie weit diese Ergebnisse bei dem Lee-Modell das Quantisierungsverfahren | 
im ursprünglichen, nichtlinearen Spinormodell des Verf. rechtfertigen. 

G. Källen. | 

Takahashi, Y.: On the generalized Ward identity. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, | 
371—375 (1957). 

Ist Z,(p; q) die Vertexfunktion und S,(p) die Fortpflanzungsfunktion des Elek- 
trons in der Quantenelektrodynamik, so kann die sogenannte Wardsche Identität | 
als (1) o8,(P)/epı = — iS (pP) I.(P; pP) S, (p) geschrieben werden. In der vor- | 
liegenden Arbeit gibt der Verf. einen Beweis für diese Gleichung. Gleichzeitig wird 


auch eine Verallgemeinerung von (1), und zwar | 


(2) Mi" ST. (DS (A) | 
bewiesen. Nach der Meinung des Verf. sind diese Relationen früher nur mit Hilfe der 
Störungstheorie bewiesen worden. Das hier benützte Argument stützt sich nicht auf | 
die Störungstheorie, sondern verwendet nur die kanonischen Vertauschungsrelationen | 
der Theorie und die Erhaltung der Ladung. Der Ref. kann hier der Versuchung nicht | 
widerstehen zu erwähnen, daß ein sehr ähnlicher Beweis der Wardschen Identität 
ohne Störungstheorie und mit Verwendung der Ladungserhaltung im Jahre 1953 
von ihm veröffentlicht wurde (dies. Zbl. 52, 446). G. Källen. 

Sokolov, 8. N.: Photon green funetion accurate to et. Soviet Phys., JETP 5, 
1029—1030 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 32, 1261-1262 (1957). 

Gol’fand, Ju. A. (Iu. A.).: Transformation properties of the eleetron-positron 
field amplitudes. Soviet Phys., JETP 4, 446—447 (1957). Übersetz. von Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 31, 535—536 (1956). 

L’A. preeise les lois de transformation des op6rateurs de er&ation et d’annihila- 
tion (amplitudes du champ) dans une transformation de Lorentz du champ spinoriel 
de l’@leetron de Dirac. Ces amplitudes ne se transforment pas selon les representations 
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' spinorielles du groupe de Lorentz et les amplitudes correspondant aux Etats electron 


et positron se transforment independamment. G. Petiau. 
Olsen, Haakon, L. C. Maximon and Harald Wergeland: Theory of high-energy 
bremsstrahlung and pair produetion in a sereened field. Phys. Review, II. Ser. 106, 
27—46 (1957). 
Es werden die differentiellen Wirkungsquerschnitte für hochenergetische Brems- 


' strahlung und Paarerzeugung in einem abgeschirmten Coulombfeld berechnet, wobei 


statt der bisher üblichen Bornschen Näherung ein neues Verfahren Verwendung 
findet. Dabei finden die Verff., daß die Korrektur zur Bornschen Näherung für die 


' Paarbildung nur für die Impulsübertragung von der Größenordnung me merklich ist, 


bei jedem Grade von Abschirmung. Bei der Bremsstrahlung jedoch ist die Korrektur 
nur für Impulse der Größenordnung (m c?/E) (m c) merklich, wobei E die Energie 
des Elektrons bedeutet. Genau so, wie im Falle ohne Abschirmung ergibt sich die 
Korrektur des differentiellen Wirkungsquerschnittes für die Bremsstrahlung in 


Form eines Faktors, mit welchem der bisher bekannte Wirkungsquerschnitt nach 


Bethe-Heitler zu multiplizieren ist. Die Wirkungsquerschnitte werden ausge- 
rechnet, wobei Wellenfunktionen verwendet werden, die in einem Raumgebiet genau 


sind, das merkliche Beiträge zum Matrixelement beisteuert. Am Schlusse wird noch 


der Wirkungsquerschnitt für die elastische Streuung in kleine Winkel berechnet. 
P. Urban. 

Pytte, A.: Circular polarization of internal bremsstrahlung. Phys. Review, 
II. Ser. 107, 1681—1685 (1957). 

L’A. calceule la polarisation circulaire du bremsstrahlung interne dans le cas 
d’une transition ß permise avec l’interaction la plus generale. La polarisation 
varie de 0 & un maximum entre l’Energie inferieure et l’energie sup£rieure du spectre P. 
Ce maximum depend des valeurs relatives des constantes d’interaction. Dans le 
cas de la theorie du neutrino ä& deux composantes et avec seulement des interactions 
scalaires et tensorielles la polarisation est complete pour l’energie maximum du 
spectre. L’A. donne les diagrammes correspondants pour 8? et P3? et discute en 
outre les effets du champ nucl&aire coulombien. G. Petiau. 

Sokolov, A. A. and B. K. Kerimov: On the damping theory of partiele seattering 
by a fixed center. Soviet Phys., JETP 4, 921—922 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 31, 1080—1081 (1956). 

Die Dämpfungstheorie, die im Gegensatz zur Störungstheorie die Berechnung 


‘ von Wirkungsquerschnitten auch für kleine de Broglie-Wellenlängen gestattet 


(o> (4/27)2), wird auf die Streuung von Partikeln an einem fixierten Zentrum angewen- 
det. Für spinlose Partikel nehmen die Verff. einen reellen Potentialtopf an; sie führen 
die Rechnung für spinlose Partikel aber auch für das Nullbereichpotential durch, 
das ihnen an anderer Stelle die Erweiterung des Formalismus auf Dirac-Partikel 
gestattete. Ein Vergleich der Ergebnisse mit jenen des stetigen Anschlusses der 


“Wellenfunktionen wird durchgeführt. O. Hittmair. 


Novozilov, Ju. V. (Novozhilov, Iu. V.): Scale transiormation and the virial 
theorem in quantum field theory. Soviet Phys., JETP 5, 138—140 (1957), Übersetz. 
von Zurn. &ksper. teor. Fiz. 32, 171—173 (1957). 

By the ‚scale transformation“ is understood the following one: m— m/A; 
a— ujA where Ais a real positive number, m the mesonic and v the nucleonie mass. 
It is shown that the field equations for the meson and the nucleon fields are invariant 
under the scale transformation. The virial theorem can be deduced by means of 
scale variations. L. Infeld. 

Tanaka, Katsumi: Properties of the fixed-source meson theory. Phys. Review, 
II. Ser. 107, 616—620 (1957). 

Die Auswertung der von Cini und Fubini (dies. Zbl. 70, 447) aufgestellten 
Summenregeln wird dadurch verbessert, daß die in diesen Regeln auftretenden 
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Verhältnisse von Matrixelementen zwischen physikalischen und nackten Nukleonen- 
zuständen mit Hilfe der Eksteinschen Gleichungen [Nuovo Cimento, X.Ser. 4 


1017—1158 (1956)] näherungsweise berechnet werden. Benutzt man jetzt wie ||‘ 
Cini (l. c.) die Chew-Lowschen Ausdrücke für die Phase ö,, (dies. Zbl. 72, 221,), so 
erhält man für die renormierte p-Wechselwirkungs-Kopplungskonstante f? = 0,09 | 
bzw. 0,07 bei Abschneideimpulsen von 5 bzw. 6 Mesonenmassen. Dies ist mit den | 


experimentellen Werten verträglich im Gegensatz zum Ergebnis von Cini und 
Fubini (l. c.). Außerdem werden der Erwartungswert der Mesonenzahl, Mesonen- 
ladung, Mesonenenergie und der Nukleonen-Selbstenergie im physikalischen Nukle- 
onenzustand berechnet. Sie werden allein aus f? und dem Abschneideimpuls ohne 


weitere experimentelle Daten erhalten. Ein Vergleich mit wesentlich experimentell. || 


bestimmten Werten ergibt gute Übereinstimmung. Dies wird als Argument für die 
Richtigkeit der Chew-Low-Theorie gedeutet. H. Rollnik. 


Pais, A. and R. Serber: Strong eoupling. Phys. Review, II. Ser. 105, 1636 — | 


1652 (1957). 


Die Theorie der starken Kopplung wird für den Fall der geladenen skalaren 
Wechselwirkung einer gründlichen Untersuchung unterworfen. Dabei werden nicht- || 
kanonische nichtlineare strenge (d.h. von der Kopplungskonstante unabhängige) 
Transformationen verwendet, welche die Isobarenstruktur des Nukleonenspektrums 
zum Vorschein bringen. Für den Fall der ausgedehnten Quelle wird dann die Näherung 
der starken Kopplung eingeführt und es wird gezeigt, daß in statischer Näherung | 


gebundene Zustände mit beliebig hoher Ladung der Isobaren existieren. Die Gültigkeit 
der gemachten Näherungen wird auch diskutiert. M. E. Mayer. 

Sudakov, V. V.: Consequences of the renormalizability of quantum electro- 
dynamies and meson theory. Soviet Phys., JETP 4, 616—617 (1957), Übersetz. von 
Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 729—-731 (1956). 

Nach Gell-Mann und Low (dies. Zbl. 57, 214) müssen die Ausbreitungs- 
funktionen und Vertex-part-Funktionen bei renormierbaren Theorien für große Impulse 
gewisse Funktionalgleichungen erfüllen. Diese Gleichungen werden benutzt, um 
asymptotische Ausdrücke für die Ausbreitungsfunktion und Vertex-parts zu ge- 
winnen, die ihre Abhängigkeit vom Abschneideimpuls erkennen läßt. H. Rollnik. 

Sudakov, V. V.: Meson-meson scattering in meson field theory. Soviet Phys., 
Doklady 1, 662—665 (1957), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 
338—340 (1956). 

Für neutrale und symmetrische pseudoskalare Mesonentheorie wird eine Inte- 
gralgleichung für die Amplitude der Streuung von Mesonen an Mesonen abgeleitet 
und diskutiert. G. Grawert. 

Korolev, A. M.: The dynamical magnetic moment of the deuteron. Soviet 
Phys., JETP 4, 73—79 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 211—217 
(1956). 

In einer mesonentheoretischen Beschreibung des magnetischen Moments des 
Deuterons, wo die ‚‚anomalen‘“ Teile der magnetischen Momente des Protons und des 
Neutrons, sowie die kleine Abweichung des magnetischen Moments des Deuterons 
von der Summe der Momente der einzelnen Teilchen mit Hilfe der Emission und 
Reabsorption von virtuellen Mesonen beschrieben wird, ist das magnetische Moment 
des Systems von der Frequenz eines äußeren Feldes abhängig. Physikalisch kommt 
dies daher, daß die Wechselwirkung der virtuellen Teilchen miteinander und mit 
den Nukleonen vom äußeren elektromagnetischen Feld beeinflußt wird. In der vor- 
liegenden Arbeit wird das frequenzabhängige (‚‚dynamische‘‘) magnetische Moment 
des Deuterons in erster, nichtverschwindender Näherung der Störungstheorie aus- 
gerechnet. Der Verf. benützt die pseudoskalare Mesonentheorie, weshalb er den 
Austausch von zwei Mesonen berücksichtigen muß, um ein anomales magnetisches 
Moment überhaupt zu bekommen. Dies bedeutet eine erhebliche Komplikation der 


| 
| 
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formalen Arbeit. Explizite Formeln für das magnetische Moment dieser. Nä 
- : Nä g 
werden angegeben und für die Photozerspaltung des Deuterons er 
@. Källen. 
1 Gupta, Suraj N.: Anomalous magnetie moments of nueleons in in 
interaction. Phys. Review, II. Ser. 107, 1442—1445 (1957). 

Verf. untersucht im Rahmen der ladungssymmetrischen PS-Mesontheorie mit 
PS-Kopplung, bis zu welchen Energien man in der Photon-Nukleon-Wechselwirkung 
den Einfluß der Mesonen durch das anomale magnetische Moment beschreiben 
kann. Er findet, daß die phänomenologische Behandlung zusammenbricht, wenn 
die Energie des Photons im Ruhsystem des Protons einige Hundert MeV beträgt. 

EN Be 2 G. Höhler. 

Amati, D. an . Vitale: Low energy K-nueleon ring. i ; 
en gy seattering. Nuovo Cimento, 

Das Lee-Modell entstand aus Untersuchung der Wechselwirkung von den 
strange Teilchen, ist aber in kurzer Zeit zu einer kraftvollen Methode für die prinzi- 
pielle Prüfung der Konsistenz der Quantenfeldtheorie geworden. Seine praktische 
Anwendungsmöglichkeiten sind außer acht geblieben. Diese Lücke ist durch die 
referierte Arbeit erfüllt. Die Verff. beschäftigen sich mit der s-Streuung der Anti-K- 
Mesonen an Nukleonen. Infolge der Einfachheit der Wechselwirkungsform von Lee 
sind die betreffenden Gleichungen streng lösbar, so gelangt man zu exakten Formeln 
für die Phasenverschiebung. Diese Größe hängt nur von den Massen, von den Kopp- 
lungskonstanten und vom Abschneideparameter ab. Das empirische Material wird in 
kurzer Zeit möglich machen, die Resultate mit der Erfahrung zu vergleichen. Die 
wesentlichste Vernachlässigung in der Rechnung ist die des Nukleonenrückstoßes. 
Ob diese erlaubt ist, scheint problematisch zu sein, infolge der Kleinheit des Nukleon- 
K-Meson Massenverhältnisses. Es ist aber wahrscheinlich, daß die Rechnung mit 
der Thirringschen Methode auch in dieser Richtung verfeinert werden kann. Es wäre 
noch interessant, die Streuung der K3 -Mesonen gesondert zu behandeln, da Experi- 


mente mit K mehr realistisch sind, als mit K® oder K®. G. Marx. 
Amati, D. and B. Vitale: Dispersion relations for heavy meson-nueleon inter- 
aetion in a fixed source theory. I. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 1013—1026 (1957). 


Dispersionsrelationen für die Streuung von K- und K-Mesonen an Nukleonen 
werden mit zwei Methoden behandelt. Zuerst wird eine allgemeine Theorie für 
fixierte Quellen mit Hilfe der optischen Theorems ausgebaut, dann werden die 
Relationen auch mit der Chew-Low-Methode erhalten. Da Übergänge zwischen 
physikalischen (angezogenen) Zuständen behandelt sind, soll eine Renormalisation 
der Kopplungskonstanten vorgenommen werden. Das hat zur Folge, daß die Dis- 
persionsintegrale in Gebiete von unphysikalischen Energiewerten größer werden. 
Eine Abschneidung für skalare Kopplung ist unnötig, für vektorielle Kopplung 
aber unentbehrlich. G. Marx. 

Mittelstaedt, P.: Zur Energieverteilung der inelastischen Streuung von K+- 
Mesonen an Kernen. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1480—1496 (1957). 

Die Energieverteilung der inelastischen Streuung von K*-Mesonen an Kernen 
wird nach einem Verfahren von Goldberger berechnet (M.L. Goldberger, 
Physic. Rev., Minneapolis, II. Ser. 74, 1269 (1948)]. Der Kern wird als ein entartetes 
Fermigas betrachtet, und die Streuung des K+-Mesons entsteht dadurch, daß im 
Inneren desKerns ein klassischer Stoßvorgang zwischen K*-Meson und einem Nukleon 
stattfindet. Der Wirkungsquerschnitt dieses Stoßprozesses wird isotrop und von der 
Energie unabhängig angenommen. Ein abstoßendes Kastenpotential beschreibt die 
olobale Wechselwirkung des K+-Mesons mit dem Kern. Das Ergebnis stimmt quali- 
tativ mit den experimentellen Daten überein, und es werden zwei Verfeinerungen des 
Modells angegeben, die zur quantitativen Übereinstimmung führen sollten. 


@. Wanders. 


Mittelstaedt, P.: Optisches Modell für die Streuung von K--Mesonen an Kernen. | 
Z. Naturforsch. 12a, 947—955 (1957). j 


The elastic and inelastie scattering of K--Mesons by complex nuclei are described by means 
of a phenomenological optical model. The real and the imaginary parts of the optical potential are | 
determined by a comparison with the experimental results of the Goettingen and of the Bern plate | 
group from the angular distribution of the elastie scattering and also from the energy distribution | 
of the inelastically scattered K--Mesons by means of the Goldberger-method. 

Zusammenfassg. des Autors. 


Ceolin, €. and L. Taffara: Non-adiabatie treatment of the scattering of K+- 
mesons by nueleons. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 425—439 (1957). | 
Um die Existenz einer eventuellen Resonanz bei höheren Energien in der | 
Streuung von K-Mesonen an Nukleonen Rechnung zu tragen, versuchen die Verff. 
die Tamm-Dancoff-Methode anzuwenden, obwohl sie selbst bemerken, daß ‚‚diese weit | 
davon entfernt ist eine ideale Methode zur Behandlung von Streuproblemen zu sein‘. 
Dabei wird vorausgesetzt, daß das Gell-Mann-Nishijimasche Schema gültig ist, daß 
der Spin der Hyperonen 1/2 und der X-Mesonen 0 ist, daß die X- Y-N -Kräfte ladungs- 
unabhängig sind und daß die Pionen zur Streuung und Bildung der Zwischenzustände 
nicht beitragen. Vergleich der Resultate für skalare und pseudovektorielle Kopplung 
mit den existierenden Experimentaldaten läßt die Verff. auf die Notwendigkeit 
schließen, pseudoskalare Wechselwirkungen in Betracht zu ziehen, da die oben an- 
geführten nicht zu den voraussichtlichen Experimentaldaten passen. M. E. Mayer. 
Froissart, Marcel et Roland Omnes: Sur certaines proprietes des solutions de 
l’&quation de Chew et Low. C.r. Acad. Sci., Paris 245, 2203—2206 (1957). 
Verff. diskutieren das analytische Verhalten der Lösungen der Chew-Low- 
Gleichungen (dies. Zbl. 72, 221) der Meson-Nukleon-Streuung im statischen Modell. 
Sie bestimmen die Umlaufsrelationen um die Verzweigungspunkte unter Annahme 
einer in einem genügend großen Teilgebiet analytischen Quellverteilungsfunktion | 
und geben (keinen strengen Beweis darstellende) Argumente für aus diesen Rela- ! 
tionen folgende Unendlichblättrigkeit der Riemannschen Flächen der drei Streu- | 
amplituden. K. Symanzik. 
Fujino, Haruyuki and Jun’ichi Osada: Investigation of the Chew-Low equation 
by iteration. Progress theor. Phys. 17, 751—764 (1957). I 
Die iterative Behandlung der Integralgleichungen für Meson-Nukleon-Streuung | 
im statischen Modell von Chew und Low (dies. Zbl. 72, 221) zeigt, daß hierdurch 
die renormierten Feynmandiagramme des Modells, welche bereits G. F.Chew 
(dies. Zbl. 55, 428) untersucht hat, erhalten werden. K. Symanzik. | 
Fubini, S. and W.E. Thirring: Theory of p-wave pion-nueleon interaetion.. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 1382—1387 (1957). l 
Verff. unterwerfen das Chewsche Modell für x-Meson-Nukleon-Wechselwirkung 
einer eingehenden Untersuchung und beweisen, daß das Anwachsen der Phasen für 
kleine Energien und die Lage der 33 Resonanz genügen, um gewisse Formen der | 
Quellfunktion auszuschließen, und Ungleichungen für einige Konstanten abzuleiten. , 
Trotz des negativen Charakters der gemachten Aussagen betrachten die Verff. die: 
Tatsache, daß bi U=e-*"/r, 15 — 0,22, f? = 0,08 alle Konsistenzkriterien be-. 
friedigt sind, als mehr als einen Zufall. (Hier ist U die Cut-off-Funktion, und found ff 
die nichtrenormierte, bzw. renormierte Kopplungskonstante.) M. E. Mayer. 
Agodi, A. and M. Cini: Charge dependent eorreetions to dispersion relations. I. , 
Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 686-692 (1957). 
Indem die Ableitung der Dispersionsbeziehungen für rr-Meson-Nukleonstreuung:! 
nach der Methode von Goldberger sowie Goldberger, Miyazawa und. 
Oehme (dies. Zbl. 67, 448) auf den Fall verallgemeinert wird, in welchem 
die elektromagnetische Wechselwirkung in Betracht gezogen wird, zeigen die: 
Verff., daß die entsprechende Korrektur, in Kopplungskonstanten für positive und 
negative Mesonen ausgedrückt, im Energiebereich 50—150 MeV, nur von der Größen- .' 
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ordnung 5% ist, und folglich nicht ausreicht, um die Experimentaldaten von Puppi 
und Stanghellinizu erklären. M. E. Mayer. 


Rockmore, Ronald M.: Pion-deuteron seattering in the impulse approximation. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 256—264 (1957). 


Berechnung der differentiellen Wirkungsquerschnitte für elastische (mit Coulomb- 
Effekt), unelastische und Ladungsaustausch-Streuung von rz-Mesonen an Deuteronen 
in der Impuls-Approximation. Diskussion der Korrekturen zu dieser Näherung: 
Mehrfachstreuung — nach Brueckner-Modell und nach feldtheoretischem Störungs- 
verfahren berechnet —, Bindungs-Korrektur und Absorption der Mesonen. Eine 
zufriedenstellende Wiedergabe der Streudaten bis zu kinetischen Energien von 
100 MeV scheint in der Impuls-Näherung möglich, weil sich die Korrekturen teil- 
weise kompensieren. G. Grawert. 


Sitenko, A. G.: Gamma radiation from the eollisions of fast eharged pions with 
nuclei. Soviet Phys., Doklady 1, 512—516 (1957). Übersetz. von Doklady Akad. 
Nauk SSSR 109, 1119—1122 (1956). 

The diffractive gamma emission by fast pions colliding with nuclei is investigated, 
taking into account the Coulomb interaction of the pions with the nuclear charge. 
The differential cross sections for elastie scattering is obtained as the sum of two terms, 
the first describing the diffractive scattering by a perfectly black nucleus and the 
second the scattering of charged pions in the Coulomb field. Following Landau and 
Pomeranchuk, the differential cross section for a pion to be scattered within a 
given solid angle, accompanied by the emission of a photon of.a given frequency 
and polarization is obtained. "The expression is easily integrated summing over polari- 
zation. The assumption is made that the energies of the incoming and outgoing par- 
ticles are much larger than u (rest mass of the poin). The strong interaction of the 
pion with the nucleon background is associated with the spread of the pion change 
over a certain region. Considering the finite size of the pion a form factor has to 
be added. The spectral distribution of the radiation is obtained, as well as the inte- 
gral cross section of photon emission with frequencies above a given value. The case 
of a semitransparent and an almost transparent nucleus is also considered and for- 
mulae for the corresponding cross sections are deduced. @. Martelli. 


Dalitz, R. H. and D. R. Yennie: Pion produetion in eleetron-proton eollisions. 
Phys. Review, II. Ser. 105, 1598—1615 (1957). 
Mit Hilfe einer Verallgemeinerung der Weizsäcker-Williams-Methode wird das 
Verhältnis der Wirkungsquerschnitte für z-Mesonenerzeugung durch Elektronen und 
Photonen abgeschätzt. Die Beiträge des longitudinalen Feldes der Elektronen und 
nicht-diagonaler transversaler Anregungen werden eingehend diskutiert, wobei zur 
Berechnung der Matrixelemente die phänomenologische Theorie von Brueckner, 
Gell-Mann und Watson,dieChewsche Fixed-Source-Theorie und die relativistische 
Bornsche Näherung herangezogen werden. Es wird auch auf die Bedeutung der 
theoretischen Behandlung der inelastischen Elektron-Nukleon-Streuung hingewiesen. 
Für die verschiedenen Modelle sind die für den Vergleich mit dem Experiment wichti- 
gen Größen numerisch berechnet und in Tabellen wiedergegeben worden. Der Ver- 
gleich mit den Experimentaldaten scheint darauf hinzuweisen, daß die longitudinalen 
Matrixelemente, im Vergleich zu den transversalen, klein sind, was qualitativ mit der 
Chewschen Theorie im Einklang ist. Es werden ferner einige Hinweise auf wünschens- 
werte Experimente gegeben. M. E. Mayer. 

Hamaguchi, M.: On the viscous fluid model in multiple produetion of mesons. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1622—1635 (1957). 

Quantitative Diskussion des Einflusses einer Viskosität im hydrodynamischen 
Modell der Mesonen-Vielfacherzeugung. Die Teilchenzahl und die Winkelverteilung 
im Labor-System werden numerisch berechnet und mit experimentellen Daten ver- 
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glichen, so daß eine grobe Abschätzung der Viskositäts-Koeffizienten gegeben werden 
kann. @. Grawert. 


Lee, T. D. and €. N. Yang: Possible nonlocal effeets in u deeay. Phys. Review, | 


II. Ser. 108, 1611—1614 (1957). 


Während für den Zerfall des u-Mesons u—e-+»-+ v unter der Annahme der 


Zweikomponententheorie für das Neutrino und direkter Kopplung ein Michel-Para- 
meter o—} herauskommt, liefern die letzten Messungen mit an 0,68 e 0,02 
eindeutig einen abweichenden Wert. Die Verff. zeigen nun, daß durch die Hinzu- 
nahme von Ableitungskopplungsgliedern diese Abweichung erklärbar ist. Dazu 
werden drei, in der Anordnung der Feldoperatoren verschiedene Zusatzglieder unter- 


sucht. Das Energiespektrum der Elektronen ist dann zwar nicht mehr durch einen | 
einzigen Michel-Parameter beschreibbar, doch kann dies näherungsweise möglich sein. 
Dieses o weicht dann um eine von der Stärke der Ableitungskopplung abhängige 


Größe vom Wert $ ab. Schließlich wird gezeigt, daß für den experimentellen 


Wert von o nur eines der diskutierten Zusatzglieder als durch virtuelle Emission N 
und Absorption direkt angekoppelter schwerer Mesonen bedingt interpretierbar ist. | 


F. Engelmann. 


Tolhoek, H. A. and J. R. Luyten: A theoretical estimate of the influence of the 
character of the four-fermion interaetion on the muon capture rate. Nuclear Phys. 3, 


679688 (1957). 


Die Verff. haben Berechnungen der Einfangwahrscheinlichkeit für u-Mesonen N 
durch die Elemente Kalzium bis Nickel im period. System durchgeführt. Dabei | 
haben sie in der Vierfermionenwechselwirkung für den u-Mesoneneinfang sowohl 


eine Fermi- als auch eine Gamow-Teller-Wechselwirkung, ähnlich wie beim ß-Zerfall 
angenommen. Die Bestimmung des Verhältnisses dieser beiden Wechselwirkungen 


wäre durch Vergleich der hier berechneten und der experimentell bestimmten Werte | 
für die Einfangswahrscheinlichkeiten möglich. Für die Beschreibung der Kern- 


struktur wird das Schalenmodell vorausgesetzt. Ferner werden weitere vereinfachende 


Annahmen gemacht. Die Ergebnisse der Rechnungen haben daher nur qualitativen | 
Wert. Schlüsse über das vorliegende Verhältnis der beiden Wechselwirkungen lassen | 


sich noch nicht sicher ziehen. Die vorgelegten Rechnungen würden dafür 
sprechen, daß die Gamow-Teller-Wechselwirkung über die Fermi-Wechselwirkung 
dominiert. G. Kramer. 


Kinoshita, Toichiro and Alberto Sirlin: Muon decay with parity nonconserving 


interaetions and radiative correetions in the two-component theory. Phys. Review, 
1I. Ser. 107, 593—599 (1957). 

Der Zerfall polarisierter u-Mesonen wird für eine allgemeine (u — e—v)-Wechsel- 
wirkung, die nicht gegen Raumspiegelungen invariant ist, theoretisch behandelt. 
Es ergibt sich eine dreiparametrige Formel für die Winkelverteilung der Elektronen. 


Man erkennt, daß die Winkelverteilung kein hinreichendes Kriterium für die 


Gültigkeit der Zweikomponententheorie für das Neutrino liefert. Unter Voraus- 
setzung der Zweikomponententheorie für das Neutrino werden die Strahlungs- 
korrekturen zur Elektronenverteilung in niedrigster Näherung in der Entwicklung 
nach der Feinstrukturkonstanten berechnet. Näherungsweise kann die Winkel- 
verteilung der Elektronen dann ebenfalls durch eine dreiparametrige Formel be- 
schrieben werden. Die Strahlungskorrekturen ergeben Änderungen zwischen 4%, 
und 10%. G. Kramer. 

Candlin, D. J.: Time reversal and the deeay of the u-meson. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 6, 390—391 (1957). 

Das Spektrum, die Winkelverteilung und die Polarisation der Elektronen beim 
Zerfall polarisierter u-Mesonen sind berechnet worden für den Spezialfall, daß das 
4-Meson in ein Elektron, ein Neutrino und ein Antineutrino zerfällt. Dabei ist an- 
genommen worden, daß das Neutrino stets polarisiert ist, d. h. durch die sogenannte 
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Zweikomponententheorie beschrieben wird. Insbesondere wird gezeigt, daß durch 
die Messung der transversalen Polarisation der Elektronen, und zwar des Spins der 
Elektronen senkrecht zum u-Mesonspin und zum Elektronenimpuls eine Verletzung 
der Invarianz gegen Zeitumkehr durch die u-Meson-Wechselwirkung festgestellt 
werden könnte. @. Kramer. 
Espagnat, B. d’, J. Prentki and Abdus Salam: On symmetries in elementary 
partiele interaetions. Nuclear Phys. 3, 446-455 (1956). 

| The possible interactions of the Yukawa type among the baryons N, A, X and 3, 
Be  mesons za and K are given most generally by Lu = 9 N ya N 
% Aiyrazth.e)—g G2iyx2)n+ „Fiyt-a2+g,(NKA+h.e) 
+9 (Nr SK+th.c)tg(&nK*Athe)tg, (E727,K*-h.ce.). Now 
regarding different kinds of baryons to form charge multiplets in extended isobaric 
space, further possible symmetries than the charge independence are discussed. In 
these discussions the mass differences among different kinds of baryons are neglected. 
Various symmetrical requirements impose restrietions on the choice of the coupling 
constants. A common feature of these requirements consists in regarding N and 5, 
and A and 2'to be members of the same multiplets in extended charge space and hence 
ınost of them require 9, =g, and 9, —= + 9, under the approximation m, = my, 
MN = Ms. K. Nishiyima. 

Espagnat, B. d’, R. Omn&s and J. Prentki: Some remarks on decay rates of 
heavy mesons. Nuclear Phys. 3, 471—475 (1957). 

In view of the recent experimental confirmations of the non-conservation of 
parity P and charge conjugation (©, the results of the PC invariance are discussed. 
(1) The lifetimes of a particle and of its antiparticle are exactly the same. (2) The 
Gell-Mann-Pais theory of the neutral K meson still holds although these authors 
originally based their arguments on the charge conjugation invariance. (3) Many 
conclusions can be drawn concerning the charge conjugate decay modes of a neutral 
K meson, e.g. —et ++», 8 —e-+n+-+». All quantities obtained after 
summation over spin directions and integration in momentum space — at least for 
one decay product — are equal for both modes. For instance the branching ratio is 
equal to unity. (4) Lee, Oehme, and Yang proved the equality of the lifetimes of 
a charged particle and its antiparticle in the lowest order approximation. This theorem 
is extended to include strong final interactions among decay products. Finally it is 
proved that the existence of btth K> u +» and K—n + u» decays cannot 
be accounted for by the Yukawa type interaction among K, u, v, under the assumption 
that only one type of K meson exists. K. Nishiyima. 

Cerulus, F.: Parity violation and the spin of the A® partiele.. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 5, 1685—1692 (1957). 

The ratio of mesonic to non-mesonic decays of hyperfragments provides us 
with an important clue to get information about the AP spin. The analysis made 
so far by Ruderman and Karplus suggests strongly that the A spin would be 
either 4 or 3. This analysis is reexamined by taking account of the possible non- 
conservation of parity in AP decay as well as the neutral mode of AP decay, i. e. 
AP—n-+n°. If parity were strongly violated in 4° decays, a comparison of the 
results of calculation with experiment would indicate that A° has spin 3, since 49 
of spin 3 would emit a pion in D-state as well as in P-state and consequently would 
enhance the mesonie decays very much in contradietion to experiment. If the 
parity violation is slight, spin 2 is not exeluded from the present argument alone. 
The ratio of non-mesonic to mesonic decays is calculated for *He}, 4H ,, and °Be, 
under different assumptions about spin and parity. K. Nishijima. 

Oneda, $.: Two-component theory of the neutrino and K-mesons decays eom- 
prising two neutrinos. Nuclear Phys. 3, 598—605 (1957). 


Zentralblatt für Mathematik. 78. 14 


210 | 

Verf. diskutiert im Rahmen der Zweikomponententheorie des Neutrinos ver 
schiedene K-Zerfälle mit zwei Neutrinos im Endzustand und behandelt dann die 
Frage der Zurückführung einiger schw acher Wechselwirkungen auf einen „primären‘“ 
Kopplungstyp. G. Höhler. | 

Weinberg, Steven: Role of strong interaetions in deeay processes. Phys. Kor 
II. Ser. 106, 1301—1306 (1957). 

It is investigated which are the primary interactions that contribute to decay 
processes. As is well known, Fermi interactions are not renormalizable and bring} 
about infinities in various decay processes. In order to avoid ambiguous cut-ofül 
procedures, the author proposed to apply the renormalization procedure to weakı 
interactions. It is shown that all infinities appearing in decay processes involving} 
nucleons, pions, photons, and one lepton pair may be removed by renormaliza 
to all orders in the strong and electromagnetic coupling constants but to the firsti 
order in weak interactions of a certain kind. From this point of view it is not correctt 
to treat the pion decay as proceeding via Fermi interactions only, but one has ta 
introduce the direct decay interactions as the counter term to renormalize the theory. 
Knowing the lifetime of pion, the u-meson absorption rate is unambiguously calcu-- 
lated. It is also shown that the ‚‚prineiple of minimal electromagnetic coupling ® 
is violated in the radiative tensor decay of the pion by a counter term introduced to 
renormalize the theory. K. Nishijima. 

BaraSenkov (Barashenkov), V.S8.: Concerning some possibilities of formulation 
of a relativistically invariant theory of extended partieles. Soviet Phys., JETP 5, 
470—472 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 566—569 (1957). 

Franzinetti, €. and @. Morpurgo: An introduetion to the physies of the new 
partieles.. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 6, 469—802 (1957). 

Im ersten und dritten Teil dieses ausführlichen Berichts über die neuen Teilchen 
werden die Experimente besprochen. Der zweite Teil ist den theoretischen Problemen 
gewidmet und so gehalten, daß er nicht nur für Spezialisten verständlich ist. U. a.. 
.. behandelt: die Theorie von Gell-Mann und Nishijima, die Methoden zur! 
Bestimmung des Spins der neuen Teilchen, die neutralen X-Mesonen und die Zer-- 
fallswechselwirkungen. Bei der schnellen Entwicklung dieses Gebiets ist es nötig, , ı 
das Datum der Fertigstellung anzugeben: Ende 1956. Einige Ergänzungen, die® 
sich vor allem auf die Nichterhaltung der Parität beziehen, wurden angefügt. | 

@G. Höhler. 

King, R. W. and D.C. Peaslee: Compound model for heavy partieles Phys.. 
Review, II. Ser. 106, 360—363 (1957). 

A model is given in which most of strange particles are regarded as au | 
out of more basic particles. In view of conservation of charge, baryon number, 
and strangeness, there must be at least three basic particles, and the authors deve | 
loped a model in which nucleons and A are regarded as basic. One may also sub-- 
stitute (3°, 2”) for (P, N) by notieing the symmetry between Nand £. Based on 
an assumption concerning the nature of forces, the authors have roughly evaluated| 
the binding energies or the rest masses of other particles and have suggested cha 
possible existence of some unstable heavy particles. The calculational technique is, 
however, too rough to draw any definite conclusions on the correctness of such a. 
model, especially the question, why the particle-antiparticle forces are much stronger‘ 
than the particle-particle forces, is not answered, but just suggested that the „hard! 
core“ in nucleon-nucleon scattering might correspond to the strong particle-anti-- 
particle forces. K. Nishijima. 

Gell-Mann, Murray: Model of the strong couplings. Phys. Review, II. Ser. 106, , 
1296—1300 (1957). 

Verf. skizziert eine Feldtheorie der Hyperonen und K-Mesonen. Dabei unter- 
scheidet er bei den starken Wechselwirkungen zwei Fälle: die für alle Baryonen 
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‚gleiche „sehr starke‘“ Wechselwirkung mit Pionen und die nur noch ladungs- 
‚unabhängige weniger starke Wechselwirkung mit K-Mesonen. Die Massendifferenzen 
| der Baryonen sind dann eine Folge der K-Wechselwirkungen. Zahlreiche Experimente 
werden im Hinblick auf diesen Ansatz diskutiert. @G. Höhler. 
Umezawa, Hiroomi and Antoine Viseonti: The isomerism of elementary partieles. 
Nuclear Phys. 4, 224—233 (1957). 
| Die Verletzung der Paritätserhaltung in den schwachen Wechselwirkungen wird 
‚durch die Einführung von isomeren Rechts- und Linkszuständen der Elementar- 
‚teilchen beschrieben. Die Forderung der Invarianz gegen gewisse Eichtransforma- 
‚tionen, die mit der Raumspiegelung nicht kommutieren, soll den beiden isomeren 
‚Zuständen verschiedene Wechselwirkungen zuordnen. Die Einführung von isomeren 
Zustände für Teilchen, deren Masse von Null verschieden ist, gibt Schwierigkeiten. 
Es wird eine Möglichkeit für Spin-0 Teilchen im Spinorformalismus angegeben. 
@. Wanders. 
| Brown, Laurie M.: Parity doublets and hyperfragment binding. Phys. Review, 
II. Ser. 106, 354—357 (1957). 
| Assuming that the parity doublet scheme to account for the T—9 mass degene- 
.racy would be right, the binding of hyperfragments is caleulated. The A — N force is 
 assumed to consist of ordinary force and parity mixing force which transforms a 
particle into its parity conjugate particle. The binding energy between a A and a 
core is calculated using the Thomas variation-iteration method. The main conclusions 
drawn from this calculation are (1) that the mixing of Sand P states increases rapidly 
with binding energy, (2) that the parity mixing potential is less effective in binding 
than the ordinary potential. K. Nishijima. 

Nakai, Shinzo: Note on the isotopie spin of the antipartiele. Progress theor. 
Phys. 17, 139—144 (1957). 

Verf. kritisiert, daß Lepore (dies. Zbl. 70, 228) bei der Zuordnung der Eigen- 
werte der dritten Komponente des isobaren Spin-Operators zu den Antinukleonen 
die Einteilchen-Diracgleichung benutzt. Er geht seinerseits von der Feldtheorie 
aus und findet dann dieselbe Zuordnung wie in den Theorien von Gell-Mann und 
Nishijima (dies. Zbl. 65, 229; Fortschr. Phys. 4, 519 (1956)]. G. Höhler. 

Radieati, L. A. and B. Touschek: On the equivalence theorem for the massless 
neutrino. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1693—1699 (1957). 

Es wird ein einfacher Beweis für die Gleichwertigkeit der Zweikomponenten- 
theorie (Weyl, Yang-Lee) mit der Majoranatheorie für ein masseloses Feld gegeben. 
Da in der Majoranatheorie keine Vektor- und keine Tensorgröße aus den Spinoren 
gebildet werden kann, hat ein Majoranafeld weder eine Ladung noch ein magnetisches 
Moment. Wohl aber kann man mit Hilfe des Pseudovektors eine ‚Pseudoladung‘‘ 
(Spiegelungscharakter: — 1) definieren. In der Sprache der Zweikomponententheorie 
ist dies die Differenz der Anzahl der Neutrinos mit dem Spin parallel und antiparallel 
zur Bewegungsrichtung. Nimmt man Wechselwirkungen hinzu, so ist die Yang-Lee- 
Theorie diejenige Zweikomponententheorie, in der die Pseudoladung erhalten bleibt. 

H. Rollnik. 

Tzou, Kuo-Hsien: Sur P’invariance de jauge des champs du neutrino. ©. r. Acad. 
'Sci., Paris 245, 502—505 (1957). 

Verf. untersucht die Folgen der Invarianz der Theorie des massenlosen Neutrinos 
gegen folgende „Eichtransformation“: 9, — y, = y, +y 02; U2= 0. Die mög- 
lichen invarianten Wechselwirkungen des Neutrinos enthalten Ableitungen der Felder 
und geben, für den r-Zerfall, in erster Näherung verschwindende Übergangsampli- 

tuden. Da die Wechselwirkungen, die die experimentellen Ergebnisse befriedigend 

beschreiben, von den hier angegebenen Wechselwirkungen wesentlich verschieden 
sind, scheint die vorgeschlagene ‚Eichtransformation‘“ nicht zutreffend zu sein. 
G. Wanders. 


14* 


| 
212 | 


Watanabe, Satosi: Chirality of K partiele. Phys. Review, II. Ser. 106, 1306— |) 
1315 (1957). e | 
In the two component theory, the state of a neutrino is characterized as the |) 
eigenstate of y,, but the parity operation cannot be applied to the neutrino. Gene- | 
ralizing the operator y, the author introduced the „chirality“ operator which | 
anticommutes with the parity operator. The point is to define the chirality operator ||| 
not only to Fermions but also to Bosons, especially to X mesons. In order to account || 
for the r— 9 puzzle, the author proposed to assume the K meson to be in an eigen- || 
state of chirality. Finally the author suggested that the chirality quantum number ||| 
thus introduced is closely related to the strangeness quantum number. I 
K. Nishijvima. 

Bialynicki-Birula, I.: On internal degrees of freedom of partieles in quantum || 
field theory. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl., III 5, 905—909 (1957). | 

L’A. associe (sous des hypotheses implicites assez restrietives) au champ de la | 
particule libre de spin quelconque une serie d’operateurs susceptibles d’etre utilises 
pour le classement des grandeurs associ6es (ou degres de libert6 internes) & la particule. 

@. Petiau. 

Touschek, B. F.: The mass of the neutrino and the non-conservation of parity. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1281—1291 (1957). # 

Verf. untersucht Folgerungen aus der Forderung, daß alle beobachtbaren 
Größen invariant gegen die Transformation y, — exp [? y; &] y, für das Neutrino- 
feld und y; = exp [i n,a] y, für die andern Felder seien. & ist ein beliebiger reeller 
Parameter, n, eine dem jeweiligen Feld zugeordnete Zahl. Masse und magnetisches | 
Moment des Neutrinos müssen dann gleich Null sein. Die Theorie steht in enger 
Beziehung zu anderen Ansätzen, vgl. z.B. Lee und Yang [Phys. Review, II. Ser. ' 
105, 1671—1675 (1957)] und Salam [Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 299—302 (1957)]. | 

@. Höhle. 

Pursey, D. L.: Invariance properties of Fermi interaetions. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 6, 266—277 (1957). | 

Die Transformation der - und (u—e—v)-Wechselwirkung gegen die Transfor- 
mation 9,— exp [—-3:6(1+y,)— 3:9 (1—y;,)] v, des Neutrinofeldes wird 
untersucht. Da die Aussagen einer Theorie, in der das Neutrino als masselos voraus- 
gesetzt wird, nur von den gegen obige Transformation invarianten Kombinationen 
der Kopplungskonstanten der ß- bzw. (u—e—v)-Wechselwirkung abhängen, erhält 
man daraus sehr leicht die Bedingungen für die Invarianz dieser Wechselwirkungen 
gegen die Paritätsoperation, gegen die Ladungskonjugation und gegen Zeitumkehr. 
Dabei wird der Erhaltungssatz für die Leptonenzahl vorausgesetzt. (Eine Erweiterung 
obiger Transformation für solche Wechselwirkungen, die die Leptonenzahl nicht | 
erhalten, findet man bei: W. Pauli, dies. Zbl. 77, 431.) @G. Kramer. 

Good jr., R. H.: Partiele aspeet of the eleetromagnetie field equations. Phys. 
Review, II. Ser. 105, 1914—1919 (1957). 

Es wird eine Spinorform der Maxwellschen Gleichungen für den leeren Raum 
gegeben, die sich zu der Laporte-Uhlenbeckschen verhält wie die Diracsche Form 
seiner Theorie des Elektrons zu der von van der Waerden; d.h. die Feldspinoren 
werden so linear kombiniert, daß die Differentiationen nach den Raum-Zeit-Ko- 
ordinaten selbst erfolgen (0/öx, statt 2,,). Man faßt die drei Komponenten des 
komplexen Vektors C-+i%8 als eine Kolonnenmatrix y auf. Die Verknüpfung- 
gleichungen zwischen € und ® nehmen dann die der Diracschen vollkommen analoge 
Form cs, Oy[öx, —= &ylöt an, wobei die s, Dreiermatrizen der Form (S;)Eı =? Eykı 
sind. Sie bilden eine Darstellung des Spins 1. Hierzu treten jedoch die div-Bedin- 
gungen in der Form öy,/öx,; = 0. Die Grundgleichungen geben Anlaß zu Erhaltungs- 
sätzen der Form ey! Oylät = c OyHs,Oyldx,, wobei O ein Operator und YA die 
hermitesch Konjugierte zu y bedeuten. Die Identität (0 = 1) ergibt den Poynting- 
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‚schen Satz. Verf. konstruiert auch die Operatoren der übrigen Transformationen 
(Translation, Spiegelung ete.), denen gegenüber die Grundgleichungen invariant 
‚sind, und bildet entsprechende Erhaltungssätze. Feldenergie, Feldimpuls etc. lassen 
‚sich dann mit öchsV als Hamiltonoperator als Eirwartungswerte schreiben, wobei 
‚die Beiträge mit negativen Eigenwerten dieses Operators ähnlich wie bei Dirac ab- 
‚gezogen werden müssen. W. Wessel. 


Kernphysik: 


Wildermuth, K.: Kerneigenschaften und Zweikörperkräfte I. Kernphysikali- 
sche Modelle. Fortschr. Phys. 5, 421—468 (1957). 
| Mise au point sur les principaux types de mod£les nucleaires. L’A. examine 
‚successivement les caracteres fondamentaux du modele de la goutte liquide (Formule 
‚de Bethe-Weizsäcker, explication de la fission, interpr&tation des r&sonances g6antes) 
‚du modele optique, du modele en couches (origine, application aux moments magne- 
'tiques et aux moments &lectriques quadrupolaires des noyaux), modele collectif 
(modele statique et modele dynamique). Une tres importante bibliographie com- 
plete cet article. @G. Petiau. 

; Gourdin, Michel et Andre Martin: Determination d’un potentiel separable & 
‚partir des döphasages. I. Approximation indöpendante de forme. II. Cas ou tg ö est 
‚une fraetion rationnelle de P’energie. II. Theor&mes genfraux. C.r. Acad. Sci., Paris 
244, 1153—1154; 1329—1330; 1469—1470 (1957). 

| Wenn man das n — p Wechselwirkungspotential aus der beobachteten Phasen- 
‚verschiebung (etwa der S-Wellen) eines Streuversuchs erschließen will, findet man 
bekanntlich nicht immer eine eindeutige Lösung. Verff. untersuchen die Verhältnisse 
für den Fall eines nichtlokalisierbaren, separablen Potentials. Die erhaltenen Existenz- 
und Eindeutigkeitssätze sind dieselben wie für lokalisierbare Potentiale. 

E. Breitenberger. 

Puzikov, L., R. Ryndin and J. Smorodinsky: Construction of the seattering 
matrix of a two-nueleon system. Nuclear Phys. 3, 436—445 (1957). 

Les AA. montrent que le nombre minimum d’experiences necessaires pour la 
determination de la matrice de diffusion &lastique est &gal au nombre de fonctions 
complexes entrant dans la matrice de diffusion. Apres discussion des cas de diffusion 
des particules de spin 0 par un champ de force central et de diffusion des partieules 
de spin } sur les noyaux de spin 0 les auteurs considerent le cas de la diffusion nuc- 
leon-nucl&on. Dans ce cas la matrice de diffusion elastique peut &tre determinee par 
cing experiences. @. Petiau. 

Kuni, F. M.: On the dispersion relation for nueleon-nucleon seattering. 
Soviet Phys., Doklady 1, 686—689 (1957), Übersetzung von Doklady Akad. Nauk 
111, SSSR 571—574 (1956). 

Die von Goldberger und Mitarbeitern aufgestellten Dispersionsrelationen für 
die Mesonen-Nukleonenstreuung werden auf die Nukleonen-Nukleonenstreuung 
sinngemäß ausgedehnt und die Hauptschwierigkeit dabei gelöst, nämlich die Be- 
rechnung des Imaginärteiles der Vorwärtsstreuung für den Bereich -m <o<m, 
worin m die Nukleonenmasse und & die Energie des einfallenden Nukleons bedeutet. 
Die expliziten Formeln sind zu kompliziert, um hier wiedergegeben werden en 

1. Seal. 

Gourdin, M.: Diffusion nueldon-nuel&on par des forces non eentrales. 11. Diffu- 
sion proton-proton. J. Phys. Radium 18, 85—91 (1957). 

Die Streuung von Protonen an Protonen wird unter der Voraussetzung des 
Vorhandenseins von Nichtzentralkräften in drei Teile zerlegt, deren erster eine reine 
Kernstreuung (vgl. Teil I, dies. Zbl. 72, 224), deren zweiter die Berücksichtigung der 


Coulombkräfte und deren dritter die Interferenzeffekte der beiden ersten darstellt. 
Th. Sexl. 
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Baz, A. L: Expansion of single partiele wave funetions in funetions of the rela- 
tive motion of the nucleons. Soviet Phys., JETP 4, 704—708 (1957), Übersetzung 
von Zurn. eksper.'teor. Fiz. 31, 831—836 (1956). 

Für kleine Energien der Relativbewegung von Nukleonen findet eine Wechsel- 
wirkung gleicher Teilchen nur statt, wenn der relative Drehimpuls null ist. Es ist des- 
halb zu erwarten, daß ein Nukleon im Kern nicht mit allen Nukleonen in Wechsel- 
wirkung steht, sondern nur mit denjenigen drei Nukleonen, die sich mit ihm in einem, \ 
S-Zustand befinden. Diese Betrachtung führt zu einem ähnlichen Bild wie beim 
«-Teilchen-Modell. Es werden die Wellenfunktionen des Schalenmodells in dieser" 
Auffassung untersucht und eine Anzahl gemeinsamer Eigenschaften mit dem «x» 
Teilchen-Modell aufgezeigt. Außerdem werden verschiedene Gesotzmäßigkeiteni \l 
über Bindungsenergien leichter Kerne diskutiert. F. Winterberg. 


Brenig, W.: Zweiteilehennäherungen des Mehrkörperproblems. 1. Nuclear) 
Phys. 4, 363—374 (1957). 
Verne einer Begründung der Brueckner-Betheschen Theorie durch Entwick: 
lung der Wellenfunktion nach den Teilchenkorrelationen. Verf. definiert einen Satz 
von ‚‚Modell‘“-Einteilchenfunktionen, mit deren Hilfe er durch Produktbildung aus) 
der Schrödingergleichung des N-Teilchensystems ein System von gekoppelten Glei-' 
chungen für 1-Teilchen-, 2-Teilchen-,.... usw. -Wellenfunktionen ableitet. a 
sind in dem Maße exakt, wie man asymptotische Werte für die eingehenden Funk 
tionen (z. B. für große Abstände zwischen je zwei Teilchen) einsetzen darf. Die: 
Einteilchenfunktionen erfüllen Gleichungen vom Hartree-Fockschen Typ (mit Zwei | 
teilchenwellenfunktion bei der Wechselwirkung), die Zweiteilchenfunktionen er- 
füllen die Bruecknerschen Gleichungen in der Betheschen Form (bei Weglassundn 
der 3-Teilchenkorrelationen) mit einem (für N < oo nicht hermiteschen) Potential... 
Eine eindeutige Festlegung des Modelles (z. B. durch ein Variationsprinzip) gelingt 
nicht. H. Kümmel. 

Rodberg, L. S.: The many-body problem and the Brueckner approximation., 
Ann. of Phys. 2, 199—225 (1957). 

Verf. gibt eine konsequente Herleitung des Bruecknerschen Formalismus (ohne 
Pauliprinzip), die einer vom Ref. gleichzeitig angegebenen [Kümmel, Nuovo Cimento, , j 
X.Ser. 6, 23—50 (1957)] sehr ähnelt. Er geht von der Wigner- Brillouinschen ı 
Störungstheorie aus (mit dem Nachteil, daß in den Nennern die unbekannte exakte: 
Energie auftritt, die er dann später durch eine Reihenentwicklung nach der Energie’ 
des Modells wieder eliminieren muß). Nach einer Diskussion des Zweiteilchen- 
problems in äußeren Feldern mit Hilfe der Streumatrix und einer Diskussion der’ 
Hartree-Fockschen Theorie (als nullte Näherung der Bruecknerschen, d.h. Weg-: 
lassung jeder Teilchenkorrelation) verallgemeinert er diese Überlegungen unter Be-: 
rücksichtigung nur der Zweiteilchenkorrelationen. Er treibt Störungstheorie aus-: 
gehend von einem Modellproblem, dessen Potential gerade die Zweiteilchenkorre-. 
lationen beschreibt. Sehr klar ist die Begründung für den Ausschluß der Null- und | 
Einteilchenanregungen in den Zwischenzuständen, die Diskussion der nichteindeu-: 
tigen Definition der Modellpotentiale [die bei Bethe, Phys. Review, II. Ser. 103,, 
1353—1390 (1956) nicht völlig richtig ist] sowie ihrer Folgen und schließlich die’ 
Anwendbarkeit der Theorie auf angeregte Zustände. Die Bethe-Goldstonesche’ 
Differentialgleichung wird abgeleitet. H. Kümmel. 


| 


Bauer, M. and M. Moshinsky: Repulsive core and nuelear shell theory. Nuclear’ 
“ Phys. 4, 615—624 (1957). 

Verff. untersuchen das Problem der Wechselwirkung zweier Nukleonen in einem ı 
gemeinsamen ÖOszillatorpotential. Die hard core- Wechselwirkung vom Radius a: 
liefert dieselbe Wechselwirkungsenergie H wie eine ö- funktionsartige Wechselwirkung: 
der Stärke 4 h?a/m; ein ähnlic hes Resultat folgt bei Vorhandensein einer zusätz-- 
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lichen Yukawa-Anziehung (mit hinreichend kleiner Reichweite). Die Grundlage dieser 
Rechnung ist die Berücksichtigung nur der ersten Potenz in einer Entwicklung nach a; 
da die Wechselwirkungsenergie (im Kern) klein ist gegen die Abstände io der 
Oszillatoreigenwerte, scheint diese Näherung für die Energie (dagegen wohl nicht 
für die Wellenfunktionen) auszureichen. Es zeigt sich, daß der hard core die Energie & 
um ca. 2/3 vermindert (für Nukleonen in der gleichen Schale). H. Kümmel. 
‚.. $Strachan, Charles: Formation of an alpha-group in the shell-model of a heavy 
nucleus. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 494-507 (1957). 

Mit Hilfe eines Variationsverfahrens werden die Wellenfunktionen von vier 
 Nukleonen (2 Protonen, 2 Neutronen) untersucht, die außerhalb der abgeschlossenen 
Schalen der Protonen und Neutronen liegen (z. B. z,Po?2). Es ergeben sich Glei- 
chungen, die den relativen Anteil zweier Komponenten liefern. Die eine Komponente 
beschreibt eine x-Teilchengruppe, die andere beschreibt vier Nukleonen in Schalen- 
modellzuständen mit Wellenfunktionen der Spin-Bahn-Kopplung. Numerische 
Rechnungen, bei denen nur 1 hy,;-Zustände für Protonen und 2 9g/,-Zustände für 
' Neutronen berücksichtigt werden, liefern für die Wellenfunktion der x-Gruppe ein 
Gewicht (in der Linearkombination) von etwa 1%. @. Helmıs. 
Hittmair, 0.: Reduzierte Stripping-Breite und Schalenmodell. Acta phys. Austr. 
11, 70—75 (1957). 

Zusammenfassende Darstellung der Beziehungen zwischen reduzierter Niveau- 
breite und Schalenstruktur des Verbundkerns bei Abstreifreaktionen (stripping 
reactions) mit Deuteronen. Polarisation, Richtungsverteilung und Richtungs- 
korrelationen des wegfliegenden Nukleons hängen stark von Bahn und Kopplungsart 
' des eingefangenen Nukleons im Verbundkern ab; ebenso hat der (differentielle) 
' Wirkungsquerschnitt charakteristische Maxima. Verf. stellt alle wichtigen Formeln 

zusammen und deutet die Rechnungsgänge an (Zitate). E. Breitenberger. 
| Mittelstaedt, P.: Zur Begründung des optischen Kernmodells. Z. Naturforsch. 
12a, 676—678 (1957). 

Vergleich der Goldberger-Methode mit der Bruecknerschen Ableitung des 
optischen Potentials. Verf. weist darauf hin, daß selbst eine Anpassung der bei beiden 
Verfahren auftretenden Wirkungsquerschnitte und Einteilchenpotentiale an die 
Erfahrung nicht ausreicht. Vielmehr sollten die Compound-Zustände und die starken 
Abweichungen von der Impulsverteilung eines Fermigases berücksichtigt werden. 

H. Kümmel. 

Pluvinage, Philippe et Joseph Proriol: Sur la relation port&ee-profondeur dans 
ie probleme du deuteron. ©. r. Acad. Sci., Paris 245, 2201—2203 (1957). 

Die Variationsmethode von L. Hulthen und K. V. Laurikainen (dies. Zbl. 
42, 219) zur Lösung der Schrödingergleichung des Deuterons wird auf die Bigenwert- 


bestimmung einer Matrix zurückgeführt. E. Breitenberger. 
Lyons, Donald H.: Level strueture of Li®. Phys. Review, II. Ser. 105, 936—944 
(1957). 


Die Niveaus des $Li werden einerseits unter Voraussetzung eines gaußischen 
Tensorpotentials nach Hu und Massey, andererseits für ein Yukawa-Potential 
nach Pease und Feshbach berechnet. In beiden Fällen wird angenommen, daß 
‘an Zentralkräften nur solche vom Majorana-Typ wirksam sind, und der Beitrag der 
Tensorkräfte zu den Niveauabständen wird mittels einer Variationsmethode be- 
handelt. Jedesmal ergibt sich ein Abstand der S-Zustände von etwa 2 MeV und eine 
Breite des D-Multipletts von grob 1 MeV mit ?D, zuunterst. Die beiden theoretischen 
Termschemata weichen vom empirischen durch Abstände und Reihenfolge der 
Niveaus ab. E. Breitenberger. 

Thaler, R.M. and L. €. Biedenharn: A note on the ealeulation of Coulomb 
penetration and Coulomb wave functions. Nuclear Phys. 3, 207—212 (1957). 

Mittels der Phasen-Amplituden-Methode werden einerseits die Amplituden, 
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andererseits die Phasen von Coulomb-Wellenfunktionen borechnet,. Unter der Vor- 
aussetzung Z, 2, e/hv>> 1 ergeben sich für s-Wellen numerisch brauchbare, semi- 
konvergente Reihen, deren Koeffizienten auf sechs Stellen angegeben werden. Daraus | 
erhält man leicht die Transparenz einer Coulombschwelle oder eine vollständige )) 
Coulombfunktion; höhere Bahndrehimpulse kann man über Rekursionsformeln ein- .| 
führen. E. Breitenberger. \ 


Toboeman, W.: Impulse approximation for stripping reactions. Phys. Review, ) 
II. Ser. 108, 74—76 (1957). | 

Bekanntlich führt die Bornsche Näherung in Stripping-Reaktionen zwar zul 
einem in erster Näherung brauchbaren Resultat, aber ihre Anwendung in dem in 
Frage stehenden Energiebereich ist schwerlich zu rechtfertigen. Verwendet man nun 
statt der Bornschen Näherung die Impulsnäherung, so ergibt sich, daß ihr erster 
Term mit der ersteren übereinstimmt. Die Bornsche Näherung mit verzerrter Welle, , 
deren Anwendung ja wie die Impulsnäherung im vorliegenden Fall weit eher be.‘ 
rechtigt erscheint, erweist sich als der Impulsnäherung äquivalent. O. Hittmaur. 


French, A. P.: Nucleon exehange in deuteron stripping reaetions. Phys. Review, , 
II. Ser. 107, 1655—1663 (1957). N 

Der Nukleonenaustausch bei Deuteron-Stripping-Reaktionen, bei dem nicht ein 
Nukleon des Deuterons, sondern eines des Anfangskerns befreit wird, ist durch das 
Antisymmetrisieren der Gesamtwellenfunktion berücksichtigt. Der Formalismus be- | 
zieht sich einfachheitshalber auf ein bestimmtes Austauschnukleon (Core —- 1) des | 
Kerns. Austausch-Stripping wird besonders dann bedeutungsvoll, wenn direktes | 
Stripping durch Drehimpulserhaltung verboten ist. Der Austausch der Nukleonen 
geht im vorliegenden Formalismus auf direktem Wege, d.h. ohne Bildung eines | 
wohldefinierten Zwischenzustandes vor sich. Der Anteil von Austausch-Stripping | 
wird im B10 (d, p9) B"!-Fall mit etwa 10% des direkten Stripping bei vergleichbaren ' 
Verhältnissen angegeben. O. Hittmair. 


Owen, George E. and L. Madansky: Analysis of the B!l (d, n) C!? reaction hy 
nuclear stripping. Phys. Review, II. Ser. 105, 1766—1771 (1957). 
In der Bl! (d,n) O'2-Reaktion wird neben Deuteron-Stripping noch das soge- 
nannte ‚Schwere-Partikel-Stripping‘ berücksichtigt, in dem ein äußeres Neutron 
des B!! bei der Deuteronabsorption ausgetauscht wird. Die Berechnung erfolgt in 
Bornscher Näherung und erfordert durch Einschluß der zweiten Stripping-Art ein 
Antisymmetrisieren der Endwellenfunktion des Systems in bezug auf alle „äußeren“ 
Neutronen, einschließlich desjenigen des Deuterons. Die Verff. erhalten mit einem 
Wechselwirkungsradius von 4.5 x 10-23 cm qualitative Übereinstimmung mit dem | 
Experiment (0.6 — 4.7 MeV), wobei der Interferenzterm der beiden Stripping-Arten | 
wesentlich ist. Coulomb- und Zwischenkerneffekt werden vernachlässigt. Die ' 
Deuteronenergie scheint für Anwendung der Bornschen Näherung sehr niedrig. 
O. Hittmair. 

Sawicki, J. and Z. Szymanski: Nueleon surface interaction and the (p, n) 
reactions. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1777—1781 (1957). 

Die Verff. befassen sich mit der Korrektur einer direkten (p, n)-Reaktion durch 
die Nukleon-Oberfläche-Wechselwirkung im Sinne des kollektiven Kernmodells von 
Bohr und Mottelson. Bei den für die erwähnten Reaktionen in Frage kommenden 
Kernen (eines oder weniger Nukleonen außerhalb des Core) kann die Rotations- 
erregung vernachlässigt werden und es bleibt nur die Vibrationserregung. In diesem 
Falle ist die Näherung für schwache Kopplung anwendbar und die zusätzliche Wechsel- 
wirkung kann in zweiter Näherung mit Ein-Phonon-Übergängen angegeben werden. 
Die Korrektur auf die direkte Reaktion Si? (p, n) PP angewendet ergibt gleiche 
Winkelverteilung bei kleiner Vergrößerung des differentiellen Wirkungsquerschnitts. 


O. Hittmavir. 
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Daniels, J. M.: The effeet of interaetions on the angular distribution of y-Tays 
‚from an assembly of oriented nuclei. Canadian J. Phys. 35, 1133—1145 (1957). 

Es wird der Effekt der Wechselwirkung zwischen den radioaktiven Ionen und 
‘den anderen anwesenden paramagnetischen Ionen in einem Kristall auf die Winkel- 
verteilung der y-Strahlung orientierter Kerne untersucht. Bei hohen Temperaturen 
‚ist eine Entwicklung der den Effekt bestimmenden Größe nach 1 /T möglich und der 
‚erste Term, welcher den Einfluß der obigen Wechselwirkung zeigt, ist der in 1/7%. 
Bei niedrigen Temperaturen und sehr starken äußeren Feldern ist der Unterschied 
‚umgekehrt proportional der Feldstärke und verschwindet daher in der Grenze. 
Th. Seal. 
Cilasvili, 6. A.: Die Wechselwirkung von y-Quanten mit leichten Kernen. 
 Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 19, 19—22 (1958) [Russisch]. 

Ritus, V. J. (V.L.): The seattering of photons by nueleons and nuclear isobars. 
' Soviet Phys., JETP 3, 926—934 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 30, 
1070—1078 (1956). 
| Der Wirkungsquerschnitt für Photonenstreuung an Nukleonen wird mit Hilfe 
des Formalismus der isobaren Zustände berechnet. Mit den entsprechenden Feynman- 
Diagrammen werden alle Elemente zweiter Ordnung der Streumatrix berechnet. 
Der isobare Zustand hat Spin 3/2. Die Kopplungskonstanten werden von der Ana- 
Iyse der Mesonstreuung und -Photoproduktion an Nukleonen übernommen. Durch 
_ Vergleich mit dem Experiment könnten diese Koppelungskonstanten und die Ver- 
wendbarkeit des Isobarenformalismus auf das vorliegende Problem überprüft werden. 
O. Hittmair. 

Inopin, E. V.: Neutron scattering by non-spherical nuclei. Dopovidi Akad. 
Nauk Ukrain. RSR 1957, 239—241, russ. und engl. Zusammenfassg. 241 (1957) 
[Ukrainisch]. 

This paper presents the results of a calculation of neutron scattering by non-spherical 
nuclei. The calculations were performed by a method which is not limited in its applicability 
either by the case of small deformations of the nuclei, or by the case of neutrons of high energy. 
The method is based on the precise solution of Schroedinger’s equation in spheroidal coordinates. 
The calculations were found to be substantially simplified in the case of considerable absorption 
in the nucleus. Zusammenfassg. des Autors. 

Akhieser, A. I. and A. 6. Sitenko: Diffraetional seattering of fast deuterons by 
nuclei. Phys. Review, II. Ser. 106, 1236—1246 (1957). 

Analog zur bekannten Schattenstreuung von Punktpartikeln an schwarzen 
Kernen wird dieselbe elastische Beugungsstreuung für schnelle Deuteronen formuliert. 
Dabei ist die Möglichkeit zu beachten, daß das Deuteron bei diesem Prozeß in seine 
Bestandteile aufgespalten wird. Die entsprechenden Wirkungsquerschnitte für 
Beugungsstreuung und Beugungsaufspaltung von Deuteronen an schwarzen Kernen 
werden für Kernradien, die groß sind gegenüber dem Deuteronradius, zuerst ohne 
und dann mit Berücksichtigung des Coulombeffekts berechnet. Der totale Wirkungs- 
qguerschnitt (einschließlich Stripping und Absorption) stimmt mit dem nach Schwin- 
ser-Lippmann berechneten überein. Schließlich werden die Wirkungsquerschnitte 
für Beugungsstreuung und -aufspaltung sowie der totale Wirkungsquerschnitt auch 
noch für semitransparente Kerne berechnet. O. Hittmavr. 
| Hauser, I.: Directional eorrelations of ß-rays. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 
5, 182—221 (1957). 

The directional correlation between ß-particles and any nuclear radiations (x) 
is given by W (0) = = AR Ak P, (cos 0). General forms of At, dependent only 


on ß-decay process, are derived assuming the scalar, tensor and pseudoscalar inter- 
actions (time reversal invariance and parity conservation are assumed). In particular 
Als for first and second forbidden f-transitions are explieitly obtained together with 
approximate methods to evaluate them (low Z approximation, large Za/ER approxi- 
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mation, and also numerical evaluation of phases). These results are used to explain | 
the analysis of ß — y angular correlation data (assuming that pure multipole y radi- | 
ation is involved) in quite a transparent manner and to show to what extent ratios of | 

nuclear matrix elements and nuclear spin-parity can be determined. Finally a dis- 


cussion is given on the possibility to obtain an upper limit for the pseudoscalar coup- 
ling constant from ß — y angular correlation for allowed ß-decay and pure multipole y 
radiation of light nuclei. Comprehensive references are also useful. Y. Yamaguchi. 


Curtis, R. B. and R. R. Lewis: Eleetron polarization in beta processes. Phys. | 


Review, II. Ser. 107, 543—547 (1957). 2 
Die Polarisation der Elektronen aus Betaprozessen wird für nichtpolarisierte 
Kerne mit der gegen Raum- und Zeitspiegelungen nicht invarianten Lee-Yangschen 


Betawechselwirkung berechnet. Die Verff. zeigen, daß die Elektronen in der Rich- .) 


tung ihres Impulses polarisiert sind und daß die Messung dieser Polarisation einen 
weiteren Beweis dafür liefern würde, daß die Beta-Wechselwirkung die Parität nicht 
erhält und gegen Ladungskonjugation nicht invariant ist. Insbesondere sind auch 
solche Terme in den Formeln für die longitudinale Polarisation von erlaubten und 


einfach-verbotenen Übergängen berechnet, die Aussagen über die Verletzung der 
Invarianz gegen Zeitumkehr durch die Beta-Wechselwirkung gestatten. Eine 
solche Aussage läßt sich ebenfalls aus der Messung der Korrelation der transversalen | 


Polarisation des Beta-Elektrons mit der Richtung eines Gamma-Quants aus einem 
dem Beta-Übergang folgenden Gamma-Übergang bei einfachverbotenen Übergängen 
machen. @G. Kramer. 


Enz, €. P.: Fermi interaction with non-conservation of „Lepton eharge“ and 


of parity. Nuovo Cimento, X. Ser. 6, 250—254 (1957). 


Die von Pauli (dies. Zbl. 77, 431) vorgeschlagene Hamiltonfunktion für die | 
Fermi-Wechselwirkung mit Nichterhaltung der Leptonenzahl wird hier für die 
Berechnung einiger Prozesse angewendet. Der doppelte ß-Zerfall und der Neu- | 


trino-Einfang in C}” sind eingehend behandelt. M.E. Mayer. 


Bellman, Richard, Robert Kalaba and 6. Milton Wing: On the prineiple of 
invariant imbedding and one-dimensional neutron multiplieation. Proc. nat. Acad. | 


Sci. USA 43, 517—520 (1957). 


Das folgende wichtige physikalisch-technische Problem wird behandelt: In ein ' 


Intervall der Länge x tritt von links ein Teilchen einer Teilchensorte ein, für die die 
Wahrscheinlichkeit a dy besteht, innerhalb des Weges y, y + dy in zwei gleichartige 
Teilchen entgegengesetzter Bewegungsrichtung zu zerfallen. Ähnliche Überlagerungen 
wie in Bellmann’s Dynamie Programming führen zu den Fundamentalgleichungen 


ra) =—am le), mn) =— (rn +l)ap,()+ap,ı()+a 2, k pr (®) Pr) 
1) =, = -ang,k)+a F kg) Pl) 


für die Wahrscheinlichkeit p,, daß insgesamt (d. h. bei unbeschränkter Beobachtungs- 


zeit) genau n Teilchen nach links austreten bzw. analog q, für rechts. Für die er- 


zeugenden Funktionen 
[6,0} 


[6'0] 
ul, r) = = DEE) 12, 0er) = ol (ol 


ergeben sich lineare partielle Differentialgleichungen, und Erwartungswerte U, V 
und Streuung der links bzw. rechts austretenden Anzahlen lassen sich aus U’ — 
a(l+U?, V'=aUV leicht berechnen und ergeben x — n/2a als „kritische 
Länge“. Der allgemeinere Fall zweier Teilchenarten wird angedeutet. 

D. Morgenstern. 


Chilton, H.: A theoretical study of stability in water flow through heated passages. 
J. Nuclear Energy 5, 273—284 (1957). 


In der vorliegenden Arbeit werden Kriterien angegeben, die die Stabilität er- 


! 
| 


219 


(zwungener Wasserströmungen durch erhitzte Elemente bestimmen. Es wird eine 
N allgemeine Methode zur Bestimmung der Stabilitätskriterien für Systeme mit irgend- 
einer Form der Anderung der Erwärmung in bezug auf die Durchflußlänge gewonnen; 
‚ferner wird eine bequeme Methode zur Berechnung des Druckverlustes entwickelt. 

Der Verf. diskutiert insbesondere die Ergebnisse im Hinblick auf die Verhältnisse bei 
' wassergekühlten Kernreaktoren. @. Helmis. 

Deniz, V.C.,8. B. D. Iyengar and R. Ramanna: On a time of flight method of 

studying the veloeity distribution of neutrons from diffusing media. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 45, 205—214 (1957). 
Die Verff. berechnen das Geschwindigkeitsspektrum langsamer Neutronen in 

' verschiedenen Entfernungen von der Oberfläche einer Moderatoranordnung, die 
' von einem Impuls schneller Neutronen getroffen wurde. Die Rechnungsergebnisse 
' wurden mit Hilfe einer kurz besprochenen Anordnung überprüft, wobei sich eine 
ganz gute Übereinstimmung mit den theoretischen Werten ergab. F. Cap. 
Iyengar, S. B. D., G. S. Mani, R. Ramanna and N. Umakanth: Slowing down 
' and diffusion of neutrons in Beryllium oxide. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 45, 
ı 215—223 (1957). 
| Bekanntlich ist die Gleichgewichtstemperatur der Neutronen in einem endlich 
' großen Moderator kleiner als die Temperatur des Bremsmittels. Die Messung der 
' zeitlichen Änderung der Anzahl thermischer Neutronen, die durch einen kurzzeitigen 
' Schauer schneller Neutronen in einem Moderator entstehen, ermöglicht es nun, 

die Annäherung an das Gleichgewicht beim Bremsprozeß zu studieren. Die Verff. 
_ berechnen zunächst die Dichte o(r, t) thermischer Neutronen und schätzen dann die 

Abhängigkeit der Gleichgewichtstemperatur von den Abmessungen des Moderator- 

blockes ab. Die Ergebnisse werden mit Hilfe verschieden großer BeO-Blöcke über- 

prüft. F. Cap. 

Iyengar, S. B. D., 6. S. Mani, R. Ramanna and N. Umakanth: Temperature 
dependence of the slowing down and diffusion constants of neutrons in Beryllium 
oxide. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 45, 224—230 (1957). 

Die Verff. messen nach der Neutronenimpulsmethode die Temperaturabhängig- 
keit des Diffusionskoeffizienten D und der Ditfusionskühlungskonstanten © für BeO 
im Temperaturbereich 300° bis 450 °K. Weiter wurde die Bremsrelaxationszeit be- 
stimmt. F. Cap. 

Meetz, Kurt: Zur Theorie des heterogenen Piles. IL: Der ebene regulär ge- 

- sehiehtete Pile. Z. Naturforsch. 12a, 698—709 (1957). 

Zur Berechnung der kritischen Größe und der räumlichen Verteilung des ther- 
mischen Neutronenflusses in einem Pile hat man die Neutronenzahl pro Spaltung » 
als tiefsten Eigenwert und die zugehörige Eigenfunktion zu bestimmen. Diese Auf- 
gabe wird für einen ebenen, regulär geschichteten Pile, bestehend aus 2N —1 
Brennstoffelementen, exakt gelöst. Man erhält 2N + 1 Eigenwerte und Eigen- 
funktionen. Die exakte Lösung wird mit den bekannten Näherungslösungen, die 
sich aus der Wigner-Seitz-Methode bzw. ausdem Homogenisierungsverfahren ergeben, 
verglichen. W. Oldekop. 

Ioffe, B. L. and L. B. Okun’: Long-term reaetivity ehanges in nuclear reactors. 

*J. Nuclear Energy 4, 371—386 (1957). 

Die Verff. leiten zunächst mit Hilfe der Fermi-Age-Gleichung und der Diffusions- 
gleichung thermischer Neutronen für den Abbrand des Isotopes i die folgende Glei- 
chung ab B 
Ks; zu dr \ g, J (dt/ L%(t))— x? T 
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wobei k(r) der Vermehrungsfaktor der Neutronen vom „Alter“ r ist und x? die Laplace- |) 
Konstante (buckling), A, ist die Zerfallskonstante des i-ten Isotopes und Q ist die An- N 
zahl der Kerne des vorgegebenen Isotopes, die durch Neutroneneinfang gebildet ) 
werden. Unter Vernachlässigung des für thermische Reaktoren kleinen Gliedes || 


f fdx/L? (r)} wird nun der Abbrand von U 235 sowie Erzeugung und Abbrand von | | 
Pu 239, Pu 240 und Pu 241 berechnet, wobei der Abbrand von U 238 und die ||) 
Bildung von V 236 und Pu 242 vernachlässigt werden. Die schrittweise Integration |j| 
des sich aus obiger Gleichung ergebenden Systems gestattet die Berechnung der ||| 
allmählich eintretenden Reaktivitätsänderung des Reaktors. Für einen mit natür- || 
lichem Uran betriebenen Schwerwasserreaktor ergeben sich folgende Schlüsse: |) 
1. Die Pu-240-Bildung vermindert die Reaktivität stark. 2. Kontinuierliches Nach- || 
laden ( so daß der Reaktor dauernd Brennstoffelemente ganz verschiedenen Abbrand- | 
grades enthält) verlängert die Lebensdauer der Brennstoffelemente auf das 1,5-fache 1 
bis 2-fache, so daß 3000—4000 MWd/t erreicht werden. F. Cap. | 

Vysockij (Visotskü), G. L., A. A. Kresnin and L. N. Rozenevejg (Rozentsveig): 
Bremsstrahlung of polarized eleetrons. Soviet Phys., JETP 5, 883—887 (1957), Über- j 
setz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 1078—1082 (1957). 

The polarization properties of the bremsstrahlung arising when a polarized 
electron beam strikes a target are considered. It is shown that in this case the brems- 
strahlung contains a circularly polarized component. For highly relativistie eleetrons 
which are completely polarized in the direction of motion, the circular polarization 
near the upper limit of the speetrum amounts to as much as 25% ; multiple scattering | 
of electrons in the target has practically no effect on this value. Equations have been 
derived for the polarization of bremsstrahlung photons produced by electrons of 
arbitrary energy. Zusammenfassg. der Verff. 


Bau der Materie: 


Froese, Charlotte: The self-consistent field with exchange for the ground state 
and first exeited state of Fe+13. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 615—621 (1958). | 
Cikovani, 6. E.: Die Vielfachstreuung geladener Teilchen im Gas der Wilson- | 
Kammer. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 19, 267—272 (1957) [Russisch]. | 
Gosar, P.: A new method for solving multiple scattering problems in inhomo- | 
geneous media. Nuovo Cimento, X. Ser. 5, 1437—1455 (1957). 
Die vom Verf. in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 72, 212) veröffentlichte Theorie ' 
der mehrfachen Kleinwinkelstreuung von Wellen wird auf den Fall eines inhomo- 
genen Mediums erweitert. Als Beispiel behandelt der Verf. die Mehrfachstreuung an 
dielektrischen Kugeln. In diesem Falle ist die Winkelverteilung der gestreuten 
Wellen ähnlich der Winkelverteilung von Elektronen, die durch eine dünne Metall- 
folie laufen. P. Urban. 

Artmann, Kurt: Berücksichtigung der Elektronen-Korrelation in der Quanten- 
theorie. Z. Phys. 149, 299—310 (1957). 

Es wird hier ein Verfahren vorgeschlagen, welches der Moffittschen Methode, 
der „Atome in Molekülen‘, äquivalent ist, indem möglichst lange formal mit der 
richtigen Eigenfunktion des gesamten Einzelatoms gerechnet wird und erst am Schluß 
der Rechnung durch einen Produktansatz approximiert wird. Die Methode wird am 
Li H-Molekül erläutert und führt dazu, daß sich die Approximation nur auf die Bin- 
dungsenergie auswirkt; ein Vorteil, der sich darin zeigt, daß die Fehler in der Bin- 
dungsenergie in gleicher Größenordnung sind wie die der Absolutrechnungen bei den 
konventionellen Verfahren. H. Preuß. 

Slater, N. B.: Classical motion under a morse potential. Nature 180, 1352—1353 
(1957). 

Stephen, M. J.: A variational method for caleulating magnetic shielding con- 
stants in molecules. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 243, 264—273 (1957). 
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Stephen, M.J.: A variational method for caleulating nuelear spin-spin inter- 
actions in molecules. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 243, 274-280 (1957) 


Moffitt, W. and A. D. Liehr: Configurational instability of degenerate eleetronie 
states. Phys. Review, II. Ser. 106, 1195—1200 (1957). 

Es werden die Folgerungen aus dem Jahn-Teller-Theorem unter Berücksich- 
tigung von Kräften diskutiert, wenn diese die Entartung der Elektronenzustände 
erniedrigen und von der gleichen Größenordnung wie die rücktreibenden Kräfte 
der Vibration sind. Es zeigt sich, daß dieser Vorgang durch eine Kopplung zwischen 
Atomkernen und Elektronenbewegung beschrieben werden kann. H. Preuß. 


Bayer, Horst: Uber den Verlauf des Brechungsindex und der Dielektrizitäts- 
konstante im Bereich des Inversionsspektrums (Mikrowellenspektrums) von NH3 bei 
Drucken zwischen 10-? und 1 Torr unter besonderer Berücksichtigung der Linie J =3, 
K=3. Z.Phys. 149, 550—570 (1957). 

Ausgehend von der Theorie der Stoßverbreiterung von Spektrallinien nach Weisskopf und 
van Vleck wird ein Ausdruck für den Realteil des (komplexen) Brechungsindex und der Di- 
elektrizitätskonstante für ein quantenmechanisches System hergeleitet. Die Endformel wird 
auf das Inversionsspektrum von NH, angewandt. Es zeigt sich, daß etwa im Bereich zwischen 
10=3 und 1 Torr die Dielektrizitätskonstante innerhalb der Breite einer Inversionslinie im wesent- 
äichen nur von dem Beitrag dieser Linie bestimmt wird und das von den anderen Linien herrührende 
Zusatzglied vernachlässigbar klein ist. Um die Dispersions- mit der Absorptionskurve vergleichen 
zu können, wird der Verlauf der Absorptionskonstante innerhalb der betrachteten Inversions- 
linie angegeben. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 


Glauberman, A. E: On the theory of a real gas with noncentral partiele inter- 
action. Soviet Phys., Doklady 1, 615-619 (1957), Übersetzung von Doklady 
Akad. Nauk SSSR 111, 63—66 (1956). 

Ein Gas wird betrachtet, das aus Molekülen besteht, die Achsensymmetrie 
haben und ein elektrisches Dipol- oder Quadrupolmoment tragen. Für diesen Fall 
werden die Gleichungen von Bogoljubov für die Verteilungsfunktionen F, der 
Teilchenkomplexe angeschrieben und deren Lösung, nach Potenzen der Dichte ent- 
wickelt, angegeben. Als Anwendung werden die Gleichgewichtseigenschaften bei 
kleiner Dichte in zwei Spezialfällen kurz diskutiert, nämlich ein Dipolgas im äußeren 
elektrischen Felde und ein Gas von nicht-polaren axialsymmetrischen Molekülen, 
für die der winkelabhängige Teil der Wechselwirkung nur schwach ist. Für das erste 
System wird eine Formel für die mittlere potentielle Energie abgeleitet, für das zweite 
System werden der zweite und der dritte Virialkoeffizient berechnet. 

B. R. A. Nijboer. 

Münch, Johann: Quadratische Approximation von Adiabaten realer Gase. 
8.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1956, 49—60 (1957). 

Die Gleichungen für Potential (P) und Stromfunktion (S) der eindimensionalen, 
nichtstationären und isentropischen Strömung lassen sich bekanntlich für beliebige 
Adiabatengleichungen durch eine Legendre (L)- oder durch eine Molenbroek (M)- 
Transformation linearisieren, wobei noch als unabhängige Variable die charakteristi- 
schen Parameter A und u benutzt werden können. Die Gleichungen (PL), (SL) und 
(SM) haben dann die Form 2,, + (1—a«) (2 + 2,)/]2@a = 0 (Sauer, dies. Zbl. 
44, 215). Dabei ist die Schallgeschwindigkeit a = «(A + u). Ersetzt man (1 — a')/2 a 
durch n/(A + u), so ergibt sich die Darbouxsche Gleichung, deren Integral für ganz- 
zahlige n explizit angegeben werden kann. Die Bedingung (1 — a)/2?a=n/(A+ u) 
liefert hypothetische Gase, durch deren Adiabaten die Adiabate eines gegebenen 
realen Gases approximiert werden kann. Setzt man (1— a’)/2a = Vy/2 = const, 
so erhält man ein anderes hypothetisches Gas mit der Adiabate » =» + o/y- 

C. Heinz. 

Klein, G.: A contribution to flame theory. Philos. Trans. roy. Soc. London, 
Ser. A 249, 389—415 (1957). 
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Die Theorie reagierender Gasgemische wird diskutiert im Hinblick auf die‘ 
praktische Berechnung eindimensionaler Flammen; unter Vernachlässigung von!l 
Strahlungseffekten, Thermodiffusion, Druckgradient und Viskosität. An Hand 
der „idealen“ A = B-Flamme wird gezeigt, daß sich das vorliegende nichtlineare 
Randwertproblem für den Spezialfall verschwindender Energieströmung bei aus- | 
schließlich massenabhängigen Diffusionskoeffizienten zurückführen läßt auf eine) 
leicht iterierbare Integralgleichung. (Die Randbedingungen am heißen und kalten 
Ende definieren hierbei durch Eigenwertgleichung die experimentell bestimmbare‘ 
Flammengeschwindigkeit). Dieser Spezialfall kann beim allgemeinen Fall als erste) 
Näherung für eine i.a. linearisierbare Störungsrechnung benutzt werden, deren 
schnelle Konvergenz durch geeignete Wahl der vorhergehenden Näherung jeweils) 
erreicht wird. Realistischere Reaktionsmodelle, Simultanreaktionen, Reaktionen 
2. Ordnung und Assoziierungsreaktionen werden nach analogen Näherungsmethoden \ 
behandelt. Die günstigste Ausgangsnäherung zur Berechnung realer Reaktions- | 
flammen kann ausschließlich der chemischen Kenntnis der in dem betreffenden. 
Temperaturbereich vorherrschenden Reaktionen entnommen werden. Die Ein- 
beziehung von Viskositätseffekten im Rabmen der benutzten Störungsrechnung‘; 
wird besprochen. H. Rother. 

Pahl, M.: Ambipolare Effusion aus der positiven Säule. Z. Naturforsch. 12a,, 
632—642 (1957). 

Der Verf. untersucht den ambipolaren Effusionsstrom, der aus einer positiven 
Säule durch ein kreisförmiges Loch der begrenzenden Glaswand in ein Hochvakuum 
hineinfließt. Diese Theorie soll Aufschluß darüber geben, inwieweit eine massen- | 
spektrometrische Untersuchung der effundierenden Träger Aussagen über die rela- | 
tiven Ionenkonzentrationen in der positiven Säule ermöglicht. Zur quantitativen | 
Beschreibung der Effusion durch eine ideale Lochblende wird der Effusionsstrom | 
der Ladungsträger als ambipolarer Diffusionsstrom aufgefaßt. Aus der erweiterten . 
Diffusionstheorie unter Einbeziehung von Volumenrekombination und Stufen- 
prozessen ergibt sich für die Dichteverteilung der Träger in der positiven Säule eine 
nichtlineare Differentialgleichung zweiter Ordnung, die mit Hilfe eines Potenzreihen- 
ansatzes gelöst wird. Durch geeignete Wahl der Randbedingungen für die Rohr- 
wand können die beiden Fälle a) Trägervernichtung nur durch Wandrekombination 
(keine Reflexion an der Wand) und b) Volumenrekombination im Plasma und am- 
bipolare Reflexion an der Wand (Sekundärelektronenemission) beschrieben werden. | 
Zuletzt werden die Effusion verschiedener positiver Ionen und der Einfluß einer ' 
nichtlinearen Lochblende (‚Kurze Röhre‘) diskutiert. K.@. Müller. | 

Ecker, Günter: Abweichungen von dem Holtsmark-Profil der Balmer-Linien 
im Plasma. Z. Phys. 149, 254—266 (1957). 

Im Anschluß an eine vorhergehende Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 77, 448) wird der 
Einfluß der Berücksichtigung des Gibbsschen Wahrscheinlichkeitskoeffizienten im ı 
Mikrofeld des Plasmas auf die statistischen Linienprofile der Balmerlinien H, und 
H; untersucht. Es ergibt sich hierdurch mit wachsender Ionendichte eine Verengung! 
gegenüber dem Verweijschen Profil. Eine Abschätzung der Elektronenstoßverbrei- 
terung zeigt schon bei Dichten > 5 - 1013 eine merklich sich überlagernde Abfla- \ 
chung des statistischen Profils. Eine systematische und quantitativ ausreichende 
Darstellung dieser Überlagerung in Abhängigkeit von den Plasmaparameternı 
(n,,n_, T,, T_) konnte noch nicht gegeben werden. H. Rother. 

Kahn, F. D.: The eollision of two ionized streams. J. Fluid Mechanics 2, 601— \ 
615 (1957). | 

Bei der gegenseitigen Durchdringung zweier Ströme von ionisierten Teilchen | 
tritt außer durch Zusammenstöße ein Bremseffekt auch durch elektrische Kräfte auf.. 
Die kritische Zeitdauer und Weglänge, nach welcher der Effekt merklich wird, werden: 
mit gewöhnlicher Mechanik und relativistisch berechnet. F. Schmeidler. 
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Sitenko, A. 6. and K. N. Stepanov: On the oseillations of an eleetron plasma in 
‚a magnetic field. Soviet Phys., JETP 4, 512—520 (1957), Übersetz. aus Zurn. eksper. 
‚teor. Fiz. 31, 642—651 (1956). 
| Es wird die Ausbreitung elektromagnetischer Wellen in Elektronenplasmen in 
‚konstantem Magnetfeld mit Hilfe der linearisierten Boltzmanngleichung ohne Stöße 
behandelt. Als ungestörte Verteilungsfunktion wird exakte Maxwellverteilung vor- 
ausgesetzt. In Abhängigkeit von der Orientierung 6 des Ausbreitungsvektors zum 
magnetischen Feld werden die Brechungsindizes der 3 Wellentypen (ordentliche, 
‚außerordentliche und ‚„Plasma‘-Welle) bestimmt, explizit für den Grenzfall schwa- 
‚chen Magnetfeldes. bzw. starken Magnetfeldes bei tiefer Plasmatemperatur. Für 

ganzzahlige Vielfache der gyromagnetischen Frequenz ergibt sich starke Dämpfung, 
mit dem bekannten Resultat (E. P. Groß, dies. Zbl. 54, 91), daß für 0 — rı/2 keine 
Wellenausbreitung mehr stattfindet. Die Bandbreite dieser Dämpfungsbereiche 
wird berechnet. Sie nimmt mit wachsender Laufzahl ab. H. Rother. 

Chatterjee, P. K.: Relation between surface tension and latent heat of vapour 
and its applieation to the study of liquid structure. J. Technol. 2, 49—57 (1957). 

Potential energy of an assembly of molecules forming a liquid-vapour system has been eva- 
luated assuming a mutual potential energy of the frrm — A r-» + Br-a and a relation between 
the surface energy and latent heat of vapourisation is deduced. 

Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Buckingham, A. D.: The influence of a strong magnetie field on the dieleetrie 
constant of a diamagnetie fluid. Proc. phys. Soe., Sect. B 70, 753—760 (1957). 

Unter Benutzung der Methoden der statistischen Mechanik untersucht der Verf. 
den Einfluß eines starken magnetischen Feldes H auf die statische Dielektrizitäts- 
konstante e einer diamagnetischen Flüssigkeit. Die Größe B in der Formel e = 
& + BH? wird diskutiert. Die Theorie ergibt, daß B für nichtpolare Substanzen 
sehr klein ist, dagegen für polare Flüssigkeiten meßbar sein soll. @. Kelbg. 

Reynolds, J. A. and J. M. Hough: Formulae for dieleetrie eonstant of mixtures. 
Proc. phys. Soc., Sect. B. 70, 769—775 (1957). 

Es wird eine allgemeine Gleichung aufgestellt, aus der die verschiedenen in der 
Literatur zu findenden Formeln für die Dielektrizitätskonstante von zweikomponen- 
tigen Mischungen, von denen eine Komponente die Form von Teilchen hat, abgeleitet 
werden können. &, und &, seien die Dielektrizitätskonstanten der beiden Substanzen, 
die den Bruchteil des Volumens ö, und ö, einnehmen sollen. Bedeuten D,D,, D;, 
E, E,, E, die räumlich gemittelten dielektrischen Verschiebungen und Feldstärken 
für Mischung und Einzelkomponenten, so bestehen die Gleichungen D=6,D, + 6,D, 
und B=6,E,+6,E,, die mit e= D/E folgende äquivalente Formeln für die 
gesuchte Dielektrizitätskonstante liefern: e=2, + (&3)— &)Ö,(#/E) und 0 = 
(e — 8) Ö,(E,/E) + (e— &,) 6,(B,/E). Die Verhältnisse der elektrischen Feldstärken 
hängen von der Partikelgestalt ab. Je nach Teilchenart und Näherung werden 
8 Formeln für regellos orientierte und 7 Formeln für orientierte Partikel zusammen- 
gestellt. Die Formel von K. Lichtenecker und K. Rother (dies. Zbl. 1, 372) paßt 
nicht in dieses Schema. @. Kelbg. 
Brown, W.B.: The seeond-order theory of conformal solutions. Proc. roy. Soc. 
London, Ser. A 240, 561—580 (1957). 

Die Terme 2. Ordnung in der Theorie der konformen Lösungen werden in dieser 
Arbeit näher untersucht. Sie lassen sich im allgemeinen Fall nicht durch die thermo- 
dynamischen Funktionen eine Bezugssubstanz ausdrücken, da molekulare Schwan- 
kungsintegrale auftreten. Wohl aber läßt sich sagen, daß die zusätzliche freie Energie 
der 2. Ordnung stets negativ ist, falls die Moleküle gleiche Größe besitzen. Im anderen 
Falle kann das Vorzeichen positiv oder negativ werden. Ferner wird der Einfluß ge- 
wisser Mischungsapproximationen auf das Verhalten der molekularen Schwankungs- 
integrale näher untersucht. @. Kelbg. 
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Yvon, J.: Une methode d’ötude des correlations dans les fluides quantiques en | 
equilibre. Nuclear Phys. 4, 1—20 (1957). 

Systeme von Teilchen mit Wechselwirkung werden betrachtet, unter Verwen- | 
dung großkanonischer Gesamtheiten und eines intuitiven „Lokalisationsprinzips‘“, | 
das verlangt, daß die Eigenschaften der Flüssigkeit in einem Punkte nur von einer | 
gewissen Umgebung dieses Punktes abhängen. Zwei Näherungsverfahren werden auf | 
Grund solcher Überlegungen vorgeschlagen, doch nicht voll durchgeführt: die | 
Kirkwoodsche lineare Näherung für schwache Wechselwirkung, und eine verall- | 
gemeinerte Ursell-Näherung für kurze Reichweiten. Bei der letzteren ergeben sich 
Anzeichen dafür, daß eine Gesamtheit von Fermi-Teilchen unter Umständen etwas 
wie eine Bose-Einstein-Kondensation haben kann. M. R. Schafroth. 

Szöpfalusy, P.: On the Fermi zero-point kinetie energy of partieles with spin 1/2. 
Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 7, 433—445 u. russ. Zusammenfassg. 446 (1957). 

In the caleulation of the Fermi zero-point kinetic energy of systems consisting of particles 
with spin 4 the sum of the kinetic energies of the particles is approximated by integration inthe 
phase space. The purpose of the present paper is to develop a procedure by which this approxi- | 
mation can be avoided, i. e. by which the summation can be carried out exactly by making certain | 


assumptions, thus yielding a more accurate expression for the zero-point kinetic energy. 
Zusammenfassg. des Autors. 


Nishiyama, Toshiyuki: On colleetive and internal motions in a Bose system. 
Progress theor. Phys. 17, 711—732 (1957). N 
Der Hamiltonoperator 9, = T + V eines Systems,von N wechselwirkenden 
Teilchen wird durch Einführung krummliniger, orthogonaler Koordinaten Ö,, - 
.,C3n-1,& mit zugehörigen kanonisch konjugierten Größen und durch passende 
kanonische Transformationen U = exp (ih -Eß)-exp(—ilh-na)-exp(ilh-£EP) 
auf folgende Form gebracht: = T+V + (ih) 2) mr, TV] +2 + 
3 GR) (& — &)° Ir, Im, T + V]] +: Dabei ist x eine Hilfsvariable , ß die zuge- 
hörige kanonische Konjugierte, [&,r] =ih. Den Wellenfunktionen ®, des ur- 
sprünglichen Problems 9, wird als Zusatzbedingung auferlegt: x ®, —= 0, die im trans- 
formierten System &®,— 0 lautet. Für 9, kann man zeigen, daß [9.,&=0, 
[9.7] = 0 gilt. Faßt man £ als kollektive Variable auf, so ist sie also aus 9, fort- | 
separiert und für ®, kann angesetzt werden: ®,=®.F(&, D=©(Üı,...,C3n-1,0%) 
Die Form von F(&) bestimmt sich allein aus der Zusatzbedingung, die somiteine völlig | 
andere Rolle spielt als in der Theorie von Bohm und Pines (dies. Zbl. 53, 182). Bei 
der Transformation von 9, auf 9, werden einige nicht leicht zu durchschauende Ver- 
nachlässigungen gemacht. Das Problem 9, wird weiter mit einer Störungsrechnung 
behandelt, indem 9’ (linear in «) als kleine Störung angesehen wird. In dem ver- 
bleibenden ‚‚ungestörten“ Hamiltonoperator 9,— 9 wird mit einer Born-Oppen- 
heimer-Näherung: Di) Y (21, -..,2%0;%)-x(&) die Lösung gewonnen. Ist der 
Koeffizient von a? konstant oder vertauschbar mit dem nicht von & und ß abhängigen 
Teil von 9.— 9’, so kann man seinen Eigenwert bezüglich x («) als Quadrat der 
Frequenz der kollektiven Schwingung interpretieren. — Diese allgemeine Theorie 
wird dann am Beispiel eines Bose-Systems erläutert, die durchgeführten Näherungen 
teilweise durch Forderungen an das Potential V gerechtfertigt und Beziehungen zu | 
He II hergestellt. W. Klose. 
Trikha, 8. K.: Theory of liquid He?. Progress theor. Phys. 18, 1—22 (1957). 
He?, eine typische Quantenflüssigkeit, sollte der Fermi-Dirac-Statistik gehorchen. 
Jedoch liefert die Rechnung mittels der F.-D.-Statistik keine auch nur annähernde 
Übereinstimmung mit den Meßergebnissen (spezifische Wärme, Entropie, Dampfdruck- 
kurve und Anteil des Kernspins zur magnetischen Suszeptibilität.) Verf. führt nun 
folgende Modifikation ein: Ein Teil f der He?-Atome (f = 1/3,8) entspricht den freien 
Elektronen in einem Metall und verhält sich wie ein ideales F.-D.-Gas in einem Poten- 
tialtopf der Tiefe y, während die restlichen He3-Atome ein quasikristallines Gitter 
bilden. Dabei wird die F.-D.-Entartungstemperatur zu 0,54° K und die Debye- 


240 


Temperatur zu 8,5° K angenommen. Mit Hilfe der bei derartigen Untersuchungen 
‚üblichen mathematischen Methoden werden Formeln für die spezifische Wärme, die 
‚Entropie, die Dampfdruckkurve, den Beitrag des Kernspins zur magnetischen 
‚Suszeptibilität sowie die Druckabhängigkeit desselben abgeleitet. Die Übereinstim- 
mung zwischen Rechnung und Experiment ist bei der spezifischen Wärme unterhalb 
‚2° K ziemlich gut; bei der Entropie zeigt sich eine bessere Übereinstimmung, sogar 
bis zu 2,5° K, ebenso bei der Dampfdruckkurve und beim Kernspinanteil der magne- 
‚tischen Suszeptibilität. Auch die Druckabhängigkeit derselben (bei 1,2°K) wird 
‚gut wiedergegeben. Die bei 7 > 2°K auftretenden Abweichungen bei der spezifi- 
‚schen Wärme und der Entropie werden mit der Variation der Debye-Temperatur, 
‚die bisher nicht genau bekannt ist, begründet. W. Koeppe. 


 Trikha, 8. K. and V.$. Nanda: On solutions of He? and He*. Progress theor. 
Phys. 17, 679—710 (1957). 

Der Arbeit liegen folgende ausdrücklich betonte Annahmen zugrunde: 1. He? 
vermischt sich mit der Gesamtheit des He? .2. Die Mischungsentropie wird nur 
mit dem Normalteil des He? gebildet. 3. Die Lösung ist keine ideale Lösung, sondern 
es tritt noch eine „Mischungswärme“ auf, die in den thermodynamischen Funktionen 
zu berücksichtigen ist. Die unter diesen Annahmen durchgeführten thermodynami- 
schen Rechnungen führen zu Ergebnissen, die im allgemeinen nicht mehr von den 
experimentellen Ergebnissen abweichen, als die nicht zitierten Arbeiten von P.Mazur 
und I. Prigogine (dies. Zbl. 45, 286) und der russischen Schule, die in dem Artikel 
von I.M. Chalatnikov (dies. Zbl. 77, 450) zusammengefaßt sind. In den zuletzt 
genannten Arbeiten ist der Standpunkt vertreten, daß He? nur an der Normal- 
bewegung des He? teilnehmen kann. Diese Auffassung wird von den Verff. der vor- 
liegenden Arbeit in anderem Zusammenhang als nicht in Einklang mit der Zwei- 
flüssigkeitentheorie stehend zurückgewiesen, ohne daß sie dabei darauf achten, daß 
sich der von ihnen erhobene Einwand überhaupt gegen die von ihnen selbst wieder 
benutzte Zweiflüssigkeitentheorie wendet, nach Meinung des Ref. aber auf einem 
Mißverständnis beruht. W. Klose. 


Chalatnikov (Khalatnikov), I. M. and A. A. Abrikosov: The thermodynamies 
of liquid He3. Soviet Phys., JETP 5, 745—748 (1957), Übersetz. von Zurn. &ksper. 
teor. Fiz. 32, 915—919 (1957). 


Auf der Grundlage des von Landau vorgeschlagenenen Fermi-Flüssigkeits- 
modells werden die thermodynamischen Eigenschaften des He? untersucht. Für die 
spezifische Wärme c, die Entropie s und die magnetische Suszeptibilität x des flüssigen 
He? werden Ausdrücke abgeleitet, die Fermi-Integrale enthalten. Benutzt man für 
die Anregungsenergie e(p) das ideale Gasmodell, mit e(p) = »?/? m (p = Impuls, 
m — effektive Masse), so erhält man theoretische Ausdrücke für c,s und x, die 
den experimentellen Ergebnissen nicht direkt widersprechen, jedoch auch keine gute 
Übereinstimmung zeigen. Im Modell von Landau ist dagegen & (p) = (p — »,)”|2 m, 
womit man eine überraschend gute Übereinstimmung mit dem Experiment bekommt, 
selbst dann, wenn die Temperatur beträchtlich oberhalb der Entartungstemperatur 
liegt. W. Koeppe. 
Khosiainov, V.: La transmission de la chaleur & travers la frontiere entre 
Y’hslium I et ’helium I. S&minaire de th&ories physiques 26, Nr. 15, 9 p. (1957). 
Pitaevskij (Pitaevskii), L. P.: On the derivation of a formula for the energy 
speetrum of liquid He*. Soviet Phys., JETP 4, 439 (1957), Übersetz. von Zurn. 
öksper. teor. Fiz. 31, 536—537 (1956). 
Das von Feynman (dies. Zbl. 58, 448) unter Benutzung einer speziellen Wellen- 
funktion erhaltene Energiespektrum der Anregungen im Het: E(k) = 1? hR|2m Ss (k) 
[$ (k) ist die Fourierkomponente der Korrelationsfunktion der Atome der Flüssigkeit 
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und exp. bestimmbar] wird im Anschluß an die hydrodynamische He?-Theorie 
von Landau [Zurn. eksper. teor. Fiz. 11, 592 (1941)] erneut abgeleitet. W. Klose. 
Matsuda, Hirotsugu and Takeo Matsubara: A lattice model of liquid helium IH. |} 
Progess theor. Phys. 17, 19—29 (1957). I 
Für das in einer früheren Publikation der Verff. [ibid. 16, 569—582 (1956)] ent- |f 


wickelte Gitter-Modell von He II wird die Zustandssumme mit Hilfe einer von |} 


Kikuchi übernommenen Näherung ausgewertet. Nach Anpassung von 2 Para- || 
metern wird eine befriedigende Übereinstimmung der berechneten thermodynami- 
schen Größen mit der Temperatur gefunden. @. Heber. 
Schrieffer, J. R.: Evaluation of some nonlocal theories for a thin super-conduct- 
ing film. Phys. Review, II. Ser. 106, 47—50 (1957). 
Für verschiedene in der Literatur diskutierte Abänderungen der Londonschen ff 
Gleichung für den Meissner-Effekt wird die magnetische Suszeptibilität dünner ) 
supraleitender Schichten berechnet und mit experimentellen Werten verglichen. | 
Es ergibt sich, daß die Theorien vom Pippardschen Typus, welche die Londonsche }j 
Gleichung über kleine Gebiete ‚verschmieren“, schlechter mit dem Experiment l 
übereinstimmen als die Londonsche Theorie selber. (Theorien, welche von der | 
Londonschen nur im Verhalten bei großen Distanzen abweichen, geben für dünne | 
Schichten selbstverständlich gleiche Resultate und damit ebensogute Übereinstim- 
mung mit dem Experiment wie die Londonsche Theorie.) M. R. Schafroth. 


Fester Körper: 


Bordoni, Piero Giorgio: Sulla teoria statistiea dei solidi considerati come insieme j 
di oseillatori. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., III. Ser. 10, 237—251 (1957). | 

Fortsetzung einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 50, 448). 

Miyakawa, Kozaburo: New derivation of elastie equations for trigonal holo- 
axial erystals. Phys. Review, II. Ser. 107, 677—682 (1957). 

Ein Atom im Ursprung eines Kugelkoordinatensystems übe auf die Stelle r, o, w 
eine Kraft F mit dem Potential P(r, @, y) aus. Sie ist gleich der von einem bei r, o, y 
gelegenen Atom im Ursprung ausgeübten Kraft. Verf. setzt P als Potenzreihe an 
und gewinnt F durch Gradientenbildung ebenfalls als Potenzreihe. Da r, 9, y aus 
den Koordinaten der Ruhelage r,,9@, %, durch nur vom Atomabstand abhängige 
„Verschiebungen“ D,, D,, D, hervorgehen, setzt Verf. 


1 /dmD, 
= Im (en 'n G=r99) 
(das bedeutet doch, falls D, für r = 0 überhaupt analytisch ist, «= D,(r,)®). Durch 
Abbrechen aller Reihen nach dem zweiten Glied und Summation über alle Atome 
gewinnt Verf. einen Ausdruck für die im Ursprung wirkende Gesamtkraft K in 
der Form 


0 
& dD, 
K; —— Äh >= Gau A); mE do 
A, u 


(0 = Oberfläche der Einskugel, do = Oberflächenelement), wobei a,; wohlbestimmte 
Funktionen der Richtung, K, kartesische Koordinaten von K und Gau vom Kristall- 
system unabhängige Konstanten sind. Diese werden im vorliegenden konkreten Fall 
auf ihre Symmetrieeigenschaften untersucht und z. T. numerisch mit anderen Kbn- 
stanten verknüpft, welche Verf. physikalisch zu deuten vermag. Jedoch verwirrt 
daß an Stelle eines festen Kugelkoordinatensystems mit den zugehörigen lokalen 
kartesischen Systemen ein zentrales kartesisches System mit lokal zugeordneten 
Kugelkoordinatensystemen benutzt wird. Dies erschwert alle Vektoroperationen 
Zum anderen scheinen Verwechslungen zwischen dem r, 9, y-System und den A 
dp, dıy-Systemen vorgekommen zu sein, welche die Symmetrieaussagen betr. ei 
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beeinflussen. Z.B. ist @,, = @,, (in des Verf. Schreibweise) keineswegs notwendig, 
wohl aber nach Belieben wählbar, während G,, — G,, unklar bleibt. H. Lippmann. 


Be M.: The motion of a thermoelastie solid. Quart. appl., Math. 15, 105108 
(1957). 


Um die 7 zusätzlichen Beziehungen zwischen den 11 Veränderlichen (3 Verschie- 
bungen u,; 6 Spannungen r,,; spezifische innere Energie U; und die Temperatur 7), 
welche nur durch 4 Bewegungs- und Energiegleichungen verbunden sind, zu bekom- 
_ men, entwickelt der Verf. die vorausgesetzt gegebene Zustandsgleichung U= U (8, e,,), 
wo 8 die spezifische Entropie und &,—=4 (Ou,/&x,) + (Ou,/öx,) der Deformations- 
tensor ist, in eine Potenzreihe (bis einschließlich zu den quadratischen Gliedern) und 
setzt in die thermodynamische Grundgleichung T dS = dU— g17,,de,,; (o Dichte; 
über ;, j summiert) die so gewonnenen Ausdrücke für T = OU/08 und 7,,— o OU/J0e, 
ein. Es werden noch drei Arten von Wellengeschwindigkeit in einem isotropen 
 thermo-elastischen Körper besprochen. 8. Drobot. 


Ting, Tsuan Wu and James €. M. Li: Thermodynamies for elastie solids. 
General formulation. Phys. Review, II. Ser. 106, 1165—1167 (1957). 

‚A condensed collection of all the thermodynamic formulas involving first derivatives for 
elastie solids under the outside variations of only temperature and stress is presented. The 
application is illustrated with some examples. Zusammenfassg. des Autors. 

Arinstejn (Arinstein), E. A.: On the statistieal theory of erystallization. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 114, 1189—1191 (1957) [Russisch]. 

Hosemann, R. und 6. Schoknecht: Röntgen-Kristallstrukturanalyse mit Fal- 
tungsintegralen. I. Auswertungsverfahren und Informationsanalyse. Z. Naturforsch. 
12a, 932—939 (1957). 

Ein neues Auswertungsverfahren wird angegeben, welches aus den Kristallreflexen des 
Informationsbereiches bei Mosaikkristallen die zeitlich und räumlich gemittelte Elektronendichte- 
verteilung bei der jeweiligen Meßtemperatur liefert. Die Meßwerte werden hypothesenfrei in 
den Rechengang gestellt und das Ergebnis wird in direkter Vorwärtsrechnung erhalten. Das 
Phasenproblem wird dabei zunächst noch als gelöst vorausgesetzt. Durch Extrapolation nach 
kleinen Streuwinkeln ergibt sich die Elektronenzahl in der Kristalleitterzelle und durch Extra- 
polation über den Meßbereich hinaus wird der Abbrucheffekt eliminiert. Die dadurch auftretende 
Unsicherheit hat einen merklichen Einfluß nur in unmittelbarer Nähe der Ladungsschwerpunkte. 
Der große Rechenaufwand, den die Berechnung der Elektronendichte mittels Fourierreihe er- 
fordert, wird bedeutend vermindert. Dagegen besteht die Möglichkeit, eine Rest-Fourier- 
Synthese nach bisher üblichen Methoden durchzuführen. Es können Fehlerangaben gemacht und 
das Auflösungsvermögen quantitativ angegeben werden. Irgendwelche Annahmen über die 
 Atomformfaktoren bzw. ihre wellenmechanische Berechnung nach Fermi, Hartree usw. sind 
nicht erforderlich. Zusammenfassung der Autoren. 

Kothari, L. S. and K. S. Singwi: Thermal inelastie scattering of cold neutrons 
in polyeristalline graphite. Phys. Review, II. Ser. 106, 230—234 (1957). 

Die Berechnung der nicht elastischen Streuung sehr langsamer Neutronen in 
Graphit unter Berücksichtigung der thermischen Bewegung der Streukerne gibt 
keine befriedigenden Ergebnisse, wenn für die thermischen Schwingungen des Gitters 
das übliche Debye-Spektrum angenommen wird. Dies beruht auf der hohen Aniso- 
tropie des Graphit-Gitters, die sich jedoch nach anderen Verff. durch Einführung 
von zwei verschiedenen Debye-Temperaturen für die verschiedenen Gitterrichtungen, 
. sowie eine weitere Modifizierung des Spektrums berücksichtigen läßt.Dieses Spektrum 
wird hier zugrunde gelegt, und der Streuquerschnitt nach einem früheren Verfahren 
der Verff. (vgl. dies. Zbl. 65, 236) berechnet. Dabei ist die Temperaturabhängigkeit 
des Streuguerschnitts für 10 Angström-Neutronen in Übereinstimmung mit den ge- 
messenen Werten. Für andere Neutronen-Wellenlängen ergeben sich jedoch Dis- 
krepanzen, die von den Autoren auf die körnige Struktur des Graphits zurückgeführt 
werden. H.Gaus. 


Klein, Bertram: Limitations of the finite difference method of struetural analysis. 
J. aeronaut. Sei. 24, 774—775 (1957). 


15* 


IM 
228 I 


Klein, Bertram: A simple method of matrie struetural analysis. II. Eifeets of | 
taper and eonsideration of eurvature. J. aeronaut. Sci. 24, 813—820 (1957). | 
The matric method of structural analysis presented previously in Part I (this Zbl. 77, 237) | 
is extended to include the effects of panel geometry and gage taper, stringer taper, and a consi- 
deration of curved elements. The resulting matrices are of the same form as the previous matrix 
and of comparable simplieity. Several problems are presented to illustrate the mechanics and | 
simplicity of the extended method. Zusammenfassg. des Autors. | 
Raychaudhuri, Amalkumar: Eleetronie energy bands in model three dimensional 
lattices. Z. Phys. 148, 435—442 (1957). | 
Es wird als Modell eines dreidimensionalen einatomigen Gitters ein Potential || 
behandelt, das konstanten Wert innerhalb einer Kugel um jeden Gitterpunkt besitzt 
und sonst verschwindet. Der Verf. berechnet dafür näherungsweise das Energie- 
spektrum. Er untersucht weiter als Modell eines zweiatomigen Gitters ein Potential . 
mit abwechselnd verschiedenen Werten innerhalb von Kugeln um die Gitterpunkte | 
und findet, daß dann — anders als im einatomigen Fall — die Energie nicht mehr | 
eindeutig durch den Wellenzahlvektor bestimmt ist. Die Energiebänder spalten | 
gegenüber dem einatomigen Modell in zwei eng benachbarte Teile auf. Die Bedeutung‘ 
dieser Aufspaltung für die Theorie des Antiferromagnetismus wird diskutiert. Für 
das behandelte Modell gilt das Saxon-Hutner-Theorem [D.S. Saxon und R. A. 
Hutner: Philips Research Rep. 4, 81 (1949)] wonach ein Energiewert, der für zwei 
Gitter von verschiedenen Atomarten zugleich verboten ist, auch für das entsprechende 
zweiatomige Gitter verboten ist. G. Blankenfeld. 

Adams, E.N.: Definition of energy bands in the presence of an external force 
field. Phys. Review, II. Ser. 107, 698—701 (1957). 

Es wird die interessante Frage erörtert, inwieweit es sinnvoll ist, bei Anwesen- 
heit eines (nichtperiodischen) äußeren Feldes als Lösung für das Energieproblem 
des Kristalls eine Bandstruktur anzugeben. Es wird dazu ein Wellenpaket aus Lö- 
sungen zusammengebaut, die durch Störungsrechnung aus y-Funktionen hervor- | 
gehen, die alle zu einem Band gehören. Bei genügender Lokalisierung des Wellen- | 
paketes im Band bei £ = (0) kann Verf. nun zeigen, daß auch nach langer Zeit it das | 
Wellenpaket noch im gleichen ‚Band‘ ist. Damit kann dann gezeigt werden, daß | 
die üblicherweise verwendete Sprechweise des Bändermodells für den vorliegenden 
Problemkreis zutreffend ist, wenn das äußere Feld klein ist und man als „Bänder“ ' 
die mit den transformierten Wellenfunktionen gebildeten verwendet. W.Klose. | 

Haug, Albert und Alfred Schönhofer: Energiebandaufspaltungen und Zwischen- 
bandterme bei Verschiebung von Gitteratomen im Festkörper. Z. Phys. 148, 513—526 | 
(1957). 

An Hand eines eindimensionalen Modells mit ö-artigen Potentialen wird die ) 
Modifizierung des Energiespektrums eines Elektrons im Kristall infolge der Auslen- | 
kungen der Gitterbausteine aus ihren Gleichgewichtslagen untersucht, indem die | 
ö-Funktionen bei gleichbleibender Stärke periodisch verschoben werden. Diese Ver- ' 
schiebungen bewirken eine Aufspaltung der ursprünglichen Energiebänder und eine | 
bis zur Überschneidung verschiedener Bänder führende Verschiebung der Band- | 
ränder. Bei der Verschiebung einzelner Gitteratome treten zusätzlich im verbotenen 
Gebiet zwei Zwischenbandterme auf. OÖ. Madelung. | 

Lippmann, B. A.: Surface states in erystals. Ann. of Phys. 2, 16—-27 (1957). | 

Es ist eine erstaunliche Tatsache, daß die mathematisch einwandfreie Theorie 
der eindimensionalen Schrödinger-Gleichung mit dem Potential 7 (x) = V(xe+a), 
für -b<x<+b und V(x)=0 für |x|>b auch heute noch nicht vorliegt. | 
Die zu ref. Arbeit versucht mit starken Hilfsmitteln (antilineare Operatoren, ...) 
die für endliche Kristalle charakteristischen ‚„Oberflächenzustände“ widerspruchsfrei | 
in die übliche Theorie einzubauen. Nach Meinung des Ref. bleiben hier jedoch zu viele 
Fragen offen, um trotz der zugrunde liegenden interessanten Idee restlos befriedigen . 


zu können. W. Klose. 
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Ichikawa, Y. H.: Theory of eolleetive oseillation of eleetrons in solids. Progress 
theor. Phys. 18, 247—263 (1957). 

A general formulation of the collective oscillation of electrons in solids are deve- 
loped to take into account the effects of ion-core potential. Based on the second- 
quantized scheme of Tomonaga’s theory of collective motion of many-body system, 
a set of the collective normal coordinates under the specified conditions is defined. 
The many-elecetron Hamiltonian is transformed into the Hamiltonian of the collective 
field and of the electrons with a modified eleetron-electron interaction and the inter- 
action Hamiltonian between the collective field and the electrons. The dispersion 
relation of plasma oscillations is derived. H. Kanazawa. 

Coldwell-Horsfall, Rosemary A. and D. ter Haar: On determining the shape of 
the Fermi surface. Physica 23, 1126—1130 (1957). 

Der Leitfähigkeitstensor eines Metalls mit ellipsoidischen Energieflächen wird 
mit Hilfe der Boltzmann-Gleichung berechnet, in der der Stoßterm durch eine energie- 
abhängige Relaxationszeit ersetzt ist. Aus Messungen der elektrischen Feldstärke 
in verschiedenen Richtungen können die effektiven Massen bestimmt werden, aus 
denen dann Aussagen über die Fermi-Oberfläche zu gewinnen sind. W. Klose. 

Nakano, Huzio: A method of caleulation of eleetriecal eonduetivity. Progress 
theor. Phys. 17, 145—161 (1957). 

The electrical conductivity of a metal has been calculated by an interesting new 
method which can be shown to yield the usual results, originally due to Bloch, in 
the appropriate approximation. The method is based on the equation of motion of 
the density matrix for a canonical ensemble. Using relaxation functions a general 
expression for the conductivity has been obtained in terms of the Hamiltonian. 
This expression is then simplified by taking into account that the time required for 
an observation is non-zero. This introduces an element of irreversibility into the 
argument, and enables one to simplify the results. The method of calculation may 
be described as an application of the quantum statistical theory of irreversible 
processes to the calculation of electrical conductivity. P. T. Landsberg. 

LifSie (Lifshitz), I. M.,M. Ja. (M. Ia.) Azbel’ and M. I. Kaganov: The theory of 
galvanomagnetie effeets in metals. Soviet Phys., JETP 4, 41—54 (1957), Übersetz. 
von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 63—79 (1956). 

Verff. geben eine theoretische Erklärung der elektrischen Leitfähigkeit in 
starken Magnetfeldern, sowie eine Deutung des Hall-Effekts bei starkem Magnetfeld. 
Dazu gehen sie aus von einer Topologie der Energieflächen im reziproken Gitter. 
Die Rechnungen mit der Boltzmann-Gleichung [linearisiert bezüglich elektr. Feld im 
Ansatz der Verteilungsfunktion, nicht explizite Angabe des Stoßoperators (Ein- 
führung einer Relaxationszeit), an Stelle der wirklichen Zeit Benutzung einer ‚Zeit 
längs der Bahnkurve“ (age), Verzicht auf Quantelung der Energiezustände im Magnet- 
-feld] unterscheiden sich wesentlich, wenn die Energieflächen geschlossene Bahnen 
der Elektronen im Magnetfeld erlauben oder wenn das für die meisten Elektronen 
nicht der Fall ist. Auf diese Weise wird der Unterschied in den experimentellen 
Aussagen bei verschiedenen Metallen erklärt. Dem Ref. scheint eine im Zusammen- 

- hang mit der Topologie gegebene Bemerkung über die Brauchbarkeit der effektiven 
Massen-Näherung nützlich. W. Klose. 

Heine, V. : Theory of eyelotron resonance in metals. Phys. Review, II. Ser. 
107, 431—437 (1957). 

Beim anomalen Skin-Effekt können in Metallen Cyclotron-Resonanz-Phänomene 
auftreten, wenn das Magnetfeld parallel zur Oberfläche liegt. Die Theorie dieses 

. Effektes wird weiterentwickelt. O. Madelung. 

Yosida, Kei: Anomalous electrieal resistivity and magnetoresistance due to 
an s—d interaetion in Cu—Mn alloys. Phys. Review, II. Ser. 107, 396—403 (1957). 


The effect of the s — d exchange interaction between the conduction electrons and the Mn 
ions on the electrical behavior of Cu—Mn alloys is investigated from the molecular-field point 


| 
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of view. The magnitude of the anomalous resistivity caleulated with the value of the ezchangs) 
integral for a free Mn+ ion agrees with the experimental value within a factor of three. Also | 
temperature dependence of the resistivity obtained by the molecular-field approximation DE 
the antiferromagnetie spin ordering is shown to be quite similar to the behavior exhibited by the’ 
alloys with more than one atomie percent Mn. For samples with lower concentration of Mn ions, , 
however, the theoretical result shows only a monotonic decrease of the resistance below the Neel | 
temperature. It shows neither the resistence minimum nor maximum which has been found!) 
experimentally for the very dilute alloys. The anomalous magnetoresistance caleulated on the) 
same basis is approximately proportional to the square of the magnetization and its magnitude is) 
in good agreement with the experimental results, especially above the Neel temperature. The'f 
magnetoresistance of ferromagnetic metals is also discussed. Zusammenfassg. des Autors. || 


Bass, F. 6. and I.M. Cidil’kovskij (Tsidil’kovskii): Theory of isothermal gal- | 
vanomagnetie and thermomagnetie effeets in semiconduetors. Soviet Phys., JETP! 
4, 565—574 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 672—683 (1956). Ei 

Die isothermen galvanomagnetischen und thermomagnetischen Effekte in 
isotropen Halbleitern werden theoretisch für den Fall mittlerer und hoher Magnet- | 
felder (u B> 1) behandelt. O. Madelung. 

Gold, Louis and Laura M. Roth: Galvanomagnetice theory for n-type germanium: | 
and silieon: Hall theory and general behavior of magnetoresistanee. Phys. Review, | 
II. Ser. 107, 358—364 (1957). 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit [Phys. Review, II. Ser. 103, 61—66 (1956)} | 
werden allgemeine Ausdrücke für den Widerstandstensor in n-leitendem Ge und Si | 
abgeleitet, aus welchen die Widerstandsänderung im Magnetfeld und der Hall- 
Koeffizient berechnet werden können. Hierbei wird die mittlere Stoßzeit als energie- | 
unabhängig angenommen. O. Madelung. 

Gummel, Hermann and Melvin Lax: Thermal capture of eleetrons in silicon.. 
Ann. of Phys. 2, 28—56 (1957). 

Eine Theorie der thermischen Übergangswahrscheinlichkeiten von Elektronen | 
in Halbleitern wird entwickelt und auf den Einfang von Elektronen in Donatoren | 
in Silizium angewandt. O. Madelung. 

Gäspär, R.: Eleetronie strueture of semi-conducting selenium and tellurium., | 
Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 7, 289—311 (1957). 

The electronie structure of selenium and tellurium is investigated by applying the well- | 
known theorems of quantum chemistry and the theory of solids. By taking the lattice structure || 
of the crystal and the electronic structure of the atoms into account the energy band spectrum | 
of semi-conducting selenium and tellurium is determined, a main characteristic of which is 
that the valence and conduction bands are composite. Both the valence and the conduction | 
bands are superpositions of two bands. In one of the overlapping bands the mobility of charge | 
carriers is small while in the other it is great. Some qualitive indication of the relative positions 
of the overlapping bands is given. Callen’s electronic structure scheme is analyzed in detail. 

Zuusammenfassg. des Autors. 

Gäspär, R.: Theoretieal interpretation of the optical and eleetrical properties of 
tellurium, selenium and their alloys. Acta phys. Acad. Sei. Hungar. 7, 313—324 
(1957). 

Fortsetzung obiger Arbeit. 

Bass, F. @.: On a possible mechanism for the increase in the eonduetivity of 
atomie semiconduetors in a strong eleetrie field. Soviet Phys., JETP 5, 705—706- 
(1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 32, 863—865 (1957). 

Der Einfluß der Abnahme der Einfangwahrscheinlichkeit von Elektronen in 
Störstellen mit wachsendem elektrischen Feld auf die Leitfähigkeit in atomaren 
Halbleitern wird diskutiert. O. Madelung. 

Rickayzen, &.: On the theory of the thermal eapture of eleetrons in semi- 
conduetors. Proc. roy. Soc. London, Ser. A 241, 480—494 (1957). 

Der Einfluß akustischer Gitterschwingungen auf das Einfangen freier Ladungs- 
träger in Störstellen wird theoretisch untersucht. O. Madelung. 

Tolpygo, K.B. and A. M. Fedordenko (Fedorchenko): The interaction of an 
eleetron hole with the lattiee vibrations in a homopolar erystal. Soviet Phys., JETP 
4, 715—720 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 845—853 (1956). 
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Die Bewegung eines Loches in einem homöopolaren Halbleiter mit Diamant- 
struktur wird auf der Basis der Vielelektronentheorie des Festkörpers studiert. 
O. Madelung. 
Dresselhaus, G.: Absorption coeffieients for exeiton absorption lines. Phys. 
Review, II. Ser. 106, 76—78 (1957). 
Die Absorptionskoeffizienten bei Exzitonenerzeugung aus dem Grundzustand 
des Kristalls heraus wie auch bei Übergängen zwischen verschiedenen Exzitonen- 


 zuständen werden bestimmt, wobei die Wanniersche Zweiteilchen-Näherung für 


das Exziton verwendet und bei der expliziten Auswertung der Formel für den 


- Absorptionskoeffizienten bei Exzitonenerzeugung ein großer Exzitonenradius voraus- 
gesetzt wird. Wie Verf. zeigt, wird der Absorptionskoeffizient, verglichen mit dem 


freier Atome, um den Faktor (1/e) (ao/az.)? (e dielektrische Konstante, a, Gitter- 
konstante, az, Exzitonenradius) verkleinert. Wie Verf. hervorhebt, erscheint dieses 
Resultat verträglich mit der Identifizierung der beobachteten Absorptionslinien 
bei Cu,0, CdS, HgJ,, PbJ, und CdJ, mit Exzitonenlinien. H. Haken. 

Dejgen (Deigen), M. F.: Theory of localized eleetron states in an isotropie 
homopolar erystal. Soviet Phys., JETP 4, 424-430 (1957), Übersetz. von Zurn. 
‚eksper. teor. Fiz. 31, 504-511 (1956). 

The interaction of an electron with an elastically deformed dielectrie (so-called 
„ceondenson‘ interaction) was considered quantum mechanically in the case of an 
electron localized near a defect in an isotropic homopolar erystal. In particular 


the difference between the energies of thermal and of photodissociation of a localized 


electron was calculated, as well as the position and the half-width of the absorption 
band due to the presence of defects. Numerical calculations are given in the case 
of a Coulomb potential of the defect. The difference between the energies of thermal 
and of photodissociation due to the ‚„‚condenson‘“ interaction can reach in this case 


the value of some tenths of ev in crystals with small dielecetrie constant. 


J. Mycielski. 
Bess, Leon: Possible mechanism for radiationless recombination in semi- 
conduetors. Phys. Review, II. Ser. 105, 1469—1475 (1957). 
Der Verf. entwirft ein Modell zur Erklärung der strahlungslosen Rekombi- 
nationen von Löchern und Elektronen in Haibleitern, d.h. also des Einfanges ohne 
Emission von Photonen. Es wird für diesen Effekt ein doppelter Prozeß vom Auger- 


- Typ verantwortlich gemacht, wobei ein Loch oder ein Elektron statt eines Photons 


emittiert wird. In der vorliegenden Arbeit erfolgt eine Abschätzung der Wirkungs- 


querschnitte dieser strahlungslosen Prozesse und auch des optischen Prozesses ins- 
besondere unter der Voraussetzung, daß der Festkörper als Dielektrikum betrachtet 


_ werden kann und die Ladungsträger als freie Teilchen mit einer effektiven Masse 


behandelt werden können; ferner wird die Bornsche Näherung angewandt. Damit 


wird gefunden, daß für sehr viele Halbleiter die strahlungslosen Prozesse die optischen 


unter den praktisch interessanten Bedingungen überwiegen. @. Helmis. 
Sodha, Mahendra Singh: Mobility of carriers in nondegenerate semiconductors 


at low eleetrie fields. Phys. Review, II. Ser. 108, 1375—1376 (1957). 


Unter Benutzung der von Yamashita und Watanabe (dies. Zbl. 58, 454) 
angegebenen Geschwindigkeitsverteilung von Ladungsträgern in einem elektrischen 
Feld wird ein Ausdruck für die Beweglichkeit in nicht-entarteten Halbleitern unter 


schwachen elektrischen Feldern abgeleitet. O. Madelung. 


e Henisch, H. K.: Rectifying semi-eonduetor contaets. London: Oxford Uni- 


versity Press 1957. XII, 372p. 70s. net. 


Verf. befaßt sich mit einem sehr aktuellen Problem der Festkörperphysik, dem der gleich- 
Tichtenden elektrischen Kontakte auf Halbleitern. Es handelt sich einerseits um eines der Haupt- 


- probleme bei der praktischen Anwendung von Halbleitern; andererseits besteht für Kontakt- 


fragen auch ein allgemeines theoretisches Interesse. Da die Zahl der Arbeiten auf dem Gebiet der 
Oberflächenforschung seit einigen Jahren immer mehr anschwillt, ist das vorliegende Buch wärm- 
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stens zu begrüßen. Das Buch ist in vier zusammenhängende Gruppen eingeteilt. Die erste Themen- 
gruppe ist einleitender Art. Hier werden die für das Verständnis des theoretischen Teils not-- 
wendigen Grundbegriffe aus der Festkörperphysik gebracht, so daß Leser, denen diese Grundlagen ı 
nicht vertraut sind, alles Wesentliche finden. Eine Darlegung der Volumeneigenschaften der‘) 
wichtigsten Halbleiter beschließt diesen Teil. Die zweite Themengruppe befaßt sich mit dem Auf--] 
bau und den elektrischen Eigenschaften der bekannten Gleichrichtertypen, und zwar den Sperr-; 
schicht- und den Punktkontakt-Gleichrichtern (den sog. Kristalldioden). Mit dem Verhalten der 
Gleichrichter als kapazitives Stromkreiselelement wird dieser Teil abgeschlossen. In der dritten 
Gruppe werden die Gleichrichtertheorien behandelt. Die Situation ist (verständlicherweise) die, 
daß die vorhandenen Theorien noch keine allgemeine quantitative Beschreibung der Erfahrung] 
gestatten. Da die Kontaktgleichrichtung im wesentlichen ein Oberflächenphänomen ist, man il 
die Physik der Halbleiteroberflächen aber erst in den letzten Jahren eingehender untersucht, 
darf man auch nicht allzuviel erwarten. Da meist schon geringste Verunreinigungen der Ober-.) 
fläche große Wirkungen auf die elektrischen Eigenschaften von Halbleitern haben, macht dass 
die theoretische Interpretation der meisten experimentellen Ergebnisse nur selten möglich. Ver!..| 
bringt daher im wesentlichen theoretische Ansätze. Aber schon daraus ergeben sich bereits de-4 
tailliertere Hinweise auf die physikalische Struktur der Oberfläche. Zum Abschluß wird in 
globaler Weise der Vergleich zwischen der Theorie und den experimentellen Ergebnissen gezogen. 
Hier will Verf. nur nachweisen, daß die in der dritten Gruppe benutzten theoretischen Annahmen 
die wesentlichsten Punkte in der Physik der gleichrichtenden Kontakte qualitativ richtig wieder-+ 
geben. Das Buch schließt mit einem sehr ausführlichen Literaturverzeichnis. Insgesamt läf 
sich sagen, daß Verf, dem interessierten Fachmann eine Monographie bietet, die einen umfassende 
Überblick über den derzeitigen Stand der Forschung gibt. W. Klose — H. Eggert. 


Perlin, Ju. E. (Iu. E.): Capture of conduction eleetrons by charged deieets im 
ionie erystals. Soviet Phys., JETP 5, 71—78 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 32, 105—114 (1957). 

Die Einfangwahrscheinlickheit von Leitungselektronen durch geladene Stör-- 
stellen in Ionenkristallen wird mit Hilfe eines einfachen Modells theoretisch behandelt. 

O. Madelung. 

Donovan, B., H. Kanazawa and N. H. March: Eifeet of long-range correlationss 
on free eleetron diamagnetism. Progress theor. Phys. 17, 813—814 (1957). 

Der Einfluß der Coulomb-Kräfte auf den Diamagnetismus der Metallelektronen] 
wurde kürzlich in Arbeiten eines der Verf. (H. Kanazawa) nach der Bohm-Pines} 
Theorie behandelt [Progress theor. Phys. 15, 273—293 (1956)]. Dasselbe Problemi 
war schon früher nach derselben Theorie von den zwei andern Verff. diskutier | 
worden (dies. Zbl. 55, 447). In beiden Arbeiten wurden je gewisse Näherungen ge-! 
macht, deren Berechtigung durch Vergleich der bloß qualitativ, nicht quantitativ 
übereinstimmenden Resultate der beiden Arbeiten in vorliegender Note besprochen! 
werden. M.R. Schafroth. | 


Ehrman, Joachim B.: Ferromagnetism of a gas of hard sphere fermions. Philos! 
Mag., VIII. Ser. 2, 404-421 (1957). | 

The energy of a gas of fermions of spin $, interacting with a hard sphere repulsion, is obtainedi 
by means of Brueckner’s approach to the many-body problem. The single particle potential is] 
computed in the effective mass approximation, and the value of the maximum density for which!) 
this approximation is valid, is derived. By means of a modification of the effective mass approxil 
mation, in which the effective mass becomes spin-dependent, it is shown, that above a certain 
eritical density, the gas becomes ferromagnetic. Author’s abstract. 


Meyer, Klaus: Zur Theorie des Ferromagnetismus. I. Das Kollektivelektronen- 
modell. II. Das Heisenberg-Modell. Z. Naturforsch. 12a, 786—797, 797—804 (1957) 

I. Es wird eine Begründung für die in dem Kollektivelektronenmodell enthaltene Näherung! 
der temeperaturabhängigen Eigenwerte gegeben. Die Resultate werden mit denen verglichen? 
die man erhält, wenn man das System genähert durch wechselwirkungsfreie Quasiteilchen darr 
stellt. — II. Es wird gezeigt, daß man die Energieniveaus des Heisenberg-Modells für ein Ferro) 
magnetikum (Spin 1/2 pro Atom) durch Quasiteilchen darstellen kann, die der Fermi-Statistil 
gehorchen. Die thermodynamischen Zustandsgrößen des Systems werden unter Berücksichti: 
gung der Wechselwirkung dieser Quasiteilchen berechnet. Die Resultate werden mit dener. 
verglichen, die man erhält, wenn man das System für den Fall positiven Austauschintegrals durch 
wechselwirkungsfreie Quasiteilchen darstellt. Darüber hinaus wird angedeutet, was für Quasii 
teielhen zu erwarten sind, wenn mehr als ein „ferromagnetisches“ Elektron pro Atom vorhanden! 
ist und gegebenenfalls Bahnmomente zu berücksichtigen sind. Zusammenfassg. des Autors. | 
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Wood, P. J. and 6. S. Rushbrooke: On the high temperature susceptibility for 
Dora) model of a ferromagnetie. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 765—768 

Ausdehnung einer früheren Arbeit der Verff. (dies. Zbl. 66, 239) auf den Fall, in 
welchem die atomaren Magnete Spin > 4.7; besitzen. G. Heber. 

Eleoek, E. W.: A note on the Ising model with second nearest neighbour inter- 
actions. Proc. phys. Soc., Sect. A 70, 615—617 (1957). 

Schreiber, Friedrich: Grundzüge der N6elschen Theorie der magnetischen 
Fremdatom-Naehwirkungen. Z. angew. Phys. 9, 203—212 (1957). 

Vereinfachte, referierende Darstellung des genannten Gegenstandes. 

@. Heber. 

Isihara, A.: Effeet of defeets of spin interaetions in a simple eubie lattiece. Phys. 
Review, II. Ser. 108, 619629 (1957). i 

Mitehell, A. H.: Ferromagnetie relaxation by the exchange interaction between 
ferromagnetie eleetrons and conduction eleetrons. Phys. Review, II. Ser. 105, 1439 — 
1444 (1957). 

Pratt jr., @. W.: Exchange and superexchange coupling between conduetion 
eleetrons and d eleetrons in magnetie materials. Phys. Review, II. Ser. 106, 53—66 
(1957). 

Verf. berechnet die durch die Austauschwechselwirkung zwischen d-Elektronen 
und Leitfähigkeits-Elektronen in Fe hervorgerufene Magnetisierung der Leitfähig- 
keits-Elektronen bei tiefen Temperaturen zu etwa 0,2 Bohrschen Magnetonen pro 
Atom. Die Austauschenergie wird dabei nach der Slaterschen Methode gemittelt. 
Auch der Einfluß der Korrelation ist berücksichtigt und wird nach einer von Bohm 
und Pines stammenden Methode abgeschätzt. Ferner zeigte Verf., daß die Leit- 
fähigkeitselektronen auch eine Superaustausch-Wechselwirkung ermöglichen können. 
Dies scheint bei Cu-Mn-Legierungen und evtl. bei gewissen seltenen Erden der Fall 
zu sein. @. Heber. 

Frei, E. H., S. Shtrikman and D. Treves: Critical size and nueleation field of 
ideal ferromagnetie partieles. Phys. Review, II. Ser. 106, 446—455 (1957). 

Verff. streben eine in verschiedener Hinsicht etwas verbesserte Theorie für das 
magnetische Verhalten von 1-Domänen-Teilchen bestimmter geometrischer Gestalt 
an. @G. Heber. 

Conger, R. P. and F. €. Essig: Magnetization reversal in thin films at low fields. 
J. appl. Phys. 28, 855—858 (1957). 

A statistical theory of magnetization reversal in thin films for reversing fields less than the 
anisotropy field is presented in which it is assumed that reversal takes place by domain wall mo- 
tion. The number of moving domain walls is determined by a simple statistical model which allows 
for the random nucleation of walls as the reversing field increases. Experimental data are presen- 
ted in support of this theory. Two equations for the velocity of a domain wall in a thin film are 


presented; these arise since two alternative forms of the equation of motion of the magnetization 
vector are considered. Zusammenfassg. des Autors. 


Domb, €. and M. F. Sykes: On the susceptibility of a ferromagnetie above the 
Curie point. Proc. roy. Soc., London, Ser. A 240, 214—228 (1957). 

Series expansions for the susceptibility of a ferromagnetic at high temperatures are examined 
in detail. For an Ising model with spin 1/2 a substantial number of terms of the series are avail- 
able, and the series is well behaved (i. e. the coefficients vary smoothly). The asymptotic be- 
haviour of the coeffieients can be conjectured with fair confidence, and a closed formula can be 
derived based on this conjecture. For an Ising model with spin greater than 1/2 fewer terms of the 
series are available, but the series is still well behaved, and an extrapolation can again be under- 
taken fairly confidently. For the Heisenberg model with spin 1/2 the behaviour of the coefficients 


is considerably more erratic and the predictions are more tentative. 
. Aus der engl. Zusammenfassg. 


Ginzburg, V. L.: Ferromagnetie superconduetors. Soviet Phys., JETP 4, 153— 
160 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 31, 202—210 (1956). 
Verf. weist auf die experimentellen Schwierigkeiten hin, die einem Nachweis 
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von Supraleitung in einem Ferromagneten wegen des stets vorhandenen u | 
Magnetfeldes entgegenstehen. Er diskutiert einige Möglichkeiten, diese Schwierig- 
keiten zu umgehen. G. Heber. 

Stevens, K. W. H.: The Ising model and ferrimagnetism. Proc. phys. Soc., 
Sect. B 70, 537—539 (1957). N 

An einem einfachen Modell eines Ferrimagnetikums wird gezeigt, daß sich die 
Suszeptibilität als Summe aus 2 Termen darstellen läßt. Der eine Term ist proportio- 
nal der Suszeptibilität eines Ferromagnetikums, der andere aber ist proportional zur 
Suszeptibilität eines Antiferromagneticums. @. Heber. 

Simons, $.: The absorption of very high frequeney sound in dieleetrie solids. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 702—716 (1957). | 

Die Berechnung der Dämpfung von Schallwellen in dielektrischen Festkörpern | 
ist schr verschieden, je nachdem die Schallwellenlänge sehr viel größer oder kleiner |} 
als die mittlere freie Weglänge der thermischen Phononen ist. Im ersten Fall kann | 
man aus der Wärmeleitfähigkeit nach klassischen Methoden die Dämpfung berechnen. 
Im zweiten Fall, der in der vorliegenden Arbeit behandelt wird, empfiehlt es sich, | 
die Wechselwirkung von akustischen und thermischen Phononen zu untersuchen. 
Der Verf. geht von einer Longitudinalwelle in einem idealen dielektrischen Kristall 
aus. Er berechnet die Übergangswahrscheinlichkeit von akustischen in thermische 
Phononen in Abhängigkeit von der Richtung der Schallwelle und von den elastischen 
Konstanten (bzw. in Abhängigkeit von den Anziehungskräften zwischen den Atomen). 
Es ergibt sich eine äußerst geringe Dämpfung der Schallwellen. Da die mittlere freie 
Weglänge von thermischen Phononen nur bei extrem tiefen Temperaturen größer 
werden kann, als die Wellenlänge von Schall sehr hoher Frequenz, ist die Theorie 
nur im Bereich von ca. 0—5 abs. anwendbar. Da die Theorie außerdem nur für 
Kristalle höchster Reinheit gilt, ist ein experimenteller Nachweis bisher nicht möglich. 

M. Heckl. 

o Barriol, J.: Les moments dipolaires. Preface de Edmond Bauer. (Monographies 
de Chimie Physique.) Paris: Gauthier-Villars 1957. VI, 186 p. Broche 3000 fr.; 
cartonne 3300 fr. f 

This comprehensive book surveys the whole range of problems connected with 
the electrical dipole moments of molecules. The behaviour of dielectrics, inter- 
relations of the dipole moment and molecular constitution, and related topics are 
considered. Classical as well as quantum theories are presented. At the end of the 
book an extensive and valuable bibliography is given. W. Kolos. 

Morozov, A. 1.: Die Wechselwirkung zwischen einem beweglichen geladenen 
stromführenden Strahl und einem Magnetodielektrikum. Vestnik Moskovsk. Univ., 
Ser. Mat. Mech. Astron. Fiz. Chim. 12, Nr. 1, 72—83 (1957) [Russisch]. 

Power, G.: Simple expressions for the two-dimensional Maxwell stress distri- 
bution in ideal dieleetries. Amer. J. Phys. 25, 344—346 (1957). 

By use of the complex variable, an attempt is made to obtain simple expressions 
for the Maxwell stress components in the case of two-dimensional electrostatie fields, 
when the dielectric material is homogeneous and effects of electrostrietion can be 
neglected. Aus der Zusammenfassung des Autors. 

Baerwald, H. 6.: Thermodynamie theory of ferroeleetrie ceramies. Phys. 
Review, II. Ser. 105, 480—486 (1957). 

Cholodenko (Kholodenko), L. P.: On the theory of phase phenomena on barium 
titanate. Soviet Phys., JETP 4, 847—857 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. 
Fiz. 31, 1034—1045 (1956). 

An explanation is given of „temperature hysteresis‘“ which accompanies phase transitions. 
The temperature dependence of the dieleetrie constant in the vicinity of phase transition points 
has been found. Expressions are found for the coefficients involved in the thermodynamic 
theory; these are determined in terms of easily measured quantities. The relaxation time has 
been estimated. Zusammenfassg. des Autors. 


| 
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Kaganov, M. I. and V. V. Slezov: The surface impedance of metals in the in- 
frared region. Soviet Phys., JETP 5, 1216—1223 (1957), Übersetz. von Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 32, 1496—1504 (1957). 

An expression has been obtained for the surface impedance of metals in the infrared region 
without making any special assumptions concerning the law of dispersion of the conduction 
‚electrons. Zusammenfassg. der Verff. 

Lye, Robert G. and A.J. Dekker: Theory of secondary emission. Phys. 
Review, II. Ser. 107, 977—981 (1957). 

Im Rahmen der Bruiningschen halbempirischen Theorie der Sekundäremission 
berechnen die Verfasser mittels eines modifizierten Bremsgesetzes für Primär- 
elektronen (— dE/dz = A/EV®’) die zugehörige „universelle“ Ausbeutekurve für 
Metalle. Im Gegensatz zu ähnlichen Arbeiten auf diesem Gebiet ist dieses Vorgehen 
nicht ad hoc, da die Verff. sich bez. des verwendeten Bremsgesetzes auf neue Messun- 
gen von Young stützen können. Die Übereinstimmung mit der Erfahrung (experi- 
mentelle universelle Ausbeutekurve) ist wesentlich besser als bei Benutzung des 
Whiddingtonschen Gesetzes (dE/dxe = — A/E). Die Übereinstimmung mit den 
Messungen wird noch verbessert durch eine ebenfalls auf Experimente von Young 
zurückgehende Berücksichtigung der Abstreuung der Primärelektronen im Fest- 
körper. Diese findet formal ihren Ausdruck in der Verwendung einer über den 
Emitter räumlich homogen Erzeugungsdichte sekundärer Elektronen. Die Über- 
einstimmung der erhaltenenen Ausbeuteformel für MgO und Ge ist dagegen weniger 
gut. Offenbar muß hier das Phänomen der Sekundäremission doch genauer als durch 
die relativ grobe halbempirische Theorie untersucht werden. W. Brauer. 

Colombo, S., E. Gatti and M. Pignanelli: Accuraey limits in the measurement 
of time intervals defined by seintillation eounter pulses. Nuovo Cimento, X. Ser. 
5, 1739—1762 (1957). 

Es werden die Genauigkeitsgrenzen für die Bestimmung der Zeit des Auf- 
tretens eines Ereignisses auf Grund von Szintillationszählern untersucht. Dabei 
werden zwei Methoden miteinander verglichen, wobei eine als nichtlinear, die andere 
als linear bezeichnet wird. Die Auflösung auf Grund der nichtlinearen Methode ist 
besser als jene mit Hilfe der linearen, dagegen erspart die Verwendung der linearen 
Methode eine Auswahl der Amplituden der Impulse. P. Urban. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik. 


Nahon, Fernand: Sur la dötermination du nuage des vitesses spatiales a partir 
des vitesses radiales; &tude des grandes vitesses. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 2688 — 2691 
(1957). 

Aus der Verteilung der Radialgeschwindigkeiten g(R,a) von Sternen in der 


- galaktischen Ebene wird die Anzahl Q (o) derjenigen Sterne abgeleitet, deren räumliche 


Geschwindigkeit größer als o ist. K. Stumpff. | 

Nahon, Fernand: Sur la dötermination du nuage des vitesses spatiales & partir 
des vitesses radiales, &tude des vitesses voisines du eentroide. C. r. Acad. Sci., Paris 
244, 2775—2777 (1957). 

Mit Hilfe einer neuen Methode der Analyse der Radialgeschwindigkeiten wird 
vezeigt, daß für die A- und K-Sterne des Wilsonschen Katalogs der Mittelpunkt 
der Geschwindigkeitswolke nicht mit dem Maximum der Häufigkeit zusammenfällt. 

K. Stumpff. 

Blitzer, Leon: Apsidal motion of an IGY satellite orbit. J. appl. Phys. 28, 
1362 (1957). 

Es wird mit Hilfe der astronomischen Störungstheorie die säkulare Bewegung 
der Apsidenline (Periheldrehung) eines Erdsatelliten berechnet. Die Ursache der 
Störung ist die Erdabplattung. Für Neigungen der Bahn gegen den Aquator bis 
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63,5° ist die Drehung rechtläufig, für größere Neigungen wird sie rückläufig. Bei || 


einer Neigung der Bahn von 63,5° verschwindet die Störung. F. Winterberg. 


Ch’en, Shang-yi and Makoto Takeo: Broadening and shift of speetral lines due | 


to the presence of foreign gases. Reviews modern Phys. 29, 20—73 (1957). 


In einer zusammenfassenden Darstellung, die als Ergänzung und Fortsetzung | 
eines entsprechenden Berichtes von H. Margenau und W. W. Watson (dies. Zbl. 


13, 186) gedacht ist, werden die neueren theoretischen und experimentellen Arbeiten 
über die Druckverbreiterung und -Verschiebung von Spektrallinien durch Fremd- 


gase behandelt. In den ersten Abschnitten besprechen die Verff. zunächst die ver- || 
schiedenen energetischen Wechselwirkungen zwischen Atomen (Resonanzwechsel- |} 
wirkung, van der Waals-Kräfte) und Molekülen. Die nächsten Abschnitte sind dann | 
der klassischen Berechnung der Stoßverbreiterung und der statistischen Theorie ge- } 
widmet. Die Begründung der Theorie der Stoßverbreiterung aus der quanten- } 
mechanischen Störungstheorie schließt sich eng an die Arbeiten von 8. Bloom und 
H. Margenau an, die entsprechende Begründung der statistischen Theorie wird im.) 
Anschluß an A. Jablonski behandelt. P.W.Andersons und J.D. Talmans | 


allgemeine (aber klassische) Theorie der Linienverbreiterung, welche die Stoß- 
dämpfungstheorie und die statistische Theorie als Grenzfälle enthält, wird dargestellt. 


ebenso wie — in einem letzten Abschnitt des theoretischen Teiles — die Abhängigkeit | 


der Druckverbreiterung von der inneren Quantenzahl J. Der zweite, experimentelle 


Teil enthält die Besprechung zahlreicher Arbeiten, vor allem über die Verbreiterung | 


und Verschiebung von Linien der Alkaliatome in Abhängigkeit vom Druck zu- 
gesetzter Edelgase. G. Traving. 


Jäger, Friedrich Wilhelm: Zur Theorie und Beobachtung der Polarisation in 


solaren Fraunhoferlinien. Z. Astrophys. 43, 98—121 (1957). 


In continuation of existing theories, the theory of polarization for solar absorption lines is | 


developed for the centre of a line formed mostly by coherent scattering. The influence of a 
magnetic field and of partly polarized incident light has also been considered. New photographie 


observations of the Ca resonance line A = 4227 Ä at the limb and in the centre of the sun’s disc | 


were taken with an improved equipment at the Göttingen solar tower. The observed degrees. 


of polarization are in good agreement with the caleulations. Therefore we conclude that coherent | 


scattering is important for the radiative transfer within a line of that type. 
Zusammenfassg. des Autors. 
Kippenhahn, R. und A. Schlüter: Eine Theorie der solaren Filamente. Z. Astro- 
phys. 43, 36—62 (1957). 
Es wird die Auffassung begründet, daß die solaren Filamente von magnetischen 


Kräften gegen die Schwerkraft getragen werden. Da die Filamente oft eine lange | 


Lebensdauer haben, müssen sie sich in Gleichgewichtslage befinden. Aus den 
Gleichungen eines magnetischen Kraftfeldes werden mögliche Gleichgewichtslagen 
und deren Stabilität abgeleitet. Es ergibt sich eine Bedingung, unter der ein Fila- 
ment gegen seitliche Verschiebungen stabil ist. Die Bedingung erweist sich mit den 
Verhältnissen in den oberen Schichten der Sonnenatmosphäre als verträglich. 

F. Schmeidler. 

Ebert, Rolf: Zur Instabilität kugelsymmetrischer Gasverteilungen. Z. Astro- 
phys. 42, 263—272 (1957). 

Es wird versucht, die Frage zu beantworten, unter welchen Bedingungen aus 
einer kugelförmig-symmetrischen Gasmasse, die unter dem Einfluß ihrer Eigen- 
gravitation steht, Sterne entstehen können, indem Dichtestörungen im Innern 
infolge Instabilität anwachsen. Die rechnerische Lösung führt auf ein Eigenwert- 
problem. Die kritische Wellenlänge, bei deren Überschreitung die Störungen in- 


stabil werden, ist eine Funktion des Abstandes vom Mittelpunkt der Gaswolke und 


wird für verschiedene Annahmen über die ursprüngliche Dichteverteilung berechnet. 
K. Stumpff. 

i Simon, R. L.: Sur Vexistence d’une fr&quence eritique dans le cas d’une atmo- 

sphere illimitee. Acad. roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 43, 471-476 (1957) 
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Verf. zeigt, daß bei den vorher von Rosseland untersuchten radialen, statio- 
nären Oszillationen von pulsierenden veränderlichen Sternen, mit einer isothermi- 
schen aber unbegrenzten Atmosphäre, die sogenannte kritische Frequenz oder 
Periode auf das engste mit dem Verhalten der totalen kinetischen Energie der 
Oseillation verbunden ist. Die totale kinetische Energie ist endlich oder unendlich, 
je nachdem ob die Frequenz der Pulsation kleiner oder nicht kleiner als die kritische 
Frequenz ist. Im Falle einer Roche-Atmosphäre von unendlichem Radius ist die 
kritische Frequenz Null, bedingt durch die langsamere Abnahme der Dichte. 

E. Rabe. 

Owen, John W.: The non-radial oseillations of centrally condensed stars. Month- 
ly Not. roy. astron. Soc. 117, 384-392 (1957). 

Die Schwingungen eines Sterns werden allgemein, d. h. ohne Beschränkung auf 
Pulsationen in radialer Richtung behandelt. Die Lösungen der (aus früheren Arbeiten 
anderer Autoren bekannten) Schwingungsgleichung werden in Abhängigkeit vom 
Polytropenindex betrachtet. Es zeigt sich, daß für n> 3 die Hauptschwingung 
nichtradialer Art nicht mehr existenzfähig ist. F. Schmeidler. 

Mestel, L. and L. Spitzer jr.: Star formation in magnetie dust elouds. Monthly 
Not. roy. astron. Soc. 116, 503—514 (1957). 

Es wird untersucht, ob Staubmassen bei Anwesenheit von Magnetfeldern durch 
Gravitation in Sterne kondensieren können. Da der magnetische Druck dem Vorgang 
entgegenwirkt, darf die Plasmadichte einen gewissen Wert nicht überschreiten. Wenn 
aber durch Absorption das Sternlicht von den inneren Teilen der Staubwolke ab- 
gehalten wird, nimmt die Plasmadichte hier ab und eine Kondensation kann in Gang 
kommen. F. Schmeidler. 

Bonnor, W. B.: Boyle’s law and gravitational instability. Monthly Not. roy. 
astron. Soc. 116, 351—359 (1957). 

Verf. leitet eine Verallgemeinerung der Boyleschen Zustandsgleichung der Gase 
her, die für eine sehr große und entsprechend massereiche Gaskugel, von gleich- 
mäßiger Temperatur aber ungleichmäßiger Dichte, die Gravitationseffekte mit 
in Betracht zieht. Die Beziehung des äußerlichen Kompressionsdruckes p mit dem 
Volumen V des Gases wird untersucht. Für V— oo geht die Zustandsgleichung 
in die von Boyle über. Es wird gezeigt, daß bei genügend starker Komprimierung 
die Gaskugel gravitationsmäßig instabil wird und auf das Zentrum zusammenfällt. 
Die Resultate werden mit denjenigen von Jeans über gravitative Nichtstabilität ver- 
glichen, sowie auf ihre kosmologische Anwendbarkeit hin diskutiert. EZ. Rabe. 

Danby, J. M. A. and 6. L. Camm: Statistical dynamies and aceretion. Monthly 
Not. roy. astron. Soc. 117, 50—71 (1957). 

Im ersten Teil der Arbeit wird die Geschwindigkeits-Verteilung einer Wolke 
von nicht aufeinander einwirkenden Partikeln im Gravitationsfeld einer Punktmasse 
untersucht, wobei angenommen wird, daß in großen Entfernungen die Geschwindig- 
- keits-Verteilung eine Maxwellsche ist und daß sich Wolke und Punktmasse mit 
gleichförmiger Geschwindigkeit relativ zueinander bewegen. Im zweiten Teil der 
Arbeit werden dann die Ergebnisse angewandt auf das Problem des Einfangens von 
interstellarer Materie durch Sterne. Dabei zeigt sich, daß bei den physikalischen 
Verhältnissen, wie sie gewöhnlich für die interstellare Materie angenommen werden, 
die Zusammenstöße zwischen Partikeln von geringer Bedeutung sind und die Ge- 
"samtmenge der interstellaren Materie, die von einem Stern eingefangen wird, so 
klein ist, daß sie vernachlässigt werden kann. H. Vogt. 

Jeffreys, Harold and R. 0. Vicente: The theory of nutation and the variation of 
latitude. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 142—161 (1957). 

Theorie der Gezeiten des Erdkörpers und der Nutation unter Berücksichtigung 
der Elastizität der Schale (Modell Takeuchi-Bullen) und unter Annahme eines homo- 
genen, inkompressiblen flüssigen Kerns mit einer Zentralmasse. Theodor Schmidt. 
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Jeffreys, Harold and R. 0. Vicente: The theory of nutation and the variation of 
latitude: The Roche model core. Monthly Not. roy. astron. Soc. 117, 162—173 
(1957). 


Jobert, Georges: Influenee de la structure de la eroute sur les deformations | 


causdes par les mar6es oe6aniques. ©. r. Acad. Sci., Paris 244, 227—230 (1957). 
Bei der Beobachtung der Gezeiten der festen Erde an küstennahen Stationen 


stört die Verbiegung der Erdkruste infolge der Belastung durch die der Gezeitenkraft 
“ folgenden Wassermassen. Man kann diesen Störeffekt unter Annahme einfacher | 


Krustenmodelle in Rechnung stellen. In der vorliegenden Untersuchung wird zu- 
gelassen, daß die elastischen Konstanten in der Erdkruste mit der Tiefe variieren, 
während in früheren Arbeiten mit einem homogenen elastischen Halbraum gerechnet 


wurde. Die Lösung des Problems erfolgt durch eine Fourier- oder Hankel-Trans- . 


formation. W. Keriz. 


Helfenstein, H. G.: Critical eurves in seismie exploration. Math. Mag. 31, 85— 


91 (1957). 


Coulomb, Jean: La determination de P’epicentre d’un seisme & P’aide des eouples | 
de stations ayant enregistr6 ’onde P ä la m&me heure. C. r. Acad. Sei., Paris 244, | 


10601062 (1957). 


Bei der Bestimmung eines Erdbebenherdes aus den Ankunftszeiten verschiedener | 
seismischer Stationen hat man nach dem bisher üblichen Verfahren die Methode der | 


kleinsten Quadrate nicht folgerichtig angewandt. Richtig muß ein Extremwert: 


problem mit Nebenbedingung gelöst werden, bei dem man die Methode des Lagrange- | 


schen Multiplikators anzuwenden hat. W. Kertz. 


Gilie, Andro: Graphische Lokalisierung des Epizentrums eines Fernbebens aus | 
den Ankunitszeiten. Periodicum math.-phys. astron., II. Ser. 12, 75—119 (1957). | 
Tjapkin (Tyapkin), K. F.: On the relation between derivatives of gravity po- | 
tential and derivatives of magnetic potential of a homogeneously magnetized body at | 
the upper semi-space. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1958, 251—254, russ. ! 


und engl. Zusammenfassg. 254 (1958) [Ukrainisch ] 


Siebert, Manfred und Walter Kertz: Zur Zerlegung eines lokalen erdmagneti- | 
schen Feldes in äußeren und inneren Anteil. Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.- | 


phys. Kl., ITa 1957, 87—112 (1957). 


Es wird gezeigt, daß in einem lokalen erdmagnetischen Feld Profile auftreten können, auf | 
denen die Zerlegung des Feldes in äußeren und inneren Anteil sich auf ein zweidimensionales | 
Problem reduziert. Für die Auffindung solcher Profile wird ein halbgraphisches Verfahren an- | 
gegeben. Der Formalismus für die Zerlegung wird unter Verwendung eines Integraloperators | 


hergeleitet und für die praktische Anwendung zurechtgemacht. 
Aus der Zusammenfassg. der Verff. 


Arnold, K.: Eine durch Oberflächenwerte bestimmte Reihenentwicklung für die | 


Tangente der Lotlinie. Gerlands Beiträge Geophys. 66, 89—101 (1957). 
Es sind Reihenentwicklungen für die Richtungsänderung der Lotlinie bekannt, 


die nach Potenzen der Bogenlänge der Lotlinie fortschreiten. In diesen Reihen | 
treten als Koeffizienten Ableitungen der Schwereintensität g auf, die sowohl nach der 


horizontalen (x, y) wie nach der vertikalen Richtung (z) zu nehmen sind. Die em- 
pirische Bestimmung dieser Ableitungen aus einem engmaschigen Netz genauer 
Schweremessungen mit Hilfe eines Potenzreihenansatzes für den Schwereunterschied 
setzt jedoch voraus, daß das Gelände in der Umgebung des Aufpunkts gewisse 
Höhenunterschiede aufweist. Da diese Voraussetzung nicht immer zutrifft, drückt 
Verf. die Ableitungen 9,,, 9,2 94,: und g,,, mit Hilfe der erweiterten Poissonschen 
Differentialgleichung und der bekannten Beziehung zwischen dem Vertikalgradienten 


der Schwere und der mittleren Krümmung der Niveaufläche durch die folgenden | 
Größen aus: nämlich durch die horiziontalen Ableitungen der Schwere a | 


Iyx, UNd 9yy,, die aus Gravimetermessungen zu bestimmen sind, durch die Ab- 
leitungen H, und H, der mittleren Krümmung H der Niveaufläche, die man mit 
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Hilfe von Drehwaage und Gravimeter oder auch aus astronomischen Messungen 
finden kann und schließlich durch die Ableitungen o,, o,, o,. und 0y, der Dichte o 
der Erdrinde, wodurch die Entwicklung bei stetigem Verhalten der Dichte auch im 
'Erdinneren Gültigkeit hat. Eine Abschätzung zeigt, daß die bei der Umformung 
vernachlässigten Glieder die reduzierte Lotrichtung erst bei einem vertikalen Ab- 
stand von 3000 m um maximal 0,16” verfälschen können, was etwa der Meßge- 
nauigkeit der astronomischen Positionsbestimmung auf Feldstationen entspricht. 
W. Hofmann. 

Longuet-Higgins, M. S.: On the transiermation of a eontinuous speetrum by 
refraetion. Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 226—-229 (1957). 

Es wird das Gesetz der Transformation der zweidimensionalen Spektralfunktion 
einer Wellenstörung bei Brechung abgeleitet, das an anderer Stelle (dies. Zbl. 70, 435) 
auf einen inkohärenten Wellenstrahl angewendet wird, der sich einer geraden Küste 
nähert. J. Pretsch. 

Longuet-Higgins, M. S.: On the velocities of the maxima in a moving wave-form. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 53, 230—233 (1957). 

Im Anschluß an eine frühere Mitteilung über statistische Eigenschaften einer 
wandernden Wellenform (dies. Zbl. 71, 352) wird gezeigt, daß die statistischen 
Verteilungen der Geschwindigkeiten ihrer Null- und Extremstellen von der Wahl 
‚der Beobachtungspunkte abhängen. J. Pretsch. 

Proudman, J.: Oseillations of tide and surge in an estuary of finite length. J. 
Fluid Mechanics 2, 371—382 (1957). 

In zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 65, 456; 66, 431) hatte Verf. die Wechsel- 
wirkung zwischen fortschreitender Flutwelle und Brandung in einer Gezeitenmün- 
dung behandelt. Später hat Doodson [Proc. roy. Soc. London, Ser. A 237, 325— 
343 (1956)] den Fall einer an einer Meerbusenöffnung vorgeschriebenen Gezeit und 
einer am Meerbusenrand vorgeschriebenen Brandung gelöst. Es wird nunmehr eine 
die Gezeitenmündung hinaufwandernde einfallende Welle angenommen, die sich aus 
Gezeit und Brandung zusammensetzt, während die übrige Bewegung sich auf eine 
zur Öffnung hin wandernde Welle reduziert. Am Kopf einer kurzen Mündung be- 
wirkt die Gezeit eine scheinbare Brandung, die stärker ist, wenn ihr Maximum mit 
der Flut als wenn ihr Maximum mit der Ebbe zusammenfällt. Dieses Ergebnis ist 
gerade entgegengesetzt dem Fall der fortschreitenden Welle, weil dort die Reibung 
noch eine Rolle spielt. J. Pretsch. 

Gutman (Gootman), L. N.: Theoretical model of the eumulus. Doklady Akad. 

"Nauk SSSR 112, 1033—1036 (1957) [Russisch]. 

Verf. stellt sich die Aufgabe, im ebenen stationären Fall die Bewegung eines 
Teiles der Atmosphäre zu berechnen, die durch eine Instabilität in der vertikalen 
Temperaturverteilung bedingt wird. Unter der Voraussetzung, daß eine Grund- 
strömung fehlt, stellt Verf. zunächst die den Vorgang beschreibenden Differential- 
gleichungen auf. Nach einigen naheliegenden Vereinfachungen resultiert ein nicht- 
lineares System. Dieses besitzt bei homogenen Randbedingungen außer der trivialen 
Lösung noch eine nicht identisch verschwindende Lösung. Letztere entspricht dem 
Vorgang der Auflösung der vorhandenen Instabilität und beschreibt unter 
‚gewissen einschränkenden Bedingungen den Vorgang, der zur Bildung von Kumulus- 
wolken führen kann. Mathematisch wird so vorgegangen, daß das nichtlineare 
System mit einem Iterationsverfahren behandelt wird. Es verbleiben dann im 
wesentlichen lineare Integralgleichungen, die ohne große Schwierigkeiten gelöst 
werden. Ein Konvergenz- und Eindeutigkeitsbeweis für das Iterationsverfahren 
fehlt. Für ein konkretes Beispiel wird das Stromlinienfeld berechnet. Es zeigt ver- 
blüffende Ähnlichkeit mit einer Kumulusströmung. J. Zierep. 

Czepa, Otto: Über den Wasserhaushalt der Atmosphäre. Forsch. Fortschr. 31, 
129—133 (1957). 
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Verf. gibt einen Überblick über die wichtigen und schwierigen Probleme, die! 
bei dem Studium des natürlichen Wasserkreislaufes in der Atmosphäre auftreten | 
und die einen wesentlichen Bestandteil der Hydrometeorologie bilden. Bei zahlreichen) 
Einzelfragen wie etwa bei der Verdunstung über den Meeren und bei dem Wasser- 
haushalt der Kontinente konnte man in den letzten 50 Jahren schon zu recht gesicher-- 
ten Ergebnissen gelangen. Es ist zu hoffen, daß durch Übertragung aerologischer' 
Methoden auch auf das vom Verf. behandelte Gebiet weitere Fortschritte im Laufe 
der Zeit erzielt werden. J. Zierep. 

Bendat, Julius 8.: Mathematical analysis and analog simulation of atmo- 
spherie turbulence gust veloeities. J. aeronaut. Sci. 24, 69—70 (1957). 


Verf. interpoliert Meßergebnisse bei turbulenten Böengeschwindigkeiten durch 
einfache mathematische Funktionen. Anschließend wird kurz ein Analoggerät be-: 
schrieben, das diese Funktionen darzustellen in der Lage ist. J. Zierep. 


Smith, F. B.: The diffusion of smoke from a continuous elevated point-source! 
into a turbulent atmosphere. J. Fluid Mechanics 2, 49—76 (1957). 


L’A. etudie la diffusion de la fumee dans un courant atmospherique turbuleri, 
statistiquement stationnaire. La vitesse moyenne est supposee de la forme u= 
ig (2 + h)*, oü h est la hauteur de la source de fumee au-dessus du sol, et z la hauteur 
au-dessus de la source. L’&quation de diffusion utilisee s’&erit 


u (2) 00]öx = 0/0 (K, 00]02) + (2/oy) (K, 00/ay), 


ou x est la direction du courant moyen, et oü Ü designe la concentration. On peu 
representer K, et K, par les formules 


K,=R,@+h""%, K, = Kehl 2 nupett 


z 


[6/0] [6,6] 
On s’interesse particulierement aux fonctions (0, = f Cdy, = j yCdy, qui, 
[0,0] 


— oo 

dans le cas ou © aurait la forme gaussienne O —=x (x, 2) e"V’/f@2) repr6sentent 
completement ©. — L’expression analytique de CO, CO, et 0, est donnee dans les cas 
suivants: &) la source de fumee est une ligne infiniment longue perpendiculaire ar 
vent & la hauteur h au-dessus du sol; b) la source est ponctuelle & la hauteur 7, et 
x=t; c) la source est ponctuelle et au niveau du sol. L’A. demontre le th&or&me 
de reciprocit& suivant lequel la concentration en &’ due & une source en x’ est 6gale 
& la concentration en x’ pour une source identique place en x’, apres renversement dv 
sens de l’&coulement (compte tenu des diverses conditions aux limites). Il reprend 
ensuite le probleme de la determination generale de C', pour «x —= 0 et discute graphii 
quement les resultats. Il termine par une etude de la diffusion depuis une source 
ponctuelle en mouvement uniforme. J. Bass. 


Walters, T. S.: Diffusion from an infinite line source lying perpendieular to th« 

ne veloeity of a turbulent flow. Quart. J. Mech. appl. Math. 10, 21421 
57). 

Verf. betrachtet eine Linienquelle konstanter Stärke, deren Lage senkrecht zuil 
Windgeschwindigkeit U (2) ist und die vom Boden den Abstand 2=h hat. Diess 
Quelle emittiert etwa Staubteilchen der Masse Q pro Zeiteinheit und Längeneinheii 
der Quelle. Untersucht wird die turbulente Diffusion der ausgesandten Teilchen ir 
dem Fall, daß U(z2) = U, z”)z,” und der Diffusionskoeffizient ee 
ist. Die Diffusionsgleichung für die Konzentration x(x,2), U(z) (ex %x= 
(2/02) LK, (0x/02)] wird unter Beachtung der erforderlichen Randbedingungen ge 
löst. Insbesondere wird stromabwärts der Abstand von der Linienquelle x; bestimmt 
wo am Boden ein Maximum der Konzentration y auftritt. Diese Erörterungen sinc 
für die Meteorologie von größter Wichtigkeit. J. Zierep. 


